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Epiflelan einen. Sreund 
als Vorwort | 


Da ſcheinſt nicht zufrieden mit mir zu fein, Daß ich wie- 
der zu überfegen anfange, "Meinen Verſuch mit dem Beranger’fchen 
Liedern ließeft Du gelten: „das war Doc noch Fleifch ven unferm 
Fleifch und Bein von unferm Bein.” Aber nun ger die Alten? 
„Bann wird, rufft Du aus, warn wird einmal die Zeit fom- 
men, wo wir Die — vn, ER aud auf eignen Füßen 
ftehen ® Bu u . ee 

Der Himmel vergäte: es daß Def Zeit je kommt! der 
Tag, an dem wir Diefe treuen ‚Führer, und Begleiter auf unferm 
Bildungswege im. meankbareim Eigendinkel von uns fließen, 
wäre ber Vorabend einbrecdender Verwilderung und Barbarei. 
Ja, auf eignen Füßen follen und können mir ftehen, Krücken 
brauchen wir Gottlob nicht, aber auf eigenen Füßen ſtehen ft 
nicht iſolirt, auf. einer Säule ftehen, egoiftifh bornirt fi ab⸗ 
fließen. Die deutfhe Nation tft von Natur Fosmopolitifch, 
wenn man Das in übeln Geruch gefommene Wort noch ge- 
brauchen darf, und die todten Nationen gehören, wenn ihr 


Geiſt mod) lebendig ift, wie dies von den Hellenen Niemand 
Ariſtophanes I. Acharner. 1 
- # 
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läugnen wird, in den Bund und Verfehr der Völker fo gut 
wie die Lebenden. Weber die Lecture der Alten; ſei's im Ori— 
ginal, oder, was für die Meiften nöthig oder wünſchenswerth 
fein wird, in Weberfetungen, denfe ich überhaupt fo: 
Moderne dabei umfaffende, nationale Bildung und Erziehung 
zu einem menfchenwürdigen Dafein ift für uns das lebte Ziel. Der 
Bildungsftoff, den die neue und neuefte Zeit gebracht und täglich 
„bringt, Fünnte biezu hinreichend ſcheinen, er ift es in der That 
nicht. Zu 'einer umfaſſenden Bildung gehört nicht nur Philo⸗ 
ſophie und Poeſie der Neuzeit; was wir wiſſen und haben, iſt 
kein aus den Wolken gefallenes Geſchenk des modernen Genius, 
unſere Bildung iſt das Produkt aller Jahrhunderte, aller ge- 
fhichtlihen Völfer, ihr Hauptelement iſt und bleibt aber das 
Klaſſiſche, das Helleniſcha. Dieſes läßt ſich alſo nicht ignoriren, 
wenn unſre Bildung eine vollſtändige, eines freien Mannes 
würdige fein fol. Es ſoll fein excluſives Wiſſen, es: ſoll auch 
feine excluſiven Genüſſe geben, auch aͤſthetiſche nicht. Was es 
Schönes und Großes in der Welt gibt, und vor allen Dingen 
das Schönſte, ſollen: Mr wenn e wollen xhne unverhaltniß⸗ 
mäßige Opfer genichen,- lc: andigken- -Eönsen. Alle fremden 
' Literaturen müſſen ſubſidiriſch ge! unſere Bildung benützt wer⸗ 
den, dem Einen ſagt. dies "en. Aedern. jenes zu, er fol-es 
nicht entbehren müffer; le lee: dei: Menfhengeiftes find 
dad Erbe der Nationen, vor Allem. der deutſchen; Denn Reine 
hat. es fi fo faner werner: laſſen, wia Diefe, ſich gu einer Frei- 
‚beit zu erziehen, fur die man ed Doc immer noch wicht: fur reif 
halten will. - Das. deutfche Volk ihat. bei der Gründlichleit, mit Der 
es feine hiſtoriſche Miſſion erfüllt, yon der Vergangenheit fo viel 
Schlimmes und Schädliches ererbt, fo. viele -Franfe Stoffe find, 
während ed im Bergwerk der Geſchichte arbeitete, ur feine. leib- 
liche und geiftige Eriftenz ‚übergegangen, daß es die. ſchreiendſte 
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Ungerechtigfeit wäre, wenn ihm dad Gute, das Gefunde vor: 
enthalten bleiben follte. Die Gegenwart tft der Univerfalerbe 
der Vergangenheit, muß fie die Schulden bed Erblaſſers 
bezahlen, fo follen ihm auch die Activa ausgehändigt, der 
Reichthum foll in Circulation geſetzt, die fruchtbaren, belebenden 
Elemente follen aus ihrer Umhüllung beronrgesogen und zum 
allgemeinen Nießbrauch der Berechtigten — und das find Alle, 
die davon wollen — frei gegeben werden. 

Und Du glaubft immer noch, daß ich, wenn ich Die helleniſchen 
Dichter überſetze, ſo überſetze, daß ſie Jedermann, der einen Schiller 
mit Verſtand liest, auch leſen kann, — Allotria treibe, mid) 
an dem Geiſt der neuen Zeit verſundige? Du hältſt es für eine 
gutmüthige Illuſion, wenn ih mit der deutſchen Bearbeitung 
eined der Mehrzahl felbft der Gebildeten noch fo gut wie frem⸗ 
den Dichters, den man doch hergebrachterweiſe, als Prototyp 
aller komiſchen Poeſie preift, wenn ich mit dieſer mühfanen 
Arbeit der deutſchen Nation zwar feinen großen, aber‘ doch 
einen Dienft zu leiten glaube? | 

Du kennſt mi. zur Unrerhaltung ſchreibe is nicht, weder 
für mich noch für Andere; noch weniger fol einer durch Zander 
und Meere, durch alle Gebiets Der Kunſt und Wiflenfchaft ſchwei⸗ 
fenden, äfthetifh-romantifhen Genaßſucht. gedient werden.*) Ur: 


*) Um zu zeigen, daß, was ich hier meine, in beiden Lagen zuge: 
flanden wird, führe ich ein Wort der Allg. Zeit. No. 13. 1844 an: 
Wir find fo an die Forderung des Interefianten gewöhnt, Daß wenn 
heutigen Tags in unfter mit Allem billetirenden Zeit alte Dramen 
wieder aufgeführt werden, es nicht das Längft erfiorbene Gefühl für 
die antife Schidlfals-, Lebens- und Kunft:Welt ift, welche die Leute 
in das Theater führt, fondern das Interefjante, die Neugier Span⸗ 
nende, zu fehen, wie fich die Antigone auf den Brettern ausnimmt, 
wu eben Raupach’s Zeitgeift fpielte, oder der Birchpfeiffer Pfefterröfel 
ihre Lebfuchen feil bot. F 
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theilen, kritiſch prufen fol Jeder können, diefe, troß allem Yuf- 
wand von Gelehrfamfeit, der feit der Reformation an fie ver- 
fhwendet worden tft, und noch heute jo fern ſtehenden Heroen 
der antifen Poefte folen und ‚naher gerückt werden, wir wollen, 
anftatt fie anzuftaunen, uns mit ihnen befreunden,: Der unbe 
dingte, abgöttiſche Reſpekt vor den Alten fol zur kritiſch temperir⸗ 
‚ten Bewunderung merden. Es ift Zeit, Daß man dem deutſchen 
Volke die Aften vorlegt in einem Streit, der bisher hinter feinem 
Rüden, in den Phrontifterien der Gelehrten verhandelt wurde, 
als ging’ er das Volk gar nichts an; und fo wenig eine Jury 
das lateiniſche Korpus Juris braucht, um ein vernünftigeß Ur— 
theil zu fällen, fo wenig tft für die Jury der Gebildeten im 
Volke — und das follen ja Alle werden — das Griechiſche 
unumgänglich nothwendig, um felbftftändig prüfen zu können: 
ob Shafespeare größer ald Sophofles oder Ariſtophanes, ob 
wir immer und immer wieder zu den Alten zurüdfehren: müf- 
fen, oder ob wir nicht endlich einmal eine Bilanz ziehen, der 
antifen Kunft und Poefte ihre’ Stelle in der Bildungs-Gefchichte 
der Menfchheit eike Fin alonial ahnen; zund uns damit für 
immer vor blinder diachbeterei vie vor " Sberflächlicher Bering- 
ſchätzung ſicher ſtellen ſolleü.i 

Wer und Uebeiſeagen Der "stichifhen Dichter higtet, 
deutſche Ueberſetzunzen, nicht in‘ jerem berüchtigten „Ueber⸗ 
ſetzerrothwelſch abgefaßt, wo die goldnen Aepfel ſtatt in fi Iber= 
nen Schalen auf 


„fünfgezottelter Ziegenpelz⸗Einpolſterung“ 
Voß. 
liegen, glaube mir, auch der dient nach ſeiner Kraft dem Geiſt 
der neuen Zeit, auch ſeine Arbeit bildet ein Glied in der Kette 
der gründlich reformatoriſchen Beſtrebungen unferer Tage. Denn 
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allerdings, wie Die Sprache, in Die überfeßt wird, immer wich 
tiger ift, ald die, aus der mar überfeut, fo ift aud die Ge- 
genwart über den Alten nie aus den Augen zu verlieren. -IBer 
das Alte als Altes und darum Chrwürdiged und wieder 
aufwärmen mollte, der — hätte feinen Lohn dahin; Der freie 
männliche Beift aber, der fih trotz aller Hemmniſſe im deut- 
fhen Volke regt, die Energie. und Ausdauer mit der man an 
der Löfung der fehmeriten Probleme, Die die Gefchichte und je 
vorgelegt, arbeitet, diefer freie, rüftige Geiſt kann durch die 
nähere Befanntihaft wit den Ferngefunden, ewig jugendlichen 
Alten nur an Frifche und Regſamkeit gewinnen”) wenn die Befähigs 
ten e8 nicht verfihmähen, jene Befauntfhaft lebendig zu ver 
mitteln, und als’ — Dre die Alten den Neuen 
vorzuftöllen. 


Dieſer Dolmetſcher haben wir nun freilich wer ſo viele 
gehabt, und ſie haben uns in unſern redlichen Bemühungen, 
mit den Hellenen, unſern Geiſtesverwandten, näher vertraut zu 
werden, ſo geringe Dienſte geleiſtet, daß es kein Wunder iſt, 


*) Daß dieſe Bekanntſchaft mit den Alten, wie man fie in den Schulen 
macht, bis jetzt ſo wenig Früchte trug, daran find wenigiteng Die Al⸗ 
ten nicht Schuld: unfere Erziehung war eben eine fcholaftifche, hand⸗ 
werksmaͤßige, keine lebendig freie, politiſch ſociale. — Dan höre z. 
B. den Vater ber Geſchichte, den Herodot (V. 78) ber in allen deut⸗ 
ſchen Gymnaſien geleſen wird: „Man findet es durchgängig beſtätigt, 
daß die Freiheit und geſetzliche Gleichheit eine vortreffliche Sache iſt, 
da auch die Athener, jo lange fie unter abſoluten Herrſchern finnden, 
feinem ihrer Nachbaren im Kriege überlegen waren, während fie, 
fo bald fie diefelben los geworden, bei weiten die Exften wurden. 
Es Hieraus. offenbar, daB fie, fo lange fie Unterthanen Waren, 
fi abſichtlich feig benahmen, als Leute, die ja für 
ihren Herren arbeiteten, während, nachdem fie frei geworden, 
Jeder für fich felbft zu arbeiten Luft und Liebe hatte“ 
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wenn Manche fi) mißmuthig abwenden, und anf eine Bekannt⸗ 
haft verzichten, die, fo intereflant fie fein mag, — Danf der 
vornehmen Seheimnißframeret und der poetischen Impotenz die⸗ 
fer Dolmetfoher, der Philologen von. der ſtrikten Obſervanz — 
fo unfäglidy ſchwer zu machen iſt. Wer erinnert ſich nicht des 
‚bittern Gefuhls, mit dem er ein, zwei⸗, dreimal eine Weber- 
feßung von Spphofles oder Ariitophanes in Die Hand nahm, und 
nad) einem kurzen Verſuch, fi durch das, für ihn ſo gut wie Das 
Original fremde Idiom durchzuarbeiten, wieder aus der Hand. legte? 
Man ftellt ſich die verdrießlihe Alternatige: entweder du biſt 
vollig vernagelt für dDiefe Poefte, oder: . diefe Ueberſetzungen 
mögen Alles fein, gelehrt, gründlich, treu u. ſ. w., aber deut ſch 
find fie niht. Zum erfteren Geftändnig entfhließt man fich 
ſchwer, wenn man jeine deutfchen Klaffifer, felbft den. wunder 
lihen Jean Paul gelefen und genoffen hat, wenn man aus einer 
Real⸗, Kunſt-, Gewerb- oder Militärſchule hervorgegangen, ſich 
eines gewiſſenhaften Strebens nach allſeitiger Bildung bewußt 
iſt, ja ſogar das Nöthigſte aus der alten Geſchichte noch im 
Gedächtniß hat. An wem liegt alſo die > An den 
Ueberfeßern ? 

Aber dürfen wir e8 wagen, die großen, en omen 
eines Voß, Wolf, Solger, Thierſch, Droyſen u. ſ. w. zu: verun- 
glimpfen? haben ſie nicht durch ihre allbekannten Uebertragungen 
ſich ein unſterbliches Verdienſt um das Verſtändniß der Alten 
erworben? — Sicher! Wer könnte das fängnen? — Aber eben 
weil wir fie gehabt haben und doch heute noch fo, mancher Se: 
bildete klagt: er wiſſe nicht, wie und wo er ſeinen Wunſch, mit 
den Griechen ebenſo, wie mit andern Fremden, Shakespeare, 
Calderon, Arioſt, die er auch nur aus Ueberſetzungen kenne, 
vertraut zu werden, ohne allzugroßen Aufwand yon Zeit und 
Mühe und Geld befriedigen fonne, eben diefe oft gehörte Klage 
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beweift und, daß wir auf Der Heerſtraße der bisherigen Ueber—⸗ 
ſetzungsweiſe nicht fortgeben Dürfen, wenn wir zur Befriedigung 
des faft Durch ein Wunder immer noch vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſes Etwas thun wollen. Wir müſſen, das tft jetzt die Auf: 
gabe, vor allen Dingen deutſch und poetifch überfeßen. Die 
Treue verſteht ſich hiebei von felbft, wenn auch diefe wicht 
eine buchitäbliche fein darf, wobei dad summum jus, Daß man 
den Alten angedeihen läßt, zur summa injuria wird, mit freuer 
Liebe müfſen wir überfeken, damit man uns traduttori nicht 
länger traditori nenne. Aber was nannte man bisher Treue? 
Sol das treu überfebt heißen, wenn man z. B. die meift 
nur durch Hypotheſen der Erflärer feitgeitell- 
ten Versmaaſe der Chöre genau irgend einer biefer Conjef- 
turen gemäß überfeßt, und die „Müdenfüße”, Die metri- 
(hen Tabellen, drüher oder hinten: hinſetzt, wie es einft Klop- 
ſtock bei feinen Oden that, wie. ed noch heute Fritze hinter 
feinen Sophofleö’fchen Tragodien thut, wenn man jener Caprice 
zu Liebe die Sprache räbert, aller Duft und Schmelz mit gro- 
ben Handwerferäfingern verwiſcht, und den wallenden, melodifchen 
Strom der Poefie in ein zadiged, unter jedem Tritt knarren⸗ 
des Eisfeld verwandelt? 

4. W. Schlegels Urtheil über Die Voſſiſchen Ueberſetzungen 
(in den Studien und Kritiken) iſt bekannt. Alles, was er an 
dem Boflifchen Homer gerugt hat, — und nun defe man erſt 
den Ariſtophanes von Voß! — iſt noch bis auf den heutigen 
Tag (man fehe 3. B. H. Müller's Weberjehung des Ariſtopha⸗ 
ned an) nicht zu den Ohren, noch weniger in das Bewußtſein 
der Ueberfeßer gebrungen. Drei und vierfad zufammengefehte 
Beimorter und Partizipien, unzählige Zeitiwürter mit der Bor: 
ſilbe ent, z. B. entzittern, oft noch mit hinweg verbunden‘; 
mit um, 3. B. von Mühlfteinen umprallt, die Troer umjchlug 
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fhwerlaitender Kummer; gewaltſame Verkürzungen, wie: geſtrengt 
für angeſtrengt; abſolute Genitive, wie: die herrliche, langes Ge⸗ 
wandes; Die Schreibung des e, wo der Uſus es längſt geſtrichen: 
gefüllete; das active Particip in den härteſten, unverſtaͤndlichſten 
Verknüpfungen, unerlaubte Inverſionen, falſche Stellung der 
Negation, trennbare und untrennbare Partikeln am Verb will⸗ 
kührlich verbunden oder abſeits geſtellt: gang den Tag hinflog 
ich, und: ſtets nachtobte des Krieges Wuth: — all das — und 
das Sündenregiſter ließe ſich noch ins unendliche vermehren — 
iſt Obſervanz geworden unter den philologiſchen Ueberſetzern, 
keiner denkt mehr bei ſolch unnatürlichen Wörtern, Wendungen 
und Conſtruktionen daran, daß er der Sprache mit grober Fauſt 
ins Geſicht ſchlägt. Unſre Sprache iſt biegſam, nun ja, biegt 
ſie, aber brecht ihr nicht das Genick. Oder bin ich hier, weil ich 
Parthei bin, vielleicht partheiiſch? Nun fo will ih Befugtere 


reden laffen. Mir verehren bie Alten, fagt A. Stahr, und. fie 


verdienen dieſe Verehrung, wenn gleich diefelbe in dev gewöhn— 
lichen pbilologifhen Praxis, Die noch immer. Das Alterthum in 
Pauſch und Bogen zu nehmen und. alle feine Werke mit tradi- 
tionellem Enthufiosmus ald abfolut zu firiren gewohnt ifk, oft 
zur Carrifatur wird. Aber wir follten nur aud von ihnen 
fernen, wie man zu. verfahren hat, wenn es gilt, Fremdes durch 
Dermittelung der Mutterfprahe uns ‚nahe zu bringen Wenn 
Eicero den Platon oder Ariftoteles, wenn er einen fpatern Dech- 
ter oder Denfer der Griechen überſetzt, fo hören wir wirklich 
und vor allen Dingen einen Römer, dem feine Sprade und 
deren Genius das höchſte und erfte Geſetz tft; und Horaz, bat 
er nicht. etwa bei feiner Benutzung und theilwerfen Ueberſetzung 
griechiſcher Vorbilder geftändigermaßen daſſelbe Prinzip verfolgt? 
Sa, hat er nicht felbft da, wo er ganz unfelbfiitändig, ganz 
von bellenifcher Kunſt abhängig tft, in den Metris feiner Lyrik 
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doch überall im Einzelnen ſich die Modificationen erlaubt, welche 
der ernflere, gemefinere Charafter, die gravitas feiner Sprache ihm 
zu fordern ſchien? Und wir Dagegen? Unfrei, wie wir überhaupt 
find, machen wir uns felbft auf dem freieften Gebiet zu Knechten, 
verläugnen unfre Rationalität, den Charafter und Genius unfrer 
Sprade felbft da, wo wir zur Zeit noch faſt allein frei und 
bewegen dürfen. EP ift die Gefchidhte von dem Hunde, der 
feinem Derrn entlief,. um einmal Die Freiheit zu fehmeden. 
Was willft du num beginnen fragte ihn der Fuchs. Ich will 
hingehen und — mir einen neuen Herrn ſuchen. | 

So knechten wir unfte Sprache einer von Schulmeiftern 
ausgeflügelten Metrif zu Liebe, und verläugnen ihr Lebens: 
princip des Accentd und der rhythmiſchen Bewegung zu Gunſten 
abftrafter metrifcher Gefege, die in’ dem Lebensprozeß unfrer 
Sprade und Poeſie Feinerlet Begrandung haben. Und.fo fom- 
men mir zu einem Nobespierre’fchen Terrorismus und metrifchen 
Fanatismus, der freilich barmlofer Natur, ſich in die komiſche 
Erſcheinung auflöſt, daß ein Schulmeiſter (wie Kirchner), alles 
Ernſtes daran denken konnte, unſre geſetzloſe Poeſie zur metri⸗ 
ſchen Raiſon zu bringen und das Panier des Abſolutismus und 
der Legitimitaͤt, der bevormundenden Centraliſirung auch in der 
freieſten aller Künſte zum Principe zu erheben. — Eine Ueber: 
feßung, fahrt Stahr fort, ift ein Portrait, und ein Portrait 
ft nur Dann ein Kunſtwerk, wenn ed Das Original nicht in 
Denners Manier mit: allen Flecken und Sommerſproſſen, 
Mälern und Warzen abfchreibt, ſondern die geiftig bedeutenden 
Züge zu einem ausdrucksvollen Ganzen vereint, und das Wefent- 
lihe ‘vom Unmefentlihen und Zufälligen fondert. Gonftraftio- 
nen und Sprachwendungen in‘ einem dichteriſchen Kunſtwerk 
fremder Spradje find gegen das Poetifhe des Inhalts und Ge- 
halts dag Zufällige für den Ueberſetzer. Er hat. fie der Mutter- 
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ſprache unterzuordnen, wenn er nicht statt eines geiſtig treu 
reproducirten KRunftwerfs ein Nahbild liefern will, Defien Aehn- 
‚lichfeit eine widerwärtige ift, eben wie man von gewiſſen Por⸗ 
traits fagt: fie ſeien zum Erſchrecken ähnlich. 

So fteht ed mit unfern philologiſchen Weberjebern: Pro— 
fodte, fo viel man will, aber Teine. Poeſie, Fein deutſches Kunſt⸗ 
werk. „Sie leben und weben in Hellas, wer wollt’ es bezwei⸗ 
feln® Sie find dort .anfäßig vielleicht, aber — nicht zu Haug; 
das Vaterland indeß, heimifche Art und Sitte haben. fie ver- 
geffen, und die der Afterheimath iſt ihnen nur äußerlich. Kom⸗ 
men fie zu und zurück, fo ift das dritte Wort ein fremdländt- 
fches; aber mögen fie in der Fremde noch fo viel gelernt, ftudirt, 
fid) angeeignet : haben r das Materland hat davon gar feinen 
Gewinn und fie nım einen eingebildeten.‘“ 

Die deutſche Ueberſetzungskunſt, von der man fo. viel. 
Weſens macht, hat, einige wenige glänzende Ausnahmen ab- 
gerechnet, an den Alten in Der Regel’ fi ſchwer verfündigf, 
und ihre Meifterfehaft bat fie für das Gebiet der En 
der helleniſchen Dichtkunſt erft noch zu erproben. 

Wird fie diefes thun? Kann fie e8® Sch glaube, ja. Wie 
fie es thun wird, Darüber laffen ſich freilih nur Bermuthungen, 
wenn aud auf die Diftorie begründete, aufftellen, und wenn 
diefe für den Einzelnen auch die volle Beruhigung einer zwei⸗ 
felloſen Ueberzeugung gewähren, — fie zur vollen Gewißheit er- 
heben kann nur wieder eine hiſtoriſche Thatſache, die Erfahrung, 
ob auf dieſe oder jene Grundſatze gebaute Uebertragungan wirk⸗ 
lich im Volke durchdringen, oder — .meil fie das Raͤthſel nicht 
gelöft — geftürzt, zu ihren zahlloſen Vätern. im Staube er 
Bibliothefen verfammelt werden. 

Im Verlauf unferer lebten Literaturperiode — denn ie 
wir, tim Mebergang zu einer neuen begriffen find, tft ein Geheim⸗ 
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niß, Das ſich Die Knaben auf der Gafle zuflüftern — bat Die 
deutſche Meberfeßungsfunft, nad) und neben einander, eine zwei⸗ 
fache Richtung genommen, die modernifirende, freie, lare, bequeme, 
franzöfifch deutfche, und die buchftäblich treue, pedantifch firenge, un- 
deutſche, oder um an gefhichtlihe Namen anzufnüpfen, die Wieland'- 
fche und die Voß'ſche. Dies find die beiden entgegengefehten Pole, 
von denen angezogen die Veberfeßungen nad) zwei Seiten aus⸗ 
einander geben. Dort regiert. einfeitig der Geift, bier einfeitig 
der Buchftabe, dort bequeme Zierlichfeit, ausſchweifende Licenz, | 
feſſelloſe Willkühr, bier fteife Unbeholfenheit, tyranifhe Madıt- 
ſprüche und ſtlaviſche Untermürfigfeit, lebloſe Mechanif. Nun 
liegt e8 nahe, zu fagen: der goldne Mittelweg wird aud) bier 
die Bahn fein ‚ die wir in. Zukunft einſchlagen müffen. Ich 
kann aber in allen Dingen, wie Du weißt, vom Quftemilieu 
fein Heil erwarten: zwiſchen zwei mahrbaften Öegenfäben iſt 
in alle Ewigkeit Feine Vermittlung möglich. Die wahre Der: 
mittlung ift die Auflöfung der Gegenfäße in ein drittes Höhe: 
red, es ift nicht das flarre Geſetz und nicht die lofe Freiheit, 
die uns felig macht, es ift auch nicht Die gefebliche Freiheit 
oder die freie Geſetzlichkeit, wie man diefe Vermittlungstermen 
gewöhnlich braucht, um fih und Andere Damit zu täufchen, ed 
ift die Freiheit, Die ihr Maaß in fich felbft trägt, die Gefeglic- 
feit, die im Objekte liegt, und mit der das ‚Subjekt zufammen 
wächſt, Die innere, erfannte Naturnsthwendigfeit, die das Wefen 
jedes Kunſtwerkes, jeder Produktion, auch der Reproduktion if, 
Das wahre. Verftandnig eined Autors ſchließt fh nur Dem 
Liebenden auf, in der Liebe wachſe ich mit dem Geliebten zu⸗ 
ſammen, ich gebe mich ihm hin, aber ich opfre nichts von meinem 
Selbſt auf, ich. bereichre dieſes, meine Hingebung iſt Feine Um 
terwürfigkeit, ich empfange, um das Empfangne von meinem 
Weſen durchdrungen wiederzugeben, ich gebe, um in jedem A 
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genblicke wieder zu empfangen. Es ift dem Gehalt, dem Werfen 
nach daffelbe, was ic; empfange, was ich) wiedergebe, es ift der 
Form nach ein Anderes, aber felbft diefe Modifſication ift eben 
Modification, Nachbildung, nicht Umbildung. Der Geift ift der 
Vater, die Sinnlichkeit die Mutter alles Schönen, jedes Kunſt⸗ 
werks, dieſe Aeltern vervielfältigen ihr Weſen in Kindern, jedes 
dem andern ähnlich und doc wieder unähnlich. Eine relative 
Aehnlichkeit dDiefer Art meint wohl auch der treffliche Stahr, wenn 
er die Weberfeßung ein Portrait des Originals nennt, es tft 
genügend, wenn dad Portrait Diefem auch nur fo weit ‚gleicht, 
wie eine Schweſter der andern. 


— Nicht gleich ift Das Antlik bei allen, 
Aber verſchieden auch nicht, wie eben Geſchwiſtern geziemet. 
(Dsik). | 


Wie ift num Die relative Aehnlichkeit der Form zu a 
welche metrifche Grundfäge müffen bei der Ueberfeßung.eines 
alten Dichters feſtſtehen, wenn der Ueberſetzer die oben ange= 
führten Abwege vermeiden. will? Streng müffen wir fein, wie 
Voß, aber nicht — , frei wie —— aber nicht will⸗ 
kührlich. — 


Wir ſind, ſagt Prutz, in einem belehrenden Aufſatze zur 
Geſchichte der deutſchen Ueberſetzungskunſt⸗, wir ſind nicht 
mehr die Menſchen der alten Welt, wir haben weder ihre 
Sprache mehr, noch ihre Vorſtellungen und Formen, die 
griechiſche Welt bleibt uns immer eine andere, eine fremde, 
deren innerſten menſchlichen Kern wir allerdings noch in unſerm 
eignen Buſen wieder finden; die Formen aber und’ Juftände, 
in denen diefe Welt fidh bewegt, find uns fremd, und nur auf 
dem biftorifhen Weg der Forſchung Fonnen wir fie verftehen, 
und mit ihnen uns befreunden. Wo nun dieſe Formen tn 
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unfrer Welt, in unfrer Sprache zur Darftellung gelangen ſollen, 
wird, da im Grunde fein Menfch und feine Sprache etwas 
Andres fagen kaun, als ſich ſelbſt, etwas Unpaſſendes, Unver⸗ 
ſtändliches, Befremdliches entſtehen, Das nur der vermitteln 
und amddeuten kaun, der die hiftorifhe Kenntniß jener Zus 
ftände befigt*). Died wird vor Allem auch in der ſprachlichen 
Darvftellung, in der Form der Ueberſetzung ſich zeigen. 

Sp, um. und auf dad griechiſche Drama zu befchränfen, 
bat der jambifhe Teimeter für unſer Ohr, das fi) an den 
leichteren Fluß des englifchen Verſes gewöhnt bat, eine Feierlich⸗ 
feit, Schwere, Steifheit fogar, die bei und um fo füblbarer 
wird, als wir der langen, vielfilbigen Wörter, der langgeſtreckten, 
rhythmiſchen Verbalformen, der immer ungezwungenen Zuſam⸗ 
menfeßungen der griehifhen Sprache entbehren, um den Vers 
zu füllen, oft zu müßigen Flickwörtern oder ungefihidten über- 
prächtigen Zufammenfehungen unfre Zuflucht nehmen müſſen. — 

Sp weit Prub. Es ift wahr, was die Alten fon von 
dem Trimeter fagten: er ift noazrınos, praftifchl, thatkräftig, 
energiſch, natus rebus agendis; aber, lejen wir ihn auch wie 
wir foßen, nicht ähnlich dem Aferandriner , fondern wie fein 
Name anzeigt, nicht als ſechsfüßigen Jamben, fondern als drei⸗ 
getheilten Vers, mit drei Sambifchen Doppelfüßen, 


v-u- | u-v- | v-v-, 


*) Eigenthümfichtet des Ausdrudes ift Anfang und Ende aller Kunſt. 
Nun Hat aber jede Nation eine von den allgemeinen Eigenthüm⸗ 
licheiten der Menfchheit abweichende, befondere Gigenheit, die uns 
zwar anfänglich wideritreben mag, aber zulegt, werm wird und wohl: 
gefallen ließen, wenn wir ung berfelben hingäben, unfre eigne 
charakteriftifhe Natur zu überwältigen und zu er: 
Drücken vermöchte. 

i Goͤthe's Werke B. 45 ©. 123. 
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immerhin hat dieſer Vers für unfer Ohr etwas Unnatürliches, 
Etwas vom Theaterſchritt; es iſt wahr, er tritt feſt auf, dringt 
gemeſſen, rüſtig vor, und doch ſagen wir: ſo geht kein Menſch 
bei und zu Land, ed iſt in dieſem Gang für und Etwas, mas 
nicht zur jeder Situation paßt, etwas Pomphaftes, ſteif Geſpreiz⸗ 
tes, oder wie die Schwaben fagen : etwas Aufgedonnertes. Es 
ift der plaftifhe Sins der Griechen, der dieſen Vers erihuf, 
und wie man die Charaftere der alten Tragödie „ſchöne wan- 
delnde Statuen” genannt hat, fo bat aud) Diefer Schritt für 
und etwas Steinernes, etwas von dem Schritt der antiken Bass 
relieffiguren. Diefe dem erften Anfchein nach fo geringfügige, 
vein formelle Frage, ob wir uns in der Meberfeßung der alten 
Dramen ded Trimeterd bedienen: follen nder nicht, hängt aber 
wieder genau mit Dem Unterſchied der. antiken. und modernen 
Kunſt zuſammen. Unfre ganze Aeſthetik ſteht auf einem andern 
Boden, ald die alte; der Unterfchied des Plaſtiſchen und Roman: 
tiſchen tft ja in Aller Munde. Der Streit diefer ſich gegenfeitig 
fait ausfchließenden Elemente tft offenbar zu Gunften des Ro— 
mantifchen , oder beffer: des Modernen, als des unfrer Natur 
Gemäßen entjhieden. Die öffentliche Meinung ift. daher dieſes 


Streites langſt überdrüſſig, obwohl das Bewußtſein darüber 


klarer ſein dürfte. Der oben in der Anmerkung angeführte 
Eorrefpondent der Allg. Zeitung faßt die Sache furz in den 
Worten zufammen: Unfere Kunſt, dem verhältnißmäßig engen 
Anfchauungsfreife der Plaſtik, dem ſog. edlen Maaß der Griechen 
entwachſen, vermag mehr (als nur ſchöne, wandelnde Statuen 
auf die Bühne zu ſtellen, oder wie die Ilias, eine Reihe der 
herrlichſten Basreliefs zu liefern): ihr liegt eine Weltanſchauung 
zu Gruude, von der die Alten kaum eine Ahnung hatten. Muſik, 
Malerei, Architektur und Plaſtik ſind jetzt in der Poeſie ver— 
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einigt, und intereſſant muß ein Kunſtwerk ſein, nicht blos 
ſchön. 

Dieſe Bemerkungen werden uns auch in der Beantwortung 
der Frage: ob der Trimeter beizubehalten oder mit dem Jamben 
zu vertauſchen ſei? leiten müſſen. Iſt das Weſen der Alten 
das Plaſtiſche und kommt dieſes auch in ihrem dialogiſchen Vers⸗ 
maaſe zur Erſcheinung, ſo müſſen wir zwar den allgemeinen 
Charakter ihrer Metren beibehalten, alſo hier den jambiſchen, 
aber wir dürfen nicht den dentſchen Dialog der griechiſchen Dra⸗ 
men in eine Form bringen, die auf und, unfrer modernen Natur 
gemäß, einen ganz andern Eindrud macht, ald der Trimeter 
auf Die Griehen machte. Bet ihnen war das Plaftifche, finnlich 
Abgefchloffene das Naturliche, dad Herrfchende, dad Plaftifche ift 
bei uns nur unter andern Elementen ein Element; was dem 
Griechen natürlich klang im Trimeter, Flingt und eben nicht fo. 
Ein Opfer muß alfo gebracht werden, wenn nicht die Treue 
zur Untreue werben fol. Es ift nun einmal für ein gebildetes 
dentfihes Ohr unmöglich, auch nur eine halbe Seite deutfcher 
Trimeter ohne die unangenehmfte Empfindung anzuhören. Diefe 
lang atbmigen, im beften Zuge abflappenden Verſe fünnen wir 
nur bie und da, mo es eben der Stoff mit fid bringt, uns gefallen 
laſſen. Der Trimeter fallt bei uns vielleicht in die gleiche Ver- 
dammniß mit dem Alerandriner, und Died wäre nur dann nicht 
der Ball, wenn wir überall am Schluſſe des Trimeter lange 
Silben anzubringen vermöchten. Haben wir aber die Schluß: 
füben, wie dies in allen vorhandenen Weberfegungen der grie- 
chiſchen Dramatiker der Fall iſt, in der Regel kurz, ſo fällt die 
ganze Maſſe des für unſre metriſche Gewohnheit ohnedies et⸗ 
was langen Verſes auf den dünnen Halm der letzten Silbe 
und knickt und drückt ihn zu Boden: dieſes pendelartige Ticktack, 
dieſes Zuſammenknacken bei jedem Schritt, dieſer metriſche 
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„Knieſchnapper⸗ bat was unausſtehlich Widerwärtiges. Daß kein 
Schauſpieler dieſe Verſe deklamiren kann, hat man in Berlin 
erfahren. Man ſehe hierüber Fritze's Ueberſetzung der Elektra 
mit der Vorrede vom Ueberſetzer und von Ludwig Tieck. Die 
dort auseinandergeſetzten Gründe für den Jamben und gegen 
den Trimeter will ich nicht wiederholen. Aber es iſt gewiß 
nicht ohne Gewicht, daß ein Tieck nach ſo langer Befreundung 
mit der Solger'ſchen Ueberſetzung ſich von dieſer trennt und 
meint, „daß der Dichter bei der freieren jambiſchen Nichts ein⸗ 
büßte, ja, daß es für den Sprechenden und Hörenden gleich 
vortheilhaft ſei, dieſen gewöhnlicheren Vers zu vernehmen, der 
für uns leichter und ungezwungener iſt.“ Beiläufig will ich 
übrigens bier erwähnen, daß meine jambifche Weberfeßung der 
Elektra ſchon lange vor der Fribe’fchen in Borbergs „Hellas und 
Rom“ zu lefen war, und Daß fchon vor zehn Jahren Ludwig 
Uhland über eine von mir ihm mitgetheilte Ueberfeßung eines Theils 
der Sophofles’fhen Tragödien mir fehrieb: er habe meine Ueber- 
feßung ohne Beiziehung des Originals gelefen, und ſich fo den 
Eindruck vergegenwärtigt, den diefelbe auf ſolche Lefer machen 
müßte, die dadurch zuerft mit dem Dichter bekannt würden ; 
„diefer Eindruck erſchien mir als ein fehr günftiger, die Sprache 
bewegt ſich frei und einfach, und Dabei doc in würdiger Haltung, 
wie der Geift des Driginald es erfordert“ u. ſ. w. Ich führe 
dies nur deßwegen an, um zu zeigen, daß ich mit der Einfüh- 
rung oder vielmehr Wiedereinführung des nach Wieland und 
Stolberg abgefommenen Jamben gar nichts Neues thue, daß Die= 
fer in neuerer Zeit immer allgemeiner anerfannt wird. Ueber—⸗ 
haupt, wenn der Trimeter uns ohr⸗ und mundgerecht fein fol, 
warum haben ihn unfre Dichter fait ganz unangebaut gelaffen? 
Warum? Weil e8 unmöglich ift, in unfrer Sprache, deren 
Wörter meift trochäiſch oder daftylifh enden, Wörter genug mit 
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langen Endfilben aufzutreiben. Und was der Dichter nicht 

fann, das kann der Nachdichter, der an fein Original gebunden 
ift, noch weniger. Wäre nur ein einziger griehifher Dramas 
tifer in ſchönen, regelrechten Trimetern überſetzt vorhanden, fo 
würde auch ich nicht auf die Ehre verziditen, an die Uebrigen 
ein Gleiches zu leiften. Aber das Unmöglihe machen wir nicht 
möglich, und wenn ein Opfer gebracht werden muß, und es iſt 
allerdings ein Opfer, fo darf ed, wenn wir für Deutfche 
fhreiben, doch nicht Die rhythmiſche Schönheit Des deutſchen 
Verſes fein, die verloren geht. 

Darum deutſche Samben, afatalektifche und byperfataleftifche 
in paffender Abwechslung, wie in Sciller’3 und Göthe's Dras 
men, felbft in feiner aus dem Griechifchen umgedichteten Iphi⸗ 
genie, die felbft Gottfried Hermann, der Metrifer, für klaſſiſch 
erklärt hat troß ihrer Jamben. 

Und die Ehöre? _ | 

Diefe werden metrifch getreu nachgebildet, fo weit fie Fritifch 
feftgeftellt, und unfrem Ohre zugänglid find. Sonſt, freier 
Rhythmus, dem Gang der Gedanken und Empfindungen voll- 
fommen entfprechend. Hier entfcheidet nur das Ohr, der poetifche 
Takt, Feine Willkühr, Feine maaßloſe metrifhe Tändelei! Der 
Nachdichter lauſcht dem Dichter Rhythmus und Melodie ab, 
und ein poetifch ficherer Taftfinn, an alten und neuen Kunft- 
werfen geübt, muß heraus fühlen, was genau nachzuahmen ift, 
und was ald Aeuferliches ohne Nachtheil, ja zum Vortheil der 
Verdeutſchung geopfert werden darf. Poeſie geht, wie gefagt, 
über Proſodie. Lefen fih unfte Chöre ſchön und fließend, be- 
wegen fie fih, nach Erforderniß des Inhalts, bald raſch und 
leidenſchaftlich, bald langfam und gemeflen, bald leicht hinſchwe⸗ 
bend, bald ftarf auftretend, bald anmuthig fpielend, bald mächtig 


binreißend — immer werden wir den ‚gleichen oder doc; einen 
Ariftophanes I. _ E 2 J 


18 Vorwort. 





aͤhnlichen Eindruck hervorbringen, den der Rhythmus des Origi⸗ 
nals, der, wie geſagt, fo viel nur irgend möglich beibehalten 
wird, auf das Ohr bed Griechen hervorbrachte. Nach diefen 
Grundſätzen verfahre ich, aber vollfommen gerechtfertigt find fie 
erft dann, wenn bei ihrer Befolgung eine wirklich genußreiche, 
durch keinerlei fpradhlide und rhythmiſche Härten geftürte Lektüre 
des griechifhen Dichters für alle gebildeten Freunde der Kunſt 
und des Alterthums möglich gemaht, wenn diefe Ueberſetzungs⸗ 
weiſe wahrhaft popular wird. 


Aber auch dann, wenn das, was jebt Vielen eine Chimäre | 


feinen wird, gelänge, wird immer noch zugeftanden bleiben 
müſſen, was Göthe fagt: (Werke B. 49. ©. 72.) „Ueberfeger find 
ald gefhäftige Kuppler. anzufehen, die uns eine halb verfchleierte 
Schöne ald höchſt liebenswürdig anpreifen, — fie erregen eine 
unmiderftehlihe Neigung nach dem Original,” Gut, wenn auch 
unfere Ueberſetzung dies bewirkt, aber dies allein bewirken 
wollen kann fie natürlich nicht. 


Somit hätt’ ih Dir, lieber Freund, und Allen, die dieſe 


Epiftel zu lefen befommen, auseinander gefegt, daß und warum 
ih glaube, dag die helleniſchen Dichter auch jebt noch und ge- 
vade in diefer Zeit und wie fie überfeßt werden müffen. Der 
bellenifche Geift hat feine Miſſion in Deutfchland noch nicht 
erfüllt, Dichter, Die fo durch und durch politifch find, wie Die 
griechifchen, ein Aefchylos, der nicht bios Perfer fchreibt, fondern 
auch gegen die Perſer (bei Marathon und Salamis) fiht, ein 
Ariftophanes, der wie Diefer von ihm hochverehrte Heros fich 
aufs thätigfte am den inneren und äußeren Geſchicken feines Ba- 


terlandes oft mit eigner Lebensgefahr betheiligt, folde Männer 


des begeifterten Worts und der begeifterten That müflen unfern 
Bücher: und Stubenmenfhen vorgeführt, ihre Werfe müſſen 
dem beutfhen Volk in feiner Sprache and Herz gelegt: werden, 
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damit es wenigſtens — noch erröthe. Benutzen wir die uns noch 
übrige Zeit vor der kritiſchen Epoche, die uns bevorſteht, um 
alle Schleuſen zu öffnen, die den täglich ſteigenden Strom einer 
gediegenen Geifted- und Charafterbildung noch höher anſchwellen 
fonnen, kraͤftigen und erfrifchen wir und an dem Quell der ewi⸗ 
gen Zugend, dem reihen, klaren Born der antiken Poeſie, ers 
wecken wir in allen Köpfen und Derzen durch jedes Mittel, 
das einer fo theuren Sache würdig tft, Das deutſche National: 
gefühl, erwecken wir es auch dadurch, Daß wir den Unfrigen das 
Mufter eined Volkes vorhalten, das feinen Staat nit wachſen 
ließ, fondern felbft zu dem machte, was ihn der Bewunderung 
aller Zeiten und MBölfer werth gemacht, eines Volkes, deſſen 
Dichter namentli ihr Selbftgefühl ald freie Hellenen jo nad: 
drücklich, fo ſiegreich ausfpradhen, wie 3.8. Ariftopbanes, 


Volk und Mächtige zu geißeln ein gefürchtet Haupt im Staat! 


Hier habe ich nur noch beisufügen, was der alte ehrliche 
J. ©. Schloſſer in der Einleitung zu feiner profaifchen Ueber: . 
feßung der Fröſche fagt, die, wohlgemerkt, vor ſechzig Jahren, 
in der Zeit der dumpfen Stille vor dem Gewitter der Revo⸗ 
Iution, erſchienen ift. (Kleine Schriften ID. 1783.) Ueber jene 
vorrevolutionaire, antediluvianifche Zeit und das Verhältniß Des 
Ariſtophanes zu ihr laßt er fich fo vernehmen: 

Die alte Komödie hat allerdings viele Fehler gehabt, und 
mag viele Graufamfeiten begangen haben. Es ift hart, wenn 
ein Mann, zumal ein Mann der auf einem üffentlihen Plat 
fteht, der Brandmarkung jedes muthwilligen Dichters ausgeſetzt 
it; es tft aber auch auf der andern Seite wieder traurig, daß 
die Schlachtopfer des Geizes, der Eitelfeit, der Dummheit ihrer 
Obern nun gar fein Mittel mehr haben, den Drud unter dem 
fie fenfzen, auf eine Art am den Tag zu legen, 2 ihrer Galle 


. 
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aͤhnlichen Eindruck hervorbringen, den der Rhythmus des Origi⸗ 
nals, der, wie geſagt, ſo viel nur irgend möglich beibehalten 
wird, auf das Ohr des Griechen hervorbrachte. Nach dieſen 
Orundfägen verfahre ich, aber vollkommen gerechtfertigt find fie 
erft dann, wenn bei ihrer Befolgung eine wirklich genufßreiche, 
durch feinerlei fprachliche und rhythmiſche Harten geftörte Lektüre 
des griechifhen Dichters für alle gebildeten Freunde der Kunſt 
und des Alterthums möglich gemacht, wenn diefe Ueberfeßungs- 
weife wahrhaft populär wird. 

Aber auch) dann, wenn das, was jeht Dielen eine Chimäre 
fheinen wird, gelänge, wird immer noch zugeftanden bleiben 
müffen, was Göthe fagt: (Werfe B. 49, ©. 72.) „Ueberſetzer find 
als gefhäftige Kuppler. anzufehen, die uns eine halb verfehleierte 
Schöne ald höchſt liebenswürdig anpreifen, — fie erregen eine 
unmwiderftehlihe Neigung nad) dem Original. “ Gut, wenn auch 
unfere Ueberſetzung dies bemwirft, aber dies allein bewirfen 
wollen kann fie natürlic nicht. 

Somit hätt’ ih Dir, lieber Freund, und Allen, Die Diefe 
Epiftel zu lefen befommen, auseinander gefebt, daß und warum 


ich glaube, daß die helleniſchen Dichter auch jeht noch und ge- 


rade in diefer Zeit und wie fie überfeßt werden müffen. Der 
bellenifhe Geift hat feine Miſſion in Deutſchland noch nicht 
erfüllt, Dichter, die fo durch und durch politiſch find, wie Die 
griechifchen, ein Aeſchylos, der nicht blos Perfer ſchreibt, fondern 
auch gegen die Perfer (bei Marathon und Salamis) fiht, ein 
Ariftiophanes, der wie diefer von ihm hochwerehrte Heros ſich 
aufs thätigfte am den inneren und äußeren Gefchiden feines Ba- 
terlandes oft mit eigner Lebensgefahr betheiligt, ſolche Männer - 
des hegeifterten Worts und der begeifterten That müflen unfern 
Bücher: und Stubenmenſchen vorgeführt, ihre Werfe müfien 
dem beutfchen Volk in feiner Sprache and Herz gelegt werden, 
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damit ed wenigftend — noch erröthe. Benuben wir die und noch 
übrige Zeit vor der. Fritiihen Epoche, die uns bevorfteht, um 
alle Schleufen zu öffnen, die den täglicdy fteigenden Strom einer 
gediegenen Geifted- und Charafterbildung nod) höher anfchmellen 
fonnen, kräftigen und erfrifhen wir und an Dem Quell der ewi- 
gen Jugend, dem reichen, Flaren Born der antiken Poeſie, ers 
wecken wir in allen Köpfen und Herzen durch jedes Mittel, 
das einer fo theuren Sache würdig ift, das deutfche National: 
gefühl, erwecken wir ed auch dadurch, daß mir den Unfrigen dad 
Mufter eines Volkes vnrhalten, das feinen Staat nicht wachſen 
ließ, fondern felbft zu dem machte, was ihn der Bewunderung 
aller Zeiten und Völker werth gemacht, eines Volkes, deſſen 
Dichter namentlich ihr Selbſtgefühl als freie Hellenen ſo nach⸗ 
drücklich, fo ſiegreich ausſprachen, wie z. B. Ariſtophanes, 


Volk und Maͤchtige zu geißeln ein gefürchtet Haupt im Staat! 


Hier habe ich nur noch beizufügen, was der alte ehrliche 
J. ©. Schloſſer in der Einleitung zu feiner proſaiſchen Ueber⸗ 
fetung der Fröſche fagt, die, wohlgemerft, vor fechzig Jahren, 
in der Zeit der dumpfen Stille vor dem Gewitter der Revo⸗ 
Intion, erfchtenen ift. (Kleine Schriften II. 1783.) Ueber jene 
vorrevolutinnaire, antedilusianifche Zeit und das Verhältniß Des 
Ariftophanes zu ihr laßt er fi fo vernehmen: 

Die alte Komödie hat allerdings viele Fehler gehabt, und 
mag viele Graufomfeiten begangen haben. Es it hart, wenn 
ein Mann, zumal ein Mann der auf einem offentlihen Plat 
ftebt, der Brandmarfung jedes muthwilligen Dichterd ausgeſetzt 
ift; es it aber auch auf der andern Seite wieder traurig, daß 
die Schlachtopfer des Geizes, der Eitelfeit, der Dummheit ihrer 
Obern nun gar fein Mittel mehr haben, den Drud unter dem 
fie feufzen, auf eine Art an ben Tag zu legen, an ihrer Galle 
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Luft zu verfchaffen! Kein Mittel mehr, den in den Hoffreis 
eingefchloflenen Regenten zu erleuchten, Feines, die fi zum An- 
fehen der Weisheit brüftende Dummheit zu züchtigen, die relt- 
gidfe Heuchelei zu entlarven, den gierigen Eigennuß zu brand- 
marfen und die übertünchte Leerheit abzumafchen; oder wagt 
auch einmal ein Dichter fih an die Satire, wie muß er fich 
bemühen, feine Farben zu vertreiben, feine Züge zu verfteden ! 
Wie muß er ſich in der weiteſten Allgemeinheit halten! Was iſt 
aber eine allgemeine Satire? Jeder lacht darüber und Keiner 
findet ſich in der Karrikatur. Doch was würde es auch helfen, 
wenn unfre Dichter alle Freiheit des Archilochus und des Ari- 
ftophanes hatten? Es verfteht ja doch Keiner mehr von der 
Weltgeſchichte, ald was etwa die Jeitung lehrt, es hat ja doch 
Keiner fein Vaterland mehr, Tann ja doch Keiner mehr ale 
Dichter Einfluß in das wirkende Leben haben. Und wie würde 
auch unfer empfindfames, gutherziged Rofenfeftpublifum eine 
fühne Satire ohne Konvulſion ertragen ? 

Laßt uns alfo fo fort mit Rabener’fhen Satiren u. f. m. 
zufrieden fein, und auf unfern Kopffiffen fterben! Wem aber 
das niht genug ift, der wirds Denen danfen, die 
ibm in den Alten andere Ausfihten zeigen.“ 

Der wahre Mann, der diefe Worte vor mehr als einem 
halben Zahrhundert fchrieb, würde fih im Grabe umkehren, 
wenn er wüßte, Daß feine Philippifa heut noch buchſtäblich wahr 
ift und daß ihr zweiter Abdruck wohl ebenfo wirkungslos ver- 
ballen wird, wie der erfte in dem alten beftäubten Buche, das 
vor mir liegt. Einen Kommentar dazu — doch die Hand auf 
den Mund, wir find in Deutfchland, und „wo das gelehrte be- 
ginnt, hört das politifche auf.“ Mehr, weit mehr als an feiner 
politifhen Schonungälofigfeit, die wir und ja wohl gefallen laffen, 
wenn hinten weit in der Türfei — oder im grauen Alterthum — 
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die Völfer und Perfonen aufeinander jchlagen, bat man von 
jeber an der fehonungslofen Nadtheit, an dem Cynismus des 
Ariftophanes Anſtoß genommen. Boch fol bei Anführung des 
Epigramms von Platon auf Ariftophanes: 


Einen Tempel von ewiger Dauer begehrten die Grazien, 
Und der Göttinnen Sik ward Ariftophanes Geiſt — 


trocken bemerft haben: einen Tempel ja, aber einen Ddredigen. 
Wenn nicht wahr, doc gut erfunden, und bezeichnend für Die 
gang und gäbe Anſicht von dem Komiker. Es ift wahr, der 
ungezogene Liebling der Grazien erlaubt fih mande Späſſe 
binter ihrem Rüden; wenn Einer, fo tft er des crimen laesae 
gratiae ſchuldig. Es fallt mir nicht ein, die Unflatigfeiten der 
alten Komödie entjchuldigen zu wollen. Wozu auch ? Die Alten 
liebten nun einmal das Nadte, wir den Schleier; das Gteden- 
pferd der Griechen war und ift heute noch (man lefe Sanders, 
dad Volfsleben der Neugriehen“) — und das ihrige allein? 
— die Zotologie. Die Alten kannten das nicht, was wir Pru- 
derie nennen und was Göthe meint, wenn er fagt: 

Ihr Habt das Recht gefittet Pfui zu fagen, 

Man darf das nicht vor Feufchen Ohren nennen, 

Was Teufche Herzen nicht entbehren können. 

Und doch ift, nach meiner feſten Meberzeugung, die ganze 
neuere Literatur fittlich nicht reiner, wohl aber verführerifcher 
ala felbit die griechifche Komödie mit ihrer ganzen naiven Scham- 
Iofigfeit. Ariſtophanes felbit jagt einmal, er habe die Scham 
erft ablegen müffen, um ald Komiker heroorzutreten. Die’ Alten 
fhrieben für Männer, und in der Komödie, wenn einmal Alles 
auf den Kopf'geftellt wird, fommt auch der Koth obenauf; das 
gehört mit zur verkehrten Welt der Komödie. Ge toller, je 
beffer, beißt ed zur Karnevalszeit, und eine foldhe waren Die 
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mänadiſchen Dionyfosfeite, wo allein Dramatifche Studfe aufge 
führt wurden. Es wor ein kurzer Spaß von ein paar Tagen, 
ein Iuftiger, phantaftifher Raufc mitten zwifchen den Lebensernft 
hinein. Was will man überhaupt mit dem Vorwurf der Un- 
fittlichfeit einer Poefte, der Gefährlichkeit für die Jugend u. ſ. w.! 
Kann „nicht in ſchmutzigen Seelen ſelbſt eine Veſtalin Be- 
gierden erregen”? Und: Fera-t-on cet outrage a l’humanite 
de penser que le vice n’ait besoin que de se montrer pour 
entrainer tous les coeurs® (Chamfort.) Und ſo abfurd es 
iſt, aus Ariſtophanes einen Tugendfpiegel machen zu wollen, fo 
wenig ift zu läugnen, daß er das Häßliche, Gemeine meiftens 
nur aufftelt, um das Unmwahre, das erlogen Erhabene daran 
zu halten, um feine Verwandtfhaft mit der fihmußigen Um: 
gebung einleuchtender zu machen. 

Wenn es eine Poefte giebt, die ſich blos im Aether badet, 
fo ift es einmal nicht und kann es nicht die Komödie fein. 
Wer ihre Frechheit nicht ertragen Tann, der bleibe fern davon. 
Daß übrigens felbft Frauen, nicht nur die Mad. Dacter, fondern 
felbft eine deutfhe Fürftin, Die Herzogin Amalia von Weimar 
den Ariftophanes las, ift befannt. „Diefen Winter, fihreibt fie 
an Knebel, ftudire ich den Ariftophanes, melden ich zuweilen 
mit Wieland leſe. Ich finde an ihm ſehr viel Vergnügen, ſein 
beißender Witz iſt unerſchöpflich und mit alle dem hat er ſo viel 
Grazie, daß man ihm Alles gern vergibt, ſelbſt feine ſchmutzi— 
gen Sachen.“ — Daß der chriſtliche Kirchenvater Chryſoſtomos 
den Ariſtophanes unter ſeinem Kopfkiſſen gehabt habe, das haben 
ihm feine größten Verehrer nachgeſagt. — — — Xcioe. — 


Ludwig Seeger. 
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Difaivpolis. 

Herold. 
Amphitheos. 
Geſandter. 
Pſeudartabas. 
Theoros. 
Der Chor, alte Kohlenbrenner aus Acharnä. 
Des Dikaiopolis Frau. 
Seine Tochter. 
Kephiſophon. 
Euripides. 
Lamachos. 
Ein Megarer. 
Seine zwei Töchterchen. 
Ein Sykophant. 
Ein Böotier. 
Nikarchos, ein Sykophaut. 
Des Lamachos Sklave. 
Ein Bauer. 
Ein Bräutigamsführer.' 
Boten, Stumme Perſonen. 


Schauplatz: Anfangs auf der Puyr in Athen, dann auf dem Lande. 
Zeit der Aufführung: am Lenäenfeft, Sanuar 425 v. Chr. 





Einleitung. 


——— — — —— 
—— —— — — * 


1. 


Mir werden in den Einleitungen zu den einzelnen Komö⸗ 
dien ded Ariftophanes, mit fortwährender Beziehung auf diefe, 
in gedrängter Kürze, nad) den Quellen eine innere und äußere 
Gefhichte Athens während des faft Dreißigjährigen Kriegs zwifchen 
Athen und Sparta, des peloponnefifchen, geben müflen, wenn 
wir dem Zweck diefer Einleitungen genügen wollen, den Leſer 
zum DVerftändniß der einzelnen Komödien, die durch und durch 
politifch, ganz in die Farbe der gleichzeitigen Gefhichte Athens ge- 
taucht, ja zum Theil wirkliche politifche Gelegenheitögedichte find, 
gründlih und nach allen Seiten hin vorzubereiten. Alle Tages- 
intereffen, die Fragen der nächſten Vergangenheit und Gegen: 
wart, die neuften Ereigniffe, deren Eindruc eben alle Herzen und 
Köpfe in Athen in Gährung verfebte, find in dieſe Kunftwerfe 
hereingezogen und verarbeitet; und leßtere bedürfen alſo jetzt, nad) 
mehr ald zwei Sahrtaufenden, für den modernen Lefer ebenfo 
fehr einer hiftorifch orientirenden Zugabe, als fie felbft wiederum 
auf den zeitgefchichtlihen Hintergrund, der hier zu zeichnen ift, 
auf die Ereigniſſe und Perfünlichfeiten diefer Periode ein helles, 
oft grelles Licht werfen. Es find Zeitbilder, die uns Ariftopha= ' 
ned vorführt, aber darunter auch Zerrbilder: ſchon deswegen, 
um diefe von jenen unterfcheiden zu Fünnen, um zu willen, was 
dem Ernft der Gefchichte, und was. dem geiftreichen Scherz 
der Komödie angehört, muß der Haupfgegenftand dieſer Ein- 
leitungen der angegebene fein; Webenfragen und Verſuche zu 
ihrer Löſung werden theild hier, theild in den Anmerfungen ge: 
geben werden. Weil die politifchen, focialen und literarifchen 
Fragen des Tages den Fomifchen Dichter ver Allen in Anſpruch 
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nehmen, weil .e8 für fein Verſtändniß nothwendig if, des 
Ariftophanes Theilnahme an diefen und die verfchiedenen Wen- 
dungen, die die leßtere im Laufe Der Zeit nahm, durch Die 
fortlaufende Reihe der erhaltenen Stüde hindurch zu verfolgen, 
eben deswegen tft auch die chronologifche Aufnahme der Stüde, 
ald die einzig paflende, gewählt worden. Daß die chronologifche 
Drdnung 3. B. in der Dropfen’fchen Webertragung nicht beliebt 
worden, bat verfchiedene Inkonvenienzen für den Ueberſetzer 
wie für den Lefer nach fich gezogen. *) 


2. 

Die Gefhichte der Hellenen ift ein großartige Drama in 
drei Abtbeilungen, eine tragifche Trilogte. In die erite Ab- 
theilung fallen die glorreichen Perferfriege, der Kampf der 
vereinigten hellenifchen Volksſtänme, der Repräfentanten der 
eurppäifchen Eivilifation gegen Außen, gegen aflatifche Barbarei 
und Despotie, die in immer weiterem Umfichgreifen Bildung, 
Wohlſtand und nationales Leben, wo fie-erfchien, mit ehernem 
Fuße zertrat, und bereits die ſtammverwandten, jonifchen Kolo: 
nien in Rleinafien, Thracien und Macedonien mit dem Öeifer der 
Rieſenſchlange überzogen und zum Verfchlingen vorbereitet hatte. 
Die Tage von Marathon 490, von Thermopyla und Salamis 
480, von Platäa und Mykale 479, Männer, wie Miltiades 
und fpater fein Sohn, Cimon, Themiftofles und Ariftides, und 
die unter ihnen gefochten (mie Aeſchylos), der ganze wunder: 
bare Glanz jener Zeit, wo ein unbedeutended Völkchen, deſſen 
Gebiet, ein Punft auf der Weltcharte, einen Welttheil beftegte, 
wo von einfachen Bürgern and Sabelhafte grenzende Helden- 
thaten gefchahen, all diefe, der unfterblichen Fleinen Nation über 
Alles theuren Erinnerungen Flingen in den Ariftophanifchen Ko- 
mödien vielfach nach, es ift wie ein Strahl der majeftätifchen 
Morgenfonne, der noh um Mittag auf den bethaufen Auen 
nachglänzt. Mit dem doppelten Siege des Cimon am Eury: 


X) Wenn in unferer Meberfeßung Die Fröſche denuoch, gegen die chrono⸗ 
logifche Ordnung, nicht als Ye fondern als 2te Kumödie gegeben 
werde, fo mefje man dies nicht dem Ueberfeber, fondern einem ganz 
äußerlichen, zufälligen Grunde bei. 
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medon, 469, und dem Tode defjelben 449 (merfwürdig: der 
Bater Miltiades der erite, der Sohn der legte Held der Per- 
ferfriege!) endigen, nad) fünfzigjährigen Kampfen von Seiten 
des unter Sparta’8 nomineller Oberhoheit vereinigten Hellas, 
die Anfechtungen von Außen. Die Zwifchenperiode von da bis 
431, fcheinbar eine Zeit der Ruhe und Erholung, diente nur 
Dazu, dem einmal aufgeregten Strom der Leidenfchaften eine 
neue Richtung zu bahnen. Auf den Kampf für die Unabhängig- 
feit nach Außen folgte der Kampf um die Freiheit und Selbft- 
fändigfeit der hellenifchen Hauptvolfsftämme im Innern; dies 
ift der peloponneftfche Krieg. Diefe Periode bildet die zweite 
Abtheilung des hiſtoriſchen Drama's, von der weiterhin Die 
Rede fein muß. Wir charafterifiren nur nod) vorber die dritte 
Abtheilung, den Schluß bes Ganzen: die Zerflürung der in 
jenem Kriege der feindlichen Stammbrüder, der zugleich ein ent- 
ihiedener Principienfrieg war, hervorgetretenen, unvereinbaren 
Elemente, des fpartanifhen Dorismus und des atbenifchen 
Jonisſsmus, durch fremde Macht, und den Mebergang der neutrali- 
firten und verfehmolzenen partifularen Elemente in ein neueß, 
allgemeineres, den Hellenismus, der fortan die geiftige Welt- 
berrfhaft übernehmen, und vom riftlihen Princip der Huma- 
nität modificirt, fie bis auf diefen Tag unter mannigfachen 
Kämpfen behaupten follte. Die beiden Gegenfäße, die (Anfangs 
noch gebunden) im perfiihen Kriege zum Bewußtfein famen, im 
peloponnefifchen fich an einander rieben und in der Zeit Philipps 
und Alexanders u. f. f. fich auflöften und vermengten, das dorifch- 
ariftofratifihe, und Das joniſch-demokratiſche Princip, Diefe zwei 
Grundrichtungen des bellenifhen Nationalgeiftes find, wie man 
wohl fagen darf, noch heute in der politiſchſocialen Welt die 

berrfchenden. Um fo intereffanter iſt uns die hellenifche Ge- 
ſchichte und Literatur, in der ſich dieſe Gegenfäbe fpiegeln, 
um fo intereflanter befonder8 die zweite Abtheilung 
des griechifchen Gefhihts-Drama’s, der innere Kampf der wefent- 
ih entgegengefebten Grundfräfte und die gewaltige Reibung 
derfelben, bei der blißende Funfen der fittlihen und geiftigen 
Energie der Hellenen umherſtoben, die heute noch fortglühen. 
Diefer Kampf im Innern, wo Männer, wie Perifles, „blitzten, 
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donnerten und Hellas Durcheinander warfen”, mußte aber, Dies 
können wir bier gelegentlich bemerfen, zum Vortheil des arifto- 
Fratifch-fpartanifchen Elements endigen, dieſes mußte ſich ſodann 
in Alexander und feinen Nachfolgern, fpater in der romanischen 
Welt in neuer und abermald neuer Geftalt fortfeßen, fo wie 
die allmablid) heranrückenden und reifenden Barbaren, vor 
Allem die Germanen, das demokratiſch⸗-joniſche Element in ſich 
verarbeiteten und fortjeßten, Died Alles, fage ih, mußte ge— 
fheben, weil aud die demofratifche Freiheit der Athener noch 
nicht Die wahre, confequente, nur die jugendlihe Ahnung davon 
war. Denn, um nur Eind anzuführen, was Sedermann befannt 
ift: der Staat war nach der Anfiht auch der demofratifchen 
Hellenen, ftatt Mittel zu fein, Selbftzwed. Uns ift der Menſch 
Alles, dem Griechen, auch dem Athener, der Bürger. Das 
Wahre daran ıft, Daß allerdings der Menſch ein focialed, ein 
politifches Wefen, Daß er ohne die Gefellfehaft Nichts, ein ideen— 
und liebeleeres Thier ift, aber unrichtig iſt, daß er eben nur 
diefes tft, und nur dieſes fein fol. Nach moderner Anfiht ıft 
der Menfh „Wurzel niht nur, fondern auch Blüthe und Frucht 
des Staates“, der Menſch geht nicht ım Staate, in der 
menfchlichen Gefellfchaft auf (das will mit dem SHellenismus 
noch heut der Abfolutismus und — der rohe Communismus, 
beides dorifche Elemente), fondern der Staat fol den Menfchen 
nicht nur nicht hindern, nein, mehr al& alles Andere in der 
Welt fol er ihn fordern, fo Daß jede Menfchenblüthe ohne 
Unterſchied ganz aufgeht, wobei dann des Dichters Wort in 
Erfüllung geben Tann: 


Menn die Rofe felbft fich ſchmückt, 
Schmüdt fie aud) den Garten. 


Wir haben gefagt: dag die bellenifche Freiheit untergehen mußte, 
weil fie nicht Die wahre, weil fie nicht Fonfequent war. Wenn Der 
Menſch zum Bürger geboren und beftimmt ift, fo müſſen e8 Doch 
wohl alle Menfchen fein, unfreie Weiber, Sclaven, Barbaren im 
antifen Sinne, kann und darf ed nimmermehr geben*), und 


*) Wir überfehen nicht, daß es auch eine moderne Sclaverei gibt. 
Ich rede nicht von den amerifanifchen Schwarzen, fondern von den 
europaͤiſchen Weißen — ben Proletariern. 
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doch findet fi im ganzen Altertyum Feine Ahnung Davon, wie 
eine freie Republif ohne Sclaven fol beftehen fünnen, ja, die 
größten Philoſophen der Griechen, Ariftoteles und Platon, neh⸗ 
men für die Sclaven höchſtens menfhliche, billige Behandlung 
in Anfpruch, ungefähr wie dies heut noch der „DVerftorbene‘ 
thut. Die Cmancipation ift ein durchaus moderner Begriff; 
daß wahre Freiheit nur da eriftirf, wo fie für Alle da tft, da⸗ 
von mußten die Alten Nichte. Darum mußte der griechifche 
Kampf um die Freiheit ungludlid enden, darum wurde für die 
Griehen das Drama ihrer Gefchihte eine Tragüdie; für ung 
ift e8 ein Drama, ahnlich, wenn auch nicht gleich dem, Das wir 
auf einer höheren und breiteren Bühne! eben wieder fpielen. 
Und Ariftophanes, fo mie die übrigen hervorragenden Geifter, 
die mitten in diefem welthiftorifhen Kampfe ftanden, und aus 
ihm heraus nocd heute zu und reden, Ariftophanes ift eben da- 
zum von fo großem Intereſſe für und, weil er vor Allem uns 
zeigt, wie damals für die Freiheit gefodhten wurde, was man 
Damald unter diefem höchſten Gute verftand, und welche Mängel, 
Gebrehen und Verbrechen, ſchon nach dem Bewußtfein der Alten 
über fi, unfern hellentfchen Vorgängern im Kampf für die Frei— 
beit zur Laſt fallen. 
3. 

Von den eilf uns erhaltenen Artftophanifhen Komödien 
fallen neun in die Zeit des peloponnefifchen Kriege. Von allen 
ift das Jahr ihrer Aufführung mit ziemlicher Gewißheit ermittelt. 
Sie folgen ſich in diefer Drdnung: 


1. Acharner aufgeführt im 3. v. Eh. 425. 
2. Ritter. . . . 424. 
3. Wolfen (erfte Bearbeitung) 1. 423. 
4. Wespen . . . ... ARD 
5. Frieden . . 2 2 2 22020. dl. 
6. Vögel. 2. 2 22 nn. 414. 
7. Lyſiſtrate . . . 41. 
8 Weiberam Ehen onherlenTehe 40. - 
9. Fröſche ... . . 408. 
10. ya eibersnlfenertanmluig., .. 392. 
11. PMutbs 2... 2 2 nenn. 8388 
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Der peloponnefifhe Krieg dauerte vom 9. 431 — 405; 
die beiden lebten Stüde fallen aljo in die öde Zeit nad) dem: 
felben. Der Nachlaß des Ariftophanes umfaßt überhaupt eine 
dramatifche Wirkfamfeit von 37 Jahren. Die fünf erften Stüde 
fallen in die erfte, zehnjährige Periode des pelopon- 
nefifhen Krieges (431 — 421), vom Meberfall Platäas 
durch die Thebaner bid zum Frieden des Nicias. Diefe Periode 
heißt gewöhnlich der Arhidamifche Krieg von dem fpar- 
tanifhen König Arhidamos, der die erften Feindfeligfeiten gegen 
Attifa leitete. Da die Acharner, wie der Dichter felbit fagt, 
(B. 267) im ſechſten Jahr des Kriegs aufgeführt wurden, und 
vielfahe Beziehungen auf Die Ereigniffe desfelben enthalten, fo - 
find zunächſt die Urfachen, Veranlaffungen und die wichtigſten 
Ereigniffe, die der Aufführung dieſer Komödie vorangegangen 
find, aufzuzählen. Wir bedauern, Daß wir bier etwas mehr 
ind Detail eingehen müffen, ald dies in den folgenden Einlet- 
tungen der Fall fein fol. Der Stoff erlaubt es nicht anders, 
wenn dem Lefer das Bild jener Tage fo klar werden foll, als 
ed überhaupt moglich ift. | 


A. 


E8 waren die Söhne und Enfel der zum Theil felbft noch 
lebenden Helden aus den Perferfriegen, die den fieben und zwan- 
zigjährigen Mevolutiond- und Bürgerfrieg begannen, es war ein 
Gefhleht, unter den Augen von fiegedtrunfenen Bätern heran 
gewachſen, voll glühenden Durfts nady Abentheuern und Thaten, 
zu denen fein Feind von Außen mehr Anlaß gab, junge feurige 
Männer denen das Beifpiel gegeben war, wie auch in der De- 
mofratie in Kriegs- und andern Faährlichfeiten Fraftige Talente 
fi) zu unentbehrlihen Lenfern der Geſchicke ihres Vaterlands 
erheben können, die alfo ähnliche Lagen für dieſes, eine ähnliche 
Laufbahn für fih wünfchen mußten, es find zwei Volfsftämme, 
die nach lang verhaltner gegenfeitiger Antipatbie endlich in 
offenem Haß aufeinander fließen, der eine ſchwärmend für de— 
mofratifche Freiheit, und daher feine Lenker ebenfo oft eiferfuch- 
tig Streng bewachend, als Durch Diefe.zu raſchen, Fühnen Unter- 
nehmungen hingeriſſen, feegewohnt, muthig, geiſtreich, veizbar 
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und beweglich im höchſten Grad, der andere in rauher Zucht 
zu ſtrengem Gehorſam erzogen, in ſich gekehrt, finfter, verſchloſſen, 
unbehülflich, ſtabil, es waren dort die freien Bürger des Solon 
Kleiſthenes und Perikles, hier Die eiſernen Zoͤglinge Lykurgs, 
unerbittliche Herren und knirſchende Knechte, mit Einem Wort, 
es war der junge und der alte Zeitgeiſt, die ſich in dieſem Kampfe 
miteinander maßen. Die Zundſtoffe zu einem Brande, der über 
Hellas hinaus nah Sicilien und Unteritalien, nad) Tracien, 
Macedonien und Kleinaflen, und die Inſeln des Archipeld ſich 
verbreiten follte, lagen fchon lange aufgehäuft, ed bedurfte nur 
eines Funkens, der darein fiel, eines Lufthauches, und die Flam- 
men loderten empor. Die dDorifchen Staaten waren nad) Ver- 
treibung der Perfer wieder in ihr Dumpfes Stillleben zurüdge- 
funfen und hatten ruhig zugefehen, wie die Athener mit den 
Bundesgenoffen, die fie um ſich gefammelt hatten, den Angriffs: 
frieg gegen die Perfer auf eigene Hand fortführten. Als fie 
die wachfende Größe Athens endlich bemerften, als fie fich wieder 
in die allgemeinen Angelegenheiten des Vaterlandes mifchen -woll: 
ten, fchien es zu ſpät: Das Scepter der Hegemonie war ihnen 
im Schlafe entfallen und in jüngere Hande übergegangen. Athen 
war der Borort von Hellad geworden, wahrend die Spartaner 
bemüht gewefen waren, die Spuren der vorangegangenen großen 
aufregenden Ereigniße und Thaten gänzlich zu verwiſchen, und 
den außgetretenen Strom zum See zurudfzuftauen. 

Ums Jahr 463 tritt in Athen Perikles auf, der Fonigliche 
Demagoge, der D’Eonnel eined andern Volkes, ald die armen 
Scländer find. Er Fannte fein Volf und verftand feine Zeit, 
er wußte, daß der Krieg mit Sparta unvermeidlich war, er that 
nicht mehr und nicht weniger als Die Spartaner, das Ungewitter 
heran zu ziehen. Er fah es kommen und hielt fich gefaßt. Beide 
Theile hatten fich vielfältig gekränkt; die Athener z. B. hatten 
die rebellifhen Meffenier, die Leibeignen der Spartaner, aus 
der Feſtung Ithome (dritter meſſeniſcher Krieg) in Naupaftus 
aufgenommen. Die für den Perſerkrieg beftimmten jährlichen 
Beiftenern der Bundesgenoſſen (zugewandten Orte), die man 
elmahlih in Unterthanen zu verwandeln fuchte, wurden von 
ihrem bisherigen Aufbewahrungsorte, Delos, nad Athen gebracht, 


32 . Die Ahbarner. 





und num für näher liegende Zwecke beftimmt. Sie betrugen an- 
fange 460 Talente (600,000 Rthir.), fpäter 600, nach Perikles 
Tode 1300 (1,665,600 Thlr.). Rechenſchaft glaubte man den 
Bundesgenoffen nicht mehr fhuldig zu fein, da man ja Schiffe 
und Mannfchaft für fie ftelle. Großartige Bauten, nicht nur 
zum Schmucd,*) auch zur Sicherheit Athens wurden errichtet, 
3. B. die langen Mauern, melde den Hafen Piräus mit der 
Stadt verbanden. AU diefe Mansregeln wurden von Anfang 
an in Sparta ald das erfannt, was fie waren, — Kriegs⸗ 
rüftungen. Sie felbft thaten dasfelbe. 

Was gab nun die nachfte Beranlaffung zum Beginn 
des Krieges? Diefe Trage berührt auch Ariftophanes in den 
Acharnern, freilih in feiner Weife, — als komiſcher Dichter, 
nicht als Gefchichtfchreiber. 

Korinth und Korcyra (Korfu), nah Athen Die zwei be- 
deutendften Seemäcdhte in Hellas, geriethen miteinander in ernſthafte 
Händel. Korcyra, eine Kolonie von Corinth hatte fih von der 
Mutterftadt völlig unabhängig gemacht und felbft wieder nad 
übliher Weife unter Mitwirfung von Korinth, eine Kolonie ge- 
ftiftet, Epidamnus. In Diefer Pflanzſtadt war der Landadel 
von der demofratifchen Parthei vertrieben worden; die Artfte- 
Fraten verbanden fi) mit den benachbarten Illyriern und feßten 
der Stadt hart zu. Die Epidamnier, von den damals noch 
felbft ariftofratifch regierten Korcyräern mit ihrer Bitte um Halfe 
abgemwiefen, wandten fih nach Korinth. Raum waren die forin- 
thiſchen Hülfstruppen vor Epidamnus angelangt, fo wandten 
fih Die aus Epidamnus vertriebenen Ariftofraten an die Korep- 
räer und.mwurden von Diefen in ihrer Forderung, in Epidamnus 
wieder aufgenommen zu werden, mit 4O Segeln unterjtüßt. 
Korinth verdoppelte feine Rüftungen, da ein Ausgleihungsver- 
ſuch nicht gelingen wollte, e8 kam zu einer Seeſchlacht, die Kor- 


— 


*) Unter Perikles ungefähr dreiſigjähriger Verwaltung wurden in Athen 
mehr plaftifche und architeftunifche Kunitwerfe, Tempel, Theater, 
Säulengänge ıı. |. w. errichtet, als in dem weltbeherrfchenden Rom 
in mehreren Sahrhunderten. 


® 
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cyräer fiegten und Epidamnus ergab fih. Die Korinther ſuchten 
nun den peloponnefifhen Bund, Dem fie angehörten, für ihre 
Sache zu gewinnen, und die Korcyräer fahen ſich genöthigt, Die 
Athener um Aufnahme in ihre Bundesgenoſſenſchaft zu bitten. 
Trotz der Gegenvorftellungen einer Forinthifhen Gefandtfchaft, 
trotz der artftofratifchen Parthei, die noch in Korcyra herrfchte, 
nahm man fie auf: denn wäre Korcyra unterlegen, fo wurde 
das benachbarte Korinth für Athen eine gefährlihde Seemacht. 
Dennoch beſchränkte man fih in dem Bundesvertrag auf Die 
gegenfeitige Verpflichtung, Einfälle auswärtiger Feinde in dad 
beiderfeitige Gebiet mit vereinter Macht abzuwehren. Der 
hochbetagte Perifles gab dem jungen Tafedämonios, dem Sohn 
des Eimon, bei feiner Abfahrt mit einer Fleinen Flotte nody die 
firenge Weifung mit, nur dann am Kampf Theil zu nehmen, 
wenn das Gebiet der Inſel vom Feinde betreten würde. Im 
Frühling 432 flieg dad Beobachtungdgefhmwader der Athener 
von 30 Segeln zu der korcyräiſchen Flotte von 120. Die 
Korinther ftellten fi ihnen mit 150 Segeln entgegen. Es fam 
zur Schlaht: die Korcyräer flohen, die Athener befchranften 
fih darauf, ihren Rückzug zu decken. Die Korinther wagten ed 
nicht auf Korcyra loszugehen, da eben wieder ZU Segel, von 
Athen nachgeſchickt, anlangten. 

Died war aber nicht die einzige Schlacht, wo Korinther 
und Athener einander feindlic gegenüber flanden. Gerade im 
Often gegenüber von Korcyra, lag auf der Halbinfel Chalcidice 
Potidäa, eine korinthiſche Pflanzftadt, aber den Athenern 
tributpflichtig. Da man in Athen gleich Diverfionen von den 
Korinthern befürchtete, fo war von Athen der Befehl an die 
Potidäer ergangen, ihre Mauern zu fchleifen, Geifeln zu ftellen 
und die Beamten, die jährlich von Korinth dorthin gefchickt wurden, 
nicht mehr anzunehmen. Dieſe Forderung madıten auch die feind⸗ 
lihen Berhältniffe nothwendig, in Denen Athen mit Perdikkas, dem 
mit Sparta und Corinth befreundeten König von Macedonien, 
ftand. Potidaa empörte fid) und erhielt Hülfstruppen von Korinth. 
Die Athener unter Kallias, und als diefer vor Potidäaa fiel, 
unter Phormion, belagerten die Stadt; die Korinther baten immer 
dringender um Hülfe bei ihren velopsnnefifchen Mitverbünbdeten. 

Ariſtophanes I. 3 
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Auf zwei Punkten waren alfo im Sommer 432 die Athener 
und Korinther aneinander gerathen. Hiezu kamen nun nod) 
ernfthafte Handel zwifhen Athen und Megara. 

Wie Ariftophanes in den Acharnern, fo fpricht auch Plutarch 
im Leben des Perifled mit Hinweiſung auf den erftern, von dem 
allgemeinen Gerücht: Afpafia, die ſchöne, geiftreidhe Geliebte des 
Perikles, babe, Durch junge Leute aus Megara beleidigt, diefen 
Staatömann gegen die benachbarten Megarer aufgereibt. Die 
Megarer felbit behaupteten Died geradezu. So viel ift gewiß, 
dag Perikles die Megarer befchuldigte, fie hätten fih Stüde von 
dem heiligen Boden, Der zum Tempel in Eleuſis gehörte, widerredht- 
lic) angeeignet, und daß er den Volksbeſchluß durchfeßte, Gefandte 
nad) Megara fowohl, ald nad) Sparta zu fchiden, um hierüber 
Beihmerde zu führen. Der nah Megara geſchickte Gefandte 
wurde, wie die Athener behaupteten, von den Megarern getödtet: 
diefe leugneten es, und ſchoben den ganzen Handel auf Afpafia. 
Das half Nichts, und auf den Antrag des Charinos ging der 
harte Volksbeſchluß dur, wornad jeder Megarer, der Das 
attifche Gebiet beträte, getödtet werden, und die Feldherrn beim 
Antritt ihred Amtes ſchwören follten, jeded Jahr zweimal einen 
Einfall ind megarifche Gebiet zu machen. Thucydides übrigens, 
deffen Verbannung (wegen ariftofratifcher Gefinnung) Perikles 
früher durchgeſetzt hatte, und der deßhalb, um nicht partheiiſch 
zu erfcheinen, in feinen Aeußerungen über Perifles etwas zurück 
haltend ift, fagt blos: die Megarer haben ſich über vertrags: 
widrige Ausweifung aus den athenifhen Häfen und Märkten 
beflagt. Daß Perifles wirklich diefe Grensftreitigfeit mit Me: 
gara, die vorausfichtlic zum Kampf mit Sparta führen mußte, 
begonnen, ift fehr wahrfcheinlih. Eine mächtige Parthei, nament- 
lich die jungen, Friegöluftigen, ehrgeizigen Leute hatte Perifles 
damals gegen fih. Sie war es, die ihn in feinen vertrauteften 
Freunden Phidias und Anaragorad angriff, wovon der erfte im 
Gefaͤngniß ftarb, der zweite fliehen mußte, fie war es, die gegen 
Aſpaſia eine Klage wegen Verletzung der öffentlichen Sittlichkeit, 
ald verlode fie freie Bürgerinnen in ihrem Hanfe zur Unzucht, 
vorbradhten, fie war ed, Die, nachdem Aſpaſia nur mit Mübe 
durch ihn gerettet war, den Perikles felbft angriff, und ihn 
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zur Rechenſchaft über die auf die üffentlihen Bauten vers 
wendeten Gelder auffoxderte. Bekannt ift, Daß fein junger 
Neffe Alcibiades, den er in feinem Haufe auferzogen hatte, 
ibm den vefoluten Rath gegeben haben fol, die Athener 
in Händel zu verwideln, Damit fie an andere Dinge ald Rech⸗ 
nungsablagen zu denken hatten. So mag denn zu der Einficht 
des mweifen Staatsmanns, daß, wie die Sachen einmal fanden, 
Athen nur Die Wahl hatte, entweder den ihm hingeworfenen 
Handſchuh aufzunehmen, ja ihn ſelbſt hinzumwerfen, oder aber 
von feiner mühſam erftiegenen Höhe wieder herab zu fteigen, zu 
diefer Einfiht mag allerdings die Rückſicht auf feine perfönliche 
Sicherheit gefommen fein, die nicht geeignet war, ihn Megara 
und den drohenden Peloponneftern gegenüber zur Nachgiebigfeit 
zu flimmen; was Dann Aſpaſias politifhen Einfluß anf ihn bes 
trifft, fo gingen Gerüchte hierüber ſchon in früherer Zeit um; 
z. B. im 3. 440 foll fie ihn vermocht haben, ihrer Vaterſtadt 
Milet gegen Samos in eigner Perfon zu Hulfe zu ziehen. 

In Betreff der früheren Berbältniffe von Megara 


zu Athen ift Folgendes hier einzufhalten: Während Die Athe⸗ 


ner in Aegypten gegen die Perfer fochten (465 ff.), waren zwi⸗ 
ſchen Korinth und Megara, die zwar beide im peloponnefifchen . 
Bunde, aber fchlehte Nachbarn waren, Grenzftreitigfeiten aus⸗ 
gebrochen; die Megarer, ald die Schwächeren, unterlagen, fagten 
ſich deßhalb vom peloponnefifhen Bunde los und fchloffen fich 
an Athen an, 458. Korinth, das ſich ohnedies durch die wach⸗ 
fende Seemaht des nahen Athens in Handel und Scyifffahrt 
vielfah gehemmt ſah, verband fih (Sparta war noch in die 
meſſeniſchen Kriege verwidelt) mit mehreren Staaten vom pelo⸗ 
ponnefifhen Bunde, namentlich mit Aegina und Epidaurus gegen - 
Athen, und eröffnete die Feindfeligfeiten. Die Athener ge- 
wannen gegen die Korinther und ihre Verbündeten eine See— 
fhlacht, und belagerten die Stadt Aegina. Im J. 457 machten 
die Verbündeten eine Diverfion nad) Megara, in der fühern 
Hoffnung, Dadurch, bei Der Abwefenheit eines bedeutenden athentfchen 
Heeres in Aegypten, entweder Aegina zu reiten oder Megara 
wieder zu gewinnen. Keines von beiden gelang. Die älteften 


‚und jüngften Bürger von Athen (die Landwehr) zogen aus und 
3* 
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Damit war das bdiplomatifhe Wortgeplänfel zu Ende. 
Der Bogen war ftraff gefpannt, ed fragte ſich nur noch, welche 
Hand Iosdrüden follte. 


6. 

Theben that den verhaͤngnißvollen erften Schuß. In dem 
demofratifhen, mit Athen eng verbundenen Platäa rief eine 
ariftofratifch-fpartanifdhe Partei die Thebaner herbei; diefe über: 
fielen die Stadt, wurden aber glücklich zurüdgefchlagen. Auf 
die erſte Nachricht davon erging in Athen Det Befehl, alle 
Böoter feitzunehmen, die fich in Attifa fänden. Weiber und 
Kinder wurden von Platäa nad Athen geſchafft; ein Hulfs- 
korps eilte der Stadt in ihrer ferneren Vertheidigung bebülf- 
lich zu fein. Nun erft ſah man auf beiden Seiten den ſchon 
längft wurmftichigen dreißigjährigen Frieden für gebrochen an. 

Die Streitkräfte auf beiden Seiten waren, 

1. auf Seiten der Lacedämonier: faft der ganze Peloponnes, 
das neutrale Argos und Achaja (Pellene ſpartaniſch) ausgenom⸗ 
men; außerhalb der Halbinfel: die Böoter, Megarer, Lofrer (zum 
Theil), Phocier, und die Forinthifhen Eolonien Ambracia, Anak⸗ 
torion, Leukas; außerdem warben die Spartaner um Unterftügung 
bei den italifchen und ſiciliſchen (doriſchen) Griechen, und — ſchmaͤh⸗ 
lich genug! — bei dem Perferfönig. Die Landmacht fonnte bis 
auf 60,000 Mann gefteigert werden. Die Seemacht der Pelopon- 
nefler betrug faum ein Drittel der attifhen: dafür hatten fie, 
da fie unter dem Feldgefchrei: Unabhängigkeit für alle Staaten! 
auszogen, Die öffentliche Meinung und den heiligen Stuhl zu 
Delphi für fi. 

2. Die Athener hatten a) Bundeögenoffen: Landtruppen 
von Platäa, Naupaftos und Afarnanien, und theffalifche Reiterei; 
ihre Seemacht war verftärft durch die von Chios, Lesbos, 
Zakynthos, Korcyra, die hauptfächlich Die Verbindung mit Stalien 
und Sicilien vermitteln oder hindern Fonnten. 

b) Unterthanen: aus Karien und Doris in Kleinaften, 
Sonien, dem Hellespont, von der thrafifchen Küfte, der ganze 
Archipel außer Kreta, Melos und Thera. Alle diefe lieferten 
in der Regel nur Geldfontingente, 600 Talente jährlich 
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(825,000 Rthir.). Athen felbft hatte eine Landmacht von 13,000 
Mann (außer der Landwehr von 16,000, die alteften und jüng- 
ften Bürger und die Einfaßen); eine Seemadht von 300 eignen 
Dreirudern, und etwa 200 bundesgenoflifchen; einen Staatsſchatz 
gefullt mit 6,000 Talenten, (8,250,000 Rthlr.), und an heiligen 
Geräthfchaften won Gold und Silber 500 Talente (687,000 
Rthlr.); die goldne Rüſtung der Athene die man abnehmen 
fonnte, batte einen Werth von 40 Talenten (es ift nicht er: 
wiefen ob Silber- oder Goldsalente: ob 55,000 Rthlr. oder 
dreizehnmal fo viel?) ' 

Der Gang des Krieges in feinen eriten Perioden iſt fehr 
einfach; jedes Jahr wiederholte Einfälle der Peloponneſier in 
Attifa; der Krieg fing mit jedem Frühling eigentlich wieder 
vorn an, Da die Bürger nicht gern lange von Haus abmwefend 
waren; auf der andern Seite: Landungen und Einfälle an der 
peleponnefifchen Küſte. Die wichtigiten fonftigen Vorfälle find: 
die Belagerung von Platäa, die Peft in Athen, der 
Aufſtand Mytilene's und der Bürgerfrieg in Korchra. 

Auf dem korinthiſchen Iſthmus fammelte ſich das pelopon⸗ 
neſiſche Heer unter Archidamoss, König von Sparte. Der 
Herold, den er noch, um einen leßten Verſuch zum Frieden zu 
machen, nad) Athen fandte, wurde gar nicht vorgelaflen, und 
fagte, als er über die Grenze zurüdging: diefer Tag if 
der Anfang großer Leiden für Hellas! 

Athen wurde nun der Sammelplab aller Landbewohner, 
Dieb und Sklaven wurden nad) Euböa gefchafft, die Landleute 
fiedelten fi) innerhalb der Ringmauern an, felbft die Wartthürme 
wurden bewohnt; der weite, umfchloffene Raum zwiſchen der 
Stadt und den Häfen faßte den größten Theil der Menfchen- 
maſſe. Im hohen Sommer drang der immer noch zügernde 
Archidamos in Attifa ein, die Umgegend von Eleufis, vor allem 
aber der größte attifhe Flecken, drei Stunden von Athen ge- 
legen, Acharnä, ein Drt, der allein 3,000 Mann Schwerbe- 
waffnete (Hopliten) ftellte, wurde, um zur Schlacht zu reizen, 
fürchterlich verwüftet. Immer ungeduldiger, Fampfluftiger murde 
- das Volk in Athen, befonders die Acharner, ald fie die Rauch⸗ 
fäulen ihrer Wohnungen in der Landſchaft auffteigen ſahen; 
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immer ſchwerer wurde es dem klugen Perikles, ſie zurückzuhalten; 
dennoch ließ er nur durch die theſſaliſchen Reiter in der Nähe 
der Stadt in kleinen Scharmützeln die Böoter zurücktreiben. 
Die attiſche Flotte, auf ihrer Fahrt um den Peloponnes herum 
gewann mehrere Punkte, befonders die Inſel Kephallenia, ver- 
trieb die Aeginaten von ihrer Inſel, die, gedemüthigt, wie fie 
vorher waren, insgeheim auch mit Sparta ſich eingelaffen hatten, 
das ihnen dann in Thyrea einen Wohnſitz anwies. Die Inſel 
Aegina wurde, zum Theil auch um in der überfüllten Stabt 
etwas Luft zu fehaffen, mit attifhen Coloniften beſetzt.) Die 
Erfolge der attifhen Flotte, fo wie der Mangel an Proviant 
in der verwüfteten Landſchaft nöthigten Archidamos zum Rück⸗ 
zug; und es bleibt aus dieſem Jahr nur noch das Bündniß 
der Athener mit GSitalfes, dem Fürft der thracifhen Odryſen, 
und mit dem macedonifchen König Perdiffas zu erwähnen. Die 
Blofade von Potidäa dauerte ohne Erfolg fort. Noch im 
Spätherbft machte Perifles felbft an der Spike des größten 
Heered, das je aus Athend Mauern gezogen, einen Einfall 
ind Gebiet von Megara, Das von mun an alle Fahr von den 
Athenern verwüftet wurde, wie Attika's Landfchaft von den 
Böotern und Spartanern. Doch konnte Megara noch hin und 
wieder faen und ernten, wozu ed in Attifa felten Fam. 

Heimgefehrt von diefer Erpedition hielt Perifles jene be- 
rühmte Leichenrede auf die Gefallenen diefes Jahrs, die man 
bei Thucydides nachleſen muß (2, 34 — 46). _ 


7. 
Das Jahr 430, wo Arhidamos wieder in Attifa einrüdte, 
ift durch die furchtbare Peſt, die in Athen ausbrach, denfwürdig 


*) Auch dem Vater des Ariflophanes, Philippos, follen damals (oder 
früher ſchon) Ländereien auf Aegina durchs Loos zugefallen fein. 
Vielleicht it Ariftophanes Hier geboren, umd erft fpäter nach Athen 
gekommen, baher fein attifches Bollbürgerrecht, wenn aud) ohne 
Grund, bezweifelt wurde. Denn wäre fein Dater nicht attifcher 
Bürger gewefen, fo hätte er ja andy Feine Güter auf Aegina er: 
halten. Die ganze Sache if} übrigens noch nicht aufgehellt. 
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und für den ganzen Krieg entſcheidend geworden. Es herrſchte 
namenloſes Elend in der Stadt, Perikles konnte es nicht hindern, daß 
eine Geſandtſchaft um Frieden an die Spartaner geſchickt wurde. 
Sie wurde höhniſch abgewieſen. Seine alten Freunde, ſelbſt ſeine 
Söhne ſtarben ihm weg; der tiefgebeugte und doch unerſchüt⸗ 
terliche Greis wurde ſeines Feldherrnamtes entſetzt und zu 
einer enormen Geldſtrafe verurtheilt. 

Im Laufe dieſes Sommers ſandten die Spartaner, die keine 
gefüllte Kaſſe hatten, wie die Athener, Geſandte an den Per⸗ 
ferfünig, von dem man ſich gegen die auch ihm verhaßten Athener 
um fo mehr Hülfe verfprah, als ſchon im Jahr 465 der Per: 
fer Megabazos in Auftrag feines Hofes nach Griechenland ge⸗ 
fommen mar, um Feinde gegen die Athener zu erfaufen. 

Die Gefandten wandten fi zunächſt an Sitalfes in Thracien, 
um Diefen vom Bündnig mit Athen abzuziehen; allein eine 
gleichzeitig von dort eingetroffene Geſandtſchaft vereitelte Dies 
mit Hülfe von Sitalfes Sohn, Sadokos, dem die Athener ihr 
Bürgerrecht fchenften. Die peloponnefifhen Gefandten wurden 
verhaftet, nach Athen geſchickt und ohne Weiteres gefüpft. 

Die Stimmung in Athen war indeß für Perifles wieder gün⸗ 
fliger geworden, und er hieß fich, unter Andern aud) von Alcibiades, 
wieder bereden, das Steuerruder zu ergreifen. Gein eriter 
Schritt und gewiß ein fehr politifcher, um die durch die Peft 
gelichteten Reihen wieder zu füllen, war die Aufhebung des von 
ihm felbft früher eingebrachten Gefetes über „die gemifchten Ehen‘ 
zwiſchen atfifchen Bürgern und nicht attifhen Frauen. Bon 
nun follten die Söhne auch diefer Ehen VBollbürger fein. Ge: 
fhwader gingen wieder nad) allen Seiten ab, um Repreffalien 
zu üben. Potidäa capitulirte, und wurde attifche Colonie. Die 
Peſt war im Abnehmen, dauerte aber noch bis ins nächite Jahr 
hinein fort. 


S. 

Das dritte Kriegsjahr, 429, Wahrfcheinlic aus Furcht 
vor der Peſt unterblieb der gewöhnliche Einfall der Pelopon- 
nefter in Attifa. Dagegen ward Platäa belagert, deflen ganze 
Beſatzung aus 400 Bürgern und 80 Athenern beitand. 
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In Athen war man in Fortführung des Kriegs fchlaff und 
entmutbigt. Im Laufe des Sommers ftarb Perifles an der 
Pet, und nun beginnt das ultrademofratifhe Regiment der De: 
magogen, Kleon an der Spike. Phormion ſchlägt die pelo- 
ponnefifche Flotte zweimal und ſichert den Athenern die Bundes: 
genoffenfhaft der Afarnanier. Der Eroberungszug des Sitalfes 
(fein Reich umfaßte das jetzige Rumelien und Bulgarien; er 
hatte ein Heer von 150,000 Mann) mißlang, da die Athener, 
faum zuvor von dem Spartaner Brafidas mit einer Weber- 
rumplung des Pirdens bedroht, ihm nicht zu Hülfe famen. 


428. Dritter Einfall des Archidamos in Attika. Abfall 
der bisher noch ziemlich unabhängigen Infel Lesbos, namentlich 
der Hauptitadt Mytilene, von Athen. Belagerung der Stadt 
durch die Athener, die eine außerordentliche Kriegsfteuer in Athen 
nöthig machte. Platäa Fonnte nicht entfebt werden, doch machte 
ein Theil der Vertheidiger einen kühnen Ausfall und rettete fid) 
nah Athen. 


Zum Erftenmale treten die Sieilier in Diefem Krieg auf 
den Schauplab, zunächſt freilich nur mit einer Gefandtfhaft, die 
die (jonifhen) Keontiner (im Bunde mit Kamarina) nad) Athen 
fandten, (darunter den Sophiften Gorgias), mit der Bitte um 
Beiftand gegen das Tdorifhe) Syrafus, eine Pflanzitadt von 
Korinth. Die Athener fohieften dreißig Segel nah Sicilien ab. 


427. Dierter Einfall der Spartaner in Attifa unter Kleo⸗ 
menes, dem Vormund des Paufaniad. Eine fpartanifche Flotte 
von 42 Segeln fteuerte nad) Mytilene, das fi dennoch an den 
attifchen Admiral Baches ergeben mußte, und ſchrecklich für feinen 
Abfall büßte. Taufend angefehene Männer, darunter der Spar: 
taner Saläthos, wurden gefangen nad Athen gefhidt. Kleon, 
den wir zu den „Rittern“ näher charakterifiren werden, feit Peri⸗ 
kles Tode in Athen allmächtig, febte den Beſchluß, alle Ge- 
fangenen binzurichten, durch, und kaum vermochte Diodotos Die 
Verurtheilung aller mannbaren Mytilenier zum Tode, die bereits 
vom Volk befchloffen war, nod zu hintertreiben. Die Güter 
aller Snfulaner, die gegen die Athener gefochten hatten, wurden 
Fonfiszirt, und an attifhe Bürger verlonft, welche die Weder 
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wieder an die Lesbier verpachteten. Der Grundzins, der jähr⸗ 
ih von dort nah Athen floß, betrug über 167,700 Rthlr. 
Als Erſatz für Lesbos fiel Plataa in Die Hände der Spar: 
taner, 200 Platäer und 25 Athener wurden enthauptet; die 
Stadt wurde den Thebanern geſchenkt, die fle nieder riffen. 


9. 


Sn Athen, (wo die Peſt immer noch nicht ganz aufgehört 
hatte) wurde in Diefem Jahr, vielleicht im Anfang deffelben, am 
Lenäenfeſte, die erfte Komödie des wahrſcheinlich kaum fiebzehn- 
jährigen Ariftophanes aufgeführt. Wir kennen „die Zecher“ nur 
aus Fragmenten. Ariftophanes, zu jung, um für ſich felbft die 
Stellung und Einubung des Chors, vom Archon (Diotimos hieß 
der damalige) verlangen zu Fünnen, oder auch ald Anfänger 
zu fhüchtern, um mit eignem Namen heroorzutreten, ließ feine 
Erftlingsfomödie durch den Dichter und Schaufpieler Philonides 
zur Aufführung bringen. Ein Aetimachos ftellte den Chor. Das 
Stück gefiel und erhielt von der Theaterjurg den zweiten Preis, 
was für Den jungen Dichter Feine geringe Aufmunterung war, 
der fih mit Bezug auf diefes Stück felbft mit einer Jungfrau 
vergleicht, Die ihr erftes Kind, das fie aus Schaam nicht felbft 
aufzuziehen wagt, ausfeßt, und auf Staatöfoften erziehen läßt; 
mit der Aufnahme dieſes feines erften Kindes erflärt fi der 
Dichter felbft zufrieden. (Wolfen 528 ff.) Aus diefer Stelle 
erfahren wir auch etwas über den Inhalt des Stücks, wenigſtens 
über die zwei Hauptcharaftere desfelben. Diefe waren Bruder 
Tugendfom und Bruder Lüderlich. Der Schauplat war auf 
dem Lande in der Nähe eine Tempels des Herakles, dem zu 
Ehren ein Schmaus gefeiert wird. Die Zecher (dasraleis) 
bildeten den Chor, in dem der Dichter vermuthlich felbit auftrat, 
und von dem dad Stud, wie noch mehrere andere, die Acharner, 
Ritter, Wolfen, Wespen, den Namen hat. Wahrfcheinlich murde 
eine Komödie in der Komödie aufgeführt. Schmaufende find um 
die Tifche gelagert, mehrere Fragmente, die fih auf Effen und 
Teinfen beziehen, laffen auf ihre Tafelunterhaltung fließen, 
die den Zuſchauern wohl genug zu lachen gab. Die Tafelgefell- 
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und nun für näher liegende Zwecke beftimmt. Sie betrugen an: | 
fange 460 Talente (600,000 Rthlr.), ſpäter 600, nad) Perikles 
Tode 1300 (1,665,600 Thlr.). Rechenſchaft glaubte man den 
Bundesgenoffen nicht mehr fhuldig zu fein, da man ja Schiffe 
und Mannfhaft für fie ftelle. Großartige Bauten, niht nur | 
zum Schmud,*) auch zur Sicherheit Athens wurden errichtet, 
3. B. die langen Mauern, melde den Hafen Piräus mit der 
Stadt verbanden. AU diefe Mandregeln wurden von Anfang 
an in Sparta als das erfannt, was fie waren, — Kriegs⸗ 
rüftungen. Sie felbft thaten dasfelbe. 

Was gab nun die nachfte Beranlaffung zum Beginn 
des Krieges? Diefe Frage berührt auch Ariftophaned in den 
Acharnern, freilich in feiner Weife, — als komiſcher Dichter, 
nicht als Gefchichtfchreiber. 

Korinth und Korcyra (Korfu), nach Athen Die zwei be- 
deutendften Seemächte in Hellas, geriethen miteinander in ernſthafte 
Händel. Korcyra, eine Kolonie von Corinth hatte fi von der 
Mutterftadt vollig unabhängig gemacht und felbft wieder nadı 
übliher Weiſe unter Mitwirfung von Korinth, eine Kolonie ge- 
ftiftet, Epidamnus. In diefer Pflanzftadt war der Landadel 
von der dempfratifchen Parthei vertrieben worden; die Artfte- 
kraten verbanden fi mit den benadhbarten Illyriern und festen 
der Stadt hart zu. Die Epidamnier, von den damals nod) 
ſelbſt ariftofratifch regierten Korchräern mit ihrer Bitte um Hülfe 
abgewiefen, wandten fih nach Korinth. Kaum waren die forin- 
thifhen Hulfstruppen vor Epidamnud angelangt, fo wandten 
fi) die aus Epidamnus vertriebenen Ariftofraten an die Korey— 
räer und.mwurden von diefen in ihrer Forderung, in Epidamnus 
wieder aufgenommen zu werden, mit 40 Gegeln unteritüßt. 
Korinth verdoppelte feine Nüftungen, da ein Ausgleihungsper- 
ſuch nicht gelingen wollte, es fam zu einer Seefchlaht, die Ker- 


—— 


*) Unter Perikles ungefähr dreiſigjähriger Verwaltung wurden in Athen 
mehr plaftifche und architeftonifche Kunitwerfe, Tempel, Theater, 
Säulengänge ı. |. w. errichtet, als in dem weltbeherrfchenden Rom 
in mehreren Sahrhunderten. 


[2 





Die Abarner. 33 





cyräer fiegten und Epidamnus ergab fih. Die Korinther fuchten 
nun den peloponnefifhen Bund, dem fie angehörten, für ihre 
Sache zu gewinnen, und die Korcyräer fahen ſich genüthigt, die 
Athener um Aufnahme in ihre Bundesgenoffenfchaft zu bitten. 
Trotz der Gegenvnrftellungen einer korinthiſchen Gefandtfchaft, 
troß der ariſtokratiſchen Parthei, die noch in Korcyra berrfchte, 
nahm man fie auf: denn wäre Korcyra unterlegen, fo murde 
das benachbarte Korinth für Athen eine gefährlihe Seemacht. 
Dennoch beſchränkte man fih in dem Bundeövertrag auf Die 
gegenfeitige Verpflichtung, Einfälle auswärtiger Feinde in das 
beiderfeitige Gebiet mit vereinter Macht abzuwehren. Der 
hochbetagte Perifles gab dem jungen Lafedämonins, dem Sohn 
des Cimon, bei feiner Abfahrt mit einer Fleinen Flotte noch die 
firenge Weiſung mit, nur dann am Kampf Theil zu nehmen, 
wenn das Gebiet der Infel vom Feinde betreten würde. Im 
Frühling 432 flieg das Beobachtungsgeſchwader der Athener 
von 30 Segeln zu der korcyräiſchen Flotte von 120. Die 
Korinther ftellten fi; ihnen mit 150 Segeln entgegen. Es kam 
sur Schlacht: die Korcyräer flohen, die Athener beſchränkten 
fi darauf, ihren Rückzug zu deren. Die Korinther wagten ed 
nit auf Korcyra loszugehen, da eben wieder 20 er: von 
Athen nachgeſchickt, anlangten. 

Died war aber nicht die einzige Schlacht, wo Korinther 
und Athener einander feindlic gegenüber ftanden. Gerade im 
Often gegenüber von Korcyra, lag auf der Halbinfel Ehalcidice 
Potidäa, eine Forinthifhe Pflanzſtadt, aber den Athenern 
tributpflihtig. Da man in Athen gleich Diverfionen von den 
Korinthern befürchtete, fo war von Athen der Befehl an Die 
Potidger ergangen, ihre Mauern zır fchleifen, Geifeln zu ftellen 
und Die Beamten, die jährlich von Korinth dorthin gefchieft wurden, 
nicht mehr anzunehmen, Diefe Forderung machten auch die feind> 
lihen Verhältniffe nothwendig, in denen Athen mit Perdikkas, dem 
mit Sparta und Corinth befreundeten König von Mlacedonien, 
ſtand. Potidäa empörte fic und erhielt Hulfätruppen von Korinth. 
Die Athener unter Kallias, und als diefer vor Potidäa fiel, 
unter Phormion, belsgerten die Stadt; die Korinther baten immer 
dringender um Hülfe bei ihren elopsnneitfehen Mitverbündeten. 

Ariſtophanes T. 3 
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und nun für näher liegende Zwecke beftimmt. Sie betrugen an: 
fangs 460 Talente (600,000 Rthir.), fpater 600, nad) Perifles 
Tode 1300 (1,665,600 Thlr.). Rechenſchaft glaubte man den 
Bundesgenoffen nicht mehr fehuldig zu fein, da man ja Schiffe 
und Mannfhaft für fie ftelle. Großartige Bauten, nicht nur 
zum Schmuc,*) aud zur Sicherheit Athens wurden errichtet, 
3. B. die langen Mauern, melde den Hafen Piräus mit der 
Stadt verbanden. AU dieſe Mansregeln wurden von Anfang 
an in Sparta ald das erfannt, was fle waren, — Kriegs⸗ 
rüftungen. Sie felbft thaten Dasfelbe. 

Was gab num die nahfte Beranlaffung zum Beginn 
des Krieges? Diefe Frage berührt auch Ariftophaned in den 
Acharnern, freilich in feiner Weife, — als komiſcher Dichter, 
nicht als Geſchichtſchreiber. 

Korinth und Korcyra (Korfu), nach Athen Die zwei be- 
deutendften Seemächte in Hellas, geriethen miteinander in ernitbhafte 
Händel. Korchra, eine Kolonie von Eorinth hatte fi) von Der 
Mutterftadt völlig unabhängig gemacht und felbft wieder nach 
üblicher Weiſe unter Mitwirfung von Korinth, eine Kolonie ge— 
ftiftet, Epidamnus. In diefer Pflanzftadt war der Landadel 
von der demokratiſchen Parthei vertrieben worden; die Ariſto⸗ 
‚raten verbanden fih mit den benachbarten Illyriern und feßten 
der Stadt hart zu. Die Epidamnier, von den damals noch 
ſelbſt ariſtokratiſch regierten KRorcyräern mit ihrer Bitte um Hülfe 
abgemiefen, wandten fi nach Korinth. Kaum waren die forin- 
thiſchen Hülfstruppen vor Epidamnus angelangt, fo wandten 
fi) die aus Epidamnus vertriebenen Ariftofraten an die Korey— 
räer und.mwurden von Diefen in ihrer Forderung, in Epidamnus 
wieder aufgenommen zu werden, mit 40 Gegeln unterjtüßt. 
Korinth verdoppelte feine Rüftungen, da ein Audgleihungsver- 
ſuch nicht gelingen wollte, es fam zu einer Seeſchlacht, die Kor⸗ 


— — 


*) Unter Perikles ungefähr dreiſigjähriger Verwaltung wurden in Athen 
mehr plaftifche und architektonische Kunitwerfe, Tempel, Theater, 
Säulengänge n. |. w. errichtet, als in dem weltbeherrfchenden Mom 
in mehreren Jahrhunderten. 
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cyräer fiegten und Epidamnus ergab fih. Die Korinther fuchten 
nun den peloponnefifhen Bund, dem fie angehörten, für ihre 
Sache zu gewinnen, und die Korcyräer fahen ſich genöthigt, die 
Athener um Aufnahme in ihre Bundesgenofjenfchaft zu bitten. 
Trotz der Gegenvnrftelungen einer Forinthifhen Gefandtfchaft, 
trotz der ariftofratifchen Parthei, die noch in Korcyra berrfchte, 
nahm man fie auf: denn wäre Korcyra unterlegen, fo wurde 
das benachbarte Korinth für Athen eine gefährliche Seemacht. 
Dennoch beſchraͤnkte man fih in dem Bundeövertrag auf Die 
gegenfeitige Verpflichtung, Einfälle auswärtiger Feinde in dad 
beiderfeitige Gebiet mit vereinter Macht abzuwehren. Der 
bochbetagte Perifleg gab dem jungen Lakedämonios, dem Sohn 
des Cimon, bei feiner Abfahrt mit einer Fleinen Flotte noch die 
ftrenge Weiſung mit, nur dann am Kampf Theil zu nehmen, 
wenn das Gebiet der Infel vom Feinde betreten würde. Im 
Frühling 432 ftieß dad Beobachtungsgeſchwader der Athener 
von 30 Segeln zu der forchräifhen Flotte von 120. Die 
Korinther ftellten fih ihnen .mit 150 Segeln entgegen. Es fam 
zur Schlaht: die Korcyräer flohen, die Athener beſchränkten 
fi) darauf, ihren Rückzug zu Deden. Die Korinther wagten ed 
nicht auf Korcyra Inszugehen, da eben wieder 2U Segel, von 
Athen nachgeſchickt, anlangten. 

Dies war aber nicht die einzige Schlacht, wo Korinther 
und Athener einander feindlich gegenüber ſtanden. Gerade im 
Oſten gegenüber von Korcyra, lag auf der Halbinſel Chalcidice 
Potidsa, eine korinthiſche Pflanzſtadt, aber den Athenern 
tributpflihtig. Da man in Athen gleich Diverfionen von den 
Korinthern befürchtete, fo war von Athen der Befehl an die 
Potidder ergangen, ihre Mauern zu fchleifen, Geifeln zu ftellen 
und Die Beamten, die jährlich von Korinth dorthin gefchieft wurden, 
nicht mehr anzunehmen. Diefe Forderung machten auch die feinds 
Ichen Berbältniffe nothwendig, in denen Athen mit Perdikkas, dem 
mit Sparta und Corinth befreundeten König von Macedonien, 
ftand. Potidäa emporte ſich und erhielt Hulfötenppen von Korinth. 
Die Athener unter Kallias, und als diefer vor Potidäa fiel, 
unter Phormion, belagerten die Stadt; die Korinther baten immer 
dringender um Hilfe bei ihren —— ſchen Mitverbündeten. 

Ariſtophanes T. 3 
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Auf zwei Punkten waren alfo im Sommer 43% die Athener 
und Korinther aneinander gerathen. Hiezu kamen nun noch 
ernfthafte Händel zwifhen Athen und Megara. 

Wie Ariftophanes in den Acharnern, fo fpriht auch Plutarch 
im Leben des Perikles mit Hinweifung auf den erftern, yon dem 
allgemeinen Gerücht: Afpafia, die ſchöne, geiftreicye Geliebte des 
Perikles, habe, durch junge Leute aus Megara beleidigt, Diefen 
Staatsmann gegen die benahbarten Megarer aufgereikt. Die 
“ Megarer felbft behaupteten Died geradezu. Sp viel ift gewiß, 
daß Perifles die Megarer befchuldigte, fie hätten fih Stüde von 
dem heiligen Boden, der zum Tempel in Eleufid gehörte, widerrecht- 
lich angeeignet, und dag er den Volksbeſchluß durchſetzte, Gefandte 
nad) Megara fowohl, ald nach Sparta zu ſchicken, um bierüuber 


Beihwerde zu führen. Der nad Megara geſchickte Gefandte 


wurde, wie Die Athener behaupteten, von den Megarern getüdtet: 
dieſe leugneten es, und fehoben den ganzen Handel auf Aſpaſia. 
Das half Nichts, und auf den Antrag des Charinos ging der 
harte Volfsbefhluß durch, wornach jeder Megarer, der das 
attifche Gebiet beträte, getödtet werden, und die Feldherrn beim 
Antritt ihres Amtes ſchwören follten, jeded Jahr zweimal einen 
Einfall ind megarifche Gebiet zu machen. Thucydides übrigens, 
deffen Verbannung (wegen ariftofratifher Gefinnung) Perikles 
früher durchgefeßt hatte, und der deßhalb, um nicht partheiiſch 
zu erfcheinen, in feinen Aeußerungen über Perifles etwas zurück⸗ 
haltend ift, fagt blos: die Megarer haben fidy über vertrags- 
widrige Ausweifung aus den atheniſchen Häfen und Marften 
beklagt. Daß Perifles wirflich diefe Grenzftreitigfeit mit Me- 
gara, die vorausſichtlich zum Kampf mit Sparta führen mußte, 
begonnen, ift ſehr wahrſcheinlich. Eine mächtige Parthei, nament- 
lich die jungen, Friegsluftigen, ehrgeizigen Leute hatte Perifles 
damald gegen fih. Ste war es, die ihn in feinen vertrauteften 
Freunden Phidias und Anaxagoras angriff, wovon der erfte im 
Gefängniß ftarb, der zweite fliehen mußte, fie war es, die gegen 
Aſpaſia eine Klage wegen Verletzung der öffentlichen Sittlichkeit, 
als verlode fie freie Bürgerinnen in ihrem Hanfe zur Unzuct, 
vorbradhten, fie war ed, Die, nachdem Aſpaſia nur mit Mühe 
durch ihm gerettet war, den Perikles felbft angriff, und ihn 
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zur Rechenſchaft über die auf die üffentlihen Bauten vers 
wendeten Gelder auffosderte. Bekannt ift, daß fein junger 
Neffe Alcibiades, den er in feinem Hauſe auferzogen hatte 
ihm den refoluten Rath gegeben haben fol, Die Athener 
in Händel zu verwideln, Damit fie an andere Dinge als Rech 
nungsablagen zu denfen hatten. Sp mag denn zu der Einficht 
des weiſen Staatsmanns, Daß, wie Die Sachen einmal fanden, 
Athen nur Die Wahl hatte, entweder den ihm bingeworfenen 
Handſchuh aufzunehmen, ja ihn felbft hinzuwerfen, oder aber 
von feiner mühſam erſtiegenen Höhe wieder herab zu fteigen, zu 
diefer Einfiht mag allerdingd die Rückſicht auf feine perfonliche 
Sicherheit gefommen fein, die nicht geeignet war, ihn Megara 
und den drohenden Peloponnefiern gegenüber zur Nachgiebigkeit 
zu flimmen; was dann Afpafiad politifhen Einfluß auf ihn bes 
trifft, fo gingen Gerüchte hierüber ſchon in früherer Zeit um; 
3. B. im J. 440 fol fie ihn vermocht haben, ihrer Vaterſtadt 
Milet gegen Samos in eigner Perfon zu Hulfe zu ziehen. 

In Betreff der früheren Berhältniffe von Megara 
zu Athen ift Folgendes hier einzufchalten: Während die Athes 
ner in Aegypten gegen die Perfer fochten (465 ff.), waren zwis 
fhen Korinth und Megara, die zwar beide im peloponnefifhen 
Bunde, aber ſchlechte Nachbarn waren, Örenzftreitigfeiten aus⸗ 
gebrochen; die Megarer, ald die Schwächeren, unterlagen, fagten 
ſich deßhalb vom peloponnefifhen Bunde los und fchloffen fi 
an Athen an, 458. Korinth, das fi ohnedies durch die wach⸗ 
fende Seemaht des nahen Athens in Handel und Schifffahrt 
vielfady gehemmt ſah, verband fih (Sparta war noch in bie 
meffenifchen Kriege verwidelt) mit mehreren Staaten vom pelos 
ponneftfchen Bunde, namentlich mit Aegina und Epidaurusd gegen 
Athen, und eröffnete die Feindfeligfeiten. Die Athener ge⸗ 
wannen gegen die Korinther und ihre Verbündeten eine See⸗ 
ſchlacht, und belagerten die Stadt Aegina. Im J. 457 machten 
die Verbündeten eine Diverfion nad) Megara, in der fichern 
Hoffnung, dadurch, bei der Abweſenheit eines bedeutenden athenifchen 
Heeres in Aegypten, entweder Negina zu retten nder Megara 
wieder zu gewinnen. SKeines von beiden gelang. Die älteften 
‚und jüngften Bürger von Athen (die Landiwehr) gpen aus und 


1 
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Damit war das bdiplomatifhe Wortgeplänfel zu Ende. 
Der Bogen war ftraff gefpannt, ed fragte ſich nur noch, welde 
Hand losdrücken follte. 


6. 

Theben that den verbangnißvollen erften Schuß. In dem 
demofratifhen, mit Athen eng verbundenen Platin rief eine 
ariftofratifch-fpartanifche Partei die Thebaner herbei; diefe über- 
fielen die Stadt, wurden aber glücklich zurüdgefchlagen. Auf 
die erite Nachricht davon erging in Athen der Befehl, alle 
Böoter feftzunehmen, die fid in Attifa fänden. Weiber und 
Kinder wurden von Platäa nad Athen gefhafft; ein Hülfs⸗ 
forps eilte der Stadt in ihrer ferneren VBertheidigung behülf- 
lich zu fein. Nun erft fab man auf beiden Seiten den ſchon 
längft wurmftichigen Dreißigjährigen Frieden für gebrochen an. 

Die Streitfräfte auf beiden Seiten waren, 

1. auf Seiten der Lacedämonier: faft der ganze Peloponnes, 
das neutrale Argos und Achaja (Pellene fpartanifch) ausgenom⸗ 
men; außerhalb der Halbinfel: die Böoter, Megarer, Lofrer (zum 
Theil), Phocier, und die korinthiſchen Colonien Ambracia, Anal: 
torion, Leukas; außerdem marben die Spartaner um Unterftügung 
bei den italifchen und ſiciliſchen (doriſchen) Griechen, und — ſchmaäh⸗ 
lich genug! — bei dem Perferfönig. Die Landmacht konnte bis 
auf 60,000 Mann gefteigert werden. Die Seemacht der Pelopon- 
nefier betrug faum ein Drittel der attifhen: dafür hatten fie, 
da fie unter dem Feldgefchrei: Unabhängigfeit für alle Staaten! 
auszogen, Die öffentliche Meinung und den heiligen Stuhl zu 
Delphi für fid. 

2. Die Athener hatten a) Bundesgenoſſen: Landtruppen 
von Plataͤa, Naupaktos und Akarnanien, und theſſaliſche Reiterei; 
ihre Seemacht war verftärft durch die von Chios, Lesbos, 
Zakynthos, Korcyra, die hauptſächlich die Verbindung mit Stalten 
und Gicilien vermitteln oder hindern konnten. 

b) Unterthanen: aus Karten und Doris in Kleinaſien, 
Sonien, dem Hellespont, von der thrafifhen Küſte, der ganze 
Archipel außer Kreta, Melos und There. Alle diefe lieferten 
in Der Regel nur Geldfontingente, 600 Talente jährlid) 
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(825,000 Rthlr.). Athen felbft hatte eine Landmacht von 13,000 
Manı (außer der Landwehr von 16,000, die alteften und jüng- 
ften Bürger und die Einfaßen); eine Seemadht von 300 eignen 
Dreirudern, und etwa 200 bundesgenoffifchen; einen Staatsſchatz 
gefüllt mit 6,000 Talenten, (8,250,000 Rthlr.), und an heiligen 
Geräthſchaften son Gold und Silber 500 Talente (687,000 
Rthir.); die goldne Rüſtung der Athene die man abnehmen 
fonnte, batte einen Werth von 40 Talenten (e8 ift nicht er: 
wiefen ob Silber- oder Goldtalente: ob 55,000 Rthlr. oder 
dreizehnmal fo viel?) 

Der Gang des Krieges in feinen erften Perioden ift fehr 
einfach; jedes Jahr wiederholte Einfälle der Peloponneſier in 
Attila; der Krieg fing mit jedem Frühling eigentlih wieder 
vorn an, Da die Bürger nicht gern lange von Haus abweſend 
waren; auf der andern Seite: Landungen und Einfälle an der 
peleponnefifhen Küfte. Die wichtigiten fonftigen Vorfälle find: 
die Belagerung von Platäa, die Peft in Athen, der 
Aufitand Mytilene's und der Bürgerkrieg in Korcyra. 

Auf dem korinthiſchen Iſthmus fammelte ſich das pelopons 
neftfche Heer unter Archidamos, König von Sparta. Der 
Herold, den er nody, um einen legten Verſuch zum Frieden zu 
machen, nach Athen fandte, wurde gar nicht vorgelaffen, und 
fagte, als er über die Grenze zurüdging: dieſer Tag ift 
der Anfang großer Leiden für Hellas! 

Athen wurde nun der Sammelplatz aller Landbewohner, 
Dieb und Sklaven wurden nah Eubda gefchafft, die Randleute 
fiedelten ficy innerhalb der Ringmauern an, felbft die Wartthürme 
wurden bewohnt; der weite, umfchloffene Raum zwiſchen der 
Stadt und den Hafen faßte den größten Theil der Menfchen- 
mafle. Im hohen Sommer drang der immer noch zügernde 
Archidamos in Attifa ein, die Umgegend von Eleufls, vor allem 
aber der größte attifche Flecken, drei Stunden von Athen ge- 
legen, Acharnä, ein Ort, der allein 3,000 Mann Schwerbe⸗ 
waffnete (Hopliten) ftellte, wurde, um zur Schlaht zu reizen, 
fürchterlich verwüftet. Immer ungeduldiger, Fampfluftiger wurde 
- dad Volk in Athen, befonders die Acharner, als fie die Rauch⸗ 
fäulen ihrer Wohnungen in der Landſchaft auffteigen fahen ; 
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immer ſchwerer wurde es dem klugen Perikles, ſie zurückzuhalten; 
dennoch ließ er nur durch Die theſſaliſchen Reiter in der Nabe 
der Stadt in Fleinen Scharmüßeln die Böoter zurüdtreiben. 
Die attifhe Flotte, auf ihrer Fahrt um den Peloponnes herum 
gewann mehrere Punkte, befonders die Inſel Kephallenia, ver: 
trieb die Aeginaten von ihrer Inſel, die, gedemüthigt, wie fte 
vorher waren, indgeheim aud) mit Sparta fich eingelaffen hatten, 
das ihnen dann in Thyrea einen Wohnſitz anwies. Die Snfel 
Aegina wurde, zum Theil auch um in der überfüllten Stadt 
etwas Luft zu fchaffen, mit attifhen Coloniften befegt.”) Die 
Erfolge der attifhen Flotte, fo wie der Mangel an Proviant 
in der vermwüfteten Landſchaft nöthigten Archidamos zum Rück⸗ 
zug; und es bleibt aus diefem Jahr nur noch das Bündniß 
der Nthener mit Sitalkes, dem Fürſt der thracifchen Odryſen, 
und mit dem macedonifihen König Perdiffas zu erwähnen. Die 
Biofade von Potidäa dauerte ohne Erfolg fort. Noch im 
Spätherbft machte Perifles felbft an der Spike des größten 
Heeres, das je aus Athens Mauern gezogen, einen Einfall 
ind Gebiet von Megara, Das von nun an alle Jahr von den 
Athenern verwüſtet wurde, wie Attifa’3 Landihaft von den 
Böotern und Spartanern. Doc konnte Megara noch hin und 
wieder faen und ernten, wozu es in Attifa felten Fam. 

DHeimgefehrt von diefer Expedition hielt Perikles jene be- 
rühmte Leichenrede auf die Gefallenen dieſes Jahrs, die man 
bei Thucndides nachlefen muß (2, 34 — 46). F 


| 7. | 
Das Jahr 430, wo Archidamos wieder in Attifa einrischte, 
ift durch die furchtbare Peſt, ‚bie in Athen ausbrach, denfwürdig 


*) Auch dem Bater des Ariftophanes, Philippos, follen damals (oder 
früher ſchon) Ländereien auf Aegina durchs Loos zugefallen fein, 
Vielleicht it Ariſtophaues hier geboren, und erſt fpäter nach Athen 
gefommen, baher fein attifches Bollbürgerrecht, wenn auch ohne 
Grund, bezweifelt wurde. Denn wäre fein Vater nicht attifcher 
Dürger gewefen, fo hätte er ja auch Feine Güter auf Aegina er- 
halten. Die ganze Sache ift übrigens noch nicht aufgehellt. 
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und für den ganzen Krieg entfcheidend geworden. Es berrfchte 
namenlofes Elend in der Stadt, Perifles Fonnte e8 nicht hindern, daß 
eine Geſandtſchaft um Frieden an die Spartaner geſchickt wurde. 
Sie wurde höhniſch abgemiefen. Seine alten Freunde, felbft feine 
Söhne ftarben ihm weg; der tiefgebeugte und doc unerfchüt- 
terlihe Greis wurde feines Feldherrnamtes entſetzt und zu 
einer enormen Geldftrafe verurtheilt. 

Im Laufe diefes Sommers fandten die Spartaner, die feine 
gefüllte Kaffe hatten, wie die Athener, Gefandte an den Per⸗ 
ferfönig, von dem man ſich gegen die auch ihm verhaßten Athener 
um fo mehr Hulfe verſprach, ald ſchon im Jahr 465 der Per: 
fer Megabazos in Auftrag feines Hofes nad) Griechenland ge= 
fommen war, um Yeinde gegen die Athener zu erfaufen. 

Die Gefandten wandten ſich zunächſt an Sitalkes in Thracien, 
um Diefen vom Bündniß mit Athen abzuziehen; allein eine 
gleichzeitig von Dort eingetroffene Geſandtſchaft vereitelte Dies 
mit Hülfe von Sitalfed Sohn, Sadofos, dem die Athener ihr 
Bürgerrecht fchenften. Die peloponnefifhen Gefandten wurden 
verhaftet, nach Athen geſchickt und ohne Weiteres geföpft. 

Die Stimmung in Athen war indeg für Perifles wieder gün⸗ 
fliger geworden, und er hieß fi, unter Andern auch von Alcibiades, 
wieder bereden, da8 Steuerruder zu ergreifen. Sein erfter 
Schritt und gewiß ein fehr politifher, um die durch Die Peft 
gelichteten Reihen wieder zu füllen, war die Aufhebung des von 
ihm felbft früher eingebrachten Geſetzes über „Die gemifchten Ehen“ 
zwifchen attifchen Bürgern und nicht attifchen Frauen. Von 
nun follten die Söhne auch diefer Ehen Vollbürger fein. Ges 
ſchwader gingen wieder nad) ullen Seiten ab, um Repreflalien 
zu üben. Potidäa capitulirte, und wurde attifche Eolonie. Die 
Peſt war im Abnehmen, dauerte aber noch bis ins nächte Fahr 
binein fort. 


S. 

Das dritte Kriegsjahr, 429. Wahrfcheinlid aus Furcht 
vor der Peſt unterblieb der gewöhnliche Einfall der Pelopon- 
nefier in Attifa. Dagegen ward Plataͤa belagert, deſſen ganze 
Beſatzung aus 400 Bürgern und 80 Athenern beitand. 


42 Die Abarner, 





Sn Athen war man in Fortführung des Kriegs fchlaff und 
entmuthigt. Im Laufe des Sommers ftarb Perifles an der 
Heft, und nun beginnt das ultrademofratifhe Regiment der De- 
magogen, Kleon an der Spitze. Phormion ſchlägt die pelo- 
ponnefifhe Flotte zweimal und fihert den Athenern die Bundes- 
genoffenfhaft der Afarnanier. Der Eroberungszug des Sitalfes 
(fein Reich umfaßte das jeßige Rumelien und Bulgarien; er 
hatte ein Heer von 150,000 Mann) mißlang, da die Athener, 
faum zuvor von dem Spartaner Brafidad mit einer Weber: 
tumplung des Piraͤeus bedroht, ihm nicht zu Hülfe Famen. 


428. Dritter Einfall des Archidamos in Attika. Abfall 
der bisher noch ziemlich unabhängigen Inſel Lesbos, namentlid, 
der Hauptftadt Mytilene, von Athen. Belagerung der Stadt 
durd die Athener, die eine außerordentliche Kriegsfteuer in Athen 
nöthig machte. Platsa konnte nicht entfeßt werden, doch machte 
ein Theil der Vertheidiger einen kühnen Ausfall und rettete ſich 
nach Athen. 


Zum Erftenmale treten die Sieilier in diefem Krieg auf 
den Schauplab, zunächft freilich nur mit einer Gefandtfhaft, die 
die (jonifchen) Leontiner (im Bunde mit Kamarina) nad) Athen 
fandten, (darunter den Sophiſten Gorgias), mit der Bitte um 
Beiftand gegen das Tdorifche) Syrafus, eine Pflanzftadt von 
Korinth. Die Athener fhicften dreißig Segel nad) Sicilien ab. 


427. Vierter Einfall der Spartaner in Attifa unter Kleo- 
menes, dem Bormund ded Paufaniad, ine fpartanifhe Flotte 
von 42 Segeln fteuerte nad) Mytilene, das ſich dennoch an den 
attifhen Admiral Paches ergeben mußte, und fchredlich für feinen 
Abfall büßte. Taufend angefehene Männer, Darunter der Spar- 
toner Saläthos, wurden gefangen nach Athen geſchickt. Kleon, 
den wir zu Den „Rittern“ näher charafterificen werden, feit Peri- 
kles Tode in Athen allmächtig, febte den Beſchluß, alle Ge- 
fangenen hinzurihten, durch, und kaum vermochte Diodotos Die 
Berurtheilung allee mannbaren Mytilenäer zum Tode, die bereits 
vom Volk befhloffen war, nocd zu bintertreiben. Die Güter 
aller Snfulaner, die gegen die Athener gefochten hatten, wurden - 
Fonfiszirt, und an attifche Bürger verlonft, welche die Weder 
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wieder ar die Lesbier verpachteten. Der Grundzind, der jähr- 
fih von dort nad) Athen floß, betrug über 167,700 Riblr. 
Als Erfah für Lesbos fiel Platäs in die Hände der Spar- 
taner, 200 Plataer und 25 Athener wurden enthauptet; die 
Stadt wurde den Thebanern gefchenft, die fie nieder riflen. 


In Athen, (mo die Peſt immer noch nicht ganz aufgehört 
hatte) wurde in diefem Jahr, vielleicht im Anfang deffelben, am 
Lenäenfefte, die erfte Komödie des wahrſcheinlich kaum fiebzehn- 
jährigen Artftophanes aufgeführt. Wir kennen „die Zecher“ nur 
aus Fragmenten. Ariftophanes, zu jung, um für fich felbft die 
Stellung und Einubung des Chors, vom Arhon (Diotimos hieß 
der damalige) verlangen zu können, oder auch ald Anfänger 
zu ſchüchtern, um mit eignem Namen heroorzutreten, ließ feine 
Erftlingsfomödie durch den Dichter und Schaufpieler Philonides 
zur Aufführung bringen. Ein Aetimachos ftellte den Chor. Das 
Stud gefiel und erhielt von der Theaterjury den zweiten Preis, 
was für den jungen Dichter Feine geringe Aufmunterung war, 
der ſich mit Bezug auf dieſes Stud felbft mit einer Jungfrau 
vergleicht, die ihr erftes Kind, das fie aus Schaam nicht felbft 
aufzuziehen wagt, ausfeßt, und auf Staatsfoften erziehen läßt; 
mit der Aufnahme diefes feines erften Kindes erklärt ſich der 
Dichter felbft zufrieden. (Wolfen 538.) Aus Diefer Stelle 
erfahren wir aud) etwas über den Inhalt des Stücks, wenigftens 
über die zwei Hauptcharaftere desfelben. Diefe waren Bruder 
Tugendfom und Bruder Lüderlih. Der Schauplat war auf 
dem Lande in der Nähe eines Tempels des Herafled, dem zu 
Ehren ein Schmaus gefeiert wird. Die Zecher (damadleis) 
bildeten den Chor, in dem der Dichter vermuthlich felbit auftrat, 
und von dem das Stud, wie noch mehrere andere, die Acharner, 
Ritter, Wolfen, Wespen, den Namen hat. Wahrfcheinlich wurde 
eine Komödie in der Komödie aufgeführt. Schmaufende find um 
die Tifche gelagert, mehrere Sragmente, die fih auf Effen und 
Trinfen beziehen, laffen auf ihre Tafelunterhaltung fhließen, 
die den Zuſchauern wohl genug zu lachen gab. Die Tafelgefell- 
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ſchaft erhebt fih und bildet den Chor zu dem Drama, das nun 
aufgeführt wurde: 


— Der Tafelfönig gab, 
Des Schmaufes Freude zu erhöhn, ein Schaufpiel 
Der Tiſchgeſellſchaft gernbereit zum Beſten. 


Das Geſpräch der beiden Söhne bildete den Inhalt der Dramas 
tifhen Scene, ähnlid wie in den Wolfen der Anwalt des Rechts 
und der des Unrechts dißputirend auftreten. 

Der Inhalt deffelben war wohl ernithaft und betraf Die 
Erziehung der Jugend, die unter Anderm aud) durch die Noth 
des Kriegd in manchen Familien vernachläffigt wurde. Aristoph. 
Fragm. ed. Dindorf 15. Schon hier zeigt es fi, daß Arifto- 
phones von Anfang an gegen den Krieg war. Bruder Lüder- 
lih war ein Burfche, wie wir einen in den Wolfen Tennen 
lernen, Was Ariftophanes wünſcht, ift die Rückkehr zur alten, 
einfahen Zucht und Sitte, ein Thema, dad durch alle feine 
Komddien hindurchgeht. Ranke, Vita Aristoph. 319. in 
Bernh. Thierſchs Ausgabe des Plutos. 


10. 

3. 426. Den Winter über rubten die Waffen; die Seuche 
war noch nicht verſchwunden. Mehrere Erdbeben richteten Ver⸗ 
wüftungen on, und bewogen den König Agid mit dem fpartani- 
fhen Heer, das ſchon auf dem Iſthmos verfammelt war, um⸗ 
zufehren, und Attifa diesmal mit einem Einfall zu verfchonen. 
Der Eintritt des Frühlings war ein friedliher. Die Abgeord- 
neten der Bundeögenoffen Famen, wie gewöhnlich, zur Zeit der 
großen oder flädtifchen Dionyfien, im Monat März nad) Athen, 
um ihre Geldfontingente abzuliefern. Ste hatten diesmal ge- 
legentlih den Spaß, ſich felbit auf der attifhen Bühne figuriren 
zu ſehen. Es waren die Babylonier des Ariftophanes, die 
an dieſem Feſte aufgeführt wurden. Die Komödie tft verloren. 
Was wir aus den Fragmenten und den Acharnern erratben - 
fonnen, tft dieſes: Die bundesgenöffifhen Städte traten darin 
ald Sclaven (Babylonier, Barbaren‘ überhaupt) auf, Die ver- 
dammt find flatt der Pferde und Efel die Hand- oder Stampf⸗ 
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mühle des Demagogen (Eufrates, |. Ritter 254; oder) Kleon zu 
treiben. (Die gewöhnlihe Art Sclaven zu züctigen war Die, 
dag man fie eine Zeit lang „in die Mühle”, ind Zwangsarbeits- 
haus ſchickte.) Diefe Sclaven nun, mit verfländlichen Abzeichen 
oder Brandmarfen, wie diefe auch in der Wirklichkeit bei Sclaven, 
felbft bei Kriegögefangenen 3. B. den Samiern®) 440 tf. oben) 
vorfamen, denen eine Eule aufgebrannt wurde, diefe dem Zu⸗ 
fhauer auf den erften Blick als Bundesgenoſſen Fenntlichen 
Sclaven bildeten den Chor. Ariſtophanes fpielte wahrſcheinlich 
die dritte Rolle („war Tritagonift‘) während Kalliftratos die erfte, 
wahrfcheinlih auch Difatopoli8 benannt, und die Aufführung 
des Stücks unter feinem Namen übernahm; daß jedoch der 
Name des Ariftophanes im Publikum verſchwiegen blieb, ift da⸗ 
rum nicht anzunehmen, obwohl der Dichter, wie er felbft ver- 
fihert, (Acharn. 638.) darin von fih zu fprechen fi hütete. 
Wer die biehergehörigen Stellen in den Acharnern nachlieft, 
findet, daß Ariftophanes die Athener fatyrifh züchtigte 1. wegen 
ihrer. Leichtgläubigfeit und Eitelfeit, Die fi) von jedem Schön⸗ 
redner, der ihre Schwächen zu benutzen wußte, zu den verfehr- 
teften Dingen binreißen ließ. Hier iſt wohl vie leontinifche - 
Gefandtfhaft, und der biumenreihe Sophiſt Gorgiad, der an 
ihrer Spibe fland, gemeint. Schon Perikles hatte vor allen Er- 
oberungsverfuhen gewarnt und gewünſcht, daß man fihnur auf 
die Defenfive befchranfe, Allein das war damals nicht die 
Meinung der Athener, die ja fogar das ariftofratifhe Korcyra, 
dad den Krieg veranlafte, nur deßwegen in feinen Bund auf: 
nahmen, um fi eine! Brücke nad Sicilien und Unteritelien zu 
bauen. Der Dichter freilich, ob mit Recht? — rühmt fich, fie 
von ſolchen Thorheiten Furirt zu haben, Acharner 634. Es 
fpriht nicht fehr dafür, dag Gorgias damald noch in Athen ge- 
blieben und, mährend die übrige Gefandtfchaft zurüdgefehrt 
war, bier doeirte, und höchftwahrfcheinlid bei der Aufführung 


*) „Seh' ich die Samier? — Wie find die gezeichnet,” 
lautet ein Fragment, dem wohl unmittelbar ein andres vorausgeht: 
„Marfch jest, und ftellt euch hier drei Mann Huch auf.“ 
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der Babylonier felbft in Athen anwefend war. Auf ihn läßt ſich 
3. B. das Fragment beziehn : 


Ein Dann ift unter uns, ein Unruhftifter. 


Kamentlih trug wohl auch Gorgiad das Seinige zur Depra: 
vation der Jugend bei, die Ariftophanes im vorigen Jahr in 
den Zechern gefchildert hatte; das Frag. 3. bei Dind. fpricht 
z. B. von üppigen, ſicili ſchen Schmäufen, und Die 
„Reden, mit denen diefe Fremden die Athener berückten“ (Achar⸗ 
ner 634) find wohl im weiteren Sinn für Sophiftid zu nehmen. 
Alles das geht auf dad Caeterum censeo des Ariftophanes zurück, 
das er unermüdlich fein Leben lang wiederholte: man hätte Den 
Krieg nie anfangen, noch weniger ihn weiter ausdehnen und ver- 
wickeln follen durch Das Verhältnig, in das man mit Sicilien 
zu treten fih von einem Sophiſten beſchwatzen ließ. Wer aber 
die Athener am meiften betrog und dafür in den Babyloniern, 
wie auch fonft, gegeißelt wurde, das waren 

2. die Demagogen. Daß die Athener von Diefen, Die 
natürlich nur in Kriegszeiten fih auf ihrer Höhe erhalten konn⸗ 
ten, die fi Daher auch von andern Staaten, wie Gicilien, be- 
ſtechen ließen (Fragment 8. 11) ſich zur Fortſetzung und weiteren 
Ausdehnung des Kriegs verführen ließen, dies hielt ihnen Art- 
ftophanes in den Babyloniern vor. Daß er dabei Feldherrn, 
wie Phormion, der Die Spartaner zweimal zur See fchlug, der 
nur für die Ehre und Rettung feiner Vaterſtadt foht und 
dabei arm blieb,*) anerfennt, wird uns nicht befremden; vergl. 
Fragm. ed. Dind. ©. VI; Frieden 347. Ritter 565. Lyſiſtrate 804. 
Auch Lamachos wird in den Acharnern wegen lächerlicher Aeußer⸗ 
lichfeiten verfpottet, ohne daß darum fein Charafter angetaftet 
würde. Seine Tapferfeit: wird anerfannt. 

Diefe Komödie, die den zweiten Preis Davon trug, 309 
dem Kalliftratos, der das Stück aufführte, d. h. natürlich Dem 
Ariftophaned, einen Prozeß von Seiten Kleon’d zu: er verfpotte, 


*) &r wurde in einem Prozefie zu einer Gelditrafe verurtheilt, die er 
nicht bezahlen Fonnte. 
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hieß es, die Stadt und das Volf, (dem er außer der berrifchen 
Behandlung der Bundedgenoflen, ihrer leichtglaubigen Folgfamfeit 
gegen Die Demagogen, wie Kleon, auch Die verfehrte Art, die 
höchſten Staatsämter zu befegen — durch Loos — vorwarf) 
er verhöhne es fogar in Gegenwart der Fremden, der Bundes: 
genoffen, vor denen Kleond Regiment ſchonungslos aufgedeckt 
wurde, Ein Scholiaft fügt hinzu, Kleon babe den Volksbeſchluß 
durchgefeßt, Daß in Gegenwart von Fremden Bürger auf der 
Bühne nicht verfpottet werden Dürfen, dies iſt nicht wahrfchein- 
lich. Kleon, damals der Held des Taged und der Liebling des 
Bolfes, wurde dennoch — wie es ihm früher ſchon mißlungen 
war, den graufamen Beſchluß gegen Die Mytilenaͤer durchzu⸗ 
ſetzen — mit feiner Klage abgemwiefen. Und nicht nur Died: Die 
Ritter, früher von Kleon wegen feigen Ausreißens angeflagt, 
rähten fi) an ihm mit einer Anklage wegen Geſchenkannahme, 
Beftehung: die Infelbewohner wollten nämlich durch ihn Steuer⸗ 
erleihterung erhalten und gaben dem einflußreichen Kleon für 
feine Verwendung beim Volk fünf Talente. Dies gefhah Das 
Fahr vor der Aufführung der Acharner; Kleon wurde verurtheilt, 
das Geld wieder herauszugeben; worüber der Dichter gleich im 
Anfang der Acharner feine Freude unverholen äußert. 

Andre politifhe Anfpielungen enthalten die Acharner, die 
im folgenden Jahre, 425 zur Aufführung famen, in geringer 
Anzahl. Der Kriegsfhauplag war im J. 426 im Welten von 
Griechenland, ferne von der Stadt. 90 Segel fiahen zum 
Dffenfiofrieg in die See, 60 unter Nicias, um das neutrale 
Melos den. Athenern zu unterwerfen; da dies nicht gelang, 
machte er einen Einfall in Böotien bei Tanagra, und beunruhigte 
bi8 zum Herbft die feindlichen Küften am Euripos; 30 Segel 
fuhren um den Peloponnes herum nad) Afarnanien, unter De- 
mofthened, Der den großartigen Plan hatte, Athen zum Herrn 
ded ganzen weftlichen und mittleren Hellas zu machen, und den 
geind auf den Peloponnes zu befhränfen; allein weder in Athen 
noch bei den Bundesgenofien in Afarnanien und Korcyra fand 
er die nöthige Unterſtützung, das Gebirgsvolk von Aetolien ſchlug 
feinen Angriff ab, und fein ganzer Plan fiheiterte, fo daß er 
es nicht wagte nach Athen zurück zu kehren, und ſich beeilte die 
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Scharte anderwärtd auszuwetzen. Er flug den Spartaner 
Eurilochos bei Olpä, und andere blutige Gefechte in diefen Ge- 
genden dauerten fort bis tief in den Winter hinein. Da die 
weftlihen Bundesgenoſſen in Diefem Jahr die bittere Erfahrung 
machten, daß fie felbft in Diefem Kampf nur die Opfer beider 

Partheien waren, fo neigten fie fi zum Frieden, und gelobten. 
den Peloponneftern nicht ferner am Kampfe Theil zu nehmen. 
Ariitophanes hatte alfo die Zeit zu einer Komödie für den 
Frieden, mie es die Acharner find, ficher aufs befte gewählt. 
Die Keime zu der Saat waren, wenn auch noch nicht in Athen 
felbft, doch in, andern Theilen von Hellas bereits audgeftreut. 
Er that das Seine zu ihrem Wachsthum in feiner Weiſe. DVer- 
geblich! denn das Geſuch des athenifchen Geſchwaders, das unter 
Laches nad) Sicilten abgegangen war, um VBerflärfung, wurde in 
Athen mit aller Freude gewährf und die Flotte, Die man Damals 
nad Sicilien beftimmte, war diefelbe, welche im Frühling 425 
Pylos (Navarin) und Sphafteria befeßte, und dadurch dem Krieg 
eine für lange Zeit entfcheidende Wendung gab. 


in 11. 

Und fo wären wir denn, freilich nicht auf dem kürzeſten 
Mege, bei dem 3. 425 angelangt, und haben nun über das 
Stud felbft, die Acharner, noch einige Worte zu fagen. Eigent⸗ 
liche Handlung, durchgeführte Charaftere, Steigerung von. Scene 
zu Scene tft in dieſer Komödie nicht zu fuchen; der chimäriſche 
Gedanfe, daß ein Einzelner auf feine Kauft für fih und feine 
Sippſchaft einen Separatfrieden mit dem Feind ſchließt, weil 
das Volk ihm zu lange macht, ift auf die ergötzlichſte und für 
die damalige Lage der Dinge bedeutfamfte Weife ausgebeutet. 
Eine Reihe von Scenen fchildert in toller, faft baurifcher Faft- 
nachtslaune die Behaglichfeit des Friedend, um den Athenern 
den Mund darnach wäſſern zu machen, im Gegenfat gegen die 
Drangfale des Kriegs, der dem martialifhen General Lamachos 
feine Kriegsluſt fo fchlimm belohnt. Dft werden die Poſſen fo 
toll und harlefinsartig, daß man fic in einem Kadperletheater zu 
finden glaubt; dann aber glauben wir und wieder in eine Volks— 
verfammlung verfest, wo die befonnenften Reden über Krieg und 
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Frieden gehalten werden. Aber der Ernſt ſchlägt jeden Augenblick 
wieder in den Scherz um. Auf der ganzen Skala des Komiſchen, 
vom Burlesken bis zum reinſten Humor jagt der Dichter in 
den muthwilligſten Sprüngen auf und ab. Es gebt toll und 
geräufhuoll in dem Stüde zu, und der volksthümliche, bäuriſche 
Urfprung der griechifhen Komödie verlaugnet ſich darin nicht im 
mindeften. Für den Augenblick ift freilich Die Sehnfucht nadı 
dem Frieden, die die Acharner durchzieht, unfer geringfter. 
Schmerz. Died wird und boffentli den hiſtoriſch äfthetifchen 
Genuß nicht verfümmern, obwohl ed und allerdings Anfangs 
nicht leicht wird und in dieſe fremdartige Welt zu finden. Wäre 
z. B. ein moderned Stud fo Funftlos angelegt, wie die Achar⸗ 
ner, man würde über Mangel an pfnchnlogifeher Wahrheit, an 
Motivirung, Verwicklung und wer weiß was fonft noch Alles 
ihreien. Der ganze Wis liegt hier in den verfchtedenen, komi⸗ 
hen Situationen; ſchon die Alten erkannten dies, wenn fie 
fügten, das Lächerliche entjpringe Ex Twv nguyuarus, oder wie 
Cicero fagt, ex rebus (was hier nicht etwa, wie Viſcher meint, 
[das Erhabene und Komifche, 195] „wirklidie Begebenheit” und 
dergleichen bedeutet). Die Satyre gebt dann nebenher und 
ſchlägt rechts und links mit dem Kolben um fi, „daß die Haar’ 
davon fliegen.‘ 

Eine befondere Eigenthümlichfeit unfrer Komödie ift Die 
Aufnahme der platten Volfsdinlefte, des megarifchen und böoti⸗ 
hen, und die Verftummlung des Griechiſchen durd) den Perfer. 
Ich babe das Megarifhe in der Ueberfeßung mit dem fchmä- 
biihen Disleft des würtembergifhen Unterlands, das Böotiſche 
mit dem Dialeft der Bodenfeegegend, wie er 3. B. aus der 
Schöpfung von Sebaftian Sailer befannt ift, vertaufht. Was 
Dronfen und Voß dieſe Bauern reden laffen, iſt nicht Fiſch, 
nicht Fleisch. 

Den berüchtigten drei Einheiten gehts in unfrer Komödie 
ſchlecht. Die Handlung ift, wie gefagt, nicht Eine, fondern im 
Örunde gar feine: es tft eine Reihe Fomtfcher Genrebilder mit 
allerlei hübſchen Beiläufigfeiten; daß die Gituationen einiger: 
maßen, aber lodfer genug, zufammenhängen, ift die ganze Ein- 
fahheit des Stücks. Wer die Zeit im Stück nachrechnen wollte, 

Ariſtophanes 1. 4 
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immer fehwerer wurde ed Dem Flugen Perikles, fie zurückzuhalten; 
dennod ließ er nur durch die theffaliihen Reiter in der Nähe 
der Stadt in Fleinen Scharmüßeln die Böoter zurüctreiben. 
Die attifche Flotte, auf ihrer Fahrt um den Peloponnes herum 
gewann mehrere Punkte, befonders die Inſel Kephallenia, ver: 
trieb die Aeginaten von ihrer Inſel, die, gedemüthigt, wie fie 
vorher waren, insgeheim audy mit Sparta fich eingelaffen hatten, 
das ihnen dann in Thyrea einen Wohnfig anwies. Die Inſel 
Aegina wurde, zum Theil auh um in der überfüllten Stadt 
etwas Luft zu fchaffen, mit attifhen Coloniften befegt.”) Die 
Erfolge der attifhen Flotte, fo wie der Mangel an Proviant 
in der vermüfteten Landſchaft nöthigten Archidamos zum Rück⸗ 
zug; und es bleibt aus diefem Jahr nur noch dad Bündniß 
der Athener mit Sitalfes, dem Fürſt der thracifhen Odryſen, 
und mit dem macedonifchen König Perdiffas zu erwähnen. Die 
Blofade von Potidaa dauerte ohne Erfolg fort. Noh im 
Spätherbft machte Perifles felbft an der Spitze des größten 
Heeres, das je aus Athens Mauern gesogen, einen Einfall 
ind Gebiet von Megare, das von nun an alle Jahr von den 
Athenern verwüſtet wurde, wie Attika's Landfchaft von den 
Böotern und Spartanern. Doch fonnte Megara noch bin und 
wieder ſäen und ernten, wozu ed in Attifa felten Fam. 

Heimgefehrt von dieſer Expedition hielt Perikles jene be- 
rühmte Leichenrede auf die Gefallenen dieſes Jahrs, Die man 
bei Thucydides nachlefen muß (2, 34 — 46). = 


00m 
Das Jahr 430, wo Archidamos wieder in Attika einrückte, 
tft Durch die furchtbare Peſt, bie in Athen ausbrach, denfwürdig 


*) Auch dem Dater des Ariftophanes, Philippos, follen damals (oder 
früher ſchon) Ländereien auf Negina durchs Loos zugefallen fein, 
Vielleisht in Ariftophanes hier geboren, und erſt fpäter nach Athen 
gefommen, baher fein attifches Bollbürgerrecht, wenn auch ohne 
Grund, bezweifelt wurde. Denn wäre fein Bater 'nicht attifcher 
Bürger gewefen, fo Hätte er ja auch Feine Güter auf Aegina er- 
halten. Die ganze Sache ift übrigens noch nicht aufgehellt. 
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und für den ganzen Krieg entfcheidend geworden. Es berrfchte 
namenlofes Elend in Der Stadt, Perikles Fonnte ed nicht hindern, daß 
eine Gefandtfchaft um Frieden an die Spartaner gefchickt wurde. 
Sie wurde höhniſch abgemwiefen. Seine alten Freunde, felbft feine 
Söhne ftarben ihm weg; der tiefgebeugte und doc unerfchüt- 
terlihe Greis wurde feined Yeldherrnamtes entſetzt und zu 
einer enormen Geldftrafe verurtheilt. 

Sm Laufe diefes Sommers fandten die Spartaner, die Feine 
gefüllte Kaffe hatten, wie die Athener, Gefandte an den Per⸗ 
ferfönig, von dem man fi) gegen die auch ihm verhaßten Athener 
um fo mehr Hulfe verfprach, ald ſchon im Jahr 465 der Per: 
jer Megabazos in Auftrag feines Hofes nach Griechenland ge- 
fommen war, um Feinde gegen die Athener zu erfaufen. 

Die Gefandten wandten ſich zunächſt an Sitalfes in Thracien, 
um Diefen vom Bündniß mit Athen abzuziehen; allein eine 
gleichzeitig von dort eingetroffene Geſandtſchaft vereitelte dies 
mit Hülfe von Sitalkes Sohn, Sadofos, dem die Athener ihr 
Bürgerrecht fchenften. Die peloponneftfchen Geſandten wurden 
verhaftet, nach Athen geſchickt und ohne Weiteres geföpft. 

Die Stimmung in Athen war indeß für Perifles wieder gün- 
fliger geworden, und er hieß fih, unter Andern auch von Alcibiades, 
wieder bereden, das Steuerruder zu ergreifen. Sein erfter 
Schritt und gewiß ein fehr politifcher, um die durch die Peft 
gelichteten Reihen wieder zu füllen, war Die Aufhebung des von 
ihm felbft früher eingebrachten Geſetzes über „die gemifchten Ehen‘ 
zwifchen attifchen Bürgern und nicht attifhen Frauen. Von 
nun follten die Söhne auch diefer Ehen Vollbürger fein. Ges 
fhwabder gingen wieder nach allen Seiten ab, um Repreflalien 
zu üben. Potidäa capitulirte, und wurde attifche Eolonie. Die 
Peſt war im Abnehmen, dauerte aber noch bis ins nächſte Jahr 
binein fort. 


8. 

Das dritte Kriegsjahr, 429. Wahrſcheinlich aus Furcht 
vor der Peſt unterblieb der gewöhnliche Einfall der Pelopon⸗ 
neſier in Attika. Dagegen ward Platäa belagert, deſſen ganze 
Beſatzung aus 400 Bürgern und 80 Athenern beſtand. 
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In Athen war man in Fortführung des Kriegs fchlaff und 
entmutbigt. Im Laufe des Sommers ftarb Perifles an Der 
Pet, und nun beginnt das ultrademofratifhe Regiment der De- 
magogen, Kleon an der Spike. Phormion fchlägt die pelo- 
ponnefifhe Flotte zweimal und fichert den Athenern die Bundes- 
genoffenfhaft der Afarnanier. Der Eroberungszug des Sitalfes 
(fein Reich umfaßte das jebige Rumelien und Bulgarien; er 
hatte ein Heer von 150,000 Mann) mißlang, da die Athener, 
faum zuvor von dem Spartaner Brafidad mit einer Ueber⸗ 
rumplung des Piräeus bedroht, ihm nicht zu Hülfe kamen. 


428. Dritter Einfall des Archidamos in Attika. Abfall 
der bisher noch ziemlich unabhängigen Inſel Lesbos, namentlich 
der Hauptftadt Mytilene, von Athen. Belagerung der Stadt 
durd die Athener, die eine außerordentliche Kriegsfteuer in Athen 
nöthig machte. Platäa fonnte nicht entfebt werden, doch machte 
ein Theil der Vertheidiger einen Fühnen Ausfall und rettete fich 
nach Athen. 


Zum Erftenmale treten die Sieilier in diefem Krieg auf 
den Schauplab, zunaͤchſt freilich nur mit einer Geſandtſchaft, Die 
die (jonifchen) Leontiner (im Bunde mit Kamarina) nad) Athen 
fandten, (darunter den Sophiften Gorgiad), mit der Bitte um 
Beiftand gegen das Tdorifche) Syrafus, eine Pflanzftadt von 
Korinth. Die Athener fchieften dreißig Segel nad) Sicilien ab. 


427. Vierter Einfall der Spartaner in Attifa unter Klen- 
menesd, dem Bormund des Pauſanias. ine fpartanifche Flotte 
von 42 Segeln fteuerte nad) Mytilene, das fich dennoch an Den 
attifhen Admiral Paches ergeben mußte, und fchredlid für feinen 
Abfall büßte. Taufend angefehene Männer, Darunter der Spar- 
taner Saläthos, wurden gefangen nach Athen geſchickt. Kleon, 
den wir zu den „Rittern“ näher charafterifiren werden, feit Peri⸗ 
kles Tode in Athen allmächtig, febte den Beſchluß, alle Ge- 
fangenen binzurichten, Durch, und kaum vermochte Diodotos Die 
Verurtheilung aller mannbaren Mytilenser zum Tode, die bereits 
vom Volk befchloffen war, noch zu hintertreiben. Die Güter 
aller Infulaner, die gegen die Athener gefochten hatten, wurden 
Fonfiszirt, und an attifche Bürger verlooft, welche die Aecker 
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wieder an die Leöbier verpachteten. Der Grundzins, der jähr- 
ih von dort nach Athen flog, betrug über 167,700 Rthlr. 
Als Erſatz für Lesbos fiel Platäa in die Hände der Spar- 
taner, 200 Platser und 25 Athener wurden enthauptet; die 
Stadt wurde den Thebanern gefchenft, die fie nieder riflen. 


9. 


Sn Athen, (mo die Peſt immer noch nicht ganz aufgehört 
batte) wurde in diefem Jahr, vielleicht im Anfang deflelben, am 
Lensenfefte, die erfte Komödie des wahrſcheinlich kaum ftebzehn- 
jährigen Ariftophanes aufgeführt. Wir Fennen „die Zecher” nur 
aus Fragmenten. Ariftophanes, zu jung, um für ſich felbft die 
Stellung und Einübung des Chors, vom Archon (Divtimos hieß 
der damalige) verlangen zu Fünnen, oder auch ald Anfänger 
zu fhüchtern, um mit eignem Namen bervorzutreten, ließ feine 
Erſtlingskomödie durch den Dichter und Schaufpieler Philonides 
zur Aufführung bringen. Ein Aetimachos ftellte den Chor. Das 
Stud gefiel und erhielt von der Theaterjurg den zweiten Preis, 
was für den jungen Dichter Feine geringe Aufmunterung wer, 
der fich mit Bezug auf diefes Stück felbft mit einer Jungfrau ” 
vergleicht, die ihr erftes Kind, das fie aus Schaam nicht felbft 
aufzuziehen wagt, ausfeht, und auf Staatöfoften erziehen läßt; 
mit der Aufnahme dieſes feines erften Kindes erflärt fi der 
Dichter felbft zufrieden. (Wolfen 538.) Aus diefer Stelle 
erfahren wir auch etwas über den Inhalt des Stud, wenigftend 
über die zwei Hauptcharaftere desfelben. Diefe waren Bruder 
Tugendfom und Bruder Lüderlich. Der Schauplag war auf 
dem Lande in der Nähe eines Tempel des Herafled, dem zu 
Ehren ein Schmaus gefeiert wird. Die Zecher (daradeis) 
bildeten den Chor, in dem der Dichter vermuthlich felbft auftrat, 
und von Dem das Stüd, wie noch mehrere andere, die Ucharner, 
Ritter, Wolfen, Wespen, den Namen hat. Wahrfcheinlih wurde 
eine Komödie in der Komödie aufgeführt. Schmaufende find um 
die Tifche gelagert, mehrere Fragmente, die ſich auf Effen und 
Trinken beziehen, laffen auf ihre Tafelunterhaltung fchließen, 
die den Zuſchauern wohl genug zu lachen gab. Die Tafelgefell- 





41 Die Abarner. 





fchaft erhebt fi und bildet den Chor zu dem Drama, das nun 
aufgeführt wurde: 


— Der Tafelkönig gab, 
Des Schmauſes Freude zu erhöhn, ein Schauſpiel 
Der Tiſchgeſellſchaft gernbereit zum Beſten. 


Das Geſpräſch der beiden Söhne bildete den Inhalt der drama⸗ 
tifhen Scene, ähnlidh wie in den Wolfen der Anwalt des Rechts 
und der des Unrechts disputirend auftreten. 

Der Inhalt deffelben war wohl ernithaft und betraf Die 
Erziehung der Jugend, die unter Anderm auch durd Die Noth 
des Kriegd in manchen Familien vernachläffigt wurde. Aristoph. 
Fragm. ed. Dindorf 15. Schon hier zeigt es fih, daß Arifto- 
phanes von Anfang an gegen den Krieg war. Bruder Lüder- 
lih war ein Burfche, wie wir einen in den Wolfen fennen 
lernen. Was Ariftophanes wünſcht, ift die Rückkehr zur alten, 
einfachen Zucht und Sitte, ein Thema, das durch alle ki 
Komödien hindurchgeht. Ranke, Vita Aristoph. 319 f. 
Bernh. Thierfchs Ausgabe des Plutos. 


10. 

J. 426. Den Winter über ruhten die Waffen; die Seuche 
war nod) niht verſchwunden. Mehrere Erdbeben richteten Ver: 
wüftungen an, und bewogen den König Agis mit dem fpartani- 
fhen Heer, das fchon. auf dem Iſthmos verfammelt war, um⸗ 
zufehren, und Attifa Diesmal mit einem Einfall zu verfchonen. 
Der Eintritt des Frühlings war ein friedlicher. Die Abgeord- 


‚neten der Bundeögenoffen famen, wie gewöhnlich, zur Zeit der 


großen oder ftädtifchen Dionyſien, im Monat Marz nad) Athen, 
um ihre Geldfontingente abzuliefern. Sie hatten diesmal ge- 
legentlih den Spaß, ſich felbft auf der attifhen Bühne figuriren 
zu fehen. Es waren die Babylonier des Ariftophanes, die 
an diefem Feſte aufgeführt wurden. Die Komödie tft verloren. 


Was wir aus den Fragmenten und den Acharnern erratben - 


fönnen, iſt Diefed: Die bundesgenöſſiſchen Städte traten darin 
ald Sclaven (Babylonier, Barbaren’ überhaupt) auf, die ver- 
dammt find flatt der Pferde und Efel die Hand: nder Stampf- 
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müble des Demagogen (Eufrates, |. Ritter 254; oder) Kleon zu 
treiben. (Die gewöhnliche Art Sclaven zu züchtigen war Die, 
dab man fie eine Zeit lang „in Die Mühle”, ind Zwangsarbeits⸗ 
haus ſchickte.) Diefe Sclaven nun, mit verfländlichen Abzeichen 
oder Brandmarfen, wie diefe auch in der Wirklichkeit bei Sclaven, 
jelbft bei Kriegögefangenen 3. B. den Samiern*) 440 €f. oben) 
vorfamen, denen eine Eule aufgebrannt wurde, diefe dem Zu⸗ 
ſchauer auf den erften Blick als Bundesgennffen Fenntlichen 
Sclaven bildeten den Chor. Ariftophanes fpielte wahrſcheinlich 
die Dritte Rolle („war Tritagonift‘‘) während Kalliftratos die erfte, 
wahrfcheinlich auch Dikaiopoli8 benannt, und die Aufführung 
de8 Stücks unter feinem Namen übernahm; daß jedody der 
Name des Ariftophanes im Publikum verfchwiegen blieb, iſt da⸗ 
rum nicht anzunehmen, obwohl der Dichter, wie er felbft ver: 
fihert, Achern. 628.) darin von ſich zu fprechen ſich hütete. 
Mer die hiehergehörigen Stellen in den Acharnern nachlieft, 
findet, daß Ariftophanes die Athener ſatyriſch zuchtigte 1. wegen 
ihrer. Leichtgläubigfeit und Eitelkeit, die fih von jedem Schön⸗ 
vedner, der ihre Schwähen zu benuben wußte, zu den verfehr- 
teften Dingen binreißen lieg. Bier iſt wohl die leontinifche - 
Gefandtfchaft, und der blumenreihe Sophiſt Gorgias, der an 
ihrer Spitze ſtand, gemeint. Schon Perikled hatte vor allen Er: 
oberungsverfirhen gewarnt und gewünſcht, daß man ſich nur auf 
die Defenfive befchranfe Allen das war damals nicht Die 
Meinung der Athener, die ja ſogar das ariftofratifhe Korcyra, 
dad den Krieg veranlaßte, nur deßwegen in feinen Bund auf: 
nahmen, um fid; eine!Brüde nad Sicilien und Unteritalien zu 
bauen. Der Dichter freilich, ob mit Recht? — rühmt ſich, fie 
von folhen Thorheiten Furirt zu haben, Acharner 634. Es 
fpricht nicht fehr dafür, daß Gorgias damald noch in Athen ge= 
blieben und, während die übrige Gefandtfchaft zurückgekehrt 
war, bier Docirte, und höchftwahrfcheinlich bei der Aufführung 


*) „Seh ich die Samier? — Wie find die gezeichnet,“ 
lautet ein Fragment, dem wohl unmittelbar ein andres voransgeht: 
„Marſch jest, und ftellt euch Hier drei Mann hoch auf.“ 
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der Babylonier ſelbſt in Athen anweſend war. Auf ihn läßt ſich 
z. B. das Fragment beziehn: 


Ein Mann iſt unter uns, ein Unruhſtifter. 


Namentlich trug wohl auch Gorgias das Seinige zur Depra⸗ 
vation der Jugend bei, die Ariſtophanes im vorigen Jahr in 
den Zechern geſchildert hatte; das Frag. 3. bei Dind. ſpricht 
z. B. von üppigen, ſicili ſchen Schmäuſen, und die 
„Reden, mit denen dieſe Fremden die Athener berückten“ (Achar⸗ 
ner 634) ſind wohl im weiteren Sinn für Sophiſtick zu nehmen. 
Alles das geht auf das Caeterum censeo des Ariſtophanes zurück, 
das er unermüdlich fein Leben lang wiederholte: man hätte Den 
Krieg nie anfangen, noch weniger ihn weiter ausdehnen und ver- 
wickeln follen durd) das Verhältnig, in das man mit Sicilien 
zu treten fi von einem Sophiſten beſchwatzen ließ. Wer aber 
die Athener am meiften betrog und dafür in den Babploniern, 
wie auch fonft, gegeißelt wurde, das waren 

2. die Demagogen. Daß die Athener von dieſen, Die 
natürlich nur in Kriegszeiten ſich auf ihrer Höhe erhalten konn⸗ 
ten, die fi daher auch von andern Staaten, mie Sicilien, be= 
itechen liegen (Fragment 8. 11) ſich zur Fortfeßung und weiteren 
Ausdehnung des Kriegd verführen ließen, dies bielt ihnen Ari- 
ftophanes in den Babyloniern vor. Daß er dabei Feldherrn, 
wie Phormion, der die Spartaner zweimal zur See ſchlug, der 
nur für die Ehre und Rettung feiner Vaterſtadt focht und 
Dabei arm blieb,*) anerfennt, wird uns nicht befremden; vergl. 
Fragm. ed. Dind. ©. VL; $rieden347. Ritter 565. Lufiftrate 804. 
Auch Lamachos wird in den Acharnern wegen lächerlicher Aeußer⸗ 
lichfeiten verfpottet, ohne daß darum fein Charafter angetaftet 
würde. Seine Tapferfeit wird anerkannt. 

Diefe Komödie, Die den zweiten Preid davon trug, z0g 
dem Kalliſtratos, der das Stück aufführte, d. h. natürlich dem 
Ariftophanes, einen Prozeß von Seiten Kleon’8 zu: er verfpotte, 


*) Er wurde in einem Prozefie zu einer Gelditrafe verurtheilt, die er 
nicht bezahlen konnte. 
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hieß es, die Stadt und das Volk, (dem er außer der herriſchen 
Behandlung der Bundesgenoſſen, ihrer leichtgläubigen Folgſamkeit 
gegen die Demagogen, wie Kleon, auch die verkehrte Art, die 
höchſten Staatsämter zu beſetzen — durch Loos — vorwarf) 
er verhöhne es ſogar in Gegenwart der Fremden, der Bundes⸗ 
genoſſen, vor denen Kleons Regiment ſchonungslos aufgedeckt 
wurde. Ein Scholiaſt fügt hinzu, Kleon habe den Volksbeſchluß 
durchgeſetzt, daß in Gegenwart von Fremden Bürger auf der 
Bühne nicht verſpottet werden dürfen, dies iſt nicht wahrſchein⸗ 
lich. Kleon, damals der Held des Tages und der Liebling des 
Bolfes, wurde dennoch — wie es ihm früher ſchon mißlungen 
war, den graufamen Beſchluß gegen die Mptilenier durchzu⸗ 
ſetzen — mit feiner Klage obgewiefen. Und nicht nur dieß: die 
Ritter, früher von Kleon wegen feigen Ausreißens angeflagt, 
rähten fih an ihm mit einer Anklage wegen Sefchenfannahme, 
Beitehung: die Snfelbewohner wollten nämlich durd ihn Steuer- 
erleichterung erhalten und gaben dem einflußreihen Kleon für 
feine Verwendung beim Bolf fünf Talente. Died geſchah das 
Jahr vor der Aufführung der Acharner; Kleon wurde verurtheilt, 
das Geld wieder herauszugeben; worüber der Dichter gleich im 
Anfang der Acharner feine Freude unverholen äußert. 

Andre politifche Anfpielungen enthalten die Acharner, die 
im folgenden Sabre, 425 zur Aufführung kamen, in geringer 
Anzahl. Der Kriegsfhauplaß war im J. 426 im Welten von 
Griechenland, ferne von der Stadt. 90 Segel flachen zum 
Dffenfiofrieg in die See, 60 unter Nicias, um das neutrale 
Melos den Athenern zu unterwerfen; da Died nicht gelang, 
machte er einen Einfall in Böotien bei Tanagra, und beunruhigte 
biß zum Herbft die feindlichen Küften am Euripos; 30 Segel 
fuhren um den Peloponnes herum nad Afarnanien, unter Des 
moſthenes, der den großartigen Plan hatte, Athen zum Herrn 
des ganzen weſtlichen und mittleren Hellas zu machen, und den 
Feind auf den Peloponnes zu befhränfen; allein weder in Athen 
noch bei den Bundesgenofien in Afarnanien und Korcyra fand 
er die nöthige Unterftüßung, das Gebirgsvolk von Netolien ſchlug 
feinen Angriff ab, und fein ganzer Plan fcheiterte, fo daß er 
ed nicht wagte nad) Athen zurüd zu fehren, und fich beeilte Die 
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Scharte anderwärtd auözumeßen. Er fchlug den Spartaner 
Eurilochos bei Olpä, und andere blutige Gefechte in diefen Ge- 
genden dauerten fort bis tief. in den Winter hinein. Da die 
weitlihen Bundesgenoſſen in diefem Jahr die bittere Erfahrung 
machten, daß fie felbft in Diefem Kampf nur die Opfer beider 


Partheien waren, fo neigten fie fi zum Frieden, und gelobten. 


den Peloponneftern nicht ferner am Kampfe Theil zu nehmen. 
Ariſtophanes hatte alfo die Zeit zu einer Komödie für den 
Frieden, mie ed die Acharner find, fiher auf befte gewählt. 
Die Keime zu der Saat waren, wenn auch noch nicht in Athen 
felbft, doh in, andern Theilen von Hellas bereits ausgeftreut. 
Er that das Seine zu ihrem Wahsthum in feiner Weife. Ver: 
geblih! denn das Geſuch des athenifchen Geſchwaders, das unter 
Faches nad) Sicilten abgegangen war, um Berftärfung, wurde in 
Athen mit aller Freude gewährt, und die Flotte, die man damals 
nad Sicilien beftimmte, war diefelbe, welche im Frühling 425 
Pylos (Navarin) und Sphafteria befebte, und dadurd) dem Krieg 
eine für lange Zeit entfcheidende Wendung gab. 


5 11. 

Und fo wären wir denn, freilich nicht auf Dem kürzeſten 
Wege, bei dem 3. 425 angelangt, und baben nun über Das 
Stück felbft, die Acharner, nody einige Worte zu fagen. Eigent- 
lihe Handlung, durchgeführte Charaftere, Steigerung von. Scene 
zu Scene ift in Diefer Komödie nicht zu fuchen; der chimäriſche 
Gedanke, daß ein Einzelner auf feine Fauft für ſich und feine 


Sippfhaft einen Separatfrieden mit dem Feind fchlieft, weil 


das Volk ihm zu lange macht, ift auf die ergötzlichſte und für 
die Damalige Lage der Dinge bedeutfamfte Weife ausgebeutet. 
Eine Reihe von Scenen ſchildert in toller, faft baurifcher Faſt⸗ 
nachtslaune die Behaglichfeit des Friedens, um den Athenern 
den Mund darnach wäſſern zu machen, im Gegenfab gegen die 
Drangfale des Kriegs, der dem martialifchen General Lamachos 
feine Kriegsluft fo fehlimm belohnt. Dft werden die Poffen fo 
toll und harlefinsartig, daß man fich in einem Kasperletheater zu 
finden glaubt; dann aber glauben wir und wieder in eine Volfs- 
verfammlung verfeßt, wo die befonnenften Reden über Krieg und 
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Frieden gehalten werden. Aber der Ernſt ſchlägt jeden Augenblick 
wieder in den Scherz um. Auf der ganzen Skala des Komiſchen, 
vom Burlesfen bis zum reinſten Humor jagt der Dichter in 
den muthmilligften Sprüngen auf und ab. Es geht toll und 
geräufchuoll in dem Stüde zu, und der volksthümliche, bäuriſche 
Urfprung der griechifchen Komödie verläugnet ſich darin nicht im 
mindeften. Kür den Augenblick iſt freilich die Sehnſucht nach 
tem Frieden, die Die Acharner durchzieht, unfer geringiter. 
Schmerz. Dies wird uns hoffentlich den hiſtoriſch äfthetifchen 
Genuß nicht verfümmern, obwohl ed und allerdings Anfangs 
nicht leicht wird uns in dieſe fremdartige Welt zu finden. Wäre 
z. B. ein modernes Stud fo kunſtlos angelegt, wie die Achar⸗ 
ner, man würde über Mangel an pfohologifcher Wahrheit, an 
Motivirung, Verwicklung und wer weiß was jonft noch Alles 
ihreien. Der ganze Witz liegt bier in Den verfchtedenen, komi⸗ 
hen Situationen; ſchon die Alten erfannten Dies, wenn fie 
figten, dad Lächerliche entfpringe &x Tau nouyudrav, nder wie 
Cicero fagt, ex rebus (mad hier nicht etwa, wie Bifcher meint, 
[das Erhabene und Komiſche, 195] „wirkliche Begebenheit“ und 
dergleihen bedeutet). Die Satyre geht dann nebenher und 
ihlägt rechts und links mit dem Kolben um fich, „daß die Haar’ 
davon fliegen.” 

Eine bejondere Eigenthümlichfeit unfrer Komödie ift Die 
Aufnahme der platten Volksdialekte, des megarifchen und böoti⸗ 
hen, und die Verſtümmlung des Griechiſchen durch den Perfer. 
Ich habe dad Megarifhe in der Ueberſetzung mit Dem ſchwä— 
biihen Dinleft des würtembergifchen Unterlands, das Böotiſche 
mit dem Dialeft der Bodenfeegegend, wie er 3. B. aus der 
Schöpfung von Sebaftien Sailer befannt ift, vertaufht. Was 
Dronfen und Voß diefe Bauern reden laffen, tft nicht Fiſch, 
nicht Fleiſch. 

Den berüchtigten drei Einheiten gehts in unfrer Komödie 
ſchlecht. Die Handlung ift, wie gefagt, nicht Eine, fondern im 
Örunde gar-feine: es ift eine Reihe komiſcher Genrebilder mit 
allerlei hübſchen Beiläufigfeiten; daß die Situationen einiger- 
maßen, aber locker genug, zufammenhängen, iſt die ganze Ein- 
fahheit Des Stücks. Wer die Zeit im Stück nachredhnen wollte, 

Ariſtophanes 1. 4 
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machte fich vergebliche Mühe. „Der Dichter eröffnet das Stück 
im Spätberbft mit einer Volföverfammlung, von der aus fid) 
Dikaiopolis durch feinen Unterhändler den Separatfrieben von 
Sparta holen läßt. Der Abgefandte fommt nach dem Schluß Der 
Sitzung zurüd, und gleidy darauf begiebt ſich Difaiopolis aufs Land, 
um die Dionyſien zu feiern und Den freien Verfehr zu eröffnen. 
Kaum ift dies befannt gemacht, fo find auch ſchon Megarer und 
Böotier mit Waaren auf dem Pla. Unmittelbar darauf ift ed 
Frühjahr, und das Keft der Anthefterten wird gefeiert, in wel- 
chem Difaiopolis fi zum Sieger trinkt, während Lamachos Laute 
zum Erbarmen ausſtößt.“ (Bode) Noch unwahrſcheinlicher find 
die Scenenveränderungen, Euripides, Lamachos follen auch im 
Flecken Chollida gewohnt haben, ald Nachbarn des Difainpolis ! 
Am Ende flieht man gar in den Dyoniſostempel hinein, der doch 
in Athen fand. — Wir find durch Shafespeare an folche Dinge 
gewöhnt, und werden uns fo wenig als die Athener daran ftoßen. 

Aufgeführt wurde das Stud an den Lensen, im Sanuar 
425; Mitbewerber um den Preis, Den ed gewann, waren Kra- 
tinos und Eupolis. Der gefrönte Stellvertreter war wieder 
Kalliftratos, der die erfte Rolle, den Difaiopolis fpielte; Ari⸗ 
ſtophanes wahrfcheinlich Die zweite, Den Lamachos. Die Gründe, 
die Fritfhe Quaest. Aristoph. anführt, um zu beweifen, Daß 
Ariftophanes das Stück unter eignem Kamen aufgeführt, haben 
mich nicht überzeugen fünnen. 





Erfie Scene. 


(Deffentliher Plas: die Pnyx. Leere Bänfe.) 





Bihsiapolis allein. Später: ein Herold, Amphithess, Gefandte, 

Pfeudartabas, Theoros, der Cher.. 
Vikaiopolis. 

Was nagt mir all Verdrießliches am Herzen! 

Wie wenig Freuden zähl' ich — kein halb Dutzend; 

Doch Aerger — Sternmillionenmal ſo viel! 

Laß ſehn, wo hatt' ich 'mal ein Hauptvergnügen? — 

Ja, damals, als der Kleon feine fünfe) 

Talente wieder. von ſich würgen mußte. 

Da lachte mir dad Herz; die wadern Ritter 

Sch muß fie loben — ächte Hellasfühne! 

Dann aber ging mird tragifh — im Theater. 

Sch fiße da mit offnem Maul, erwarte 

Ein Stud von Aiſchylos, da heißt’: Thengnis! 

Ihr könnt euch denken, wie mein Derz erbebte! ?) - 

Doch Initig wars, Derithens °) zu hören, 

Der die Böoterhymne fang ums Kalb. 

Dann hab’ ich faft den Hals mir krumm gegudt, 

Ad Chairis 4) jüngſt gebüdt fein Schlachtlied quidte. 

Nie aber, feit ich felbft mich ſchneuze, that 

Vom Staub fo weh mein Auge mir, wie heut 

Am Morgen, wo das fouveräne Volk 

Verfammlung bat, — fo leer den Pla °) zu fehn. 

Dort auf dem Markt, da plaudern fie; und —— 
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Sie endlid fpat genug heran, dann follt 
Ihr fehn, wie fie fi drangen, flogen um 
Die erfte Bank, und übereinanderpurzeln ; 
Das wogt und wühlt! — Doch um den lieben Frieden 
Da reißt fih Niemand! — O du arme Stadt! — 
Sch, in der Volksverſammlung ſtets der Erfte, 
Sch nehme Platz; in meiner Einfamfeit 
Dann feufz’ ich, gähne, firede, lüfte mid, 
Sinnire, fohreibe, Fra’ im Haare mich, ſchau' 
Ins Feld hinaus, und beit’ um Frieden, fluche 
Der Stadt, und denfe: wär’ ich nur daheim, 
Auf meinem Dorf: dort hör’ ich niemals: Fauft, 
Kauft Kohlen, Eſſig, Del! Da wächſt in Fülle 
Das Alles! — HoP ber Henker das ©eplärr! 
Nun, weil ic einmal bier bin, will ich auch, 
Verlaßt euch drauf, Eins poltern, fihrein, die Redner 
Aushunzen, die nicht für den Frieden fpredhen. — 
Ha, die Prytanen endlih! — Mittag iſts, — 
Und ſeht ihr, hab’ ichs nicht vorausgeſagt? 
Wie fie fih um die erften Plate balgen ? 
(Das Volk verfammelt fi, die Prytanen haben ihre Pläbe eingenom⸗ 
men, ein Heruld tritt auf.) 
Herold. 
Nur vorwärts, Bürger, weiter vorwärts! 
Herein, in den geweihten Kreis herein. ©) 
(Amphitheos tritt ein.) 
Amphitheos (zu einem der Umftehenden). 
Hat Einer ſchon gefprochen! 
Herold. 
Wer will reden‘ 


Amphitheos. 


Einer der Prytanen. 


Ich ! 


er 
Amphitheos. 
Amphitheos. 
Proytane. 
Sonach fein Menfh! 7) 
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Amphithess. 
Kein! Ein Unfterblider, Amphitheos, 
Demeter Sohn von Triptolemos — Der zeugte 
Den Kelend, den Vater meiner Ahnfrau, - 
hr Sohn Lykinos ward, der mid) gezeugt; 
Ich, der Unfterblihe, bin von den Göttern 
Ermädtigt, ich nur, Friede abzuſchließen 
Mit Sparta! — Bürger, ich Unfterblider — 
Ich hab Fein Reisgeld: die Prytanen ®) — 


Ein Prytane. 
Mache! 
Amphitheos. 
Triptolemos, Keleos, fo verlaßt ihr mich? 


Dikaiopolis (vortretend). 
hr Heren Prytanen, refpeftirt das Volk! 
Wie? ihn verhaften, der dem Schtlögeraffel 
Ein End’ und Frieden für und machen will? 
(Amphitheos verliert ſich unterm Volk.) 


Prytane. 
Setz' dich und ſchweig! 
Vikaiopolis. 
Nein, beim Apollon, nein, 
Ich ſchweige nicht, bis ihr zum Frieden ſtimmt. 
Serold. 
Die Geſandten zurück vom König!) 
Vikaiopolis. 
Von welchem König? — Iſt mir doch zuwider 


Das Großthun mit Geſandten, Pfauen, Affen. 
(Die Geſandten treten ein.) 


. Sersld. 
Still! 
Dikaiopolis. 
Potz Ekbatana, was für ein Staat! 


54 Die Acharner. v.64-84. 





Ein Gefandter. 
Ihr habt zum großen König uns gefandt, 
Mit einem Taggeld von zwei Drachmen, unter 
Dem Arhon Euthymenos — 
Diksispalis, 
\ | Haba, die Drachmen! 
Geſandter. 
Entlang die Ebnen des Kayſtros fuhren 
Wir kreuz und quer, in Reiſewagen liegend 
Auf weichen Polſtern, Nachts in Zelten — ach, 
s war zum Verzweifeln. — 
Dikaiopolis. 
Nun, da hatt' ichs beßer: 
Auf einem Strohbund lag ich an der Bruſtwehr. '9% 
Geſandter. 
Und die Bewirthung! — Trinken mußten wir, 
Gern oder nicht, aus goldnen Humpen und 
Kryſtallnen Bechern fügen, puren Wein, 
Kein Tropfen Waſſer — 
Dihaiopolis. 
Ehrenvefte Bürger, '') 
Merft ihr, wie die Gefandten eurer fpotten? 
Gefandter. 
Denn den Barbaren gilt ald Mann nur der, 
Der eine gute Klinge ſchlägt — beim Schmaus. 
Dikaiopolis. 
Bei und — Schandbuben nur und Hurenjäager. 
Sefandter. | 
Am vierten Jahr erreichten wir das Schloß, 
Dod Hof und König war — zu Stuhl gegangen, '?) 
Und bielt acht Monden auf den goldnen Bergen 
Schon Sitzung — 
Pihsiopslis. 
Und zum Schluß, wie lange braudt’ er? 
Geſandter. 
Nur Einen; dann verfügt er ſich nach Haus, 
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Zog uns zur Tafel, ſetzt' und ganze Ochfen '°) 
Gebraten vor — 

Pikaiopolis. 

Da hör’ ein Menſch, wie der 

Aufſchneidet; ein gebratner ganzer Ochfe! 

Geſandter. 
Ja wohl, bei Zeus! Ein Vogel kam einmal, 
Dreimal fo dick als Kleonymos, heißt: Windſpecht. '* 

Dikaiopolis. 
Daher der Wind, den Du für unſre Drachmen 


Uns machſt? 
Geſandter. 


Da bringen wir Pſeudartabas, *) 
Des Königs Auge mit. 
Bikaiopolis. 
Der Geier hade 
Dir aus das Deine, Du Botfchafterfchelm! 
Herold. 
Des Königs Auge! 
(Pſeudartabas wird eingeführt mit Gefolge, Eunuchen u. ſ. w.) 
Dikaiopolis. 
Steh mir bei, Herakles! 
Du guckſt ja, Menſch, wie aus dem Ruderloch! 
Gehts um ein Kap, daß Du ſo um Dich glotzeſt? 
Bei Gott, da hängt der Ruderriemen 'runter. 
Geſandter. 
Wohlan, eröffne den Athenern, was 
Der König Dir befahl, Pſeudartabas! 
Pſendartabas. 
Jartaman exarxanpiſſona ſatra! 
Geſandter. 
Habt ihr verſtanden, was er ſagt? 
Dikaiopolis. 
Kein Wort. 
Geſandter. 
Er ſagt: der König ſchickt euch Gold die Fülle. 
(Zu Pſeudartabas.) 
Noch einmal ſag' es laut und deutlich: Gold! 
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Ein Gefandter. 
Ihr habt zum großen König und gefandt, 
Mit einem Taggeld von zwei Drachmen, unter 
Dem Arhon Euthymenos — 
Vikaiopolis. 
Haha, die Drachmen! 
Gefandter. 
Entlang die Ebnen des Kayſtros fuhren 
Wir kreuz und quer, in Reifewagen liegend 
Auf weichen Polftern, Nachts in Zelten — ad, 
's war zum Verzweifeln. — 
Vikaiopolis. 
Nun, da hatt' ichs beßer: 
Auf einem Strohbund lag ih an der Bruſtwehr. 79) 
Geſandter. 
Und die Bewirthung! — Trinken mußten wir, 
Gern oder nicht, aus goldnen Humpen und 
Kryſtallnen Bechern ſüßen, puren Wein, 
Kein Tropfen Waſſer — 
Dikaiopolis. 
Ehrenveſte Bürger,“) 
Merkt ihr, wie die Geſandten eurer ſpotten? 
Geſandter. 
Denn den Barbaren gilt als Mann nur der, 
Der eine gute Klinge ſchlägt — beim Schmaus. 
Dihaiopslis. 
Bei und — Schandbuben nur und Hurenjäger. 
Gefandter. 
Im vierten Jahr erreichten wir dad Schloß, 
Dod Hof und König war — zu Stuhl gegangen, 1?) 
Und bielt acht Monden auf den goldnen Bergen 
Schon Sitzung — 
Pikaiopslis. 
Und zum Schluß, wie lange braucht’ er? 
Geſandter. 
Nur Einen; dann verfügt er ſich nach Haus, 
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Zog uns zur Tafel, feht’ und ganze Ochfen !°) 
Gebraten vor — 

Dihaispalis. 

Da hör’ ein Menſch, wie der 

Auffchneidet ; ein gebratner ganzer Ochſe! 

Gefandter., 
Ja wohl, bei Zeus! Ein Vogel fam einmal, 
Dreimal fo dick ald Kleonymos, heißt: Windfpecht. ’*) 

Vikaiopolis. 
Daher der Wind, den Du für unſre Drachmen 


Uns machſt? 
Geſandter. 


Da bringen wir Pſeudartabas, 28) 
Des Königs Auge mit. 
Bikaispslis. 
Der Geier hade 
Dir aus das Deine, Du Botfchafterfchelm! 
Dersld. 
Des Königs Auge! 
(Pfeudartabas wird eingeführt mit Gefolge, Eunuchen u. ſ. w.) 
Dikaiopolis. 
Steh mir bei, Herakles! 
Du guckſt je, Menfh, wie aus dem Ruderloch! 
Geht um ein Kap, daß Du fo um Dich glogeft? 
Bei Gott, da hängt der. Ruderriemen "runter. 
Gefandter. 
Wohlan, eröffne den Athenern, mas 
Der König Dir befahl, Pſeudartabas! 
Pfendartabas. 
Sartaman erarranpilfona ſatra! 
Geſandter. 
Habt ihr verſtanden, was er ſagt? 
Dikaiopolis. 
Kein Wort. 
Geſandter. 
Er ſagt: der König ſchickt euch Gold die Fülle. 
(Zu Pſeudartabas.) 
Noch einmal ſag' es laut und deutlich: Gold! 
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Pſendartabas. 
Kir kriegen Gold Hundsvötter Jonau. 
Dikaiopolis. 
Verſtändlich, ungemein! 
Herold. 
Was ſagt er denn? 
Dikaiopolis. 
Was? Eſel ſeien die hundsvöttſchen Jonier, 
Wenn ſie von den Barbaren Geld erwarten. 
Geſandter. 
Gold, ſagt er, für die Griechen, ſeine Vettern. 
Dikaiopolis. 
Das wär! O ja, du biſt ein ſaubrer Vetter! 
Weg! — Auf den Zahn will ich einmal ihm fühlen! 
Du, ſieh mir ins Gefiht, und lüge nit! 
Sonft farb’ ich dir das Leder ſardiſch roth. '°) 
Befommen wir vom großen König Gold? 
(Pfeudartabas fehüttelt den Kopf.) 
So haben die Gefandten uns betrogen ? 
(Pſeudartabas nit.) 
Die Leute nicken mir fo gut hellenifch, 
Wer weiß, am Ende find fie bier zu Haus? 
Und die Verſchnittnen da — den Einen fenn’ ich, 
Das ift ja Kleifthenes, Sibyrtios Sohn. 
Verläugne dich, Du mit dem heißen Hintern, 
Du, Affenfrage, mit dem mächt'gen Bart, 
Du fommft, um den Verfchnittnen hier zu ſpielen? 
Und du, wer bift du? he? nicht etwa Straton? 
Herold. 
Schweig ſtill und feb di! 
Des großen Könige Auge lädt der Rath 
Ins Protaneion. '?) 
(Gefandter, Bfeudartabas und Gefolge ab.) 
Dikaiopolis. 
Iſt das nicht zum Hängen? 
Sp gehts hier zu? Was fiß’ ich denn noch bier ? 
Für ſolche Gaͤſt' iſt immer offne Tafel. 
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Doch — Unerhörtes will ich jeßt vollbringen ! 
Ro ift Ampbithens ? 
Amphithess (vurtretend). 
Mas fteht zu Dienft? 
Dikaiopolis. 
Da! Nimm, bier find acht Dramen, geh’ und made 
Mir Frieden gleich mit Sparta, aber nur 
Für mich allein, mein Weib und meine Kinder! 
(gegen das Publifum,) 
Ambaffadirt indeß, Maulaffenvolk! 
(Amphitheos ab.) 
Herold. 
Theorog, von Sitalfed Hof zurüd! 1°) 
(Theoros tritt vor.) 
Cheoros. 
Hier ! 
Vikaiopolis. 
Wieder ſo ein Prahlhans: aufmarſchirt! 


Cheſros. 
Von Thrakien wären wir ſchon laͤngſt zuruck — 


Dikaispolis. 
Hielt uns das hübſche Taggeld nicht zurüd. 


‚ Cheoros. 
Wär’ nicht ganz Thrafien zugefchneit geweſen 

Und zugefroren, grad zur felben Zeit, 

Als bier Theognis feine Stücke gab. 

Was war zu thun? Wir tranfen mit Sitalfes, 

Und in der That, er ift ein Freund Athens, 

Wie Keiner mehr, er iſt geradezu 

Verliebt in euch und fchreibt an alle Wände: 

„Die göttlihen Athener!“ — Und fein Sohn, 
Dem wir das Bürgerrecht gefchenft, er brennt, 
Mit euh am Schelmenfeft 'ne Wurft zu effen; ') 
Und liegt dem Vater ftündlich in den Ohren, 

Ein Heer zu fenden, daß das Wolf Athens 
Ausrufen fol: „Heuſchrecken, welch ein Schwarm!“ 
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Pendartabas. 
Kir friegen Gold Hundsvötter Jonau. 
Dikaiopolis. 
Verſtändlich, ungemein! 
Herold. 
Was ſagt er denn? 
Dikaiopolis. 


Was? Eſel ſeien die hundsvöttſchen Jonier, 
Wenn ſie von den Barbaren Geld erwarten. 
Geſandter. 
Gold, ſagt er, für die Griechen, ſeine Vettern. 
Dikaiopolis. 
Das wir! O ja, du bift em faubrer Better! 
- Weg! — Auf den Zahn will ich einmal ihm fühlen! 
Du, fieh mir ins Geſicht, und Füge nicht! 
Sonſt farb’ ich Dir das Leder fardijch roth. '9) 
Befommen wir vom großen König Gold? 
(Pfeudartabas fehüttelt den Kopf.) 
So haben die Gefandten uns betrogen ? 
(Pſeudartabas nit.) 
Die Leute nicfen mir fo gut hellenifch, 
Wer weiß, am Ende find fie hier zu Haus? 
Und die Berjehnittnen da — den Einen fenn’ ich, 
Das ift ja Kleifthenes, Sibyrtios Sohn. 
Verläugne dich, Du mit dem heißen Hintern, 
Du, Affenfrage, mit dem mächt’gen Bart, 
Du fommft, um den Berfchnittnen hier zu fpielen ? 
Und du, wer bift du? he? nicht etwa Straton? 
Herold. 
Schweig ſtill und fe dich! 
Des großen Könige Auge lädt der Rath 
Ins Prytaneion. '7) 
(Gefandter, Bfeudartabas und Gefolge ab.) 
Dikaiopolis. 
Iſt Das nicht zum Hängen? 
Sp gehts hier zu? Was fiß’ ich denn noch hier ? 
Fur folhe Saft’ iſt immer offne Tafel. 
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Doch — Unerhörtes will ich jetzt vollbringen ! 
Wo iſt Amphitheos? 
Amphitheos (vortretend). 
Was ſteht zu Dienſt? 
Dikaiopolis. 
Da! Nimm, hier ſind acht Drachmen, geh' und mache 
Mir Frieden gleich mit Sparta, aber nur 
Für mich allein, mein Weib und meine Kinder! 
(gegen das Publikum.) 
Ambaffadirt indeß, Maulaffenvolf! 
(Amphitheos ab.) 
Herold. 
Theoros, von Sitalfes Hof zurüd! 1°) 
(Theoros tritt vor.) 
Theoros. 
Hier! 
Dikaiopolis. 
Wieder ſo ein Prahlhans: aufmarſchirt! 
CTheſros. 
Bon Thrakien wären wir ſchon längft zurüd — 
Dikaispslis. 
Hielt und das hübſche Taggeld nicht zurüd. 


? Theoros. 
Wär’ nicht ganz Thrakien zugeſchneit geweſen 
Und zugefroren, grad zur ſelben Zeit, 
Als hier Theognis ſeine Stücke gab. 
Was war zu thun? Wir tranken mit Sitalkes, 
Und in der That, er iſt ein Freund Athens, 
Wie Keiner mehr, er iſt geradezu 
Verliebt in euch und ſchreibt an alle Wände: 
„Die göttlichen Athener!“ — Und fein Sohn, 
Dem wir das Bürgerrecht gefehenft, er brennt, 
Mit euch am Schelmenfeft 'ne Wurft zu effen; '?) 
Und liegt dem Vater ftündlich in den Ohren, 
Ein Heer zu fenden, daß das Volk Athens 
Ausrufen fol: „Deufhreden, welch ein Schwarm!“ 
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Dikaispslis. 
Ich will gehängt fein, glaub’ ich nur ein Wort, 
Bon Allem, die Heuſchrecken abgerechnet. 
Theoros. 
Hier ſchickt er euch von Trakiens Völkern allen 
Das tapferſte. 
Vikaiopolis. 
Der Himmel hellt ſich auf. 
Herold. 
Hieher, ihr Traker, die Theoros bringt. 
(Die Odomanten treten anf.) 
Dibaiopolis. 
Was für Geſindel das? 
Herold. 
Die Odomanten. 
Dikaispolis. 
Die Ddomanten? Du, fag an, wer hat 
Die Ddomanten fo verſtutzt da vorn? ?%) 
Cheoros. 
Gebt ihnen nur zwei Drachmen Lohn des Tags, 
Sie ſtecken ganz Böotien in die Taſche. 
Dikaiopolis. 
Zwei Drachmen ſo 'nem Stumpfſchwanz da? Was ſagte 
Wohl unſer armes Schiffsvolk,?“) das die Stadt 
Sp oft gerettet? ... Wetter, was iſt das? 
Mein Knoblauch weggemauft von dem Geſindel? 
Den Knoblauch ber! 
Cheoros. 
Mit Helden fpafle nicht, 
Du Lump, die hikig find vom Knoblauchfutter! 
Dikaiopolis. 
Da ſeht ihr ruhig zu, Prytanen, wie 
Ar meiner Heimath mid Barbaren plündern? 
Gut! — Aber heut wird Nichts befchloffen über 
Den Sold der Thrafer. Seht ihr? Zeus verbietet’s: ??7 
Ein Regentropfen fiel mir auf die Nafe. 
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Herold (auf Befehl der Prytanen). 
Die Thraker kommen übermorgen wieder 


Hieher: die Volksverſammlung iſt Sſen 
(Alle ab). 


Pikaiopolis. 
Da hab’ ich8 nun: mein Leibgeriht geftohlen — 
(Amphitheos tritt auf.) 
Ha, fieh! Amphitheos zurück aus Sparta. 
Willkommen, Freund! 
Amphitheos (mit drei Krügen). 
Noch nicht! laß mich erft athmen, 


Denn das Acharnervolk ift hinter mir her. ?°) 


Dikaiopolis. 


Amphithess. 
Da lauf ich ber, den Friedenswein ?*) 

Dir abzuliefern, wittert ihn ein Trupp 

Acharner, alte, bärtge Kohlenbrenner, 

Derbfnorrige Bengel, Kerls, die mit geweſen 

Bei Marathon; die fehreien: Frieden bringit 

Du, Schurfe, mit dem Feind, der unfre Reben 

Zerſtört? und ſteckten Steine in die Mäntel; 

Ih lief davon, und brüllend fie mir nad). 
Dihaispslis. 

Ei, laß fie ſchrein. Du haft mir doch den Frieden ® 
Amphitheos. 

Sieh ber, drei Sorten zum Verſuchen: bier 

It einer von fünf Jahren; koſt' einmal. 

Dikaiopolis (ausfpudend). 
Pfui! 


Amphitheos. 


Dikaiopolis. 
Von dem da will ich Nichts, der med 2) 
Nach Pech und neuen Schiffen. 
Amphitljeos. 
Kun, fo koſte 


Was gibts? 


Kun? 


Her diefen von zehn Jahren. 
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Dikaispslis. 
Effigfauer ! 
Ein rechter Botenwein, zu frinfen beim 
Aufmahnen, wenn die Allürten zögern. 


Amphitheos. 
Kun denn, da tft ein Dreißigjähr’ger, gut 
Zu Wafler und zu Land, 

Dikaiopolis. 

Heil, Dionyſos! 

Der ſchmeckt wie Nektar und Ambroſia; 
Da heißts nicht mehr: drei Tage Proviant! ?6) 
Der fommandirt: Zebt geht, wohin ihr wollt! 
Den nehm’ ich, ja, der ift nad) meinem Gaumen, 
Profit, Acharner! Endlid kann ich doch 
Bon feinem Feind geftört auf meinem Gut 
Daheim mein Dionyfosfeft begehen. 27) 


Amphithens. 
Sie fommen, die Acharner! huſch, Davon ! 
(Beide ab.) 
(Der Chor tritt auf, die Acharner, mit Steinen in den Mänteln.) 
Chorführer. 
Folgt mir Alle! Bürger, bieher, fragt die Leute nad) dem Kerl, 
Ob er Keinem aufgeftoßen; Jeder thue feine Pflicht! 
Denn es gilt das Heil des Landes! Sagt, ihr Leute, wißt ihr 
nicht, 
Wo der Schurfe ſich verborgen, der den Frieden mitgebracht ® 
Erster Halbchor. 
Ausgeriſſen, durchgewiſcht, 
Ueber alle Berge! 


Dweiter Halbchor. 
Web, 
Daß ich alt bin und ſchwach! 
Wär’ ich jung noch, wie einft, 
Da ic trug den Kohlenfad, 
Bogelleiht trotz Phayll, 2°) 
Ha, der Burſch ware mir 
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Mit dem Friedensinftrument 
Nicht behend wie ein Aal entichlupft. 
Aber fo, da meine Schenfel, meine Kniee ftarr und fteif, 
Und, ein alter Lafratides, 2°) ich mich kaum mehr rühren kann, 
Wiſcht' er durch. 
Erſter Halbchor. 
Was thuts? wir müſſen doch ihm nach; ſo alt wir ſind, 
Soll er doch nicht prahlen, daß ihn die Acharner nicht erwiſcht. 
Vater Zeus! Ihr Götter all! 
Hort es: Frieden bat gemadt 
Dieſer Schuft mit dem Yeind, 
Wider den unfer Land, 
Wüftgelegt, wider den 
Unfer Herz um Rache ſchreit, 
Fa, mit Pfriemen zwi’ ich ihn; 
Bohr’ ihm tief meinen Zorn, 
Blutig tief ind Gekrös, 
Daß er nie wieder mir 
Meine Reben überfallt. 


Chorführer. 
Auf, verfolgt ihn, bis ihr eure Steine an den Mann gebracht, 
Setzet über Jam und Mauern, lauft ibm nah durch Hed’ 
und Dorn, 
Hebt ihn waidlich, auf den Kopf ihm hageln ſoll es Stein 
auf Stein! 
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Dweite Scene 


Landgut des Dikaivpolis. 

Dikaiopolis tritt aus dem Haufe, um dem Bacchos zů opfern, ihm folgen 
jein Weib, feine Tochter, mehrere Sclaven. Der Chor. Cpäter: 
Aephiſophon, Euripides, Samar)os, 

Pikaiopolis. 
Stille Andacht, ftille Andadıt ! 
Chor. 

Alles ſchweige! hört ihr, wie er euch zur ftillen Andacht ruft! 

Der iftö eben, den wir ſuchen. Männer tretet bier bei Get. 

Aus dem Haufe tritt er, ſeht ihr? Opfern will er, wie e& fcheint. 

Dikaioyslis. 
Stille Andacht, ftille Andacht! 
(zu feiner Tochter.) 


Tritt mit dem Opferforb da vor, und du 
(zu einem Sclaven.) 


Halt mir den Phallos aufrecht, Zanthias! 
Die Frau. 
Stell ab den Korb, mein Kind; wir fangen an. 
Die Tochter. 
Gieb mir den Löffel, Mutter, meinen Kuchen 
an ih mit Bohnenbrei erft überftreichen. 
Dihaispolis. 
Sp, fo! — Und nun, allmächtger Dionyſos, 
Laß dir gefallen unfern frommen ang 
Um den Alter, und died Familienopfer; 
Laß mich mein Dionyfosfeft in Ruh’ 
Hier auf dem Land begehn, erlöft vom Krieg, 
Und fegne mir den dreißigjähr’gen Frieden. 
Fran (zur Tochter). ü 
Heb auf den Korb, und trag ihn hübſch, du Hübſche; 
Steh drein, als hätt'ſt du Pfefferfraut im Mund, 
So! (ihr nachfchend.) 
Glücklich ift der Mann, der einft dich koſ't, 
Daß du am Morgen dufteft, wie ein Wieſel. 
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Geh nun und fieh Dich im Gedränge vor, 
Daß fle dir Nichts von deinem Goldſchmuck manfen. 
(Die Prozefiion um den Altar beginnt.) 
Dikeinpolis. 
Den Phallos aufreht, EZanthias! 
(3u den Andern). 
| Ihr folgt 
Dem Mädchen mit dem Körbchen auf dem Fuß; 
Ich finge hinterdrein das Phalloslied; 
Frau, fteige du aufs Dach und ſieh und nad). 
Vorwärts! 
(fingend) 
Phales, 3°) des Bacchos Spielgefell, 
Nachtſchwärmer, lufl’ger Zechkumpan, 
Ehbrecher, Knabenſchänder! 
Vergnügt zum erſtenmale ſeit 
Sechs Jahren grüß ich dich, ins Dorf 
Zurückgekehrt mit dem Tractat. 
Juhe, an Krücken geht der Krieg, 
Und lahm iſt ſelbſt der Lamachos. 
(iprechend) 
Denn zehnmal Iuftger iſts doch, Phales, gelt? 
Des Nachbars runde Thrafermagd beim Freveln 
Im Phelleusmäldchen zu erwifchen und — °) 
‚ (fingend) 
Rundum um den Leib zu paden, zu heben, 
Ans Gras zu werfen, zu zücht'gen, ba, 
Phales, Phales! 
(fprechend) 
Und willt Du mit uns trinfen, friegft Du Morgen 
Ein Schlückchen Friedenswein im Kabenjanımer, 
Und Schild und Spieß Die häng ich in den Rauch. 
Ber Chor (hervortretend). 
Ja er ifts, er ift derfelbe; 
Steinigt, fteinigt, fteinigt, fteinigt, 
Haut ihn, baut ihn, den Hallunfen, 
Ohne Gnad’, ohne Gnad’! 
(Die Usbrigen verlieren fi.) 
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Dikaispslis. 
Was gibts, zum Henker! laßt den Topf mir ganz. 
Chor. 
Was Topf? Du Schurke, dir gehts um den Kopf. 
Dikaiopolis. 
Warum denn, altehrwürdige Acharner? 
Chor. 
Fragſt du noch, 
Unverjchämter, 
Baterlandöverrather ? 
Haft du Frieden nicht allein, 
Ohne und gemacht, und wagſt 
Noch die Augen aufzuſchlagen? 
Vikaiopolis. 
Das that ich, aber höret auch, warum. 
Chor. 
Sch dich hören? fterben mußt du 
Unterm Hagel unfrer Steine! 
Dikaiopolis 
Haltet ein, ihr guten Leute! hören müßt ihr mid; zuvor. 
Chor. 
Sch will aber nicht! 
Und verliere fein Wort! 
Du bift mir verhaßter, ald SKleon, 
Aus deffen Kell ih derbe Sohlen 
Nächſtens für die Ritter - 
Zu ſchneiden gedenke. ??) 
Ehorführer. 
Sprich fo viel du willft, ich will nicht hören, nein und aber nein! 
Denn mit Sparta fhlofit du Frieden, und ich zücht'ge ar dafur, 
Ditaiopolis. | 
Aber, liebe Leute, laßt doch die Spartaner aus dem Spiel, 
Hört und prüfet, ob ich meinen Frieden auch gefcheut gemacht! 
Ehorführer 
Was, gefheut noch gar? und baft du nicht mit Feinden ihn 
gemacht? 
Denen Eid, Altar, Gewiſſen, — Nichts auf Erden heilig ift! 
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Ich für meinen Theil bin ſicher: Die Spartaner, die wir ſtets 

So verwünſchen, ſind mit nichten Schuld an aller unſrer Noth. 
Chorfũhrer. 

Nicht an aller? So, du Bube! Und du biſt noch frech genug, 
Ins Geſicht uns das zu ſagen? Nein, jetzt reißt mir die Geduld. 
VDikaiopolis. 

Nicht an Allem, wie ich ſage. Auf der Stelle will ich euch 

Ein' und andre Puntt⸗ nennen, wo wir gegen ſie gefeblt. 
Chorführer. 

Kein, empörend, unerträglih! Ha die Galle kocht in mir, 

Du erfühnft did für die Feinde aufzutreten gegen ung? 
Dikaiopolis, 

Hab ich Unrecht, überzeugen meine Gründe nicht "das Volf, 
Seht, bier leg’ ich auf den Hadbloc meinen. Kopf und fpredhe fo. 
Chsrführer. 

Hört einmal, ihr Nachbarn, fparen wir die Steine länger noch? 
Kommt, wir wollen ihn Fartätfchen, bis fein Fell wie Purpur roth! 
Dikaiopolis. 

Ei, wie qualmt der Kohlenmeiler wieder auf! So wollt ihr denn, 
Wollt ihr ſchlechterdings nicht hören, Helden vom Acharnerſtamm? 

Chorführer. 
Nichts! Wir wollen gar nichts hören. 
Dikaiopolis (für fih). 
Sa, dann gehts um meinen Kopf. 
Ehorführer. 
Lieber fol mich gleich — 
Dikaispolis. 
Ber Leibe, werthefte Acharner, nein ! 
Ehorführer. 
Sterben mußt du auf der Stelle. 
Vikaiopolis. 
So? — Dann wetz' ich meinen Zahn! 
So vernehmt denn: Eure beſten Freunde ſind in meiner Macht, 
Geiſeln hab’ ich, rührt ſich Einer, ſchlacht' ich fie — Kälber ab. 


Aritophanes I. 
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Chorführer. 
Hört ihr, Nachbarn, feine Drohung? Sollt” er dem Acharnervolk 
Wirklich ſchaden können? Hat er einen unfrer Buben mohl 
Drinnen eingefperrt? Was mag eß fein, Daß er fo frech ung trogt? 
Dikaiopolis. 
(bringt einen Kohlenkorb und ein Schwert). 

Werft doch zu, wenns euch gelüſtet; aber der ift dann Des Tods: 
Will doch fehn, ob eurer Kohlen Schiefal euch fo wenig rührt. 
Ehorführer. 

Wehe, wehe! Unfer Landsmann ift ja diefer Koblenforb, 
Nein, halt ein, halt ein, vollbringe niht das Schreckliche, 


halt ein! 
Dikaiopolis. 
Nichts 2 weg, id) will nichtö hören, heult ihr nur, ich baue zu. 
Chor. 


Morden willft du meinen lieben 
Kohlenſchwarzen Kammeraden. 
Vikaiopolis. 
„Hört mich,“ bat ich eben vorhin und ihr habt mich nicht gehört. 
Chor. 
Nun ſo ſprich denn ein Langes und Breites, 
Selbſt von Sparta, ſo viel dir gefällig, 
Denn meinen Landsmaun verlaß ich nicht. 
Vikaiopolis. 
Gut! Ihr aber werft vor allen Dingen eure Steine weg. 
Chor. 
Sieh, da liegen ſie am Boden. 
Steck' auch du dein Schwert in die Scheide. 
Vikaiopolis. 
Daß ihr mir da nichts verſtecket! Schüttelt eure Mäntel aus. 
Chor. 
Ausgeſchüttelt find fle, du ſiehſt ja 
Wie wir und fehütteln, drum ftede dein Schwert ein, 
Zögre nicht länger, da fihaue wie Jeder 
Tanzend ſich ſchwenkt und den Maytel fchüttelt. 
Dikaispolis, 
Ya fhutteln könnt ihr euch, wie Leu’n, und brüllen, 
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Und diefe guten Kohlen vom Parnaſſos °°) 
Hätt’ euer Unverftand bald umgebracht. 
Iſt das landsmänniſch? Seht, in feiner Angit 
Hat er mich, wie ein Dintenfiih, gejchwärst. . 
Wer wird denn gleich fo bikig fein und grimmig 
Und berb wie Schleh’n, und brüllen gleich und ſchmeißen, 
Für Billigfeit auf beiden Ohren taub, 
Obwohl ich mit dem Kopf auf einem Hackblock 
Zu reden mid) erbot von Staatdaffairen ; 
Und doch ift mir mein Leben auch nicht feil! 
Chorführer. 
Nun denn, wenn bu fo Wichtiges 
Haft zu fagen, du Schalf, 
Bring den Hackblock heraus, 
Rede, wir find begierig, 
Deine Weisheit zu hören; 
Die Strafe haft du felbit dir defretirt. 
Schaff' ber den Hadblod, fei ein Mann und rede! 
Dikaiopolis. 

(Bringt den Hadblod heraus, legt den Kopf darauf und fpricht:) 
Da wär’ er denn, der Hackblock, wie ihr febt, 
Und der hier fpricht ift meine Wenigfeit, 

Und denfet nicht, ich halte hinterm Berg, 

Was ich von Sparta denfe, fag’ ich offen, 

Obwohl ich Urſach' hätte, nichts zu wagen. 

Denn unſer Landvolk fenn’ ich, o das freut ſich, 
Wenn ſo ein Prahlhans ſie und unſre Stadt 
Lobhudelt, einerlei, ob wahr, ob falſch, 

Und ſie derweil — ſie merkens nicht — verkauft; 
Auch kenn' ich unfre alten Herrn °*), die denken 
Nur drauf, und Steinhen an den Kopf zu werfen ; 
Auch kenn' ich mich und weiß, wie vorige Jahr °°) * 
Mir Kleon mitgefpielt, des Luſtſpiels wegen. 

Er fhleppte vor den Rath mid, und ergoß 

Aus feinem falfhen Maul 'nen Schwall voll Lügen, 
Wuſch mir den Kopf mit feiner Jauche, daß 

Ih bald in feinem Gerberloch erfoff. Pe 
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Erlaubt mir denn, daß ich, bevor ich fpreche, 
Mid werf ind tragiſche Koftum des Jammers. 
Chorführer. 
MWieder drebft und wendeſt du dich, 
Auffhub fuchft dir allein ! 
Meinetwegen borge dir nur 
Bon Hieronymos Plutons Helm °°), 
Den ſtockſtickdunkelbuſchigbehaarten; 
Laß fpielen Siſyphos, des ſchlauen, Ränfe: 


Ausflüchte helfen nicht in diefem Handel. 
(Der Ehor tritt auf die Seite.) 
Dikaiopolis, 
Sekt Muth gefaßt! Es gilt! Ich bin entſchloſſen, 
Ih gehe zum Euripides. 
(pocht an der Thüre.) 
He, Sklave! 


— AKephiſsphon °”) (im Innern). 
er da! 


Dikaiopolis. 
Iſt wohl Euripided zu Haus? 
Sephifophon (kommt heraus). 
Zu Haus und nicht zu Haufe, wie du willft. 
Dikaiopolis. 
Wie da8? Zu Haus und nicht zu Haus? . 
Kephiſophon. 
Sieh Alter! 


Sein Seit botanifirt nah Dichterblumen, 
Er ift zu Haus und macht, in Lüften ſchwebend, 
Ein Trauerfptel. 
Dikaiopolis, 
Heil dir, Euripides, 
Selbft dein Bedienter ift ein witz'ger Kopf. 
Geb, ruf mir ihn. 
| Kephifophon. 
Das geht nit an. 
Dikaispolis. . 
O doch, 
Ich muß ihn ſprechen. 


re ſchüttelt.) 
Gut, ſo klopf ich ſelbſt: 
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Euripided, Euripidefelein ! 
Benn je ein Menfchenfind, fo höre mich! 
Ih bins, der Dikaiopolis aus Cholla 3°). 


Eunripides (innen). 
Ich habe Feine Zeit. 


Dihaispolis, 
Laß dich heraus drehn ?9). 


Euripides. 
Ken, nein! 
Dikaiopslis. 
Ich bitt'. 
Euripides. 
Herausdrehn? Meinetwegen. 
Zum 'runterkommen hab' ich keine Zeit. 
(Das Innere des Hauſes kehrt fich heraus; im Zimmer herum liegt aller⸗ 
lei zerlumpte Theatergarberobe; uripides in bettelhaftem Koſtüm fißt 
in einer Hängematte). 
Dikaispolis. 
Euripides ! 
Euripides. 
Was fol? 
Dihaispolis. 
Du dichteft hoch 
Herab, fein Wunder, gibts da lahme Helden ?°). 
Und dein Habit — meld kläglich tragifche Lumpen! 
Kein Wunder, gibts da lauter Bettelhelden. 
Ah, knieend bitt’ ich Di, Euripides, 
Leih mir fo einen alten Bühnenfegen : 
Jh muß dem Chor 'ne lange Rede halten, 
Und fa’ ich durd, fo koſtet michs den Kopf. 


Euripides. 
Recht gern! Willft du die Lumpen, die im Elend 
der vielgeprüfte, alte Dineus trug? 

Dikainpolis. 
Nicht das von Oineus, noch ein Fläglicher’s. 
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Euripides. 
Bom blinden Phonir? 
Pikniopslis. 
Nein, auch diefes nicht, 
Elender noch ald Phonir trat er auf. 
Euripides. 
Was meint er doch wohl für ein Bettelfleid ? 
Willſt du den Rod des armen Philoftet! 
Pihaiopolis. 
Nein, noch viel bettelhafter fah er auß. 
Euripides, 
Sp meinft du wohl die fhmußige Kutte dort, 
Die ich Bellerophon, dem Lahmen, gab ? 
Dikaispslis, 
Auch den nicht, nein! der Mann war lahm wohl aud), 
Doch Bettler, Maulpeld, Räfoneur dazu! 
Euripides, 
Ha ba, der Telephos, der Myſer? 
| Dikaiopslis. 
Sa. 
Der ifts, ich bitt’ dich, gib mir feine Lumpen. 
Euripides (zu Kephifophon). 
Gib ihm des Telepho8 zerfetztes Kleid, 
Es liegt da oben zwifchen des Thyeftes 
Und Ino's Lumpenzeug. 
Kephiſophon (zu Dikaiopolis). 
Da nimm ſie hin. 
Dikaiopolis. 
(das durchlöcherte Kleid gegen das Licht haltend). 
„Zeus, Alldurchdringend alldurchſchauender,“ 
O laß mir frommen das Gewand des Elends, 
Und du, Euripides, großgünſt'ger Freund, 
Schlag mir das Zubehör zu dieſen Lumpen 
Nicht ab, das kleine Myſerhütchen dort. 
„Denn bettelarm muß zeigen ich mich heut, 
Und, bleibend der ich bin, ein Andrer ſcheinen.“ 
Das heißt: das Publikum darf ſchon mich kennen, 
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Nur die Choriſten ſtehn dabei, wie Gimpel, 
Indeß ich an der Naſe 'rum ſie führe. 
Euripides (gibt ihm den Hut) 
Da, Schlaufopf! wie ich ſeh, ein feines Pläncen! 
Bikaispalis. 
„Wohl geb es dir und deinem Telephos“ — 
(GWie ichs verſteh'l) — Welch fhöne Phrafen ſtecken 
Mir ſchon im Leib! — Jetzt noch den Bettelſtab! 
Euripides (gibt ihn). 
Da! — „Aber jetzt verlaß die Marmorſchwelle.“ 
Dikaiopolis. 
„O Herz, du ſiehſt, man ftößt uns aus dem Haus“ 
Halb ausftaffirt nur! — Run, mein Herz, fei zäh, 
Aufdringlich, bettelhaft! — Euripides, 
Rur das zerbrochene Laternchen noch ! 
Euripides. 
Du armer Narr, was fol das Ding dir nügen? 
Dikaispslis. 
Kun, weiter nichts, ich möcht’ ed eben haben. 
Euripitdes. 
Menſch packe dich, du wirft mir überläftig. 
Dikaiopolis. 
Ach! 
Gott ſegne dich, wie deine Mutter einft! +") 
Euripides (gibt ihm die Laterne). 
Jetzt geh! " 
Dihnioysli . 
Noch nit! den Fleinen Becher noch, 
Den mit dem ausgebrochnen Rande dort. 
Euripides (gibt ihm den Becher). 
Geh, laß in meinem Haus mich jetzt in Ruh. 
Dikaiopolis. 
Koch nicht. (gegen das Publikum.) 
Er weiß nicht, wie er felbft und martert! — 
Mein Herzendfreund Euripided, nur nod) 
Died Töpfhen mit dem Schwamm, der drinnen ftedt. *?) 
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Euripides. 
Hör’ Menſch, du plünderfi mir mein Drama aus. 
Da nimm, und geb einmal! 
Dikaiopslis. 
Ih gehe ſchon. 
Halt, nur noch Eins! Sieh, müßt’ ich das entbehren, 
Ward aus mit mir! — Euripides, mein Netter, 
Kur died neh, und ich geh und komm nicht wieder : 
Gib mir died Körbchen mit dem welfen Kohl. i 
Euripides (gibt es ihm). 
Du ziehft mid) aud. Mein Trauerfpiel ift bin! 
Dikaiopolis (gehend). 
Nicht doch, ich geh; vergeflen hab’ ich freilich: 
Wie leiht den Großen wird zur Laft der Arme. 


(umfehrend) 
D ich gefhlagner Mann! Verloren bin ich! 


Vergeſſen hab’ ich grad das Nöthigfte. 
Euripides, herzallerliebſtes Männchen, 
Sch will verdammt fein, beifch’ ich fonft noch was; 
Kur diefes Eine gib mir, nur noch dies, 
Bon deinem Muttergut ein wenig — Kerbel. 
Euripides. 
Der Kerl wird grob, (zu Kephifophon) 
Verſchleuß der Pforte Riegel. 
(wird wieder hinein gedreht) 
| Dikaiopolis. 
Mein Herz, wir müffen ohne Kerbel gehn; 
Und weißt du noch, in welchen Kampf wir ziehn® 
Jetzt giltd in Sachen Sparta's aufzutreten; 
Vormaͤrts, mein Derz, hier find die Schranfen, fteb 
Nicht ftill, fei wader, auf, mein armed Herz, 
Hin auf den Kampfplab! Lege deinen Kopf 
Auf diefen Bloc, ſprich von der Leber weg; 
Marſch, bebe nicht, nur Muth, voran, mein Herz. 
Chor. | 
Nun, was mahft du, was fagft du nun ® 
Siehſt du, wel unverfchamter 
Mann du bift, mit eiferner Stirn ? 
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Sep’ft deinen Kopf, um, Einer wider Alle, 
Dem Volk zu widerfprechen, frech aufs Spiel! 
Chorführer. 
Herzbaft gebt der Mann and Werk, 
Wohlen denn, haft du doch felbft es gemollt. 
Sprid, laß hören? 
Dikaispolis. 
(mit dem Kopf auf dem Blod, gegen das Publikum). 
Verargt mir nicht, ihr Männer von Athen 


Dort auf den Bänfen, wenn ich armer Tropf 
Bon Staatögefhäften ſprech' in der Kom'ödie. 
Wahrheit und Necht verfiht auch die Komödie. 
Und was ich fag’, ift Wahrheit, klingts auch hart, 
Selbft Kleon fol mid) diesmal nicht verflagen, 
Daß ich die Republif vor Fremden ſchmähe; 

Bir find bier unter und am heut’gen Feft. +3) 
Koch find die Fremden, die Tribute, noch 

Sind die Verbündeten nicht eingetroffen. 

Dir find bier lauter attifchreined Korn, 

Ohn' ale Spreu und alle Hinterfaffen. — 

Kun denn! — Die Sparter haß' ich, mag Pofeidon, **) 
Ihr Gott auf Tainaron, mit einem Erdftoß 

Die Haufer Allen auf die Köpfe ſchmettern! 

Auh meine Reben haben fie vermüftet ; 

Indeß, warum — id) rede bier vor Freunden — 
Verklagen wir die Sparter ganz allein ® 

In unfrer Mitte, Bürger — nicht das Volk, 
Ber Leibe, nein, ich meine nicht Das Volk — 
Hier, fag’ ich, gab es Burſche — ſchlechte Münze, 
Verrufned Lumpengeld, bier eingefchwärzt: 
Durchſchnüffelt haben die den Megarern 

Die Jacken; wo fie eine Gurfe fahn, 

Ein Häschen, Ferkel, Knoblauch oder Salz, 
Gleich ward „aus Megara” und Fonfiscirt. 

Doch das jind Bettelei'n, und bier nichts Neues. 
Run ftahlen junge Burfche, die zu viel 
Getröpfelt, *?) die Simaitha weg, die Metze, 

Aus Megara; in brünftgem Knoblauchſchmerz 
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Entführten drauf die Megarer zwei Huren 
Aſpaſiens. So brach das Kriegsgewitter 
Denn los in Hellas dreier Metzen wegen; 
Perikles der Olympier, warf im Zorn 
Mit Blitz und Donner Hellas durcheinander, 
Erließ Edikte, ganz im Skolienſtil, 
Und ſchloß die Megarer von Land und Meer, 
Bon allen Maͤrkten, allen Hafen aus. 
Die Megarer verfpurten endlih Hunger, 
Und fuchten Hulf in Sparta wider Died 
Verbot, erlaffen dreier Meben wegen. 
Man bat uns oft, allein wir hörten nicht. 
Kein Wunder, gabs am Ende Scildgeraffel. 
Mit Unrecht! fagt ihr. Nun, was war denn Recht? 
Gefeßt, ein Sparter hätte, kreuzend um 
Seriphos, *°) dort ein Möpschen aufgefangen 
Und konfiscirt, fagt an: bliebt ihr zu Haus? 
Sa, ſchön! Dreihundert Schiffe ftächen flugs 
Ins Meer, und welch Getümmel in der Stadt, 
Matrofen und Soldaten, Hauptmannswahlen, 
Man hörte nichts, als: goldne Pallasbilder ! +”) 
Löhnung! zur Halle! Korn gemeflen, Schläude, 
Gefäße, Tonnen, Ruderriemen, Körbe, 
Knoblauh, Dliven, Nebe voller Zwiebeln, 
Sardellen, Kränze, Flötenmädchen, Prügel, 
Das Schifföwerft dröhnte vom Koncert der Säge, 
Des Bohrerd, Hobeld, Hammers, Beild, vom Fluchen, 
Befehlen, Pfeifen, Traͤllern, Klötenblafen ! 
Sp madtet ihr's! „Und Telephos, er follte 
Nicht alfo thun? Vernunft ift nicht in euch!“ *°) 
Der Führer des erften Halbihors. 
So, in der That? du abgefeimter Spikbub, 
Verdammter Lump, das wagſt Du und zu bieten, 
Erztaugenichts, ausbündger Sykophant. *9) 
Der Führer des zweiten Halbchors. 
Kein, bei Pofeidon, was er fagt, ift gut 
Und richtig, wie ers fagt, die lautre Wahrheit. 








v.362-383. Die Ayarner. 73 





Erſter Halbchorführer. 
Und wärs auch fo, wie fommt der Kerl dazu 
Es laut zu fagen? Wart, ich tranfs ihm ein. 
(geht auf Dikaiopolis los) 
Svweiter Halbhorführer. 
(dem Erften entgegentretend) 59) 
Halt da! Was ſolls? zurück! Verſuchs und gib 
Ihm Eins, fo pad ich dich und laß dic baumeln. 
Erfter Halbhorführer. 
u (gegen Lamachos Wohnung gewendet) 
Lamachos, hilf, blitäugiger Deld, 
Lamachos mit dem Gorgofchild, 
Komm und hilf, Kamerad und Landsmann. 
General, Korporal, Alles gleich, 
Kommt mir zu Hülfe, ihr Burgenbeſtürmer, 
Ha, fhon padt er mih um die Hüften. 
(Lamadhos tritt aus feiner Wohnung, im Hausrod, den Helm auf dem Kopf.) 


Samadyos. 
Woher der Notbfchrei, der zum Kampf mic ruft? 


Ro fehlt mein Arm? Wo fehleudr’ ich hin den Sturm? 
Wer ruft aus ihrem Futteral die Gorgo ? 


Dikaispolis. 
Du Held der Federbüſch' und Flederwifhe — 


Erfter Halbehorführer. 

Held Lamachos, das ift der Menſch, der uns 
Und unfre Stadt mit frehem Wort befhimpft, °') 

Dikaiopolis, 
Held Lamachos, Verzeihung, wenn vielleicht 
Ich armer Wiht im Plaudern mich vergaß. 

| Samadyos. 

Das ſprachſt du über und? Sag an? 

Dikaispolis, 

Ih weiß 

Es jelbft nicht mehr: dein Helm — die Angit, der Schwindel! 
Ih bitt dich, ſchaff mir diefen Wauwau weg! 
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Lamachos (legt den Helm ab). 


Dikaispslis. 
Reg’ ihn umgefehrt da hin. 
Samadyos. 
Auch das! 
Vikaiopolis. 
Nun, gib mir aus dem Helmbuſch eine Feder. 
Famachos. 
Da haſt du eine. 
Vikaiopolis. 
Halt mir nun den Kopf, 
Ich ſpeie, jeder Helmbuſch macht mir übel. 
(kitzelt ſich mit der Feder im Hals.) 


Jamachos. 
Was machſt du, Menſch? du nimmſt zum Spein die Feder? 
Vikaiopolis. 
Die Feder, ſag mir doch, wo ſtammt ſie her? 
Samadıos. 
Bon einem Bogel. 
Dikaiopolis, 


Wohl vom Greif Bramarbas. 
Samadyos (geht auf ihn 108). 
Du bift des Todes ! 
' Dikaiopolis. 
Nicht doch, Lamachos. 
Gilt hier Gewalt? Nun dann, ſo thue mir 
Gewalt! denn in der Nothzucht biſt du ſtark. 
Samadıos. 
Mit einem Feldherrn fprihft du fo, du Lump? 
| Dikaispolis. 
Was, ic ein Lump? 
£amados. 
Kun denn, was bift du fonft® 
Dikaispolis. 
Ein guter Bürger, ich, Fein Aemtchenjäger, 
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Zur Zeit des Kriegs ein braver Lanzenträger, 
Und nicht wie du, ein foldbegierger Schläger. 
Samadıos. 
Das Volk hat mid) gewählt — 
| Dikaispolis. 
Der Kufuf, ja! 
Suft, weil mich das geärgert, macht’ ich Frieden ; 
Graufopfe fah ich ftehn in Reih und Glied, . 
Gelbfchnäbel, deineögleichen, liefen weg 
Rah Thrafien, für drei Drachmen Lohn des Tage, 
Zu Chares, nad) Chaonien, — Schurfen, wie 
Tifamenes, Hippardides, Phainippos,*) 
Geres und Thendor, der Divmeer, — 
Nach Gela, Kamerina, in die Kammern — 
Lamad)os. 
Das Volk bat fie dazu gewählt. 
Dihaispolis. 
Warum 
Bekommt nur ihr die fetten Poſten, ſonſt 
Kein Menſch? — Zum Beiſpiel, du, Marilades, >?) 
Du alter Graufopf, warft du je Geſandter? — 
Er ſchüttelt. Nein, der wadre, thät'ge Mann! — 
Euphorides, Drakyllos, Prinides, 
Kennt ihr Chaonien und Efbatana ? 
(Die Angeredeten fchütteln den Kopf.) 
Das Früchtchen Koiſyra's und Lamachos, 
Fragt ſie, die wegen Zechen jüngſt und Schulden 
Von allen ihren Freunden hören mußten: 
Weg da! — mie wenn man Nachts die Töpfe leert. 


amachos. 

Ha, ſouveraines Volk, iſt das zu dulden? 
Vikaiopolis. 

Kein — wenn fein Sold dem Lamachos nicht fließt. 
Lamachos. 


Wohlan, ich ſchwoöre Krieg den, Peloponneſiern, 
Für ewige Zeit, ich will ſie ſchädigen 
Zu Land und Waſſer, bis ich ſie vernichtet. 
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Dikaispolis. 

Und ich verfünde allen Beloponnefiern , 

Bootern, Megarern: Treibt Handel und Wandel 

Auf meinem Markt — nur nicht mit Lamas! (ab.) 

Chorführer. °*) j 
Was ein fertiger Redner! es glückt ihm gewiß, für den Frie— 
’ den Dad Volk zu bereden! — 

Jet weg mit den Mänteln, und laßt und mit Tanz anapa- 
ftifche Rhythmen beginnen. — 

Seitdem unfer Meifter dem Volk ſich gezeigt an der Spitze der 
fomifchen Chöre, 

Hat er nie nod gewagt den Verfammelten bier zu reden von 
feinen Berdieniten. 

Doch —— jüngſt durch der Gegner Haß vor den un— 
bedachten Athenern, 

Daß er unſere Stadt mit komiſchem Scherz verhöhnt und die 
Bürger beleidigt, 

Nun muß er ja wohl antworten darauf, vor den wohlbe— 
dachten Athenern. 

Denn er iſt ſich bewußt, der Dichter, daß euch er nur Gutes 
geſucht zu bereiten. 

Sp ſteuert' er doch dem Unfug, daß euch mit Reden die Frem⸗ 
den berüdten, 

Daß ihr Fodern euch liegt mit fchmeichelndem Wort, aufhordyend 
mit offenen Mäulern. 

Vormals, wenn euch die Gefandten der Städt’ eine Nafe zu 
drehen gedachten, 

Da hießt ihr: „das veilchenbekränzte Volk“, und wenn Einer 
euch alfo betitelt, 

Da judtet ihr, über die Kränge entzudt, empor auf unruhigem 

’ Hintern, 

Und wenn Einer fodann in bezauberndem Ton von dem „glän- 
zenden, fetten Athen“ ſprach, 

Der hatte von euch, was er wollte, dieweil er mit „Fett“ euch 
wie Öründlinge ölte. 

Das hat er bewirkt; des Guten fürmahr nicht wenig verdankt 
ihr dem Dichter. 
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Denn er zeigt’ euch im Spiegel die Städte des Bunde, wie 
die Demofratie dort beftellt ift. 

Kein Wunder, daß jetzt die Verbündeten, wenn den Tribut zu 
entrichten fie fommen, 

Vol Verlangen find, den Poeten zu fehn, den trefflihen, der 

| es gewagt bat, 

Mit eigner Gefahr dem athenifhen Volk zu fagen, was Recht 
iſt und Wahrheit. 

In die weitefte Fern’ erfholl aud bereit Der Ruhm des be- 
berzten Poeten, 

Se, dag im Geſpräch ausforſchend, zuerft die Gefandten von 
Sparta der König 

Bon Perfien fragt’: ob wir oder fie Die größere Seemacht 


befagen, 

Dann aber: ob unfer Poet fie felbft oder und am bitterften 
geißle ? 

Denn, fügt’ er hinzu, dad feien gewiß die trefflichiten Männer, 
und ficher 


Sei denen der Steg, die in Diefem Kampf von dem Dichter 
ſich ließen berathen. 
Das ift es, warum die Spartaner fo ſehr auf den Frieden 
dringen, und einzig 
Aegina zurück verlangen von euch, nicht etwa, weil ihnen die 
Snfel 
So wichtig iſt, fie begehren euh nur den komiſchen Dichter 
zu rauben. 
Vertrauet ihm denn, nie wird er mit Spott antaften, was hei- 
lig und recht iſt, 
Nur heilfame-Winfe verſpricht er euch, euer Glück nad) Kräften 
zu fürdern. 
Taggelder verfprechen, zu hätfcheln das Volf, zu beluchfen mit 
Ränken und Schwänfen 
Und Weihrauch ftreun, dad verfteht er nicht, ſtets wird er zum 
Beiten euch rathen. 
Nun, Kleon, heran und ringe mit mir, 
Und jpielen laß all deine Kniffe: nur zu, 
Zur Seite mir ftehn wird Wahrheit und Recht 
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Vikaiopolis. 

Und ich verkünde allen Peloponneſiern, 

Bootern, Megarern: Treibt Handel und Wandel 

Auf meinem Markt — nur nicht mit Lamachos! (ab.) 

Chorführer. °*) j 
Was ein fertiger Redner! es glückt ihm gewiß, für den Frie— 
2 den dad Volk zu bereden! — 

Jetzt weg mit den Mänteln, und laßt und mit Tanz anapd- 
ftifche Rhythmen beginnen. — 

Seitdem unfer Meifter dem Volk fich gezeigt an der Spibe ber 
fomifchen Chore, 

Hat er nie noch gewagt den Verſammelten hier zu reden von 
feinen Berdienften. 

Do — juüngſt durch der Gegner Haß vor den un: 
bedachten Athenern, 

Daß er unſere Stadt mit komiſchem Scherz verhöhnt und die 
Bürger beleidigt, 

Jun muß er ja wohl antworten darauf, vor den wohlbe: 
dachten Athenern. 

Denn er ift fi bewußt, der Dichter, daß euch er nur Gutes 
geſucht zu bereiten. 

So fteuert’ er doch dem Unfug, dag euch mit Reden die Frem- 
den berüdten, 

Daß ihr füdern euch ließt mit ſchmeichelndem Wort, aufhordyend 
mit offenen Mäulern. 

Vormals, wenn euch die Oefandten der Städt’ eine Nafe zu 
drehen gedachten, 

Da biegt ihr: „das veilchenbekraͤnzte Volk”, und wenn Einer 
euch alfo betitelt, 

Da jucktet ihr, über Die Kränge entzudt, empor auf unruhigem 

’ Hintern, 

Und wenn Einer fodann in bezauberndem Ton von dem „glän- 
zenden, fetten Athen“ ſprach, 

Der hatte von euch, was er wollte, dieweil er mit „Fett“ euch 
wie Öründlinge ülte. 

Das hat er bewirkt; des Guten fürmahr nicht wenig verdankt 
ihr dem Dichter. 
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Denn er zeigt’ euch im Spiegel die Städte ded Bunde, wie 
die Demofratie dort beftellt ıft. 

Kein Wunder, daß jetzt die Verbündeten, wenn den Tribut zu 
entrichten fie fommen, 

Bol Verlangen find, den Poeten zu fehn, den trefflihen, der 

| e8 gewagt bat, 

Mit eigner Gefahr dem athenifhen Volk zu fagen, was Recht 
ift und Wahrbeit. 

In die weitefte Fern’ erfholl auch bereitd der Ruhm des be- 
berzten Poeten, 

Sp, daß im Geſpräch ausforfchend, zuerft die Geſandten von 
Sparta der König 

Bon Verfien fragt’: ob wir oder fie die größere Seemacht 


beſaͤßen, 

Dann aber: ob unſer Poet ſie ſelbſt oder uns am bitterſten 
geißle? 

Denn, fügt’ er hinzu, das ſeien gewiß die trefflichſten Männer, 
und ficher 


Sei denen der Sieg, die in Diefem Kampf von dem Dichter 
ſich ließen berathen. 
Das ift ed, warum die Spartaner ſo fehr auf den Frieden 
dringen, und einzig 
Aegina zurüd verlangen von euch, nicht etwa, weil ihnen Die 
Snfel 
Sp wichtig ift, fie begehren euh nur den Eomifchen Dichter 
zu rauben. 
Vertrauet ihm denn, nie wird er mit Spott antaften, was hei- 
lig und recht ift, 
Kur heilfame- Winfe verfpriht er euch, euer Glück nach Kräften 
zu fordern. 
Taggelder verfprechen, zu hätſcheln das Volf, zu beluchfen mit 
Ränken und Schwänfen 
Und Weihrauch flreun, das verfteht er nicht, ſtets wird er zum 
Beiten euch rathen. 
Kun, Kleon, heran und ringe mit mir, 
Und fpielen laß all deine Kniffe: nur zu, 
Zur Seite mir ſtehn wird Wahrheit und Recht 
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Im ehrlihen Kampf, nie fol man mid) zeihn, 
Daß der Republif ich gedient, wie er, 
Der haſenherzige Hundsvott. 


Erſter Halbchor. 
Komm, ſtämmige, flammenglühende, ſtarke 
Muſe, du derbes Acharnerweib! 
Wie aus eichenen Kohlen 
Angefacht vom ſauſenden Wind 
Hellaufflackernd die Lohe ſteigt, 
Wenn der Eine auf die Kohlen mit dem Backfiſch ſetzt den Kot, 
Und der Andre den gebadnen in die Tafterfauce °5) tunft, 
Während ein Dritter Kuchenteig fnetet — 
Solch ein hellaufflammendes, muntres, 
Bäurifches Lied voll Marf und Sehnen 
Gib deinem Landsmann, o Mufe! 


Chorführer. 
Klage führen wir, die Alten aus der alten, guten Zeit: 
Schlecht bat und der Staat vergolten, Daß wir ihm zur See 
gedient; - 
Sp verpflegt ihr uns im Alter für der Jugend faure Mühn, 
Daß ihr allen Tort und anthut, an den Hald Procefje werft, 
Uns verfpotten laßt von jungen, loſen Rednern, uns, gebeugt 
Bon den Jahren, ſchwach und heifer, ausgeblafnen Flöten gleich, 
Deren Hort und Retter einzig noch des Alters Krücke ift. 
Wankend, mit gebrochner Stimme ftehn wir an dem Nednerftein, 
Unfre Augen ſehen Nichts mehr, ald das Dunfel der Zuftiz, 
Doch das junge, feine Herrchen, der fludirte Staatsanwalt 
Trifft und Schlag auf Schlag, umgarnt und mit Perioden rund 
und nett, 
Zieht heraus uns, ftellt und Fragen, legt uns Fallen, tupft 
und rupft 
An dem zitternden Tithonos, °°) bis er ihn total verwirrt. 
Das Geſicht verzieht der Alte, und — ein Schuldner geht er hin, 
Scleiht nah Haufe, fchluchzt und weint fi bei den Seinen 
aus und fpridt: 
Um das Geld gebußt zu meinem Sarg, ein Schuldner geb’ ich bin. 
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SZveiter Halbchor. 

Ja, iſt es nicht Sünd', einen alten, grauen 

Mann zu verderben im Richterſaal, 

Der ſich einſt wacker gehalten 

Und von der glühenden Stirne gar oft. 

Männlihen, fauren Schweiß fi gemwifcht, 
Der bei Marathon gefochten tapfer für dad Vaterland? — 
Ya, bei Marathon, da heiten wir die Feinde, während jet 

Uns die böfen Buben heben! 

Und zu Mlem bin noch Bußen 

Sollen wir zahlen — was weißt du auf Solches, 

Marpfias, *7) und zu erwiedern® 

Der Ehorführer. 

Iſt es recht, daß ein gefrummter Alter, wie Thucydides,*6) 
Hier verloren ift, als ſtäck' er in dem ſcythiſchen Wüſtenſand, 
Dur Kephiſodemos, jenes freche Rabuliftenmaul $ 
Zum Erbarmen ward, ich wifchte mir die Augen, ala ich fah 
Wie den edlen Greis der Schthe packt’ und fehüttelte, den Mann, 
Bei Demeter! der, fo lang er ganz Thuchdided nod war, 
Nie Unwürdiges hätt’ erduldet, von Demeter felber nicht; 
Eher hatt’ er zehn Euathlos hingeworfen in den Sand, 
Nieder gedonnert mit Einem Worte eine Schergenlegion, 
Und des Thrakers ganze Sippfhaft mit dem Bogen bingeftredft. 
Aber wenn ihr ja und Alten Feine Ruhe gönnen wollt, 
Rum fo macht Doc im Procefgang fünftig einen Unterſchied, 
Daß ein Greis nur ohne Zähne einen Greis verklagen darf, 
Und ein Hurenbub den Jungen — fo ein Sohn des Kleinias. 
Ötrafen für den Schuld'gen müffen bleiben, aber richten foll 
Vie den Zungen nur ein Zungling, fo den Alten nur ein Greis. 


Atiſtophanes I. | 6 
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Dritte Scene. 


Dikaiopolis, der Chor, ein Bauer aus Megara mit zwei Cid- 
terchen, cin Sykophant. 











Pikatspolis (ein Seil herumziehend). 
Daß wären denn die Grenzen meines Marftö! 
Und freien Handel haben bier mit mir 
Die Peloponnefter, Megarer, Böntier, 
Mit mir, verfteht fich, nicht mit Lamachos! 
Als Marktauffeher ftel’ ich an, Durchs Roos 
Gewählt — drei tüchtige Rindslederpeitfchen. 
Kein Sykophant betrete diefen Platz, 
Kein Spürhund, der nad fremden Waaren ſchnüffelt. 
Jetzt bring’ ich noch die Sau’, an der mein Frieden 
Gefchrieben ftebt, um fie bier aufzupflanzen. 
(wieder ab ins Haus). 
(Ein Megarer mit zwei Mädchen tritt auf.) 

Der Megarer. 
Do tft der Märft. Gott grüß de, Stadt! Es hot’) 
Mer ahnd thu noch der, grad wie noch ’re Mutter. 
Daß Gott erbarm, geahnt ber, ihr arme Dinger! 
No ’ruf! und quiedet, ob’8 ner 3’ freffe geit. 
Sept ufpaßt, ftredfet eure Schnäbel ber: 
Mas wellt ihr lieber jet: verhandelt fei 
Dder Hunger leide? 

Die Madden. 

Verhandelt, verhandelt! 
Megarer. 

Sell mein' i au! Wer wird ich aber kaufe? 
Wer iſt der Narr? ihr freſſet en no aus. 
J weiß was — o, mir Megarer find pfiffig! 
Her do! Ihr müßt ald Säule uf de Märft. 
Sä! Zieget Saufüß' a! Se follet glaube, 
Ihr kommet vo der brävſte Kofel her. 
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Mas wellt er au? Geahnt heim, er findet ner 
In ale Stube, ald de bittre Hunger. 
Sept bindet ich de Rüſſel do ums Maul. 
So! Allo, mark! jetzt müßt er nei in Zwerchſack. 
Wie? Fennet er au grunze? Di, ot, vi! 
(fie grungen). 

Guet! Ru recht zart, grad wie en Opferfäule. 
Jetzt will gau deam Herra fihreie. He! 

(flopft an Dikaiopolis Hans). 
Herr Dikaiopel! Kaufet er feine Säule? 

Dikeiopslis (kommt heraus). 

Der ruft? Ein Megarer? 


Megarer. 
So, Märktleut fim mer. 
Dikaiopolis. 
Wie gehts? 
Megarer. 
So ſo! Mer hent de lange Faſttag. 
Dikaiopslis. 
Feſttag? Der Pfeifer fehlt euch nur zum Tanz? 
Was macht ihr fonft in Megara? 
Megarer. 
Net viel! 
Vo i vo Haus weg bi, hent d’ Stadträth grad 
Sich d' Köpf verbrode, wie mer's mache Fennt, 
dag mir de grädfte Weg zum Teifel führet. 
Bikaiopolis. 
Ash gut, dann feid ihr doch erlöft. 
Megarer. | 
Net wohr? 
Dikaiopolis. 
Und ſonſt? — Was gilt das Korn in Megara? 
Megarer. 
So viel als d' Getter: 's ka's kei Menſch verzahle. 
6 v 
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Dikaiopolis. 
Bringſt du da Meerſalz? | 
Mlegarer. 
8 Meer — des ghert jo euch. 
Vikaiopolis. 
Knoblauch? 
Megarer. 


Jo, Knoblich! Ihr hent ällemol 
Beim Furaſchire ſaubre Aerbet gmacht, 
Wie d' Feldmauſ', net e Knoll' iſt meh im Boden. 
Vikaiopolis. 
Was bringſt du denn? | | 
Megarer. 
E Parle Opferfäule. 
Vikaiopolis. 
Das laß ich gelten, zeig einmal. 


Mlegarer. 
| Was extra's. 
Lang' nei, fe find gut g'maͤſtet, rund und fett. 
(halt ihm den Sack hin). 
Dikaiopolis (greift hinein). 
Was tft Das? | 
Megarer. 
Spürſt's denn net? e Säule iſt's. 
Dihaispolis. 
Ein Schwein? Wo wacfen die? 
Megarer. 
In Megara; 
Des ſeiet keine Säule? 
Dikaiopolis. 
Düunkt mid nidt. 
Megarer. 
Ei, ei, was ihr unglaubig ſind! des ſei 
Kei Sau? Sp wett’ emol mit mir e Paar 
Salzwecke! Was? e gute Landſau ifts, 
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Das iſt ja Menſchenfleiſch! 
Megarer. 


Was denket er? 
Bon meine eigne Zucht, er därfets glaube. 
Soll i fe fohreie lau? 
Vikaiopolis. 
Ich wär’ begierig, 
Bei Gott! 
Megarer. 
Mach, Säule, grunz' emol: 


Nu, keine Umſtänd, ſchrei, du Rabenoos, 
Guck, wenn d' net ſchreiſt, ſo trag de wieder heim. 


(kneipt fie). 
Die Mädchen. 
Di, ot! 
Megarer. 
Iſt des e Ferkel, ha? 
Vikaiopolis. 
Faſt ſollt' ichs glauben. 
Fünf Jahre füttr' es noch, dann wirds 'ne Gau. 


Megarer. 
Ko wurds halt wie ſei Mutter grad uſs Hoor. 
| Dikaispolis. 
Mein zum Opfern taugt ed nidt. 
Megarer. 
Des wär? 
Vorum denn net? 
Vikaiopolis. 


Es hat ja keinen Schwanz. °°). 


Megarer. 
sit no e Friſchling. Zieget3 uf, no Friegts 
En Wedel, di und groß und feuerroth, 
Probierets nu, es is e prächtigs Thierle. 
Dikaiopolis (zieht beide heraue). 
Wie doc die Dingerhen einander gleichen! 
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Dikaispolis. 
Bringft du da Meerfalz? 
Megarer. 
8 Meer — des ghert jo euch. 
Vikaiopolis. 
Knoblauch? 
Megarer. 


Jo, Knoblich! Ihr hent aͤllemol 
Beim Furaſchire ſaubre Aerbet gmacht, 


Wie d' Feldmaͤuſ', net e Knoll' iſt meh im Boden. 


Dikaiopolis. 
Was bringſt du denn? | 


Megarır. 
E Parle Opferfäule. 


Dikaiopolis. 
Das laß ich gelten, zeig einmal. 


Megarer. 


Was extra's. 


Lang' nei, ſe ſind gut g'maͤſtet, rund und fett. 


(hält ihm den Surf Hin). 


Dihkaiopolis (greift hinein). 


Megarer. 


Was iſt das? 


Spürſt's denn net? e Säule iſt's. 


Dikaiopolis. 
Ein Schwein? Wo wachſen die? 

Megarer. 

In Megara; 

Des ſeiet feine Säule? 

Dikainpolis. 

Dunkt mich nidt. 

Megarer. 
Ei, ei, was ihr unglaubig ſind! des ſei 
Kei Sau? So wett’ emol mit mir e Paar 
Salzwecke! Was? e gute Landſau iſts. 
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Dikaiopolis. 
Das iſt ja Menſchenfleiſch! 
Megarer. 
Was denket er? 
Bon meine eigne Zucht, er därfetd glaube. 
Soll i fe fihreie lau? 
Dikainpolis. 
Sch wär’ begierig, 
Bei Gott! 
Megarer. 
Mach, Säule, grunz' emol: 


Ru, feine Umftänd, ſchrei, du Rabenoos, 
Guck, wenn d' net ſchreiſt, ſo trag de wieder heim. 


(kneipt fie). 
Die Mädchen. 
Di, oi! 
Megarer. 
Iſt des e Ferkel, ha? 
Vikaiopolis. 
Faſt ſollt' ichs glauben. 
Fünf Jahre füttr' es noch, dann wirds 'ne Sau. 


Megarer. 
No wurds halt wie ſei Mutter grad uſs Hoor. 
Dikaispolis. 
Alein zum Opfern taugt ed nidt. 
| Megarer. 
Des war? 
Worum denn net? 
Dikaiopolis. 


Es bat ja feinen Schwanz. °°). 


Mlegarer. 
's iſt no e Friſchling. Ziegets uf, no Friegts 
En Wedel, di und groß und feuerroth. 
Probieretd nu, ed is e prächtigs Thierle. 
Pikaispolis (zieht beide heraus). 
Wie doch die Dingerchen einander gleichen! 
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Megarer. 
Se ſind vom gleiche Paar. Er daͤrfet ſe 
Nu wachſe lau in d' Dicke und in d' Hoor, 
Nex Schöners kennet er der Venus opfre. 
Vibaiopolis. 
Man opfert Aphroditen feine Schweine. 
Megarer. 
Der Venus keine Schwei? Grad dere und 
Suſt keiner! — Steckt mer ſo e Ding an Spieß, 
Des iſt e Herrafreſſe, fo e Fleiſchle. 
| Dikaiopolis. 
Und eſſen ſi te ſchon ohne ihre Mutter? 
. Megarer. 
Potz Wetter, jo, au ohne ihren Vatter. 
Diksiopolis. 
Was effen fie am liebiten? 
Megarer. 
Aelles, frog 
Se ſelber! 
Vikaiopolis. 
Ferkel, Ferkel! 
Mädchen, | 
Oi, oi, si! 
Ä VDikaiopolis 
Frißt du gern Erbſen, Schweinchen? 
Mädchen. 
Di, vi, oi! 
Dikaiopolis. 
Der Tauſend! — und auch Feigen? 
Mädchen! 
Oi, oi, oi! 
Vikaiopolis. 
Ei, wie die Dinger nach den Feigen ſchrein! 
(zu den Sklaven.). 
Geh Einer doch hinein, und hol mir Feigen 








j} 
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Fur dieje Thierchen — 
(er gibt ihnen Feigen). 
Ob fie freffen® — Pop, 
Die ſchmatzen, beim Herafles, 's ift ’ne Freude, 
Die kommen, ſcheints, aus Freßdorf! — Aber nein! 
Sie haben doch nicht alle ſchon verfhmauft? 
Megarer. 


En einzge, mit Verlaub, han i mer g'nomme. 


Dikaiopolis. 
Beim Zeus, ein niedlich Pärchen, wundernett ! 
Was willft du für die Ferkel? Sag den Preis! 
Megarer. 
Es ein', des gib i um e Buſchel Knoblich, 
Und 's ander für en gotzige Vierling Salz. 
Dikaiopolis. 
Der — iſt geſchloſſen, wart' ein wenig. 
(ab ins Haus.) 
Megarer. 
's goht prächtig! Meits der Hermes °') gut mit mir, 
Verband!’ i au mei Weib und no mei Mutter. 
(Fin Sylophant tritt auf.) 
Sykophant. 
Woher ? 
Megarer. 
Aus Megara, i bin e Sauma. 
Sykophant. 
Aus Feindes Land? Die Schweine denuncir' ich 
Und dich dazu. 
Megarer. 
Do pfeifts jo wieder aus 
Em alte Loch. Des ift en Elend, des! 
Sykophant. , 
Ich will- did megariren! Der den Sad! 
Megarer. 
Hilf, Dikaiopel, Dikaiopel, hilf! 
Do will me Einer pfände. 


86 | Die Acharner. v.789-803. 





Megarer. 
Se find vom gleiche Paar. Er daͤrfet fe 
Ku wachſe lau in d' Die und in d' Hoor, 
Nex Schöners fennet er der Venus opfre. 
| Pikaispolis. 
Man opfert Aphroditen Feine Schweine. 
Megarer. 
Der Venus keine Schwei? Grad dere und 
Suſt feiner! — Steckt mer fo e Ding an Spieß, 
Des ift e Herrafrefie, fo e Fleiſchle. 
Dikaiopolis. 
Und eſſen ſi ie ſchon ohne ihre Mutter? 
. Megarer. 
Potz Wetter, jo, ay ohne ihren Datter, 
Dikaiopolis. 
Was eſſen ſie am liebſten? 
Megarer. 
Aelles, frog 
Se ſelber! 
Vikaiopolis. 
Ferkel, Ferkel! 
Mädchen. 
Di, ni, wi! 
Dikaiopolis 
Beier du gern Erbfen, Schweinchen? 
Mädchen. 
Hi, oi, vi! 
Pikaispolis, 
Der Tanfend! — und auch Feigen? 
Mädchen! . 
Di, ni, wi! 
Dikatopolis, 
Ei, wie Die Dinger nach den Feigen fchrein! 
(zu den Sklaven). 
Geh Einer Doch hinein, und hol mir Feigen 





\ 
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Fur diefe Thierchen — 
(er gibt ihnen Feigen). 
Ob fie freffen® — Pop, 
Die ſchmatzen, beim Herakles, 's ift ’ne Freude, 
Die kommen, fheints, aus Frefdorf! — Aber nein! 
Sie haben doch nicht alle ſchon verfehmanft ? 
Megarer. 
En einzge, mit Verlaub, han i mer g'nomme. 
Dikaiopolis. 
Bein Zeus, ein niedlich Pärchen, wundernett! 
Was willft du für die Ferkel? Sag den Preis! 
Megarer. 
Es ein', des gib i um e Buſchel Knoblich, 
Und 's ander für en gotzige Vierling Salz. 
Dikaiopolis. 
Der — iſt geſchloſſen, wart' ein wenig. 
(ab ins Haus.) 
Megarer. 
's goht prächtig! Meits der Hermes ®!) gut mit mir, 
Verhandl' i au mei Weib und no mei Mutter. 
(Tin Sykophant tritt auf.) 
Syhophant. 
Woher ? 
Megarer. 
Aus Megara, i bin e Säuma. 
Sykophant. 
Aus Feindes Land? Die Schweine denuncir' id) 
Und dich dazu. 
Megarer. 
Do pfeifts jo wieder aus 
Em alte Loch. Des iſt en Elend, des! 
Sykophant. , 
Ih will: dic) megariren! Her den Sad! 
Megarer. 
Hilf, Dikaiopel, Dikaiopel, hilf! 
dp will me Einer pfände. 
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Vikaiopolis. 
(kommt herans und greift nach ber Peitſche). 
| Wer? — Heraus, 
Ihr Marktauffeher, jagt hinaus zum Hof 
Den Spürbund! Kerl, was haft du bier zu ſchnüffeln? 
| Sykophant. 
Nach unſern Feinden fahnd’ ic, 
Dikaiopolis. 
Geh zum Schinder, 
Ich will dich lehren anderswo zu ſpüren. 
(peitſcht ihn hinaus). 
Megarer. 
Was des en Elend iſt in dem Athen! 
Vikaiopolis. 
Sei ruhig, Megarer! Hier, für die Schweinchen, 
Da haſt du deinen Knoblauch und dein Salz, 
Gehab dich wohl! 
Megarer. 
So ſait mer net bei uns. 
Dikaiopolis. 
Nicht? — Nun ſo muß ich ſelbſt mich wohlgehaben. 
Megarer. 
Jetzt gucket, Säule, wie ir ohne de Vatter 
3’ recht fommet mit de Ruhe, wenn ir Frieget. 
(ab; Dikaiopolis geht mit ven Mädchen ins Haus und kommt dann wieder.) 
Chor. 
Ei ſeht doch, wie's dem Manne glückt, habt ihr gehört, wie 
Alles 
Nach Wunſch ihm geht? Wie der Vertrag ihm Früchte trägt, 
die ſchönſten? 
Auf feinem Markte ſitzt er da, . 
Und fommt ein Ktefias °?) oder fonft 
Ein Syfophant, er haut ihn derb 
Ums Ohr: der duckt fi) beulend. 


Hier macht dir Keiner Conkurrenz und kauft dir weg die Waaren, 
Abwiſchen wird Fein Prepis bier an dir den weiten Hintern, 
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Da ftupft dich Fein Kleonymos, 

Im Feſttagsrock ſtolzirſt du 'rum, 

Und kein Hyperbolos begießt 
Den Kopf dir mit Prozeſſen. 


Auf deinem Markte ſchlendernd fällt kein glatt geſchorner Stutzer 
Und Ehebrecher dir zur Laſt, Fein läufiger Kratinos, 
Kein Gauner und fein Artemon, 
Der allgeitfert’ge Schüngeift, mit 
Dem angeflammten Bocksgeruch, 
Der unterm Arm ihm duftet. 


Dich necken wird auf deinem Markt Fein Eotterbube Paufon, 
So wenig als Lyſiſtratos, der Schandfled der Cholarger, 
Der Schuft vom Kopf bis auf die Zehn, 
Der Erzlump, der jahraus jahrein 
Sn jedem Monat dreißig Tag’ 
Und drüber friert und hungert. 


ng eg 
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Wierte Scene. 


Dikaiopolis, der Chor. Nach einander treten dann auf: ein Böntier, 
Wikarhos, ein Sclave des Lamachos, ein Herstd, ein Bancr, 
ein Präutigamsführer und eine Brentführerin, zwei Boten, 


Samadyos. 





Der Böotier, mit einem Sad beladen, hinter ihm ein Eclave und eine 
Bande Spielleute. 


Böstier. °°) 
Au, — thuat miar mei Achſel waih! 
(zum Sclaven) 
Thua numma ſacht und leag da Poley na! 
Und iar, iar Pfeifer do vo Theaba, wißt 
Jar was? — Jar kennet am Hund ins Fidla bloſa. 
Dikaispolis. 
Zum Henker, ftil da! Wollt ihr fort, ihre Hummeln? 
Kommt nicht die ganze ſaubre Dudlerfchaft 
=. Chairis %) mir vord Haus! Scheert euch zum Henker. . 


Böntier 
Herr, tar haund Reacht, feall moin’ i wärrle au, 
Se dudlet {hau voa Theaba bear do hinte, 
Und haund mer älle Bluaht vom Poley blofa. 
Ku, Fauft ar mer Noiz a? 3 hau do Göggel, 
Und wiſſat ar, foattige Thiarla mit viar Flügla. 


Dikaispolis (gibt ihm die Hand). 
Ha, Kreundchen aus dem Butterwedenland, °°) 
Was bringft du? 

: Böotier 
Aelles Guats, wo's geit bei auns, 
Baſchtdecka, Poley, Sauerampfra, Dat’, 
Meabheaner, Antavögel, Elitra, Maifa, 
Zaufchlupferla und — 
Dikaispolis. 
Ei, da fohneit’8 ja Vogel 

Mir auf den Markt, du Fommit mit guter Ladung. 
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Böntier. 
Darnochet — Sans und Füchs und Haſa 
Fiſchottra, Igel, Scheermäus, wilde Kata, 
Aichhora, prächtge Ael' aus eufrem Sat. 


Vikaiopolis. 
Du Ueberbringer himmliſch leckrer Biſſen, 
Laß, wenn du haſt, mich grüßen deine Aale. 


Böotier (gibt einen heraus). 
Deas iſcht an Ool, fo rund as wia-n-e Seeher; *°) 
Komm 'raus, ſei artlich mit deam Herra! Hairich? 


Vikaiopolis. 
Du liebſtes Aelchen, langerſehnter Schatz, 
Willkommen dem Komödienchor, willkommen 
Dem Morychos. He, Knechte, bringt mir ſchnell 
Den Roſt und Blasbalg. Kinder, kommt und ſeht, 
Uns kommt der allerfchönfte Aal ind Haus, 
Nach dem wir ſchon ſechs Jahr umſonſt gefchmachtet. 
Begrüßt ihn fein! Ich will indeß zu Ehren 
Dem theuren Gaſt nach Kohlen gehen; bringt 
Ihn 'rein. „Im Tode ſelber möcht’ ich nicht °”) 
Von dir getrennt fein — Mangoldblattumhüllter! 


Böstier. 
I meacht au mwiffe, wear dean Dol miar zahlt. 
Dikaioyolis. 
Den gibt du mir als Marktzoll, Freund, und wenn 
Du fonft was zu verfaufen haft, fo ſags. 
Böstier. 
Deas ifcht miar Aelles feil. 
Dikatopolis. 
Wie hoch der Preis? 
Du nimmft Dagegen wohl auch Waaren mit ? 


Böotier. 
30, mas bei eus net wacht, und numma bia. 
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Dikaiopolis. 
So wirſt du wohl Sardellen oder Häfen 
Mitnehmen? 
Böstier. 


Häfa? — Fiſch? — Dead haund miar feall. 

J moin, was iar grad gnuag hand und miar gar net. 

Dikaispolis. 
Sa nun, da nimmft du einen Sykophanten, 
Mit Stroh umbunden, wie 'nen Topf. 

Böstier. 
Pos Strohl! 

Dean neam i, und dean führ’ i rum als Affe 
Und laß an feah fürd Geld, do lös i was. 


Dikaispolis. 
Da fommt Nikarchos 68) ſchnuffeld! Eben recht! 
Böstier. 
Dead iſcht a wunzigs Ding. 
Vikaiopolis. 
Doch voller Tücken. 
Nikarchos (tritt auf). 
Weß ſind die Waaren? 
Böntier. 
Aelles mei! Boa Theaba, 
Gott ftrof me! 
Nikarchos. 
Das iſt Feindesgut, ich zeig 
Es an. 
Böstier. 
Was bot denn dear? Dear will gau Kriag 
Afanga mit am Gflügel? 
| Nikarchos. 
Und auch du 
Wirſt angezeigt. 
Böotier.. 
Worum? Was haun i thau? 
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Nikarchos. 
Den Herrn zu lieb, da rundum, ſag' ichs dir: 
Du führſt aus Feindesland hier Döchte ein. 
Vikaiopolis. 
So? in der That? Nach Döchten ſchnuffelſt du? 
| Nikarchos. 
Anzünden könnt' ein Docht Das ganze Schiffswerft. 
Vikaiopolis. 
Ein Docht das Schiffswerft? 
Nikarchos. 
Ja! 
Dikaispolis. 
Wie fol das zugeh'n? 
Nikarchss. 
Wie? — Der Böotier knüpft den Docht nur brennend 
An eine Waſſerſpinn' und ſchickt in's Werft 
Durch den Kanal ſie, wenn der Nordwind geht, 
Wenn dann ein Schiff nur Feuer fangt, dann ſtehn 
Sie gleih in Flammen all. 
Pikniopolis, 
Daß dich die Per! 
Durch einen Docht und eine Wafferfpinne ? 
(padt ihn) 
Nikarchos (zu den Umſtehenden). 
Ihr müßt mir zeugen — | 
Dikaispslis (u feinen Sclaven). 
Stopft dad Maul ihm zu! 
Stroh ber, ich bind’ ihn ein, wie einen Topf, 
Damit er ihn im Tragen nicht zerbricht. 
(fie thun es) 
Chor. 
Thu das, mein Beſter, pa? ich tüchtig ein, 
Das faubre Stu, damit der Mann 
Ihn heimbringt ungerfchmettert. 
Dihaispolis. 
Laßt mich nur machen! — Nöthig hat ers, denn 
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Er Flingt fo hohl, fo klapperdürr 
Und gottlos unausftehlich. 
Eher. 
Mas will er mit ihm machen? 
PDiksiopslis. 
Das ift ein Ding für Alles: 
Kochtopf für Bosheit, Mörfer für 
Procefie, Napf für faule Fiſche, Keffel, 
Um Händel anzurühren. 
Chor. 
Wer wird denn aber fol Gefchirr 
Gebrauchen wollen, das den ganzen Tag 
Sm Haufe kracht und fohettert ! 
Dikaiopolis. 
O Liebſter, das iſt ſtark, es kracht 
Und bricht doch nicht, man haͤngt es nur 
Den Kopf zu unterſt an den Füßen auf. 
(Sie thun es.) 
Chor. 
Run iſt er wohl verpadt. 
Böotier. 
3 will gau d' Garb jebt binda. 
(bindet ihm einen Strid um den Leib.) 
Chor. 
Ja, ſchnür' ihn tüchtig, guter Freund, 
Und pack ihn auf und nimm ihn mit, 
Und wirf ihn hin, wo dies gefällt, 
Den Polizeingenten. 
Dikaispolis, 
Das war fein Spaß, den Rader zu umbinden ! 
So, Bäuerden, da haft du deinen Topf. 
Böotier (zu feinem Knecht). 
Gang du, fehlupf unter, pad an, hab mer Sorg', 
Du fennft miarn uf der Landſtroß fuft verbracha. 
(fie laden ihn auf.) 
Dihnispolis 
Biel Gutes haft du nicht an ihm; doch Eines 
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Gewinnft du, Freund, mit diefer faubern Waare: 
Die Syfophanten laffen Di in Ruh. 
(der Böotier mit Gefolge ab.) 
(Ein Sclave des Lamachos tritt_auf.) 
Sclave, 
Dikaiopolis! 
Vikaiopolis. 
Wer ſchreit da? 
Sclave. 
Lamachos 
Begehrt zum Kannenfeſt °°) für dieſe Drachme?0) 
Ein Paar von deinen Krametsvögeln; gern 
Für einen Aal von Kopai zahlt er drei. 
Vikaiopolis. 
Wer iſt der Lamachos mit Aalgelüſten? 
Sclave. 
Der Held, der ſtarke, der die Gorgo ſchwingt, 
Und auf dem Helm drei ſchwarze Büſche ſchüttelt. 
Dikaiopolis. 
Der? — Nein! — und gäb er ſeinen Schild dafür; 
Nach Pöckelfiſchen ſchüttl' er feinen Helmbufd); 
Macht er Krakeel — hier ſind die Marktaufſeher; 
Die Waar' iſt mein, ich geh hinein damit 
„Umſchwebt von Amſeln und von Krametsvögeln.“ 
(ab ius Haus, gleich darauf wirft er die Federn der gerupften Voͤgel 
heraus.) 
Chor. 
Seht ihr nun, ſeht ihr nun, 
Bürger, wie klug der Mann, wie geſcheut er it, 
Wie er mit ſeinem Frieden ſich allerlei 
Waaren im Tauſch und Handel zu ſchaffen weiß, 
Wie für den Hausbedarf, 
So für die Küche, ſo für die Tafel, was 
Lecker und koſtbar! — Seht, den Großmüthigen 
Macht er beim Schmaus und wirft uns die Federn 'raus. 
Alles, was gut iſt, fliegt ihm von ſelber zu. 
Schlimmer Geſell, der Krieg! Nimmer ſoll unter mein 
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Dad) er mir treten, nie den Harmodios 7") 

Singen bei Tiſch der verwegene Trunfenbold, 

Welcher im beften Behagen uns überfiel, 

Alles zerrüttete, wild durch einander warf, 

Tobte und um fih fchlug, was man auch bitten mocht': 

„Komm doch, und ſetz' dich, trink mit und Brisderfchaft!" 

Toller nur hauſt' er, verbrannt’ uns die Reben und 
Pfaͤhl', und ſchüttete ſchon im Stode den gehofften Wein uns aus. | 


Vikaiopolis (unter der Thüre). | 
Traute Oefpielin der Kypris 7?) und 
Der holdfeligen Chariten, 
Meine Göttin, Eintradht! 
Daß dein reizended Gefichtchen mir fo lang verborgen blieb! 
Sft denn Fein Eros, und liebend zu einen, wie 
Sener gemalte, gefhmüdt mit dem Blumenkranz? 
Aber du meinft vielleicht, daß ich zu alt für dich? 
Hab’ ich dich nur, dann mad ich noch Dreierlei: 
Rebenſetzlinge leg’ ich in Furchen ein, 
Feigenfhößlinge pflanz’ ich die Reihn entlang, 
Ranfen ums ganze Haus, ja, und fo alt ich bin, 
Rings um mein Gut ber zieh’ ih Dliven, daß 
Wir zum Neumond uns, mein Liebchen, falben fünnen, ich und du. 
Ein Herold (tritt auf). 
Hört! Die Trompete ruft nad altem Brauch 
Zum SKannenfeft: der befte Zecher Friegt 
Ken Schlauch voll Wein, fo rund wie Ktefiphon. °°) 
(ab.) 
Dikaiopolis (ruft ins Haus hinein), 
He, Burfhe, Mädchen, habt ihr nicht gehört? 
Was treibt ihr? Hört ihr nicht des Herolds Ruf? 
Mari, fiedet, bratet, dreht den Spieß, zieht ab 
Die Hafen, burtig, hängt die Krange auf, 
Bringt Gabeln her, die Schnepfen dran zu fteden ! 
Chor. — 
Was du dich gut berathen haſt, | 
Was du für gute Braten haft, 
O du Beneidenswerther! 
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Vikaiopolis. 
Und wenn ihr erſt die Schnepfen gar 
Gebraten ſeht — was meint ihr? 
Chor. 
Vortrefflich, mein' ich, wär' auch das! 
Fikaiopolis (ruft ins Hans). 
So ſchürt doch auch das Feuer! 
Chor.. 
Kein, feht nur, wie er wähleriſch, 
Kochfünftlerifh, verſchwenderiſch 
Berfteht fih aufzumarten ! 
(Ein Bauer tritt auf, heulend.) 
| Bauer. 
I Weh und Sammer! 
Dihaispolis, 
Kun, wer Fommt denn da®' 
Baner. 
Ein Mann des Unglücks! 
Vikaiopolis. 
So? — geh deines Wegs! 
Bauer. 
Herr, fchenft mir doch von eurem Friedenstranf 
Ein Bishen, ah, nur auf fünf Sahre, Herr! 
Dikaispolis. 
Was fehlt dir? 
. Bauer. 
Meine Ochfen fort! O Elend! 
Dikaiopolis. 
Ber nahm fie? 
Bauer, 
Die Böotier bei Phnle.’*y 
Dikaiopolis, 
Du armer Tropf, und gehft noch weiß gefleidet ? 
Bauer. 
Ach, meine Stier', die mich im er =: 
Ernährt — 
Ariſtophanes. 1. 7 
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Pihaispolis. 
Und nun, was wäre dein Begehr? 
Pauer. 
Die Augen hab' ich um das liebe Vieh 
Mir ausgeweint; dem Derketes aus Phyle, 
Ah tröpfelt ihm aufs Aug’ ein bischen Frieden! 
Dikaiopolis. 
Du armer Narr, bin ich der Armenarzt? 75) 
Bauer. 


O thu's, vielleicht ſeh' ich mein Vieh dann wieder. 


Dikaiopolis. 
dort! Heule du dem Pittalos 'was vor! 
Baner. 
Ah, nur ein einzig Tröpfchen Frieden gieße 
Mir bier in dieſes Nöpfchen, da hinein! 
ö Dikaiopolis. 
Kein Nadelſpitzchen voll! Jetzt packe dich! 
Bauer. 
O Jammer, meine lieben, ſchönen Dechslein! 
| (ab.) 
Chor. 
Der hat an feinem Frieden doch 
Ein köſtlich Gut, und ſcheint nicht fehr 
Geneigt davon zu fpenden ! | 
Dikaispolis (ins Haus hinein). 
Schutt! Honig über das Gefrös, 
Und lag den Blackfiſch ſchmoren! 
Chor. 
Und hört ihr, wie er kommandirt? 
Dikaiopolis. 
Die Aale in die Pfannen! 
Chor. 
Du bringſt die Nachbarn um und mich 
Mit Bratenduft, mundwäſſerndew 
Geſchrei und Tellerklappern. 
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VDikaiopolis. 
So! laßt's nun braten und hübſch braungelb werden. 
(Ein Hochzeitgeſell und eine. Brautführerin treten auf.) 
Sochzeitgeſell. 
Dikaiopolis! 
Vikaiopolis. 
Was gibts, wer ruft ſchon wieder? 
Hochzeitgeſell. 
Ein Braͤut'gam ſchickt dir bier von feiner Hochzeit 
Ein Stückchen Fleiſch — 
VDikaiopolis. 
Sehr gütig, wer's auch iſt. 
Sochzeitgeſell. 
Und bittet ihm dafür ein Schlückchen Frieden 
Hier in den Alabaſtertopf zu gießen: 
Gern läg' er, ſtatt im Feld, bei ſeinem Weibchen. 
Dikaiopslis, 
Sort, fort da mit dem Fleifh! Ich will Fein Fleiſch: 
Um taufend Drachmen friegt er feinen Tropfen. 
Wer iſt denn die da? 
Hochzeitgeſell. 
Die Geſpielin. — Höre, 
Sie will dir was ind Ohr vom Bräutchen ſagen. 
Dikaispolis. 
Laß hören! | 
(fie flüftert ihm ins Ohr.) 
Was! das ift bei Gott zum Lachen, 
Was mich die Braut da bittet — machen fol ich, 
Daß ihr heut Nacht ded Mannes Penis bleibt. 
(zu einem Sklaven). 
Bringt meinen Friedensfelh! Die Friegt allein; 
's iſt ja ein Mädchen und am Krieg unfchuldig. — 
Halt unter den Pomadetopf, mein Schaͤtzchen; 


Und weißt du, wie man’d braucht? Sag nur der Braut, 


Sie fol ihm, wenn das Aufgebot ergeht, 
Nur Nachts damit den Obbemeldten ülen! 
(Hochzeitgefell und Brantjungfer ab). 


"en ART 
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(zu einem Sttaven.) 
Trag du den Frieden jebt hinein! — Dei Schöpfer, 
Daß ich mit Wein die Kannen füllen kann! 
Chor. 
Da fommt ein Mann, was der die Brauen runzelt, 
Als hätt' er was Entfegliches zu melden! 
Ein Gerold (tritt auf). 
Auf, zu den Waffen, Krumm und Lahm—achos! 
Famachos (fommt aus feinem Haufe). 
er lärmt da um mein erzgepanzert Haus? 
Heroin. 
Auszieh'n folft du noch heut, gebieten die 
Feldoberften, mit Hadel und mit Padel, 
Sollſt troß dem Schnee die Päſſe wohl befegen; 
Zum Topf: und Kannenfelt, fo ward berichtet, 
Droht und ein Raubzug aus Böotien. 
Samaqos. 
Verdammt auch, Feldherrn g'nug, und Keiner klug! 
Dikaiopolis (ſpottend). 
Laͤßt man mich nicht einmal am Feſt in Ruh? 
Verdammter Feldzug, lahmadhäifcher! 7%) 


amachos. 
Ich Armer! und du kannſt noch meiner ſpotten? 

Vikaiopolis. 

(lieft Federn vom Boden auf und hält fie ſich über den Kopf.) 

Willft du den Viergeflügelten befämpfen , 
Den Seryon? 7”) 

Samadıos. 

Ah, ad! 
Ach welche Botſchaft bringt mir diefer Herold! 
(ein Bote kommt.) 


Vikaiopolis. 
Ah, ah, und welche Botſchaft bringt mir der? 
Bote. 
Difaiopolis! | 
Ditaiopolis. 


Was ſoll's? 





v. 1087-1107. Die Abarner, 101 


Bote. 
Zum Feſtmahl fomm 
Sogleich mit deinem Korb und deiner Kanne! 
Der Dionyfospriefter läßt dich laden. 
Kur fehnel! Die Andern warten längft auf Did), 
Und Alles ift fchon fertig zugerichtet, 
Als: Tiſche, Polfterfiffen, Teppiche, 
Feſtkränze, Salben, Naſchwerk, Freudenmädchen, 
Lebkuchen, Fladen, Seſamſtritzel, Krapfen, 
Und Tänzerinnen — o Harmodios, ?°) 
Wie hübſch! doch eile! komm! 
Lamachos. 
Ich Unglückſelger! 
Dikaiopolis. 
Du haſt ja auf dem Schild die große Gorgo! 
(zu den Sklaven.) 

Schließt zu das Haus und packt den Korb voll Speiſen! 

Lamachos (zu feinem Sklaven). 
He, Zunge, bring mir den Tornifter 'raus! 

Dikaispolis (zu dem feinigen). 
He, Zunge, bring’ den Speifeforb heraus! 





3 


Jamachos. 

Salzkuchen, Junge, bring' heraus und Zwiebeln! ’e) 
Vikaiopolis. 

Seefifche mir! die Zwiebeln lieb' ich nicht. 
Samadıos. 

Das Pöcelfleifh! — und wenns auch ranzig iſt. 
Dikaiopslis. | 

Auch mir ein Stück! ich la’ es dort ſchon kochen. 
Samadıos. 

Bring mir den Federbufch zu meinem Helm! 
Dikaispolis. 

Und mir die Tauben und bie Krammetsvögel! 
Lamad)os. 

Gar fhon und weiß find doch die Straußenfedern. 
Dibkaiopolis. 


Gar ſchön und gelb find die gebratuen Tauben. 
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Lmachos. 
Hör', Menſch, laß ab zu ſpotten meiner Rüſtung. 
Dikaiopolis. 
Hr „Menſch, laß ab, nach meinem Korb zu fchielen, 
a Samachos. 
Das Futteral zum dreimalhohen Helmbufd) ! 
Vikaiopolis. 
Und mir die Schüſſel mit dem Haſenbraten! 
Samadıos, 
Zerfraßen wohl die Motten mir die Büſche? 
Vikaiopolis. 
Eß' ich den Haſenpfeffer wohl vor Tiſche? 
Jamachos. 
Hör' auf einmal und laſſ' mich ungeneckt! 
Vikaiopolis. 


Wer ſpricht mit dir? den Jungen frag ich, ob 
Heuſchrecken beſſer oder Krammetsvögel? 
(zu dem Sklaven.) 
Gilts eine Wett'? und Lamachos entſcheide! 
Jamachos. 
Menſch, du wirſt grob. 
Vikaiopolis. 
Heuſchrecken meint er, ſiehſt du? 
Samadıos. 
Wo bleibft du, Zunge? bring doc meinen Spieg ! 
Dikaispolis, 
Ro bleibt du, Junge? bring die Magenwurſt! 
Samadhos. 
Hılf mir den Spieß aus feiner Br ziehen ; 
Halt feſt, mein Zunge! 
Diknispslis, 
Halte feft, mein Zunge! 
(zieht den Braten vom Spieß), 
Samadıos. 
Hol’ jegt zu meinem Schild das Fußgeftell! 3%). 
Dikaiopolis (auf feinen Bauch) deutend.) 
Bring für den meinen mir dad Brodgeftell! 
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Famachos. 
Und nun des Schildes runden Gorgorücken! 
Dikaispolis. 
Und mir des Kuchens runden Käferüden ! 
Jamachos. 
It dies Geſpoött nicht ganz erbärmlich fad? 
Dikaispolis. 
St diefer Kuchen nicht ganz delifat? 
- Lamachss (zu dem Sklaven.) 
Gieß Del auf meinen Schild und mad ihn blanf. 
(e8 geſchieht). 
Hier friegelt fih ein Mann, verklagt um Feigheit. 
Dikaispolis. 
Gieß Honig zu: bier fpiegelt fih ein Mann, 
‚Den Gorgohelden Lamachos verwünſchend. 
Samadıos. 
Bring meinen fampfgewohnten Panzer mir! 
Dikaispolis. 
Bring meinen Harnifh — meine traute Kanne! °') 
(fie an die Bruft drüdend). 
Samadyos. 
Sp fecht' ich helle Feindeshaufen nieder! 
Dihaiopolis. 
Sp zech’ ich meine Saufgefellen nieder! 
Samad) os. 
Jun binde nod die Dede um den Schild. 
Ich gehe. Den Tornifter trag’ ich felbtt. 
Dikaispolis. 
Bind’ mir die Schüffeln ja im Korb recht feit! 
Ich gehe. Meinen Mantel trag ich felbft. 
Samados. 
Pack auf den Schild, mein Zunge! Komm, wir gehn — 
Es fchneit! Puh, pub! das wird ein froftiger Zug! 
Dikaispolis. 
Den Korb! den Wein! dad wird ein moftiger Zug! 
(beide ab.) 
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Chor. 
Sp zieht denn frifh, ihr Helden, ind Feld! 
Gar ungleich freilich ift euer Weg; 
Der geht zum Gelag mit Rofen befränzt, 
Du ziebft auf den Poften und frierft im Schnee; 
Der fchädert und fchlaft bei Dem Dirnchen heut Nacht, 
Dem blühenden Kind; 
Du mußt dich wohl felber bedienen! 
Erfter Halbchor. 
Den Antimachos *?), das Sprützbüchſenmaul, 
Den Hiſtorienſchreiber und Verſeſchmied — 
Ich denk', ich ſag' es nur kurz heraus: 
Der Henker ſoll ihn holen, 
Den Kerl, der uns ſchnöd am Lenäenfeſt 
Als Chor ohne Schmaus nah Haus gefchidt! 
Sch möcht’ ihn nur fehen, wenn lüftern einmal 
Auf ein Helchen er wär’: aus der Pfanne frijc 
Noch Fnifternd neben dem Salzfaß läg’s 
Auf der Tafel — und wie er die Hand ausftredt', 
Da fam’ ein Hund und fohnappt ihm, wutſch! 
Das Aelchen hinweg vor der Naſe. 
Sweiter Halbchor. 
Das gönnt’ ich ihm auch ald Numero Eins! 
Dann wünſch' ic ihm weiter noch nachtliches Pech ! 
Wenn er fieberheiß von der Rennbahn fommt, 
Und eilig fein Haus will erreichen: 
Da prall’ an den Kopf ihm ein rafender 
Oreſtes — befoffen, und wenn er nun raſch 
Einen Stein will ergreifen im Dunkel der Nacht, 
Dann lang’ er mit tappender Hand hinein 
In ein dampfended Häuflein — Menſchendreck, 
Und er ſchwinge den Marmel und mwerf ihn, vorbrı 
An jenem, aufs Maul dem SKratinos ! 
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Sünfte Scene 


Der Chor, ein Sklave des Famachos, dann Camachss, Bikaispolis. 


Sklave. 
Ir Diener al im Haus ded Lamachos, 
Macht Waſſer, Waſſer ſchnell im Töpfchen warm, 
Heftpflafter fchafft herbei, Charpie und Leinwand, 
Bandagen, Lammerwolle! — Schwerverwundet 
ft unfer Herr! Indem er einen Graben 
Raſch überfprang, verſtaucht' er fih den Knöchel 
An einem Pfahl, zerfhluig an einem Gtein 
Im Fallen fih den Kopf: Die Gorgo fprang 
Aus feinem Schild, der Greif Bramarbad mit 
Zerknickten Riefenfedern fang — o Graun: 
„Hellleuchtend Sonnenaug’, ich fchaue dich 
Zum letztenmal: da8 meine finft, ich fterbe! —“ 
Und alfo jammernd ſtürzt er in den Bad); 
Rafft aber ſchnell fih auf, die Klücht’gen padt er, 
Schlägt um fi mit dem Spieß, verjagt die Räuber — 
Da fommt er felber! Macht die Hausthür’ auf! 
Samadjos. 
‘(wird auf einer Bahre hereingetragen.) 
Hu bu, bu hu, bu bu, 
O hölliſche Schmerzen! Brennende Qual! 
Erliegen muß ich, ic) halt’ es nicht aus, 
Getroffen vom feindlichen Speer ! 
Doch ärger noch ald Lanzenftich, 
Der Qualen graßlichfte wird’s fein, 
Wenn Difaiopolis fo zugerichtet ö 
Mich ſieht — was wird mir der für Mäuler ziehn! 
Ditkaiopolis. 
(kommt betrunken, eine Dirne an jedem Arme.) 
Hihi, hihi, hihi, hihi! 
Die hübſchen runden Dinger, prall und ſtrotzend! 
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Goldfinder, küßt mich, fehnabelt mich recht brünftig 
Mit Lippendrud und ſüßem ZJungenfpiel: 
Denn ich habe zuerft die Kanne geleert! 
Lamachos. 
O Unglück über Unglück! Ich Verlorner! 
Weh, Weh! 
Doppelt brennt die Wunde. Weh! 
Dikaiopolis (geht auf ihn zu). 
He, he! 
Gott grüß Dich, Junkerchen Lamachos! 
Jamachos. 
Mir geht es ſchlecht. 
Dikaiopolis (umarmt ihn.) 
Das geht mir nah! 


> Samachos. 
Was ſchleckſt du mich? 
Dikaiopolis. 
Was beiß'ſt du mich? 
Samachos. 
Ein faurer Gang! Ich hab’ ihn ſchwer bezaplt ! 
Dikaiopolis, 
Am Kannenfeſt? Was „fauer”? Und „bezahlen“? 88) 
Samadıos, 
O Paian, Paian! 80) 
Dikaiopolis. 
So viel ich weiß, iſt heut nicht Paiansfeſt. 
Samad)os. 


O haltet mir das Bein, das Bein! Au weh! 
Liebe Leutchen, haltet feft! 
Vikaiopolis. 
Ihr aber haltet mir das dritte Bein, 
Liebe Bräutchen, haltet feſt! 
Lamachos. 
Mir ſchwindelt noch, vom harten Stoß, es wird 
Vor den Blicken mir Nacht! 
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Dikninpolis. 
Ich will ind Bett, zum harten Stoß, wie wird 
Mich entzüuden die Nacht! 
Jamachos. 
Bringt mich zu Pittalos und übergebt 
Mich paianiſcher Hand! 
Dihniopolis, 
Bringt zu den Richtern ®°) mih! Wo ift der Archon? 
Gebt den Preis mir, den Schlau! 
Lamachos (wird fortgetragen). 
Der Speer ift mir, o berber Schmerz! duch Marf und Bein 
gegangen. 
Dikaiopolis (die Kanne ſchwingend). 
Seht ber, die Kann’ ift leer bi8 auf den Grund. Triumph, 


Juheißa! 
Chor. 
Juheißa, luſt'ger, alter Knab', Juhe, Triumph, Juheißa! 
Vikaiopolis. 
Ich goß noch puren Wein dazu und ſoffs in Einem Zug aus. 
Chor. 
Geh hin, du wackrer Held, Juhe! und nimm den Schlauch zum 
Lohne! 
Dihaiopolis, 
Kommt al mit mir und fingt mit mir: Zube, Triumph, Juheißa! 
Chor. 


Wir folgen dir mit Freuden, wir 
Lobſingen dir und deinem Schlauch: 
Juhe, Triumph, Juheißa! 


Erlänuternngen. 


Scene 1. v. 1— 234. 


1. Siehe Einleitung. — Näheres über Kleon zu den Rittern. 

3. erbebte. Vielleicht Anfpielung auf Das Erdbeben; es fchaudert und 
fchüttelt ihn beim blofen Namen Thevugnis, des „froftigen” neumodifchen 
Dramatiker. Thesmoph. 178. — 21 Iahre fpäter war diefer Theognis 
unter den 30 Tyrannen. Man verwechfle ihn nicht mit dem befannten 
Gnomendichter. — Aeſchylos war längft todt, aber feine Stüdfe wurden aus: 
nahmsweife auch noch nach feinem Tode aufgeführt. Fröſche 868. „Sie 
find ewig, fagt er Dort ungefähr yon ſich, denn fie find.” (Göthe.) 

3. Dexitheos, ein Eitherfpieler und Sänger, Die bövtifche Hymne, 
(Böotaise), wahrjcheinlich. in volksthümlichem, ländlichem Gefchmad. — 
Ein Kalb foll der Preis in muftfaliichen Wettkämpfen gewefen fein. (2) 

4. Chairis, ein fchlechter Flötenbläfer, der auch fpäter noch einmal 
genannt wird. Die Flöte derAlten foll mit der Hoboe Achnlichkeit gehabt 
haben, in feinem Fall war es unfre Flöte. Das Schlachtlied mipfällt 
natürlich dem friedliebenden Dikaiopolis. 

5. den Plag, die Bayr, ein Hügel unfern der Burg mit hölzernen 
und jteinernen Bänken. Brüher waren die Volksverſammlungen auf dem 
Markt; dann auf der Pnyr, fpäter im Theater des Dionyſos. — Zwei 
Amtsdiener hielten ein mit Mennig beftrichenes Seil, wer nicht Hinein 
wollte, wurde von ihnen bamit berührt, und der rothe Fleck am weißen 
Mantel wurde der Verräther der Säumigen, die dann um Geld geftraft 
wurden. Weiberpolfsverfammlung 378. Zehn Bolfsverfammlungen wenig: 
ftens wurden im Jahr gehalten. Die Leiter derfelben waren die 50 Pry- 
tanen, die Herrn vom Rath, an denen abwechfelnd die Reihe war. 

6. geweihter Kreis, Ein junges Schwein wurde geupfert, und 
um den Platz herumgetragen, um ihn zu weihen. 

7. Amphitheos, zu deutfch: Doppelgott. Seine Genealogie ver: 
fpottet Prologe von Euripides, und ift komiſch verworren. 

8. Die Brytanen — geben mir nidhts. Die Wache, bie ihn für 
diefe Verlegung des „Achtungsgefees“ arrgtiren full, befand aus feythi- 
ſchen Bogenfchüben, die attifche Gensd’armerie, 

9. Die Gefandten zurüd vom König. Der Dichter fingirt 
eine Gefanbtfchaft, die vor 11 Jahren unter dem Archon Euthymenes 437 
yon Athen nach Perfien geſchickt worden fein full. Des Dichterd Haß 
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gegen die Perbindung mit dem barbarifchen Erbfeind von Hellas und die 
Ausländerei überhaupt CPfauen, Affen) tritt hier unverholen an den Tag. 
Das Taggeld von 2 Drachmen (à 4 Gr. circa) war bei dem Damaligen 
Preis der Lebensmittel noch bebeutend genug, jedenfalls für Athens Ein- 
fünfte und ben zweifelhaften Erfolg folder Sendungen zu groß. Die 
Gefandten treten in perfiſchem Koftum auf, um das Antinationale ihres 
Geſchäfts fehreiend hervorzuheben. Efbatana, die Hauptflabt von Me- 
dien, jetzt Hamadan. Der Kayftros, Kayfter, Fluß in Lydien. 

10. Die Gefandten reifen wie bie Fürften; der attifche Bürger, in 
bie Stadi eingefperrt, hat alles Vergnügen, das eine Belagerung bieten 
fann. 

11. Ehrenvefte Bürger — genauer: Stadt des Kranaos, des 
zweiten Königs von Attila aus der heroifchen Zeit. Das Wort Kranaos 
bedeutet aber zugleich hart, hartköpfig. 

12. Die Könige von Perfien zugen im Sommer, ihre Derdauungs- 
fräfte zu ftärfen, in gebirgige Gegenden; die reinere Luft begünftigte diefen 
Zweck. Die „goldnen Berge” find fprühwärtlich zu nehmen. Berg, ögos, 
erinnert zugleich unfäuberlich an Zööos, Poder. Die goldnen Berge, die 
fih die Athener vom König von Perflen verfprechen, find — was dieſer 
hineinmacht. R 

13. ganze Ochſen. Herodot 1, 133. „Bon allen Tagen feiern die 
Perfer am höchſten Seber feinen Geburtstag; da muß ein reichlicheres 
Mahl als gewöhnlich aufgetragen werben. Die Reichen laflen auftragen 
ganze Ochſen, Pferde, Kameele und Efel, die Armen Eleineres Vieh u. |. w.“ 
An der Eöniglichen Tafel aßen täglich 15000 Menſchen. 

14. Der Windſpecht, in Feiner Ornithologie zu finden; dreimal 
fo Did ale Kleunymos, (v. 844) ein vierfchrötiger, feiger Kerl. Vögel 
1481 und, fonft noch oft bei Ariſtophanes. Ein Regifter diefer Memmen 
und Wüſtlinge, die Ariftophanes geißelt, bei Rötfcher ©. 159. 161. 117. 


15. Pfeudartabas, zu beutfch: der „falſche“ Artabas, ein per: 
ſiſcher Name; der perftfche Gefandte Fündigt fich gleich als Betrüger an. 
Erift Gcheimerrath, das Auge des Königs, wiedie Drientalen fich poett- 
(her ausdrüden. Seine Theater⸗Maske war nichts als ein großes Auge, ein gee 
fleigerter Cyklops; die Wimpern und Augenbrauen waren wohl des berberen 
Spaffes wegen Riemen und Stride, fo daß fein Kopf einem Ruderloch am 
Schiffe glich, Durch das das Ruder mit dem Riemen durchgeſteckt wurde. „Sechts 
am ein Kap." Der Dichter bleibt nicht beim erften Bild: jebt iſts der 
Kopf eines Steuermanns, der heraus fieht, ob nirgends gefährliche Klippen 
find. — Was der Perſer foricht, ift ein fehr gebrochenes Griechifch, das 
aber für die Griechen wohl einige verflänbliche Laute enthielt. — Die 
Athener nennt er nachher Jonau, Jonier, etwa wie die Türfen die Euro⸗ 
per Franfen nennen. Das Prädilat Hundswötter, genauer: Päberafien, 
Iheint ein allgemeiner Schimpfname für bie Hellenen geweſen zu fein, 
obwohl Diefes Laſter ihnen nicht allein eigenthümlich war und iſt. 


Erlänuternngen. 


Scene 1. v. 1— 234. 


1. Siehe Einleitung. — Näheres über Kleon zu den Rittern. 

3. erbebte, Vielleicht Anfpielung auf Das Erdbeben; es fohaudert und 
fchüttelt ihn beim blofen Namen Theognis, des „froſtigen“ neumodifchen 
Dramatifers. Thesmoph. 178. — 21 Jahre fpäter war diefer Theognis 
unter den 30 Tyrannen. Man verwechfle ihn nicht mit dem befannten 
Gnomendichter. — Aefchylos war längft tobt, aber feine Stücke wurden aus⸗ 
nahmsweife auch noch nach feinem Tode aufgeführt. Froͤſche 868. „Sie 
find ewig, fagt er Dort ungefähr von fi, denn fie find.” (Göthe.) 

3. Deritheos, ein Eitherfpieler und Sänger. Die böntifhe Hymne, 
(Böotaise), wahrjcheinlich. in volksthümlichem, ländlichem Gefchmad. — 
Ein Kalb foll der Preis in muftfalifchen Wetrfämpfen gewefen fein. (2) 

; 4. Chairis, ein fchlechter Flötenbläfer, der auch fpäter noch einmal 
genannt wird. Die Flöte der Alten foll mit der Hoboe Aehnlichkeit achabt 
haben, in feinem Fall war es unfre Flöte Das Schlachtlied mißfällt 
natürlich dem friedliebenden Dikaiopolis. 

5. den Platz, die Pnyx, ein Hügel unfern ber Burg mit hölzernen 
und jteinernen Bänken. Früher waren die Bollsverfammlungen auf den 
Markt; dann auf der Pnyx, fpäter im Theater des Dionyſos. — Zwei 
Amtsdiener hielten ein mit Mennig beftrichenes Seil, wer nicht hinein 
wollte, wurde von ihnen damit berührt, und ber rothe Fleck am weißen 
Mantel wurde der Berräther ber Säumigen, die dann um Geld geftraft 
wurden. Weibervolfsverfammlung 378. Zehn Volksverſammlungen wenig: 
tens wurden im Jahr gehalten. Die Leiter derfelben waren die 50 Pry: 
tanen, die Herrn vom Rath, an denen abwechfelnd die Reihe war. 

6. geweihter Kreis, Ein junges Schwein wurde geopfert, und 
um den Plab herumgetragen, um ihn zu weihen. 

7. Amphitheos, zu deutfch: Doppelgott. Seine Genealogie ver: 
fpottet Prologe von Euripides, und ift komiſch verworren. 

8. Die Prytanen — geben mir nichts. Die Wache, bie ihn für 
diefe Berlegung des „Achtungsgeſetzes“ arretiren full, beftand aus ſcythi⸗ 
ſchen Bogenſchützen, die attifche Gensd’armerie, 

9. Die Gefandten zurüd vom König. Der Dichter fingirt 
eine Gefandtfchaft, die vor 11 Jahren unter dem Archon Euthymenes 437 
von Athen nach Berfien gefchict worden fein full. Des Dichters Haß 
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gegen die Verbindung mit dem barbarifchen Erbfeind von Hellas und Die 
Ausländerei überhaupt (Pfauen, Affen) tritt hier unverhulen an den Tag. 
Das Taggeld von 2 Drachmen (A 4 Gr. circa) war bei dem damaligen 
Preis der Lebensmittel noch bedeutend genug, jedenfalls für Athens Ein- 
fünfte und den zweifelhaften Erfolg fulcher Sendungen zu groß. Die 
Gefandten treten in perfifchem Koftum auf, um das Antinationale ihres 
Geſchäfts fehreiend hervorzuheben. Efbatana, die Hauptfladt von Me- 
dien, jebt Hamadan. Der Kayftros, Kayſter, Fluß in Lydien. 

10. Die Gefandten reifen wie die Fürften; der attifche Bürger, in 
die Stadi eingefperrt, hat alles Vergnügen, das eine Belagerung bieten 
fann. 

11. Ehrenvefte Bürger — genauer: Stadt des Kranaus, des 
zweiten Königs von Attila aus der hervifchen Zeit. Das Wort Kranaos 
bedeutet aber zugleich hart, hartkäpfig. 

18. Die Könige von Perfien zogen im Sommer, ihre Verdauungs⸗ 
fräfte zu flärfen, in gebirgige Gegenden; bie reinere Luft begünftigte diefen 
Zwei. Die „goldnen Berge” find fprüchwörtlich zu nehmen. Berg, ögos, 
erinnert zugleich unfänberlich an Lööos, Podex. Die goldnen Berge, die 
fich die Athener vom König von Perfien verfprechen, find — was biefer 
hineinmacht. . Ä | 

13. ganze Ochſen. Herodot 1, 133. „Bon allen Tagen feiern die 
Perfer am höchften Jeder feinen Geburtstag; da muß ein reichlicheres 
Mahl als gewöhnlich aufgetragen werben. Die Reichen laflen auftragen 
ganze Ochſen, Pferde, Kameele und Efel, die Armen Eleineres Vieh u. f. w.“ 
An der königlichen Tafel aßen täglich 15000 Menfchen. 

14. Der Windfpecht, in Feiner Ornithologie zu finden; Dreimal 
fo dick als Kleonymos, (v. 844) ein vierfchrötiger, feiger Kerl. Vögel 
1481 und fonft noch oft bei Ariftophanes. in Regifter diefer Memmen 
und Wuͤſtlinge, die Ariftophanes geißelt, bei Rötfcher S. 159. 161. 117. 


15. Pſeudartabas, zu deutfch: der „Falfche” Artabas, ein ver- 
ficher Name; der perfifche Gefandte Fündigt fich gleich als Betrüger an. 
Erift Geheimerrath, das Auge des Königs, wiedie Drientalen fich poeti- 
fcher ausdrüden. Seine Theater⸗Maske war nichts als ein großes Auge, ein gee 
Reigerter Cyklops; die Wimpern und Augenbrauen waren wohl des derberen 
Spaffes wegen Riemen und Stride, ſo daß fein Kopf einem Ruderloch am 
Schiffe glich, Durch Das das Ruder mit dem Riemen durchgeftedlt wurde. „Gehts 
am ein Kap." Der Dichter bleibt nicht beim erften Bild: jebt iſts der 
Kopf eines Stenermanng, der heraus fieht, ob nirgends gefährliche Klippen 
find. — Was der Perfer fpricht, tft ein fehr gebrochenes Griechifch, das 
aber für die Griechen wohl einige verftändbliche Laute enthielt. — Die 
Athener nennt er nachher Jonau, Jonier, etwa wie bie Türken Die Euro- 
pier Sranfen nennen. Das Prädikat Hundsvöätter, geuauer: Päderaften, 
icheint ein allgemeiner Schimpfname für bie Hellenen geweſen zu fein, 
obwohl diefes Lafter ihnen nicht allein eigenthümlich war und ijt. 
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16. Sardes berühmt durch feine Purpurfärbereien; wie etwa: tür: 
kiſch roth. — „Die ganze Stelle gibt ein pofienhaftes Spiel im Spiele, 
fchwerlich Tonnte auch beſſer angedeutet werden, wie bie öffentlichen Bot⸗ 
fchafter und ihr Anhang eigentlih mit dem Staat nichts als Komödie 
und Masfenfpiel trieben. Das edle Baar, bem hier die Masken gelüftet 
werden, waren beide berüchtigte Weichlinge, Kleifthenes namentlich trieb 
das mäbchenähnliche Weſen ſo weit, bag er fich den Bart völlig glatt fchor, 
und am ganzen Körper Fein Haar fiehen ließ; weßhalb die „Wolfen“ bei 
feinem Anblick durch eine Art von Sympathie zu Weibern werden. Jetzt 
hatten beide Fräulein, Kleifihenes und Straton, fo fehr fie Eunuchen 
"waren, als Trabanten bes perfifchen Geſandten Ehrenhalber anfehnliche 
Bärte angelegt, wobei ein Vers von Archilochos parodirt wird: 

Nun gar mit ſolchem Hintern, Affe, wandelt du?“ Wolf. — 

„Du mit dem heißen Hintern“ bei Enripides: „Herzen.“ 

17. Das Brytaneion, das Rathhaus, wo aud) fremde Gefandte 
bewirthet wurden. 

18. Theoros, von Sitalfes Hof zurück. Siehe die Einleitung. 
Theoros ging wohl im Herbft 427, weil nach dem mißlungenen, von den 
Athenern nicht unterflüßten Eroberungszug des Sitalfes, deſſen Freundſchaft 
für Athen erfaltet war, als Gefandter an ihn ab — ober die Sache if 
Spaß. 

19. am Schelmenfeit, das Apaturienfeft. Wer Bürger in Athen 
wurde, mußte in eine Phratrie, Sippfchaft, Bamiliengenofienfchaft auf: 
genommen werben: dieſe Aufnahme geſchah an jenem Feſte. Die ganze 
Freundſchaft der Tracier und NAthener ift eben — eine Schelmerei. Die 
Ddomanten, ein Bolf in den Grenzgebirgen zwifhen Macedonien und 
Thracien, ftanden gar nicht unter Sitalles; noch im Jahr 4323 hatten fie 
ihren eignen Fürften Polles. — 

„Die Direktion des Theaters wird ohne Zweifel nichts gefpart Haben, 
um dem Fähnlein der Odomanten, bes fittenlofeiten und ungefchlachteften 
Haufens, Die jammervollfte Figur zu geben, daß den Kriegsluftigen über 
ihre Verbündeten bald die Augen aufgehen mußten.“ Wolf, 

20. „Eine cynifche Anfpielung auf gewiſſe Folgen eines unter dem 
vornehmen und gemeinen Pöbel zu Athen im Schwange gehenden Lafters, 
welches leider einer der ergiebigften Gemeinpläge des Ariftophanifchen 
Witzes if.“ Wieland. Uebrigens hatte jeder Schaufpieler in der alten 
Komödie einen ledernen Phallos vorgebunden, — Wer dieſen Anblick extrug, 
was Eonnten bem die Dahingehörigen, unfläthigen Scherze noch verſchlagen? — 

21. Schiffsvolk — die Matrofen erhielten nur Eine Drachme 
Sold. — Die faubern Alliirten ftehlen dem attifchen Landmann fein Lieb 
lingsefien, Knoblauch weg, den er, wie der Drientale fein Betel ober der 
gemeine Europäer feinen Rauchtabad? zum Kauen immer mit fich führt. — 
Mit Knoblauch und anberm erhitenden Futter wurden bie Kampfhähne 

ftreitluftig gemacht. 
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22. Regen während der im Freien gehaltenen Bolfsverfammlung 
galt für ein ungünftiges Zeichen vom Himmel, von Zeus, und die Ber: 
fammlung wurde aufgehoben, 


. 28. „Das Adharnervoll“ der Demos (Flecken, Bezirksgemeinde, 
Stammort, vder wie man das Wort übefeten will) Adharnä lag 60 Sta⸗ 
dien, etwa drei Stunden, von Athen. Seine zahlreiche, tapfere Bevölkerung 
beſtand großentheils aus Kohlenbrennern. Thucydides 2, 19 nennt Dies 
fen Demos den größten Ort unter den attifchen Demen. „Dort, (in 
Acharnaͤ) fegten fie (die Spartaner unter König Archidamos) ſich feft, 
fhlugen ein Lager und behaupteten fich geraume Zeit dort und machten 
Berheerungszüge. — Durch feine fefte Stellung bei Acharnaͤ fuchte er bie 
Athener zum Angriff heraus zu locken. — Auch dachte er, die Acharner, 
welche einen bedeutenden Theil der Bürgerfchaft ausmachten, da ihrer 
dreitaufend fchwerbewaffnete Fußgänger waren, würden bie Zerftörung ihres 
Eigenthums nicht ruhig fich gefallen laſſen, fondern die andern Alle zur 
Schlacht aufrufen. Würden aber die Athener auch diefem feindlichen Ein- 
bruch FTeinen Ausfall entgegenfeben, fo würde er in der Folge um fo 
ficherer das platte Land verheeren und gegen die Stadt felbft vorrüden 
fönnen, denn die Acharner würden bei dem Verluſt ihrer Habe nicht mehr 
fo geneigt wie zuvor fein, für bie Befibungen der Uebrigen zu Fämpfen, 
und fo würde Zwieſpalt unter den Athenern entftehen. — Als die Athener 
aber das Heer bei Acharnä, fechszig Stadien von der Stadt entfernt fahen, 
fo ſchien ihnen dies unerträglich, und ber Anblick der Verheerung ihrer 
Felder, ben die Jüngeren noch nie, und die Nelteren nur zur Zeit der 
BVerferfriege gehabt, duͤnkte ihnen, wie leicht zu erachten, empörend; daher 
waren alle, befunders aber die, junge Mannfchaft der Meinung, man folle 
ausrüren, und jenes nicht dulden. Sie theilten fich nun in Partheiungen 
und ftritten mit Hige, indem die Einen auf einen Einfall Drangen, die 
Andern ihn mißriethen. Die Acharner aber, die fich als einen nicht un- 
bebeutenden Theil der Athener betrachteten, betrieben es, bei ber Verwüſ⸗ 
tung ihrer Felder, am meiften, Daß ein Ausfall und eine Schlacht gefchähe,“ 

Als die Repräfentanten der Triegsluftigen Parthei ſtehen auch jet 
noch die Acharner da, und biefe eben follte durch biefe Komödie von ihrer 
martialifchen Leidenfchaft geheilt werden, und wird es auch — im Laufe 
des Stückes, wenn auch nicht in ber Wirklichkeit. 

24. Den Frie dens wein — dasfelbe Wort Zrordai heißt ins Griech. 
Friedensvertrag und Trankopfer, da beide mit einander verbunden waren. 
Dies gibt Beranlaffung zu dem Wis von den drei Friedensweinforten. 

25. Pech fommt in den griechifchen Wein, wie Theer an die Schiffe. 

26. Drei Tage Proviant —fürfvlange mußte jeder Athener beim 
Ausrüden ind Feld ſich verproviantiren. 

27. Dionyſosfeſt — die Fänblichen Dionyfien, die im Monat 
Poſeideon (etwa unferm Dezember entfprechend) nach der Weinlefe auf 
dem Lande gefeiert wurden. Ein anfchauliches Bild davon erhalten wir 
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gleich in der naͤchſten Scene. In ber Stadt ſchon aufgeführte Stüde 
wurben dabei für die Landleute gegeben. 

28. Phaylios, berühmter Läufer und Springer, diefen alten Mara⸗ 
thonfämpfern aus ihrer Jugend vor fechzig Sahren befannt. Wespen 1206. 

29. Lakratides, nach den Scholiaften ein Archon zur Zeit ber Ber: 
ferkriege, in befien Amtsjahr fu viel Schnee gefallen fei, daß ben Leuten 
die Füge erfroren feien, daher man harten Froſt lakratidiſchen genannt 
habe. Alſo etwa: ich alter Schneemann, fteifer Eiszapfen. 


Zweite Scene, v. 235 — 718. 


30. Der Phallos (penis) wird den Athenern, den brünftigen Vereh— 
vern besfelben, zur göttlichen Perfon, die dann Phales getauft wird. 

31. Der Phelleuswald nordöftlih von Athen. 

32, Der Dichter legt oft feinen dramatifchen Perfonen feine eignen 
Gedanken unter, ohne Rüdficht auf ihren Charakter. Diefes aus der Rolle 
fallen genirte Niemand. Ebenfo nachher Dikaiopolis, der mehrmals in 
des Dichters Namen redet. Hier kündigt er die direkt gegen den Dema⸗ 
gogen und Lederhändler Kleon gerichtete Komödie „bie Ritter“ zum vor: 
aus an. 

33. Parneffos— mit fiherzhafter Erinnerung an ben Parnaß — für 
Parnes, ein walbiger Berg, an befien Fuß Acharnä lag. 

34. Bon der Gerechtigkeit der attifchen Geſchwornen, die man beſon⸗ 
ders unter den älteren Männern durchs Loos wählte, handeln die „Wes⸗ 
pen.“ Die Abflimmung gefchah mit fchwarzen und weißen Kiefeln. 

35. Hier fpricht der Dichter felbft von feiner in der Einleitung er: 
wähnten Affäre mit Kleon in Folge der „Babylonier.“ 

36. Hieronymos, ein geſchmackloſer Dramatiker, Blutons Helm iſt 
eine Art Ntebelfappe. „Verkleide, verhülle dich, bis man nichts mehr von Dir 
fieht — der Schuft gudt doch heraus.” Bielleicht trat in einem Stüd 
von Hieronymos Perfeus mit einem langbufchigen, den Helden überfchat: 
tenden Helm auf, der an ben fprüchwörtlich gewordenen, unſichtbarmachen⸗ 
“den Plutons⸗ oder Habes:Helm erinnerte, 

Siſyphos, der ſchlauſte unter den Männern, ber noch in der Unter⸗ 
welt betrog, und den Pluton überliftend zur Oberwelt zurüdfehrte, 
fpätern Sagen erfcheint er daher auch (ſtatt des Laertes) als natürlicher 
Bater des ſchlauen Odyfieus. Ovid. Metam, 13. 

37, Kephiſophon, tritt überall bei Ariftophanes als Helfershelfer 
und Samulus des Euripides auf. Später mehr von ihm. Als fein wür- 
diger Schüler und Bedienter charakterifirt er fich ducch feine erfien Worte. 
Solche haarfpaltenden Sophiften können nicht Sa oder Nein fagen, obne 
pfiffige Diftinktionen. 

38. aus Chollä, ein attifcher Demos. 

39. Die Mafchine, vermittelt Deren das Innere eines Hauſes heraus⸗ 
gedreht wurde, hieß: Encyflema. 
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40. Lahme Helden, wie Bellerophon, Telephos, Philoftetes: kom⸗ 
men fie aus bdiefer hohen Sphäre auf die Erde, müſſen fie ja die Beine 
brechen. Bon diefen und den Helden im Bettletkoſtüm gibt das Folgende 
(ſowie Die Fröfche) eine anfehnlihe Zahl. Oineus, von ben Söhnen 
jeines Bruders Agrivs vom Throne geftoßen, eingeferfert, mißhandelt, von 
jenem Enfel Divmedes befreit und wieder auf den Thron geſetzt; Phönir, 
der, von feiner Mutter Dazu verleitet, die Buhlerin feines Vaters ihm ab: 
wendig machte, und dafür von Diefem verflucht und geblendet wurde; 
Philoktetes, der wegen eines eiternden, edelhaften Gefchwüres von ben 
nach Troja fegelnden Griechen in Lemnos ausgefeßt, bei Euripides hinken⸗ 
den Fußes bei den Lemniern herum bettelt (vergl. den Bhilvftetes des So⸗ 
yhofles); Bellerophon, der auf dem Pegafus in den Himmel reiten 
wollte, ftürzte, ein Bein brach, und dann im Elend herumzog; Telephos, 
der von Achilles Speer verwundet, und Durch ein Orakel berichtet, daß 
nur der Roft der Lanze, die ihn verwundet, ihn heilen fünne, lahm und 
bettelnd herum wanderte, das Heilmittel aufzufuchen; Thyeites, dem 
von feinem Bruder Atreus der eigene Sohn zum Eſſen vorgefeßt wurde, 
und der mit feiner Tochter den Aegisthos zeugte, den Mörder des Atreus; 
Ino, die Gattin des Athamas, der in bacchantifchem Wahnfinn Weib und 
Kind verfolgte, bis fih Ins mit dieſem ind Meer ſtürzte — lauter wür⸗ 
dige Helden für die Mufe des Euripides, aus befien betreffenden Dramen 
zahlreiche Eitate hier eingeftreut find. 

41. Euripides Mutter, eine Gemüshänblerin, ats folche oft von Ariſto⸗ 
yhanes verfpottet. 

42. Auch bei Homer I. 18, 44 braucht Hephaiſtos einen naſſen 
Schwamm, um fich den Staub des Weges abzumwifchen und fich zu Fühlen, 


43. Am’heut’gen Feſt, der Lenäen, zwei Monate vor den. großen 
Dionyfien, im Monat Gamelion (Ianuar) gefeiert. Der Mittelpunft Des 
deftes war das Lenäon im Stadtquartier Limnä (die Sümpfe; f. die 
Fröfche), einem Tempel mit geräumigem Hof, wo, bevor das große Diony- 
fostheater auf der Burg erbaut ward, auf hölzernen Gerüften Dramen 
aufgeführt wurden. Waren die Jändlichen Divnyfien das Weinlefe-, jo war 
dies das Kelterfef. Was die Praris nicht trennt, unterfchied doch der 
Cultus, jenes war ein ländliches, dieſes mehr ein fädtifches Feft. 

44. Bofeidon, der Gott des Meers, aber auch der Stürme und 
Erdbeben, hatte einen berühmten an auf dem Borgebirge Tainaron im 
irartanifchen Gebiet. " 

45. Getröpfelt, genauer: das Kottabosfpiel getrieben. Diefes Spiel 
wird oft erwähnt: eine Art Bechergymnaftif, über die man nichts Genaue: 
reg weiß. f. Beder Charikles 1, 476 ff. Trieden 1343. Aus dem Klang 
der fallenden Tropfen wurde auf: „fie liebt mich, liebt mich nicht“ ge: 
ſchloſſen. 

Ueber die Veranlaſſung zum Krieg, die Das Gerücht und die Komödie 
angibt, ift in der Ginleitung Sedenfalls ift ſoviel zuzugeben: 

Ariſtophanes. 3. 8 
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ın Beraleich zu dem @lend, das diejer Krieg über Athen brachte, ericheint 
jeder mögliche oder irgend denfbare Grund dazu als geringfügig, nichte: 
würdig. — Ebdifte ganz im Skolien- d. h. Trinklieder- Stil: bie 
Proflamation des Perikles erinnerte zufällig an ein Skolion des Timokreon: 

Daß du doch, o blinder Plutos (Reichthum) 

Nicht auf Erden, nicht im Meere, 

Nicht auf feſtem Land erſchieneſt u. ſ. w. 


46. Seriphos, kleine Inſel unter Athens Botmäßigkeit. Ein Möpe: 
chen, naͤmlich ein ſpartaniſches: vorausgeſetzt, die Spartaner hätten die 
Einfuhr ſpartaniſcher Erzeugniſſe in einem den Athenern verbündeten Lande 
verboten, wie die Athener den mit Sparta verbündeten Megarern die Ein: 
fuhr in Attifa verboten. 

47. Soldne Pallasbilder — vergoldete Bilder am Vordertheile 
der Schiffe, die man vor der Abfahrt wieder herausputzte. 

48. Verſe aus Euripides. 

49. Die Sykophanten, Berläumder, Denuncianten, feige Angeber, 
(wie man glaubt, urfprünglich Beigenangeber; bie Einfuhr ber Feigen in 
Athen war verboten) find bei uns fo eingebürgert, daß wir dies Wort in 
der Meberfeßung beibehalten. 

50. Die eine Hälfte der Acharner hat die Rede für den Frieden ke: 
reits überzeugt; Die andre, noch Friegerifch geftimmte Hälfte ruft Den La: 
machos, einen Unterfeldheren, der hauptfächlich in der Nähe von Athen 
die Beindfeligfeiten leitete. Seine martialifche, lächerlihe Rüftung, ber 
Schild mit dem (verfteinernden) Gorgonenhaupt u. f.w., feine eifenfrefieriiche 
Kriegsluſt wird ebenfv bitter verhöhnt, als feine Tapferkeit anerkannt. 

51. So mag auch Kleon feine Klage gegen Ariftophanes vor Gericht 
begonnen haben. 

52, Unbekannte. — Die Ehaonier, nördlich von den, den Athenern 
befrenndeten Afarnanien. — Chares, wohl ein. thraciicher Dynaſt. — 
Ramarina, in Sieilien, wie Gela, bie einzigen dorifchen Stäbte auf der 
Inſel, Die gegen Eyrafus waren, und auf Hülfe von Athen zählten. Laches 
befehligte die fieilifhe Expedition bis zum I. 426. 

53. Mit fpaßhafter Aufhebung aller Illuſion werden hier einzelne 
Shoriften bei ihrem Namen angeredet, die Anfvielungen auf das Gefchäft 
der Rohlenbrenner enthalten. Junge Laffen ſchickt man auf Gefandtfchafte: 
reifen; alte, erfahrne Leute müflen fechten und darben. — Koifyra, die ftolze, 
prunfoolle Gattin des Alcmäon; ihr Sohn war Megafles, ihr Entel 
Kleifthenes, mitihr war (wie Berikles, fo auch) Alcibiades verwandt („ihr 
Früchtchen"). Des Kleifthenes Bruder nämlich, Hippokrates, hatte einen 
Sohn, der wieder, nad) dem Großvater, Megakles hieß: biefer war bes 
Berikles Mutter Bruder, und des Alcibiades Großvater mütterlicher Eeite. 

54) Der anapäftiihe Rhythmus, unfrem Marſchtakt ähnlich reritirt 
und mit pantominifchen Bewegungen begleitet, war der vorherrichende 
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in der Parabaſe. Es iſt dies ein Deklamatorifches Intermezzo, indem ber 
Chorführer, während die Bühne leer fieht, im Namen des Dichters mit 
dem Publikum fid) auseinanderfeßt. Während des Bortrags der Barabafe 
fteht der Chpr, in der Komödie aus 24 Manu beftehend, nachdem er zuvor 
durch eine orcheftrifche Schwenfung (magapßasıs) diefe Stellung genommen, 
ven Zufchauern ruhig gegenüber und bildet, fechs Mann buch und vier 
tief, ein längliches Viereck. Die Anrede an das Bubliftum hat in der Re⸗ 
gel mit dem Inhalt des Stüdes wenig oder gar Feine Berührung. Diefe 
Parabaſe iſt der urfprüngliche Kern der griechifchen Komödie, um fie hat 
fih allmählig der Dramatifche Dialog Eryftallifirt: die Parabafe ift alfo 
eine epifchiyrifche Crudität in der Komödie, und meift bitter ernft gemeint; 
für die praftifche Tendenz der alten Komödie ift fie unentbehrlich, und nur 
drei Stüde des Ariftophanes, die Weibervolksverſammlung, Lyfiitrate und 
Plutos, haben fie nicht. Die fpätere Zeit vertrug diefe politifchen Eonverfas 
tionen nicht mehr, nicht aus äfthetifchen Gründen, fondern weil die Macht: 
haber fie fürdjteten. — Der Tanz der Komödie, Kordax, eine Art Cancan, 
war „von Herzen unanftäudig“, ein phallifcher Tanz, wie ihn auch Difais 
vpolis v. 251 ff. aufführte; doch tabelt Ariftophanes felbft die unzüchtige 
Form desjelben, Wolfen 53%. Der Rhythmus diefes Tanzes war der auf: 
gelöfte trochäifche Tetrameter, dem wadelnden Gang eines Berrunfenen 
ähnlich. Andre Rhythmen des Chors weifen immer auch auf andre Arten 
des pantomimifchen Tanzes hin. — 

In diefer Barabafe fpricht der Dichter hauptfächlich von dem Erfolg 
feiner Babylonier: das Selbftlob ift apulogetifch zu nehmen, da er wegen 
des Stücks angeflagt worden war, eine nachträgliche Rechtfertigung vor 
dem Bublifum, Dinge, die ein jebiger Poet profaifch in einer Vorrede ab: 
machen müßte. Die fcherzhafte Wendung, wo der Dichter jagt: bie Spar: 
taner wollen Aeging nur, um ihn, der dort ein Landgut befaß, mit in Den 
Kauf zu befummen, und der Perferfönig habe fich nach ihm erkundigt, 
mildert wieder das ungemeſſene Lob, Das er fich hier ſelbſt ſpendet. Doch 
bricht der Ernſt, das heroiſch unerfchütterliche Fefthalten an der politifchen 
und foeialen Tugend der Alten, immer gleich wieder hervor. 

55. Thafierfauge — vielleicht angenacht mit Wein von Thafos, 
einer Infel des Archipels bei Thracien. 

56. Tithonvs, der fchöne Gatte der Eos (Aurora), von den Göt- 
tern mit Uniterblichfeit, aber nicht zugleich mit ewiger Jugend bejchenft, 
ſo daß er zuletzt zu einer Heufchrede einichrumpfte. 

57. Marpfias, ein Redner von der neuen fophiftifchen Schule. 

58. Thucydides, der Sohn des Mileſias (nicht der Gefchichtfchrei: 
ber, Sohn des Oloros), ariftofratifcher Staatsmann, deffen auch in den 
Wespen 947 Erwähnung gefchieht, Gegner des Perikles, wie fein Zeit- und 
Namensgenofie, durch den Oftracismus verbannt im 5. 444 auf Betrieb 
jeines mächtigen Demofratifchen Gegners, der den Kephiſodemos als Anz 
Häger vorfchob, einen Menfchen, wie es ſcheint, von rg Herkunft; 
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die fprüchwörtliche Redensart „im feythifchen Wüſtenſand“ — in der Bat: 
ſche, im Elend, hätte dann noch fyerielle Beziehung auf feine Borfahren, 
beren einer eine Frau aus Sceythien gehabt haben mag. v. 707.712. Doc 
fönnten möglicher Weife unter den Ecythen auch die „jchthifchen Bogen: 
ſchützen“ veritanden fein. — Euathlos (Wespen 592), ein Sykophant; 
fein Name bedeutet „Sieger im Ringen.“ — Sohn des Kleinias, 
Alcibiades. — Die Motivn am Ende der Parabafe ift wohl halb ſcherz⸗, 
halb ernfthaft zu nehmen. 


1 
Dritte Scene, v. 719 — 858. 


59. Manchen unfrer Lefer wird es erwünfcht fein, Die im Volksdialekt 
gefchriebenen und überfegten Stellen hier ins Schriftdeutfch übertragen zu 
finden: 

Megarer. 
Hier ift der Markt. Gott grüß’ dich, Stadt! Ich Habe 
Nach dir, wie nad) der Mutter, mich gefehnt. 
Daß Gott erbarm’! Kommt her, ihr armen Dinger, 
Herauf!*) und fchreit, obs Nichts zu efien gibt. 
Merkt auf und ſtrecket eure Schnäbel her! 
Was wollt ihr lieber jebt, verhandelt fein 
Oder Hunger leiden? — 


Das mein’ ich auch. Wer wird euch aber Faufen ? 
Wer ift ſo dumm? ihr eſſet ihn nur aus, 

Ic weiß Etwas — wir Megarer find pfiffig!_ 
Kommt her! Als Ferkel müßt ihr auf den Markt. 
Da! Zieht Schweinsfüßchen an, fie müflen glauben, 
Ihr kommt von einem braven Mutterfchwein. 
Was könnt ihr hoffen? Geht nach Haus, ihr findet 
Sn allen Stuben nichts als- bittern Hunger. 

Da, bindet euch den Rüffel um den Mund. 

Jetzt vorwärts, in den Querfad flugs hinein. 
Könnt’ ihr auch grungen? Di, vi, vi, oi. 

Gut, nur recht zart, gerad wie Opferſchweinchen. 
Sch rufe jest den Dikaiopolis. 

He, faufft du Schweine, Dikaiopolis ? 


— Marftleute find wir. 
— — Wir haben den langen Faſttag, 


*) Die Treppe zur Bühne herauf aus der Orcheſtra. Eine zur Noth ausreichende Anfchau 
ung vom griedifchen Theater gibt das mohlfeile Büchlein von Ph. Wagner ; die grie 
chiſche Tragödie und das Theater zu then. Dresden, Arnold 1844, 
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— — Nicht viel! 
Der Rath zerbrady fh, als ich ging, den Kopf, 
Wie's anzuftellen fei, den Fürzften Weg 
Uns arme Teufel aus ber Welt zu fchaffen. 
— Richt wahr? 
Was unjre Götter — zahlen kann's Fein Menſch. 
— Das Meer gehört ja euch. 
— Ta, Knoblauch! Habt ihr doch das Feld 


Beim Fouragiren ftets rein ausgeplündert, 
Feldmäuſen gleich; uns blieb nicht eine Knolle. 


— Ein Pärchen Opferſchweinchen. 


— Die ſchonſten! 
Begreife fie: ganz rund und fettgemaͤſtet! 


— Fühlft du's nicht? Ein Schweindhen iſts. 


— In Megara; 
Dies feien Feine Schweinen? — 
Ei, ei, was du ungläubig bift! das fei 
Kein Schwein? Sp wett’ einmal mit mir ein Paar 
Salzweden! — Eine gute griech’fche Sau? 

— Wo denkſt du Hin? 
Don meiner eignen Zucht, du darfft mirs glauben! 
Soll ich fie ſchreien laſſen? 

— — Nun, Schweinen, grunz' einmal! 
— Iſt das ein Ferkel, het — 
So wird es juft wie feine Mutter werden. — 
— Das wäre? 

Warum denn nit? — 
Es ift ein Friſchling. Zieh’ es auf, fu kriegts 
Nen Bufch dir, Did und groß und feuerroth. 
Probir' es nur, es ift ein prächtig Thierchen. 
— Sie find vom gleichen Baar. Du darfſt fie nur 
Ins Haar und in die Rundung wachfen laffen, 
Nichts Schönres Tannft du Aphroditen opfern. 
— Kein Schwein der Aphrodite? Ihr allein, 
Sonft Keiner! Stedt mans nur erit an den Spieß, 
Das ift ein koͤſtlich leckeres Herrenefien. 


— Bub Wetter, ja, auch ohne ihren Vater. — 
— Alles, frage 
Sie felbft. — 
— Nur Eine, Herr, mit Gunſt, hab’ ich genommen, 
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— Das eine geb’ ich um ein Büfchel Knoblauch, 

Das andre für ein einzig Viertel Salz. 

— Das geht ja herrlich! Hermes ijt mir günſtig; 
Gehts fo, geb’ ich noch Weib und Mutter brein. 

— Aus Megara, ein Echweinehändler. 


— Da pfeifts ja wieder aus 
Dem alten Ton. Iſt das ein Elend hier! 
— Hilf, Dikaivpolis, man wilf mid pfänden! 
— Was das ein Elend ift hier in Athen! 


— So fagt man nicht bei uns. — 
Seht, Schweinchen, wie ihr ohne euren Vater . 
Zurecht kommt mit dem Kuchen — wenn ihr Eriegt. 





60. Opferthiere müfjen unverflümmelt fein. 

61. Hermes, hier der Gott bes Handels. 

63. Kteſias, weiter nicht bekannt; ebenfo Prepis. Parodie von 
Euripides Backhant. 340: 

„Abwifche deine Thorheit nicht an mir.“ 

Kleonymos, von Ariflophanes vielfach veripottet als Freß- ‚und 
Großmaul, der im Feld den Schild wegwirft und echappirt. Ritter 1394. 
1372. Wolfen 354. Wespen 19. Frieden 446. 679. DBögel 1475 u.|.w. 

Hyperbolng, ebenfalls ein Ultrademokrat der gemeinften Sorte. 
Frieden 676. 

Kratinos, nicht der Komiker, fondern ein fonft u bekannter 
modischer Ge und Schöngeift. 

Artemon, fchlechter Improvifator, 

Paufon, wohl nicht ber arme Maler im Plutos 602%, fonft ein 
Tagdieb. — 

Lyſiſtratos (Wespen 787, Ritter 1064.) aus dem Demos Cholar⸗ 
908, ein armer Teufel, der auch das fonft einträgliche Gewerbe eines Ey: 
fophanten trieb. 


Vierte Scene, v. 859 - 1173. 
63, Die deutjche Meberfehung des böntifchen. Patois iſt dieſe: 


Böotier. 
Herakles, weh'! wie mich die Schulter ſchmerzt! 
Nur langſam, Sclave, leg den Poley hin. 
Und ihr, ihr Pfeifer da von Thebe, wißt 
Ihr was? Ihr könnt dem Hund ins A—loch blafen. 
— Herr, ihr habt Recht, das mein’ ich wahrlich auch, 
Sie leiern hinter mir drein von Thebe ber, 
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Und bliefen mir vom Poley weg die Blüthen. 
Nun, Tauft ihre mir nichts ab? ich habe Hahnen, 
Und ſolche Thierchen, wißt ihr, mit vier Flügeln. 
— Was es Gutes gibt bei ung, 
Baftdeden, Bolei, Sauerampfer, Döchte, 
Rebhühner, Enten, Elftern, Meifen — 
Zaunfönige — 
— Dann fette Gänfe, ferner Füchfe, Hafen, 
Fifchottern, Igel, Maulwürf, wilde Kapen, 
Eichhörnchen, Aale aus dem Kopaifee. 
— Das iſt ein Aal, rund wie 'ne Waflernympfe, 
Komm ’raus, fei artig mit dem Herren, hörft bu ? 
— Sch möcht? auch wiflen, wer ben Aal mir zahlt. 
— Das ift mir Alles feil. 
— 3a, was bei uns nicht wächft, und hier gebeiht. 
— Häfen, Fifche? haben wir; 
Ich meine, was hier vollauf, rar bei uns. 
4 — Potz Metter, 
Den nehm’ ich, und den führ ich rum als Affen 
Und laß ihn fehn für Geld, das bringt was ein. 
— Das ift ein winzig Ding. 
— Alles mein, von Thebe, 
Gott ſtraf mich! 
— Was will denn der? Der will wohl Krieg 
Mit dem Geflügel führen? 
— Warum? Was that ich denn? 
— Ich will die Garbe binden. 
— Schlüpf' unter ihn, faß’ an, und gieb wohl Acht, 
Daß bu mir unterwegs ihn nicht zerbrichft. 





64. Chairis, ſchlechter Muſikant. ſ. B. 16. 

65. Butterweckenland — die Böotier, uneultivirte „Knödelfreſſer.“ 
Die Thierchen mit vier Flügeln — Heuſchrecken; man ißt fie häufig 
im Orient. 

66. Seehexe, ſtatt Nymphe: der Aal iſt im Griechiſchen weiblichen 
Geſchlechts. Die Aale aus dem Kopaiſee in Böotien — ein berühmter 
Lederbifien, den der Dichter auch feinen Choriften bei ihrem Mahl (nadı 
der Borftellung, auf Staatsfoften) wünfcht. — Die Ueberſetzung ift hier 
frei; wörtlich: Du ältefte der fünfzig Eopaifchen Seenympfen, komm' ber: 
aus — mit Anfpielung auf die fünfzig Töchter des Nereus, Nereiden, 
Neeraympfen, und zugleich auf einen Vers van Aeſchylos: 

„Du Fürftin unter den fünfzig Nereiden!« — 
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Morichos, ein Gourmand und fchlechter Tragödienjchreiber. Der 
Sinn alfo: willlommen dem Chor der Komödie wie der (verächtlich be. 
zeichneten) Tragödie. 


67. Im Tode felber — des Euripides Admetos fagt zu feiner 
Gemahlin Aleeſtis: 
— „Selbit im Tode möcht’ ich nicht 
Don dir, du einzig trenes Weib, mid) trennen.“ 


Mangvldblattumhüllter Um ihn fchmadhafter zu machen, 
kochte man den Aal mit Mangoloblättern umwidelt. 


68. Nikarchos, funft unbefannt. 


69. Kannenfeſt, (xie, Blur. von yous, Kanne, Krug) ber 
zweite Tag der Anthefterien, gefeiert im Monat Anthefterion (etwa Februar) 
einen Monat wach den Lenäen, einen vor den großen Dionyfien. Anthefte: 
rien — Blumenfeft: man trank befränzt, und vpferte nachher die Blu: 
menfränge im lenäifchen Tempel. ©. zu ben Fröſchen 216. 


70. Drach me — "u Thlr. preuß. Cour. (etwas weniger als 1 fran;. 
Fr.; diefen Werth hat auch die neugriechifche Drachme). 6 Obolen machen 
eine Drachme, Hundert Drachmen eine Mine, 6000 ein Talent (Silber) 
— 1500 preuß. Thlr.; ein Goldtalent 13 mal mehr. 


71. Den Harmodios, das Harmodioslied. Harmodios (und Ati: 
ftogeiton) Mörder des BPeififtratiden Hipparchos, daher als Freiheitsmaͤr⸗ 
tyrer viel gepriefen, obwohl päberaftifche Eiferfucht die Haupttriebfeder 
der That war. Außer andern öffentlichen Chrenbezeigungen ehrte man 
fie auch dadurch, daß bei Gaftmählern ihrer in Liedern gedacht wurde. 
f. 1093, Wespen 1225. Ein folches Skolion von Kalliſtratos (500 v.Chr) 
. it uns aufbewahrt von Athenäos XV, 50 ©. 695; e8 lautet in Webers 

Meberfegung fo: 


Tragen will ich in Diyrtengrün mein Schlachtfchwert, 
Gleich Harmodios und Ariftogeiton, 

AS vor ihnen hinſank ber Tyrann, 

Und als fie gleich und frei wieder Athen gemacht. 
Nicht, Harmodivs, ftarbft du, Bielgeliebter, 
Auf der Sel’gen Infeln feht das Lied Dich, 

Wo Achilleus dort, ftürmifch im Lauf, 

Und der tydeifche Sproß Divmedes wohnt. 


Tragen will ich in Myrtengrün mein Schlacdhtfchwert 
Gleich Harmodigs und Ariftogeiton, 
Als an Pallas Hochheiligem Felt (den Panathenäen) 
Sie den Tyrannen Hipparchos erlegten. 
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Etets wird Ruhm euch auf Erden, Bielgeliebte, 
Blühn, Harmodivd und Ariftogeiton, 

Da vor euch dahinjank der Tyrann, 

Und da ihr gleich und frei wieder Athen gemacht. 


Harmodivg fiel in Getümmel des Aufruhrs, Ariftogeiton wurde unter 
Martern hingerichtet von Hippias (der erft 510 geftürzt wurde). — Das 
Harmodivslied mit Einem fingen = bei Einem zu Gaſt efien. 

72. Cypris, bekanntlich Aphrodite, Benus; die Chariten, Grazien; 
Eros, Amor; es ift hier ein berühmtes Bild besfelben gemeint, gemalt 
von Zeuris, aufgehängt im Tempel ber Aphrodite zu Athen. — Der 
Neumond wurde durch Gaftmähler gefeiert, "bei Denen man ſich befränzte 
und falbte. 

73. Ktefiphon, nicht weiter bekannt, ein athenifcher Fallftaff. — 
Den Schlau), den Preis für den, ber feine Kanne zuerft leerte, erhält 
Difaiopolis 1983. Das Mahl war ein Piclenid; übrigens erhielten die 
Bürger vom Staat ein Geldgefchent (Theorifon) für den Tag, fuwie ihnen 
3. B. auch das Theaterbillet bezahlt wurde feit Perikles. 

74. Phyle, attifche Feftung und Demos an ber böotifchen Grenze; 
der Bauer Derfetes ift von hier gebürtig. — „Und geht noch weiß ge- 
Hleibdet”, nicht in Trauer? Die Trauerfleidung war in Athen in der Regel 
fhwarz, wie 3.8. Perifles fi rühmt, „nie habe ein Athener feinetwegen 
fhwarze Kleidung getragen.” Anderwärts z. B. in Argos trauerte man 
weiß. — Der Bauer hat nur Einen Rod (Himation) und Einen Gott, er 
if zu arm, um feinen lebten Berluft betrauern zu können. — 

75. Armenarzt. — Neben den conceffionirten praftifchen Aerzten 
gab es auch vom Staat befoldete für die ärmeren Bürger. Ihre Arznei: 
fuben waren zugleich Badeanftalt, Apotheke und chirurgifche Werkftatt; 
eine folche hatte 3. B. Bittalos (v. 1031) mit feinen Gehülfen, zu dem 
fi) der verwundete Lamachos bringen läßt. Wespen 1432. 

76. Lahmachäiſcher Feldzug — Lamachos, der Friegsluftige 
Unterfeldherr, der hauptfächlich in ber Nähe von Athen feine Rolle fpielt. 
Das Beiwort bezeichnet komiſch den Feldzug des Lamachos als einen achäi- 
fen, homeriſch für hellenifch. 

77. „Biergeflügelt“ ift Die Henfchrede; f. oben. Geryon, der Riefe, 
befien Rinder zu rauben Herakles auszog, heißt funft dreiföpfig. In Er- 
manglung von Köpfen deutet fie Difaiopolis wenigftens burdy Federn an, 
des Lamachos allmächtigen Helmbufch verfpottend. DBielleicht feßte bie 
fpätere Sage dem fabelhaften Geryon auch noch Flügel an. Lamachos 
zieht alfo als Herkules gegen die Thebaner aus, dieſe fürchterlichen Riefen, 
um die geftohlenen Ochfen wieder zu holen. 

78. Harmodios, ber „DVielgeliebte” im Liebe; das Liebfte im Har- 
modioglieb d.h. beim Mahl, find ihm hier die Brifetten. Die Ueberfegung 
iſt nicht ganz genau. 
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79. Zwiebeln — militärifcher Proviant; Dikaiopolis ift fo üppig, 
bag er felbit die für die Athener ſo ledern Zwiebeln verichmäht. 

80. Das Fußgeſtell — um den Echild drauf zu flüben und blanf 
zu pußen. 

81. Kanne — Harniſch — einen leicht beirunfenen, Angeſpitzten 
nannte man auch «xgodioge5, nur vbenhin geharnifcht, leichtbepanzert. 
Nur fo erklärt, wird der Witz verjländlich. 

82%. Antimachos, der Wüftling u. f. w. hatte Die üble Gewohnheit 
beim Sprechen Speichel auszufprigen. Er hatte ſich als Ghorführer am 
legten Lenäenfefte gegen feine Choriften malhonett benommen: das verzeiht 
ihm ber Chor nicht. Ueber Kratinos f. 850. 


Fünfte Scene: v. 1174 — 1234. 


83. Sauren Wein, mißverftcht abfichtlich Dikaivpolis, und be: 


zahlen? Wer wird am Kannenfeſt Etwas bezahlen? 

84. Paian, Beiname bes Apollon, als Gott der Heiltunft. Ihm 
zu Ehren wurden „die Paionien“ gefeiert, und Paian! gejauchzt. 

85. Richter, die Kampfrichter, die den Zecherpreis, den vollen 
Weinſchlauch austheilen. j 

Archon, ber zweite ber neun jährlich gewählten Archonten, aud) 
König genannt. Er Hatte die Divnyfifchen Seite, die Aufitellung bes 
theatralifchen Chors und mehreres Andere anzuordnen. — 

Das Stüd fchließt recht wie eine tolle Garnevalspoffe und antieipirt 
— vergeblich freilich — ben Jubel des Friedengfeftes. 








II. 


Die Schale. 


Berfouen. 


— — a — 


Dionyſos. 
Xanthias, ſein Sklave. | 
Herafles. 

Pluton. 
Aiſchylos. 

Euripides. 

Charon. | | 
Aiakos. i 
Eine Magb der Perfephone. , 
Zwei Wirthinnen. ' | 
Ein Todter. 
Chor der Fröſche. 

Chor der Eingeweihten. 
Männer und Frauen. 


Scene: theils auf dem Weg in bie Unterwelt, theils in diefer felbt. 
Zeit der erften Aufführung: 405 v. Chr. 











Einleitung. 


Man bat die „Fröſche“ die Leichenfeier der attifchen 
Tragödie genannt, fie fpottet, man könnte fagen, unter Thränen 
über den Verfall der tragifhen Bühne in Athen, auf der, wie 
in den Herzen der Athener, der fcenifche Nefleriong-Philofoph 
Euripides, (der eben fo oft aufwarts an Schiller, ald abwärts 
an Kobebue, Sffland, Raupach ftreift) und ihm ähnliche Ver— 
ftandesdichter fich den erften Plab genommen hatten. Ariftophanes, 
zwar Fein unbedingter Verehrer des erhabenen, aber oft auch 
fteifen und gefpreizten Aeſchylos, (an ihn erinnert unfer Grabbe) 
mußte doch die titanifche Kraft Diefes Ehrfurcht gebietenden 
Dichterheros und zugleih Kämpfer aus den Tagen von Mara- 
thon hoch über den ‚oft fophiftifch deflamirenden Schüngeift Euri- 
pides ftellen, und eine literarifch-politifhe Komodie, wie Die 
folgende, mußte der Brennpunft aller Wibfunfen und Bann 
firablen werden, die er je in feiner Entrüftung gegen Diefen, 
wie er überzeugt war, höchſt verderblihen Günſtling der ver- 
dorbenen Athener gefchleudert hatte. 

Man würde die wahre Meinung unferes in der literarifchen 
vie in der politifchen Kritif niht mehr noch minder ge 
rechten Dichter verfennen, wenn man glaubte, feinem Unmil- 
len über den Euripides habe feine Verehrung für Aeſchylos die 
Wage gehalten. Offenbar ftellt er den weifen, befheidenen 
Sophokles noch über den Letzteren, und eine gemifle heilige 
Scheu verbot es ihm, diefe fttlich reine Dichtergeftalt in dem 
niht immer reinen Kampf um den tragifchen Ehrenfib auftre- 
ten zu laſſen. Sein Schweigen ſpricht beredter für ihn, als es 
ein Reden gefonnt hätte. Er ſchwebt neidlos und unbeneider 
über allem Hader und Ehrgeig. Weber feinen Dichterwerth ift 
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gar kein Streit möglich. (Das Verhältniß des Euripides 
zu Aeſchylos und Sophokles läßt ſich nicht kürzer bezeichnen, 
als es Jakobs gethan hat: Aeſchylos ſtellt Ideale kühner, oft 
übermenſchlicher Weſen auf, Sophokles Ideale von Würde und 
Schönheit, Euripides größtentheils Menſchen des gewöhnlichen 
Lebens. Aeſchylos erfüllt uns mit Staunen, Sophokles mit 
dem Gefühl der Größe, Euripides mit dem Gefühl des Mit— 
leidend. Jener ift erhaben, diefer ſchön, der lebte rührend.) 
Aber wie kommt nun diefe Fritifhe Komddie zu dem Titel: 
„die Fröfher? Wie Fonnte der Dichter dem Chor der Fröſche, 
die nur vorübergehend fih hören, vielleicht nur in einzelnen 
Eremplaren auftauchend ſich fehen ließen, eine folhe Wichtigfeit 
beilegen, daß er das Stück nad) einer, wie es ſcheint, biofen 
fomifchen Zugabe benannte? — Die Fröfche repräfentiren die 
quadfende, lärmende Zunft der damaligen Afterdichter, und zeig: 
ten vielleicht dem Publifum beim Auftauchen die Maske Diefes 
oder jenes im Stück verfpotteten Poeten. Ueberdies ftand das 
Theater in altefter Zeit auf einem Plab, der „die Sümpfe“ 
bieß. Dionyſos, (Bachus) der Schubgott de Drama’s, und in 
unfrer Komödie zugleih der Repräſentant des athenifchen Pu: 


5 blikums in feiner Stellung zur Bühne, wird alfo auf feiner 


Fahrt in die Unterwelt komiſch begrüßt und behelligt von den 
Bewohnern der ihm heiligen Sümpfe. Das ganze Stück ſtellt 
ja eben die Verfumpfung des griehifhen Drama’s dar. 

Kun zu den biftorifchen Beziehungen des Stüdes! 

Die Fröſche wurden im Anfang ded Jahres 405 v. Chr., 
dem vorleßten des peloponnefifhen Kriegs, feit deffen Beginn 
ſchon an dreißig Fahre verfloffen waren, aufgeführt, am Feft der 
Lenäen. Der Schaufpieler (und Dichter) Philonides gab feinen 
Kamen dazu ber. Möglih, dag Ariftophanes für den Erfolg 
eined Stückes fürchtete, das den Lieblingsdramatiker der Athener 
fo derb angriff, und dabei mit den „Mufen“ des Phrynichos, 
und dem „Kleophon“ des Komifers Platon zu wetteifern hatte. 
Wirklich iſt es auch noch zweifelhaft, ob er von der dramaturgi⸗ 
ihen Jury, den Preisrichtern, die in dem Stud felbft gelegent- 
lich empfindlihe Diebe erhalten, den erften oder nur zweiten 
Preis erhielt. 
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Seit einigen Monaten fland die tragiſche Bühne verwarft. 
Nefhylos war fhon im 3. 456 vor Chr. in Sicilien geftorben. 
406 ftarb Euripided zu Pelle, am Hofe des Funftliebenden mas 
cedonifchen Königs Archelaos; den Athenern ging der Tod ihres 
Lieblings fehr nahe. Selbſt Sophofles, (fiebzehn Jahre jünger 
ald Aeſchylos, 15 älter ald Euripided) legte um ihn Trauer: 
kleider an und ließ feinen Chor gegen die fonftige Sitte unbes 
fränzt auftreten; eine Anerfennung die dem yeunzigjährigen 
Rebenbuhler eben fo viel Ehre macht, ald dem, von den Komi- 
fern fo hart mitgenommenen Euripides. Sophofles felbit war 
niht lange vor der Aufführung der Fröſche, entweder im Fe⸗ 
bruar 406 (man fagt, bei der Vorlefung der Antigene) oder 
vielleicht nur ganz Furz vorher, im November 406, (das Felt 
der Lenäen fallt in den Monat Gamelion, der unferm Januar 
entipricht) geftorben; und unfre Komödie tft alfo ein fürmliches 
Todtengericht, namentlich über den Bühnenkönig Euripides. 

Man denfe fih nun die Stimmung des ſchauluſtigen Volfes, 
daB ſich fo eben der Zierden feiner Bühne beraubt fah! Wer war nod) 
übrig ® Der Sohn des Spphofles, Sophon, deffen Originalität 
Ariſtophanes ſelbſt in Zweifel zieht, neben ihm noch einige Un- 
befannte, wie Pythangelos, oder Kenofles, von dem man Nichts 
weiß, ald daß ein Drama desfelben den Preis über eines des 
Euripided erhielt; im Uebrigen — lauter Epigonen, ſchlechter 
Nachwuchs. — Der Dichter wendet auch hier, wie in feinen 
politiihen Wünfchen und Hoffnungen, den Blick nicht vorwärts, 
fondern zurück in die gute alte Zeit. Und, wir müffen geftehen, 
daß die Geſchichte feine für die Zukunft unbeilverfündenden 
Prophezeihungen und Warnungen nicht widerlegt hat, wenn es 
auch fehr problematifch bleibt, ob die Rückkehr der alten repu: 
blikaniſchen Sitte und Kunft, ganz fo wie fie da gewefen war, 
ohne Durchdringung mit den neuen, faſt anardhifchen Elementen, 
die ja in Ariftophanes felbft, Dem confervativen Dichter, flarf 
genug bervortraten, ob diefes Nepriftiniren des DVeralteten den 
Untergang des athenifchen Staates und mit ihm feiner Kunft 
hätte aufhalten Fünnen. 

Das demofratifche Princip hatte im 3. 411 eine große 
Niederlage erlitten. Durch Petfandros, Antiphon, Re und 

Kriophanes 1. 
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Theramenes war ein ariftofratifher Rath von 400 eingefeht 
worden. Jur Befeftigung der Reaktion bedurfte man des Frie- 
dens: diefen mit Sparta um jeden Preis zu fchließen, war 
befonderd Theramened bemüht. Allein mehrere verbündete 
Städte, denen man gleichfalld eine ariftofratifche Negierungsform 
aufdringen wollte, fielen deßhalb von Athen ab. Das athenifche 
Heer, das damals vor Samos lag, blieb nicht gleichgültig gegen 
das, mas daheim geſchah. Thraſyllos und Thraſybulos ftanden 
an der Spitze der Gegenrevolution; die Demofratie war nad) 
wenigen Monaten wieder hergeftellt, und Alcibiades, der Ver: 
bannte, wurde zurüdberufen, verfprad) Dem Deere vor Samos 
goldne Berge, verließ jedoch bald die Flotte wieder und Fehrte 
zu dem perfifchen Satrapen des ſüdweſtlichen Kleinafiens, Tiſſa⸗ 
phernes, zurüd, Kaum waren die Ariftofreten in Athen von 
Theramenes, fobald er ihr Glück wanfen ſah, verratben, geſtürzt, 
und eine gemäßigte Demofratie an die Stelle des Vorrechts 
getreten, da traf Athen ein empfindlicher Schlag. Die fparta- 
nische Flotte unter Agefandridad hatte ſich plöbbich gegen Euböa, 
die letzte Zufuhrquelle der fonft rundum abgeſchloſſenen Athener 
gewendet und Die Fleine, in der Haft zufammengeraffte atheni: 
fhe Flotte bei Eretria gefhlagen. Die Beſtürzung in Athen 
war groß, größer als über das gefcheiterte Unternehmen auf 
Sieilien, und nicht ohne Grund. Ein raſches Verfahren von 
Seiten der Spartaner hatte, wo nicht eine Ueberrumplung von 
Athen ‚möglicd gemacht, fo doc, die Flotte vor Samos genöthigt, 
zum Schuß der Stadt herbei zu eilen und die Snfeln des Ar: 
chipeld Preis zu geben. Allein bald wendete fich das Blatt 
wieder, die Athener fiegten zweimal, am Hellespont bei Kynos⸗ 
fema, und bei Eyzifos, an der Nordfüfte von Kleinaften, murde 
die fpartanifche Flotte gänzlich vernichtet. So gedemüthigt wa: 
ren die Spartaner, daß fie eine Gefandtfchaft nad) Athen ge 
fhiet und um Frieden gebeten haben follen, eine Bitte, deren 
Gewährung jedoh der Demagoge Kleophon hauptſächlich zu 
bintertreiben wußte. Indeſſen vereinigte fih Thraſyllos an der 
Spitze von 50 Schiffen bei Seftos mit Aleibiades, und während 
von Sparta und Athen Gefandte zum Perferfünig nad) Suſa 
abgingen, und die athenifchen in Kleinaflen gefangen gehalten 
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wurden, kehrte Alcibiades nach Athen zurück, um, wie Plutarch 
jagt, zu fehen und noch mehr, um ſich ſehen zu laffen. Und 
das konnte er: denn er brachte Geld mit die Fülle und zwei: 
hundert erbeutete Schiffe. Drei Monate blieb er in der Stadt, 
wurde mit Thrafpbulos, Konon und Adeimantos zum Feldherrn 
mit den ausgedehnteften Vollmachten erwählt, und fegelte Darauf 
mit einer Flotte von 800 Dreirudrern nad) der Inſel Andres 
im Archipel ab. Der beabfichtigte Angriff auf diefe Infel, die 
einen vortrefflihen Hafen beſaß, mißlang. Ebenfo ging dur 
Unbefonnenbeit eines Unterfeldheren Antiohos, in Alcibiades 
Abweſenheit übrigens, ein Geetreffen bei Samos verloren. Died 
wurde von feinen Gegnern, worunter befonders Thraſybulos, 
benußt, um ihn abermals. zu flürzen. Seines Amtes entfebt 
entwich er nach feinen wohlbefeftigten Gütern auf der thracifchen 
Halbinfel. An feine Stelle wurden zehn Feldherrn ermählt, 
ihre Namen find: Konon, Divmedon, Leon, Perikles, Erafinides, 
Ariftofrates, Archeſtratos, Protomachos, Thraſyllos, Arifto- 
machos — meiſt aufrichtige Demokraten. Konon wurde von 
Kallikratidas, dem ſpartaniſchen Admiral geſchlagen und im Ha⸗ 
fen von Mytilene (Lesbos) eingeſchloſſen. Kaum erfuhr man 
dies in Athen, ſo wurde Alles, ſelbſt die Sclaven, denen man 
die Freiheit verſprach, aufgebbten um neue Schiffe auszurüſten, 
110 an der Zahl. Das athenifhe Heer, mit denen der Bun⸗ 
desgenoſſen 150 Schiffe ftarf, ſtand bald bei den Arginufen, 
feinen Infeln Lesbos gegenüber. Der Spartaner Kallitratidas 
führte 120 Schiffe in die Schlacht; 50 blieben in Mytilene 
zurück. Die Athener fiegten, mit einem Verluſt von 25 Schif- 
fen, während die Sparfaner deren gegen 100 verloren. Kallı 
fratidas felbft fiel. Es war dies die größte Seeſchlacht, die je 
Hellenen gegen Hellenen gefchlagen. Aber kaum hatte die Wuth 
ded Kampfes ausgetobt, als auch das Meer zu wüthen begann. 
Ein heftiger Sturm machte es den Athenern unmöglich, ihre 
auf Schiffätrummern herumtreibenden Landsleute zu retten und 
die Leichname heraus zu filhen, um fie am Lande zu begraben. 
Died wurde ihnen in Athen, auf Anftiften der Demagogen 
Kleophon und Kallirenos und des nehmlichen Unterfeldheren 
Theramenes, der den Befehl, zu retten u zu retten ſei, 
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nicht vollzogen hatte, zum Verbrechen gemacht, und flatt der 
Lorbeern erwartete die Heimfehrenden ein Todesurtbeil. So— 
krates war der Einzige, der ſich dem rechtswidrigen Verfahren 
bei ihrer Verdammung, wiewohl vergeblich, entgegenfeßte. Acht 
der Feldheren wurden verurtheilt, fech8 hingerichtet. Wirklich 
ſchuldig und erfte Veranlaffung zu der Anklage feheint nur Era- 
finides gemwefen zu fein, der auf unverweilte Verfolgung der Feinde, 
ohne Rückſicht auf Ertrinfende und Ertrunfene, gedrungen haben 
fol. Auch Geldunterfhlagung wurde ihm zur Laft gelegt. 
Konon allein, der der Schlacht gar nicht hatte anwohnen Fünnen, 
blieb in feiner Stelle, Feldherr. Die Reue der Athener über 
den mwahnfinnigen Juſtizmord kam bald und doch zu fpät. Das 
Blut der Unfchuldigen fehrie um Rache und wurde fürchterlich 
gerochen. Greifen wir noch um ein Halbjahr über die Auffüh- 
rungszeit der Fröfche hinaus, fo finden wir, im Sommer 405 
die athenifche Flotte von ihrem ariftofratifchen Feldherrn Adei⸗ 
mantos an Lyſandros, den fpartanifchen Feldheren, verrathen 
und durch Diefen vernichtet, die Athener von allen ihren Bun 
desgenoſſen verlaffen, die Stadt zu Wafler und Land umfchlof: 
fen, durch des Theramenes, des Friedensunterhändlerd, verräthe: 
rifches Zögern zur Uebergabe gezwungen und den dreißig Tr: 
rannen unterworfen. Athen, als feebeherrfchender, demofre- 
tifcher Staat hat zu eriftiren aufgehört (404). Während ſolche 
Gewitterwolfen über Athen ftanden, ergübten fi die Athener 
an der Aufführung der Fröſche. Für die Aufführung einer 
Komödie laßt fih Faum ein tragifcherer Augenblick denfen, als 
der damalige. — Es ift ein wahrhaft güttlicher Feichtfinn, mit 
dem dieſes Volk dem Untergang feiner Freiheit entgegen tanzte; 
und der Reichtfinnigfte und Gefcheutefte von Allen, der Mann, 
der vielleicht allein feine Vaterftadt hätte retten können, Alci⸗ 
biades, ſchon zweimal veritoßen, wurde umfonft zurück gewünſcht; 
er war für Athen verloren, wie Athen ohne ihn. — Beide, Die 
athenifhe Demofratie und die athentfche Tragödie gingen faſt 
miteinander zu Grabe. Die politifhe Komödie gab ihnen noch 
das Geleite, um bald felbit unter den Streichen der artitofre- 
tifhen Cenfur zuſammen zu finfen. 
—i 


A) 


Erfie Scene. 


Dionyſos, Kanthias (zu Efel). — Später Herahles, Charon. 


Kanthias, E 
Herr, fang’ ih wohl mit Späflen, von der Sorte 
Der ordinären, ftetöbelachten, an? 4) 
Dionyſos. 
Meinthalb, ſo viel du willſt, nur kein: „das drückt!“ 
Das laß mir weg; ich hab's zum Eckel ſatt. 


&anthias. 
Doch fonft was Schnurriges? 
Disuyfos. 
Kur nit: „mein Rüden!“ 
&Kanthias. 
nen Kapitalfpaß alfo? 
Dionyfos. 


Sa, zum Henfer, 
Nur berzbaft Io! — Doch hör’, Fein Wort — 
&anthias. 
Wovon ? 
Dionyfos. 
Dich kackre und du woll'ſt dirs leichter machen! 
Fanthias. 
Doch das: „wenn ic mic länger mit dem Pad 
Rod fchleppen mug — fo Fnarrt die Hinterthür?“ 
Dionyfos. 
Ums Himmelswillen, nein, mir würde übel! 
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&enthias, 
Warum denn muß ich Die Bagage tragen, 
Wenn mir verboten ift, was Phrynichos 2) 
Und Lykis und Ameipflas immer treibt, 
So vft bepadt im Stud ein Träger fommt? 
Dionyfos. 
Nein, laß du das! denn fpielt man im Theater 
Mir folhe Handwerfsfniffe vor, da fomm’ 
Ich älter um ein volles Jahr nach Haus, 
Fanthias. 
O du, mein armer, unglückſel'ger Hals, 
So ſchwer gedrückt, und ſollſt den Spaß verſchlucken! 
Pionyfos. 
Und dann, wie haft du's? üppig und bequem! 
Ih Dionyſos, Humpen’3 3) Sohn, ich geh’ 
Zu Fuß und lauf mid) müd und laß dich reiten, 
Nur dag du nicht fo ſchwer zu tragen haft! 
&anthias. 
So? trag’ ich nicht? 
Dionyfas. 
Du trägſt? Du reiteft ja! 
Fanthias. 
Ich trage, ſieh! 
Disnyfos. 
Wie fo? 
&anthias. 
Entſetzlich ſchwer! 
Dionyſos. 
Was da tragft, Das wa ber Eſel ja. 
TFanthias. 
Der Eſel? Was ich ſelbſt belaſtet trage? 
Dionyſos. 
Pie kannſt du tragen, wenn Dich Einer trägt? 


Fanthias (fi, Fragend). 
Das weiß ich nicht, doch beißt mich meine Schulter. 
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| Dionyfos. 
Nun gut, wenn dir der Eſel doch nichts nützt, 
So bu’ ihn auf und trag’ ihn auch einmal, 
Fanthias. 
Daß Gott erbarm! Hätt’ ich nur mitgefochten 
Zur See!“) Ich wollte ſchon dich Mores lehren! 
Dionyſos. 
Steig' ab, Hallunke! denn da bin ich ja 
Schon an det Hausthür, wo ich allererſt 
Vorſprechen muß. 
(heftig pochend). 
He, Zunge, Juͤngelchen! 
(Zanthias mit feinem Pad fleigt vom Eſel; Ejel ab). 
Herakles (unter der Thür). 
Wer hat geflopft, wer ift wie ein Centaur 
And Thor geprallt? Sag an, was fol das fein? 
Disnyfos (leiſe). 
Mein Zunge! 
&Eanthias. 
He? 
Dionyfos. 
Haft du bemerft? 
Fanthias. 
Bemerkt? 
Dionyſos. 
Wie der in Angſt war? 
Fanthias. 
Ja — du möchteſt toll fein! ”) 
Herahles. 
Bei Gott, das Lachen halt’ ich länger nicht; 
Wie ich die Tippen beiß’, es platzt heraus! 
Dionyſos. 
Mein Beſter, komm', ich muß dich Etwas bitten. 
Herakles. 
Sch halt's nicht aus, ich berfte noch vor Lachen! 
Das Safranfleid 9), die Löwenhaut darüber, 


q 


131 Die Fröfde v. 47-37. 





Kothurn und Keule — paßt zufammen, prächtig! 
Wo warft du? 

Bionyfos. 

Sch beitieg den Kleifthenes! ”) 

Herakles. 
So? warft du bei der Seeſchlacht? 

Vionyſos. 

Ja, wir bohrten 

Ein Dutzend Schiff' und drüber in den Grund. 

Herakles. 
Ihr zwei? 

Dionyfos. 

Beim Phöbos! 
Herahles. 
Und — „da wacht” ich auf!“!) 

Disnyfos. 
Und wie zu Schiff ic die Andromeda ®) 
So für mi las, da Flopfte plötzlich mir 
Das Herz in großer Sehnſucht, denf dir nur! 

Herakles. 
Wie groß war fie? 

Dionyfos, 

Hem, ſo von Molons 19) Große! 

Herakles. 

ein Weib war dein Geluft? 
(Dionyfoe ſchůttelt verneinend). 
Serahles. 
Ein Knab'? 
Vionyſos. 
O nein! 

Herakles. 
Ein Mann? 

Dionyiſos. 

Pfui, pfui!?) 
Herakles. 
Du triebſt's mit Kleifthenes? 
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Dienyfos. 
Hör’, Bruder, feinen Spaß! — 's iſt fhlimm genug, 
„Daß ſolche Sehnfuht mir am Herzen frißt.“ 

Herakles. 
Wornach, mein Brüderchen ? 

Dionyfss. 

Sch kanns nicht fagen, 

Nur durch ein Gleichniß mad’ ichs klar. Bekamſt 
Du nie auf einmal Luſt nach Bohnenbrei? 


Herakles. 
Pop, Bohnenbrei! fchon hunderttaufendmal! 22) 
Dionyſos. 
Verſtehſt du? oder „muß ich dreh'n mein Wort?“ 
Hexakles. 
Brei, ſagſt du? O, das kenn' ich aus dem Grund! 
Dionyſos. 
Mit ſolcher Sehnſucht ſchnapp' ich jetzo nach 
Euripides. 
Herakles. 
Nach ihm? Der iſt ja todt! 
Vionyſos. 


Ich muß zu ihm, das redet mir kein Menſch 
Auf Erden aus! 


Herahles. 
Hinunter in den Hades? 
Dionyſos. 
Beim Zeus, und wenn es ſein muß, auch noch tiefer! 
Herakles. 
Was ſuchſt du drunten? 
Dionyiſos. 


Einen guten Dichter; 
„Todt find die beſten, die da leben, ſchlecht!“ 28) 
Serahles. 
Vie, lebt nicht Jophon? ı*) 
Bionyfss. . 
Der ift allein 
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Was Tucht’ges noch, will's Gott, auch auf die Dauer. 
Denn feiner auch bin ih noch nicht gewiß. 
Herakles. 
& hole doch, wenn’ fein muß, Sophokles, 
Der ift doch größer ald Euripides! 
Dionyſos. 
Nein, prüfen muß ich Jophons Metall, 
Wie er allein klingt, ohne Sophokles. 
Auch würd' Euripides, der Erzſchelm, ſchon 
Den Weg erfpähn, mit mir davon zu rennen. 
Doch Sophofles ift hier, ift dort zufrieden. 
Herakles. 
Wo ift denn Agathon? 7°) 
Disuyfos. 
Der lief mir fort: — 
O ein Agath ift der, von hohem Werth! 
Herahles. 
Weh! — Und wohin? 
Dionyfos. 
Zum Schmaus der Seligen. 
Herakles. 
Eenofles !®) "aber ? 
Dionyfos. 
Hol der Henker den! 
Herakles. 
Pythangelos? 17) 
Fanthias (halblaut für fi). 
Von mir iſt nicht die Red', 
Mit meiner armen, wund gerieb'nen Schulter! 
Herakles. | 
Ihr habt ja. dort noch and’re Bürſchchen, nicht? 
Die euch Tragddien machen, taufendweis, 
Und Meilen breiter 1°) als Euripides! 
Dionyfss. 
’ne faubre Stoppelernte! Schnatterenten! 
„Ein Mufenhain von Schwalben“, '9) lauter Stünper, 
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Die weg find, bringen fie ’mal einen Chor 
Zufommen ?°), die Tragödie zu bepiflen; 
Doch einen zeugungsfähigen Dichter ſuchſt 
Du jet umfonft, der was Geſcheutes ſchaffte. 
Herakles. 
Wie, zeugungsfähig? 
Dionyſos. 
Einen, der noch keck 
Sich nebenher zu ſolcher Sprach' erhebt: 
„O Aether, Zeus Behauſung! — Fuß der Zeit!“ — 
„Das Herz, dem Schwur beim Heiligſten ſich ſträubend!“ — 
„Der Zunge Meineid, den das Herz nicht kennt!“?) 


Herakles. 
Gefällt dir das? 
Dionyfos. 
Gefallen? Mic entzückt's! 
Herahles. 
Schnurrpfeiferei’n, das mußt du doch gefteh’n! 


Vionyſos. 
„Herberg' in meinem Geiſt nicht“: — 22) geh nach Haus! 
Herakles. 
Nein, nein, das ift erbarmlich fad ! ‘ 


Dionyfos. 
Du lehrit 
Mich effen ? 
| Fanthias. 
Und von mir iſt nicht die Red'! 


Dionyfos. 
Indeß, warum ich) alfo Foftümirt, 
Dein Ebenbild, bieher Fam: — fag mir deine 
Vefannten , für den Nothfall, bitt’ ich, Die 
Du dort gefprochen, ald den Kerberos 
Du einft geholt, auch Häfen, Bäckerladen, 
Ruftgärten und Bordelle, Städte, Brunnen, 
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Was Tucht’ged noch, wil’8 Gott, auch auf die Dauer. 


Denn feiner auch bin ich noch nicht gewiß. 
Berahles. 
So hole doch, wenn's ſein muß, Sophokles, 
Der iſt doch größer als Euripides! 
Dionyfos. 
Kein, prüfen muß id) Jophons Metall, 
Wie er allein Flingt, ohne Sophokles. 
Auch wurd’ Euripided, der Erzfhelm, ſchon 
Den Weg erfpähn, mit mir davon zu rennen. 
Doch Sophofles ift hier, ift dort zufrieden. 
Herakles. 
Wo tft denn Agathon? ?°) 
Vionyſos. 
Der lief mir fort: — 
O ein Agath iſt der, von hohem Werth! 
Herahles, 
Weh! — Und wohin? 
Vionyiſos. 


Zum Schmaus der Seligen. 


Herakles. 
Xenokles6) ‘aber ? 
Disnyfos. 
Hol der Henker den! 
Herahles. 
Pythangelos? 17) 
Fanthias (Halblaut für fi). 
Von mir ift nicht die Ned’, 
Mit meiner armen, wund gerieb’nen Schulter! 
Herahles. | 
Ihr habt ja dort noch and’re Bürſchchen, nicht? 
Die euch Tragödien machen, taufendweis, 
Und Meilen breiter 1°) als Euripides! 
Dionyſos. 
’ne ſaubre Stoppelernte! Schnatterenten! 


v.74-93, 


„Sin Mufenhain von Schwalben”, '%) lauter Stümper, 
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Die weg find, bringen fie ’mal einen Chor 
Zufammen 2%), die Tragödie zu bepiffen; 
Doch einen zeugungsfähigen Dichter ſuchſt 
Du jetzt umfonft, der was Geſcheutes ſchaffte. 
Herakles. 
Wie, zeugungsfähig?® 
Vionyſos. 
Einen, der noch keck 
Sich nebenher zu ſolcher Sprach' erhebt: 
„O Aether, Zeus Behauſung! — Fuß der Zeit!“ — 
„Das Herz, dem Schwur beim Heiligſten ſich ſträubend!“ — 
„Der Zunge Meineid, den das Herz nicht kennt!“?) 
Berakles. 
Gefällt dir das? 
Dionyſos. 
Gefallen? Mich entzückt's! 
Herahles. 
Schnurrpfeiferei’n, das mußt du doch gefteh’n! 
Diomfss. 
„Derberg’ in meinem Geift nicht“ : — ??) geh nad Haus! 
Serahles. 
Nein, nein, das tft erbärmlic fad ! . 
Diouyfos. 
Du lehrit 
Mich eflen ? 
Fanthias. 
Und von mir iſt nicht die Red’! 
| Dionyfos. 
Indeß, warum ich alfo Eoftümirt, 
Dein Ebenbild, hieher Fam: — fag mir deine 
Bekannten, für den Nothfall, bitt’ ih, die 
Du dort gefprochen, ald den Kerberos 
Du einft geholt, auch Häfen, Bärferladen, 
Fuftgärten und Bordelle, Städte, Brunnen, 
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Was Tüuͤcht'ges noch, will's Gott, auch auf 
Denn ſeiner auch bin ich noch nicht gewiß. 
Berahles. 
& hole doch, wenn's fein muß, Sophofle: 
Der ift Doch größer als Euripides! 
Dionyfos. 
Nein, prüfen muß ich) Jophons Metall, 
Wie er allein Flingt, ohne Sophokles. 
Auch würd’ Euripides, der Erzſchelm, ſchon 
Den Weg erfpähn, mit mir davon zu renne 
Doch Sophofles ift bier, ift dort zufrieden. 
Herahles. 
Wo tft denn Agathon? ?°) 
Disnyfos. 
Der lief mir for 
D ein Agath ift der, von hohem Werth! 
Herakles. 





Weh! — Und wohin? 
Vionyſos. 
Zum Schmaus der St— 
Herakles. 
Xenokles6) aber? 
| Dionyfos. 
Hol der Henfer den! 
Herahles. 
Pythangelos? 17) 
Fanthias (Halblaut für fi). *8 
Von mir ift nicht die Ne 
Mit meiner armen, wund gerieb’nen Schulter!- 
Herakles. m. 
Ihr habt ja dort noch and’re Bürſchchen, nicht 
Die euch Tragddien machen, taufendweis, 
Und Meilen breiter 1°) als Eurtpides! 


: Tee 
Dionyſos. eu 
’ne faubre Stoppelernte! Schnatterenten! 2“ 


„Sin Mufenhein von Schwalben”, '%) Iauter en 
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Dionyfos. 
Mad) mir Feine Angit, 
Du ſchreckſt mich döch nicht ab! 
Herakles. 
Dann Moor und Sumpf, 
Und Lachen Menfchenfoth, darin ſich wälzt, 
Wer je das Gaſtrecht freulerifch verlegt, 
Wer einen Knaben braucht’ und nicht bezahlt, 
Die Mutter prügelt und ins Angeficht 
Den Vater fehlägt, wer einen Meineid ſchwört, 
Und — abſchreibt einen Vers von Morfimos. ?*) 
Dionyſos. 
Bei Gott, da muß auch hin, wer je gelernt 
Ein Waffentanzlied von Kineſias. 80) 
Herakles. 
Dann wird dich ſüßer Flötenhauch umwehn, 
Und ſchönſtes Sonnenlicht, wie hier, und Haine 
Von Myrthen, wo in ſel'gen Schaaren Fraun 
Und Männer ziehn mit Sang und Haͤndeklatſchen. 
Dionyfos, 
Wer find denn die? 
Herakles. 
Das find die Eingeweihten.) 
&anthias. 
Und ih — der Efel beim Myſterium! 2) 
Rein, länger trag’ ich die Bagage nicht! 
(wirft feinen Bündel — 
Herakles. 
— Die ſagen haarklein alles Nöth'ge dir. 
Denn ganz zunächſt am Wege wohnen ſie, 
Der führt zu Plutons Pforte. — — Herr Bruder, 
Glück auf die Reife! 
Dionyfos. 
Lebe wohl, Herr Bruder! 
(Herafles ab) 
Dionyfos (zu Zanthias). 
Du aber par dein Bündel wieder auf! 








‚ v. 167-178. Die Fröſche. 
Xanthias. 
Eh' ich's recht weggelegt? 
Dionyſos. 
Und das geſchwind! 
Fanthias. 


Ich bitte, nimm doch Einen, den man juſt 
Zu Grabe traͤgt: für Geld thuts auch ein Todter! 
Dionyſos. 
Und — find' ich keinen? 
Fanthias. 
Trag' ich weiter! 
Dionyſos. 
| Gut! — 
Da fommt ein Leichenzug; gerade recht! 
(zu einem Todten, den man auf offener Bahre vorüber trägt) 
Du da! du da, dich mein’ ich, Todter, he! 
Mann, nimm mir doch den Pad zum Hades mit! 
Sodter (ſich aufrichtend). 
Die groß? 
Dionyfos. 
Da fieh! 
Sodter. 
Du zahlft zwei Dracdmen Lohn! 
Vionyſos. 
Mach's billiger. 
Todter. 
Geht eures Wegs, ihr Träger ! 
Dionyſos. 
Halt, wunderlicher Kauz, laß mit dir reden! - 
| Sodter. 
Zwei Drachmen, baar erlegt, fonft ftill davon! 
Vionyſos. 
Neun Obolen! 
Todter. 
Da lebt’ ich lieber auf! °9 
(wird weiter getragen.) 
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Fanthias. 
Wie vornehm! der verfluchte Kerl, ihn ſoll — 
Jetzt trag' ich ſelbſt! 
Pionyfss. 
Du bift ein. Ehrenmann ! 
Komm, fort zum Nachen! 
Charon 
(auf dem Nachen, am jenfeitigen Ufer bes Todtenſees) 
Hoihoh! angelegt! 
Kanthias. 
Was ift denn das? 
Dionyſos. 
Der See, bei Gott, von dem 
Er ſprach, und auch den Nachen ſeh' ich dort! 
| Kanthias, 
Beim Wetter, ja, und Charon felbit, da ſieh'! 
Dionyfos. 
Guten Morgen, Charon! 
. Fanthias, 
Charon, guten Morgen! 
Charon. 
Mer will zur Ruhe nad) des Lebens Muhn, 
Zum Lethe, ind Sclaraffenland, zum Geier, 
Zum Tainaros, ind Land der Cerberer ! 
Dionyfos. 
34! 


Schnell herein! 


Charsn. 


Dionyfos. 
Wo fahren wir denn bin? 

Zum Geier? wirklich? 

Charon. 

Ja, weil du es biſt! 

Steig ein! 

Dionyſos. 

Komm, Junge! 


v. 193-204. Die Fröfde 





Charon. 
Sklaven fahr' ich nicht, 
Sie hatten denn zur See ſich ihrer Haut 
Gewehrt. **) 


Kanthias. 
Sch Fonnte nicht; vor Augenweh! 
Charon. 
Dann lauf, und lauf’ nur um den See herum! 
&anthias. 
Wo fol ih warten? 
Charon. 


| Dort am beißen Stein, 
Beim Ruheplatz! 
Vionyſos. 
Verſtanden? 
Fanthias. 
Ganz vollkommen! — 
Was iſt mir heut doch übern Weg gerannt? 28) 
(geht) 
Charon. 
Da ſitz' ans Ruder! Wer noch mit will, ſchnell! 
Was machſt du? 
Vionyſos (auf dem Ruder ſitzend). 
Was ich mache? Nun, ich ſitz' 
Am Ruder, ganz wie du befohlen haſt. 
Charon. 
Da ſetz' dich hin, du Fettwanſt! 
Pionyfos. 
Sitze ſchon! 
Charon. 
Die Hand’ im Schooſe? Streck dich! 
Vionyſos. 
Strecke ſchon! 
Charon. 


Was Flauſen! ſtemm' dich an, mach's —— nur friſch 


Gerudert! 


Ariſtophanes I, | 10 
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Kauthias. 
Wie vornehm! der verfluchte Kerl, ihn fol — 
Jetzt trag’ ich felbft! 
Dionyfss. 
Du bift ein Ehrenmann ! 
Komm, fort zum Nahen! 
Chaxon 
(auf dem Nachen, am jenſeitigen Ufer des Todtenſees) 
Hoihoh! angelegt! 
Kanthias. 
Was ift denn das? 
Dionyſos. 
Der See, bei Gott, von dem 
Er ſprach, und auch den Nachen ſeh' ich dort! 
| Fanthias. 
Beim Wetter, ja, und Charon ſelbſt, da ſieh'! 
Disuyfos. 
Guten Morgen, Charon! 
| Fanthias. 
Charon, guten Morgen! 
Charon. 
Wer will zur Ruhe nach des Lebens Mühn, 
Zum Lethe, ins Schlaraffenland, zum Geier, 
Zum Tainaros, ins Land der Cerberer! 


Dionyfos. 
Ich! 

Charon. 

Schnell herein! 
Dionyfos. 
Wo fahren wir denn bin? 

Zum Geier? wirklich? 

Eharon. 

Sa, weil du es bift! 

Steig ein! 

Dionyſos. 

Komm, Junge! 


v. 193-204, Die Fröſche. 143 





Charon. 
Sklaven fahr' ich nicht, 
Sie hätten denn zur See ſich ihrer Haut 


Gewehrt. **) 

Xanthias. 
Ich konnte nicht; vor Augenweh! 

Charon. 

Dann lauf', und lauf' nur um den See herum! 
Fanthias. 

Wo ſoll ich warten? | 
Charon. 


| Dort am heißen Stein, 
Beim Ruheplatz! | 
Vionyſos. 
Verſtanden? 
Xanthias. 
Ganz vollfommen! — 
Bas ift mir heut doch übern Weg gerannt? 88) 
(geht) 
Charon. 
Da ſitz' ans Ruder! Wer noch mit will, ſchnell! 
Was machſt du? 
Dionyſos (auf dem Ruder ſitzend). 
Was ich mache? Nun, ich ſitz' 
Am Ruder, ganz wie dur befohlen haft. 
Eharon. 
Da feh’ dih hin, du Fettwanſt! 
Dionyfos. 
Sitze fon! 
Charon. 
Die Hand’ im Schooſe? Streck dich! 
Vionyſos. 
Strecke ſchon! 
Charon. 
Was Flauſen! ſtemm' dich an, mach's — nur friſch 
Gerudert! | 
Ariſtobhanes I, ; 10 
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Kothurn und Keule — paßt zufammen, pradhtig! 
Wo warſt du? 
Dionyfos. 
Sch beftieg den Kleifthenes! ”) 
Herakles. 
So? warft du bei der Seeſchlacht? 


Dionyſos. 
Ja, wir bohrten 

Ein Dutzend Schiff' und drüber in den Grund. 

Herakles. 
Ahr zwei? 

Dionyſos. 

Beim Phobos! 
Herakles. 
Und — „da wacht. ih auf!“) 

Disnyfos. 
Und wie zu Schiff ich die Andromeda?) 
Sp für mid lad, da Flopfte plöglic mir 
Das Herz in großer Sehnſucht, denk dir nur! 

Herahles. 
Wie groß war fie? 

Vionyſos. 

Hem, ſo von Molons 1°) Große! 

Herakles. 

u Weib war dein Gelüft? 
( Dionyſos ſchůttelt verneinend). 
Herakles. 
Ein Knab'? 
Vionyſos. 
O nein! 

Herakles. 
Ein Mann? 

Dionyfos. 

Pfui, pfur! 29) 
Herahles, 
Du triebft’8 mit Kleiſthenes! 








v.58-73. Die Fröfde 





Dionyfos. 
Hör’, Bruder, feinen Spaß! — 's iſt fhlimm genug, 
„Daß ſolche Sehnfuht mir am Herzen frißt.“ 
Herakles. 
Wornach, mein Brüderchen? 
Dionyſos. 
Ich kanns nicht ſagen, 
Nur durch ein Gleichniß mach' ichs klar. Bekamſt 
Du nie auf einmal Luſt nach Bohnenbrei? 
Herables. 
Potz, Bohnenbrei! ſchon hunderttauſendmal! 1?) 
Dionyſos. 
Verſtehſt du? oder „muß ich dreh'n mein Wort?“ 
Herakles. 
Brei, ſagſt du? O, das kenn' ich aus dem Grund! 
Dionyſos. 
Mit ſolcher Sehnſucht ſchnapp' ich jetzo nach 
Euripides. | 
Herakles. 
Nah ihm? Der ift ja todt! 
Dionyſos. 
Ich muß zu ihm, das redet mir kein Menſch 
Auf Erden aus! 


Herakles. 
Hinunter in den Hades? 
Dionyſos. 
Beim Zeus, und wenn es ſein muß, auch noch tiefer! 
Herahles. 
Was fuchft du drunten? 
Dionyſos. 


Einen guten Dichter; 
„Todt find die beſten, die da leben, ſchlecht!“ 1°) 
Berahles. 
Wie, lebt nicht Jophon? 1%) 
Dionyſos. 
Der iſt allein 
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Was Tücht'ges noch, wil’8 Gott, auch auf die Dauer. 
Denn feiner auch bin ih noch nicht gewiß. 
Herakles. 
& bole Doch, wenn’s fein muß, Sophofles, 
Der ift Doc größer ald Euripides! 
Dionyſos. 
Nein, prüfen muß ich Jophons Metall, 
Wie er allein klingt, ohne Sophokles. 
Auch würd' Euripides, der Erzſchelm, ſchon 
Den Weg erfpahn, mit mir davon zu rennen. 
Doch Sophofles ift hier, ift dort zufrieden. 
Herahles. 
Wo ift denn Agathon? ?°) 
Dionyſos. 
Der lief mir fort: — 
O ein Agath iſt der, von hohem Werth! 
Herakles. 
Weh! — Und wohin? 
Dionyfss. 
Zum Schmaus der Seligen. 
Herakles. 
Lenofles 1°) ‘aber? 
Dionyfos. 
Hol der Henfer den! 
Herahles. 
Pothangelos? 17) 
Fanthias (Halblaut für fich). 
Bon mir tft nicht die Ned’, 
Mit meiner armen, wund gerieb’nen Schulter! 
Herakles. | 
Ihr habt ja dort noch and’re Bürſchchen, nicht? 
Die euch Tragödien machen, taufendweis, 
Und Meilen breiter 1°) als Euripides! 
Dionyfss. 
’ne faubre Stoppelernte! Schnatterenten! 
„Sin Mufenhain von Schwalben“, '9) lauter Stünger, 
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Die weg find, bringen fie ’mal einen Chor 
Zufommen 20), die Tragodie zu bepiffen; 
Doch einen zeugungsfähigen Dichter ſuchſt 
Du jet umfonft, der was Geſcheutes ſchaffte. 
Herakles. 
Wie, zeugungsfähig? 
Dionyfos. 
Einen, der noch Fed 
Sich nebenher zu folder Sprach’ erhebt: 
„O Aether, Zeus Behaufung! — Fuß der Zeit! — 
„Das Herz, dem Schwur beim Heiligften ſich ſträubend!“ — 
„Der Zunge Meineid, den das Herz nit Fennt!“ 2) 


Berahles. 
Gefällt dir das? 
Dionyſos. 
Gefallen? Mich entzückt's! 
Herakles. 
Schnurrpfeiferei’n, das mußt du doch gefteh’n! 


Dionyfos. 
„Herberg’ in meinem Geift nicht“ : — ??) geh nad Haus! 
Herahles. 
Nein, nein, das iſt erbärmlich fad ! . 


Vionyſos. 
Du lehrſt 
Mich eſſen? 
Fanthias. 
Und von mir iſt nicht die Red'! 


Dionyfos. 
Indeß, warum ich alfo Foftümirt, 
Dein Ebenbild, bieher Fam: — fag mir deine 
Befannten, für den Nothfall, bitt’ ich, Die 
Du dort gefprochen, ald den Kerberos 
Du einft geholt, auh Häfen, Bäckerladen, 
Ruftgärten und Bordelle, Städte, Brunnen, 
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Gafthäufer, Nachtquartiere, wo der Wanzen ??) 
Nicht allzuviel — 
Fanthias. 
Von mir iſt nicht die Red'! 
Herakles. 
Du armer Schelm, willft auch hinab dich wagen? 
’ Dionyfos. 
Nichts mehr dawider! Nenne mir den Weg 
Der und am fchnellften in den Hades führt; 
Doch hätt’ ich nicht gern heiß, noch allzu Falt. 
Herakles. 
Nun, welchen nenn' ich dir zuerſt? laß ſehn! 
Der eine, über Strick und Leiter, — wenn 
Du dich erhängſt. | 
Dionyfos. 
O der ift zum Erftiden! 
| Herahles. 
Ein Pfad fodann, nicht lang und wohlgeftampft, 
Der durch den Mörfer. 


Dionyfos. 
Schierling meinft du? 
Herakles. 
Ja! 
"Dionyfos. 
Der ift mir doch zu Falt und winterlich; 
Da werden Einem ftarr wie Eis die Schenkel. ?*) 


Herakles. 
Soll's einer ſein, der raſch bergunter führt? 
| Vionyſos. 
Nun ja, ich bin nicht eben gut zu Fuß. 
Herahles, 
Zum Kerameifos-?°) ſchlendre hin! 


Vionyſos. 
Und dann? 


\ 
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SHerahles. 
Steig auf den hohen Thurm. 
Dianyfss. 
Was mad) idy dort? 
Serakles. 
Gib Achtung, wenn der Fackellauf beginnt; 
Und ſchreit das Publikum dann: Marſch! ſo fort 
Auch Marſch mit dir! 
VDionyſos. 
Wohin? 
Derahles. 
Den Thurm hinab! 
Dionyſos. 
Das bräch' ein Hirn, auch dreifach eingewickelt! ?°) 
Den Weg probir ich nicht! 
- Derakles. 
Kun, weldhen denn ? 
Dionyfos. 
Den du gemacht. 
SHerahles. 
Das ift ’ne weite Fahrt! 
Ya Fommft du gleich zu einem großen See, 
Entſetzlich tief. 
Dionyfss. 
Wie fomm’ ih über den? 
Gerakles 
(mit den Fingern die Form einer Nußſchaale bildend). 
In einem winz'gen Kahne ſetzt dich über 
Der alte Fährmann für zwei Obolen. ?”) 
Disnyfos. 
Der Taufend auch, zwei Obolen! 
Was die doc überalf gewaltig ziehn! 
Wie Famen fie denn dorthin ® 
Herakles. 
Nun, durch Theſeus! 
Dann wirſt du Schlangen, Ungeheuer fehn, ?°) 
Unzählig, ſcheußlich! 
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Vionyſos. 
Mach mir keine Angſt, 
Du ſchreckſt mic doch nicht ab! 
Serakles. 
Dann Moor und Sumpf, 
Und Lachen Menſchenkoth, darin ſich wälzt, 
er je das Gaftrecht frevlerifch verlegt, 
Wer einen Knaben braucht’ und nicht bezahlt, 
Die Mutter prügelt und ind Angefiht 
Den Vater fchlägt, wer einen Meineid ſchwört, 
Und — abfhreibt einen Vers von Morfimos. 29) 
Dionyfos. 
Bei Gott, da muß auch bin, wer je gelernt 
Ein Woffentanzlied von Kineflas. *0) 
Herakles. 
Dann wird dich ſüßer Flötenhauch ummehn, 
Und ſchönſtes Sonnenliht, wie bier, und Haine 
Bon Mortben, wo in fel’gen Schaaren Fraun 
Und Männer ziehn mit Sang und Händeflatjchen. 
Dionyfos. 





Wer find denn die? 
Herakles. 
Das find die Eingeweihten. *) 
Kanthias. 
Und ih — der Efel beim Myſterium! *?) 
Rein, länger trag’ ich die Bagage nicht! 
(wirft feinen Bündel weg) 
Herakles. 
— Die ſagen haarklein alles Nöth'ge dir. 
Denn ganz zunächſt am Wege wohnen ſie, 
Der führt zu Plutons Pforte. — = dar Bruder, 
Glück auf die Reife! 





Dionyfos. 
Lebe wohl, Herr Bruder! 
(Herafles ab) 
Dionyſos (zu Zanthias). 
Du aber par dein Bündel wieder auf! 
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Kenthies. 
Eh' ich's recht weggelegt? 
Dionyfos. 
Und das geſchwind! 
Fanthias. 
Ich bitte, nimm doch Einen, den man juſt 
zZu Grabe trägt: für Geld thuts auch ein Todter! 
Dionyſos. 
Und — find' ich keinen? 
| Fanthias. 
Trag’ ich weiter! 
Dionyſos. 
Gut! — 
Da kommt ein Leichenzug; gerade recht! 
(zu einem Todten, den man auf offener Bahre vorüber trägt) 
Du da! du da, dich mein' ich, Todter, he! 
Mann, nimm mir doch den Pack zum Hades mit! 
TDodter (ſich aufrichtend). 
Wie groß? 
Dionyſos. 
Da ſieh! 
Todter. 
Du zahlſt zwei Drachmen Lohn! 
Vionyſos. 
Mach's billiger. 
Todter. 
Geht eures Wegs, ihr Traͤger! 
Dionyfos. 
Halt, wunderliher Kauz, laß mit dir reden! - - 
| Sodter. 
Zwei Drachmen, baar erlegt, fonft ftill davon! 
Bionyfos. 
Keun Obolen! 
Sodter. 
Da lebt’ ich lieber auf! **) 
(wird weiter getragen.) 
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&anthias. 
Wie vornehm! der verfluchte Kerl, ihn fol — 
Sept trag’ ich ſelbſt! 
Dionyfos. 
Du bift ein. Ehrenmann ! 
Komm, fort zum Rachen! 
Chaxon 
(auf dem Nachen, am jenſeitigen Ufer des Todtenſees) 
Hoihoh! angelegt! 
Fanthias. 
Mas ift denn das? 
Dionyfos. 
Der See, bei Gott, von dem 
Er ſprach, und auch den Nachen feh’ ich dort! 
| &anthias, 
Beim Wetter, ja, und Charon felbft, da ſieh'! 
Disuyfos. 
Guten Morgen, Charon! 
| Kanthias, Ä 
Charon, guten Morgen! 
Charon. 
Wer will zur Ruhe nach des Lebens Mühn, 
Zum Lethe, ins Schlaraffenland, zum Geier, 
Zum Tainaros, ins Land der Cerberer! 
Dionyfos, 
34! 
Charon. 
Schnell herein! 
Dionyfos. 
Wo fahren wir denn bin? 
Zum Geier? wirklich ? 
Charon. 
Sa, weil du es bift! 
. Steig ein! 
Dionyfos. 
Komm, Junge! 
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Charsn. 


Sklaven fahr’ ih nicht, 


Sie hatten denn zur See fid) ihrer Haut 
Gemwehrt. ?*) 


Fanthias. 
Ich konnte nicht, vor Augenweh! 
Charon. 
Dann lauf', und lauf' nur um den See — 
&anthias. 
Ro fol ich warten? | 
- Charon. 


| Dort am beißen Stein, 
Yeim Rubeplag! 2 
Dionyfos. 
Verftanden ? 
Kanthias. 
Ganz vollfommen! — 
Das ift mir heut doch übern ‚Weg gerannt? ?5) 
(geht) 
Charon. 
Da fi’ and Ruder! Wer noch mit will, fhnell! 
Was machſt du? | 
Disnyfos (auf dem Ruder fikend). 
Was ih mache? Nun, ich fih’ 
Am Ruder, ganz wie du befohlen haft. 
Eharon. 
Da ſetz' dich hin, du Fettwanſt! 
Dionyfos. 
Sitze ſchon! 
Charon. 
Die Haͤnd' im Schooſe? Streck dich! 
Dionyfos. 
Strede fon! 
Charon. 


Was Flaufen! ftemm’ dich an, mach's en nur friſch 


Gerudert! 


Ariſtophanes I, | 10 
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Disnyfos. 
Guter Gptt, wie foll denn ich 
Landratt', unfalaminifhes Geſchöpf, 9) 
Pie fol ich rudern? 
Charon. 
Macht ſich, ſchlag' nur 'mal 
Hinein, dann hörſt du Melodien — 
Pionyfos. 
Woher? 
Charon. 
Bon Fröſchen — Schwanen, göttlich! 
Dionyſos. 
Fang' du an! 
Charon. 
Hoiho, hoiho! 
(fie rudern.) 
Fräfche 
(von Zeit zu Zeit auftanchend.) 
Brefefefer, koax, koax! 
Brekekex, koax, koax! 
Brüder in Sumpf und Bad, *”) 
Laßt und im Flütenton 
Feierlich unfer Lied 
Anftimmen, füß melodiſch, 
Koax, foar! 
Dad wir von jeher dem Sohne des Zeus, 
Dem Nyſiſchen Bacchos aus Sumpfen laut 
Zugejubelt, wenn trunfenen Zugs 
Am heiligen Topffeit alles Volk 
Wallfahrte zu unferm Gefilde! - 
Brefefefer, koax, var! 
Dionyfos. 
Mich aber brennt fhon am Gefäß 
Ein Wolf bei euerm: foar, Foar, koax! 
Fröſche. 
Brefefefer, koax, koax! 
Bionyfos. 
Euch fhiert das wenig, wie mich daucht! 


v. 827-255. Dir Sröfde 145 





Fröfce. 
Brefefefer, koax, koax! 
Vionyſos. 
Daß ihr zerplatzt mit eurem Koax! 
Nichts, nichts als koax und wieder koar! 
Fröſche. 
Allerdings, Herr Naſeweis! 
Denn uns lieben die leierkundigen Muſen, 
Liebt der bocksfüßige Pan, *8) 
Virtuos auf dem Haberrohr, 
Uns geneigt iſt der Harfner Apollon, 
Denn er braucht Rohr zum Steg ſeiner Zither, 
Das wir ihm feucht in Sümpfen zieh'n. 
Brefefefer, koax, foar! 
Pionyfos. 
Aber ich babe Blafen ſchon, 
Mein Podex ſchwitzt entſetzlich und 
Beim nächſten Bücken quackt er mit: 
Brekekekex, koax, koax! 
Ich bitte dich, o muſikaliſche Bande, 
Hör' auf! 
Fröſche. 
Lauter noch laßt es erſchallen, als je, 
Wenn wir an hellen Sommertagen 
Aufgehüpft aus Kref und Kalmus 
Auf melod'ſchen Wellen ſchwammen, 
Sangesfrobe Mufenjünger, 
Oder, und vorm Regen dudend, 
Tief im Grund den Unfenreigen 
Orgelten, vergnüglich fprudelnd 
Waſſerblaſenperlengequirl! 
Brefefefer, koax, koax! 
Dionyſos (den Schenkel Lüpfend). 
So! das klingt zu euerm Ton! 
Fröoſche. 
O, da wirds uns ſchlimm BEN» 
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Dionyfes. 
Schlimmer mir noch bier am Ruder, 
Immer auf dem Punft zu berften! 
Fröſche. 
Brekekex, koax, koax! 
Vionyſos. 
Meinthalb könnt ihr all krepiren! 
cröſche (immer crescendo). 
Jetzt erſt laßt uns mächtig ſchrein, 
Was vom Morgen bis zum Abend 
Unſre Gurgel halten will: 
Brekekekex, koax, Foar! 
Dionyſos (ſchreit). 
Brekekex, koax, koax! 
Meiſter ſollt ihr doch nicht werden! 
cFröſche. 
Du willſt uns bemeiſtern? Koar! 
ionyſos. 
Aber ihr noch minder mich! 
Schreien will ich, muß es ſein, 
Tagelang, bis auf den Hund 
Ich für immer mich gequackt! 
Brekekex, koax, koax! 
(Fröſche verſtummen). 
Dionyſos. 
Vertrieben hätt’ ich euch das koax, koax, koax! 
Charon. | 
Halt’ an und ſchieb and Ufer mit der Stange! 
Steig’ aus! Das Fahrgeld! | 
Dionyfos. 
Hier zwei Obolen! 
(Sharon ab.) 
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Dweite Scene. 


Dionyfos, Janthias (beide im Dunkeln tappend). Später: 


der Eingemweihten. 


Dionyfos. 

He, Zanthias, wo bift du, Fanthias? ’°) 
Kanthias. 

Juhu ! 
Dionyfos. 

Komm bieher ! 

&Aanthias, 
Ah, Gott gruß’ euch, Herr! 


Dionyfos. 


&anthias. 
Nichts als Schlamm und Finfternig! 
Vionyſos. 
Haſt du die Vatermörder und Meineid'gen 
Geſeh'n, von denen er uns ſprach? 


Fanthias. 


Was ſiehſt du? 


Du nicht? 
Dionyſos (gegen das Publikum). 
Ob ich fie bier geſeh'n? — Ich jeh’ fie noch! 
Doch fag’, was thun wir jebt? 
&anthias. 

Wir geben weiter; 
Da ift der Ort, da fommen, wie er fagte, 
Die wilden Thiere! 
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Chor 
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Bionyfos. 
Der verfluhte Kerl 
Hat aufgefchnitten, um mir Angft zu machen, 
Aus purem Neid! er weiß wie keck ich bin! 
„So ftolz ift Nichts auf Erden“ wie Herafles!*°) 
Ich wünſchte fehr, es Fam’ Etwas, ich fände 
Hier einen Strauß, der diefe Fahrt verlohnt. 
| &Kanthias. 
Bei Gott, ich höre was — es fihnaubt daher! 
Pionyfss. 
Wo, mo? 
FcFanthias. 
Dahinten! 
Bionyiss. 
Geh du hinter mic ! 
Fanthias. 


Dionyſos. 
Vornen? Geh du nur voraus! 
Fanthias. 
Zeus ſieh' uns bei, ich ſeh' ein Ungeheuer! 


Dionyſos. 


Nein, vornen! 


Wie ſiehts denn aus? 
Fanthias. 
O Graus! bald fo, bald fo; 
Ein Ochſe, jetzt ein Maulthier, jebt ein Weib: — 
Wie reizend — 
⸗ Dionyfos. 
Wo! da geh ich gleich drauf los! 


&anthias. 
Verſchwunden ift dad Weib, jept ift’8 ein Hund! 
Dionyſos. 
Ha, die Empufe? *') 
| Fanthias. 


Wirklich! — ir & Geht 
Iſt feuerroth! 
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Bionyfos, 
Und ehern auch ihr Bein! 
Kanthias, 
Beim Teufel, und das zweite Eſelsmiſt, 
So wahr ich eb’! 
Dionyfos, 
Wo fol ih bin? 
Kanthias. 
Und ich? 
Dionyſos. 
(geht auf den Dionyſosprieſter zu, der vorn auf ſeinem Ehrenplatz unter 
den Zuſchauern ſitzt, und verſteckt ſich hinter ihn.) 
Mein Prieſter, hilf! Wir zechen dann zuſammen! 2) 


Fanthias. 
Wir ſind verloren, o Herakles! 
Vionyſos. 
Still! 
Hör', Menſch, ich bitt' dich, ſag den Namen nicht! 
Fanthias. 
Dionyſos alſo! 
Bionyfos. 
Den nody weniger! 
(will fort.) 
FJanthias. 
Bleib da! Hieher, mein lieber Herr, hieher! 
Bienyfos. 
Bas gibts? Zu 
Fanthias. 


Sei ruhig; Alles iſt ſchon gut! 
Wir können ſprechen, wie Hegelochos: 
„Nach Sturm und Wellen ſeh' ih Sonnenfhwein!“ 43) 
Tort it das Scheufal! 
Bionyfss. 

Schwöre drauf! 

Fanthias. | 
- Beim Zeus! 
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Vom Haupte, verjüngt 
Durd die heilige Keftluft! 


Aber du, o Geliger, 
Leuchte voran mit der Tadel 
Glaͤnzendem Leitſtern 
Zum blumig bethauten Gefild 
Dem ſchwebenden Jünglingsreigen! 


Ehorführer. 

Sn Andacht und balte fih fern von unfern geheiligten 
Chören, *°) 

Wer Lai' in ſolchem Geheimniß iſt und ungeläuterten Sinnes, 

Wer nie die Orgien der Muſen geſehn, noch mitgetanzt ihren 

Reigen, 

Wen noch zum Bakchanten Kratinos nicht, der Stierauffreſſer, 
geweiht hat, | 

Wer je an niedrigen Poſſen ſich labt, die zur Unzeit Einer ge: 
riffen, 

Wer nie fi bemüht, den Hader im Volk zu dampfen, ein Un: 
bold den Bürgern, 

Wer Zwietraht fat und das Feuer fhürt, nur bedacht auf 

eigenen VBortbeil, 

Mer, ein Lenfer > Staats, wenn er ſchwankt im Sturm, ſich gewin⸗ 
nen läßt durch Beftechung, 

Wer ein Schiff, eine Feſtung den Feinden verräth und ſchmug— 
gelt verbotene Waaren 

Aus Kegina hinaus, wie Thorykion, der fchuftige ZJehntenerheber, 

Und Lederwerf und Leinwand und Theer dem Feind ſchickt gen 
Epidaurns, 

Wer Geld an die feindlihe Flotte will zu zahlen die Andern 
bereden, 

Mer gottlos Hekate's Bild befchmeißt, ein erhabener kykliſcher 
Didter, 

Wer, ein Redner, abzuzwacken verfuht dem ‚Dichter den Solt, 
den verdienten, 

Weil ihn durchgenommen am bafchifchen Feſt mit üblichem Spott 
die Komödie: 
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Euch Allen fag’ ichs zum erftenmal, zum zweiten: und dritten: 
mal fag’ ichs, 
Hebt al’ euch hinweg vor dem myftifhen Chor! Ihr Andern 
Ä beginnt die Gefänge, 
Beginnt die heilige Feier der Naht, geziemend dem Felt der 
Geweihten! 
Chorgeſang. 
Nun wandle Jeder mit männlihem Schritt 
Zu den blumigen Wieſengründen 
In des Hades Räumen, und ſtampfe vergnügt 
Mit Scherzen und neckiſchen Poſſen! 
Gefrühſtückt habt ihr ja Alle gut. 
Wohlan denn, erhebet der Göttin, 
Der Rettenden, heiligen Feſtgeſang, 
Die allweg Gedeihen der Stadt verheißt, 
Und wollt' auch Thorykion es hindern! 


Ehorführer. 
Stimmt an jebt Hymnen von anderem Klang! Die Früchte: 
fpendende Göttin, 
Demeter, die Hohe, verberrlichet laut in feftlich begeifterten 
Liedern ! 
Chorgefang. | 
Demeter, heil’ger Orgien 
Obwalterin, o fteh uns bei 
Und ſchirme felber deinen. Chor! ’ 
Laß ungeftört den ganzen Tag 
Uns fpielen, fingen, tanzen, 
Und Spaß und Ernft, wie's eben fommt, 
Laß walten in der Rede Fluß, 
Und wenn ich würdig Deines Feſts 
Gefcherzt, gelacht, gefpottet, dann 
Laß mich den Siegskranz ſchmücken! 


Chorführer. 
Wohlauf, den blühenden Gott nun auch, 
Rufet ihn, rufet hieher ihn 
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Mit Liedern, daß er Genoſſe ſei 
Des fröhlihen Reigentanzes ! 
Einzelne. 
Jakchos, Ehrengefrönter, Erfinder i 
Des fröhlichen Feftlieds, fomm und begleit’ uns 
Hin zur Göttin und eile — du kannſt ed — 
Her zu und aus weitefter Ferne! 
Alle. 
Jakchos, geleite mih, Schirmer der Chöre! 
Einzelne. 
ZJerriffen haft du ja, ärmlich und ſpöttiſch 
Anzufhau’n, meine Chorjandäldhen 
Und dieſes Bettelfleid! 
Du nur verfhaffit uns die Wonne, frei 
Und mwohlfeil zu ſcherzen, zu fpringen! 
Alle. 
Jakchos, geleite mich, Schirmer der — 
Einzelne. 
Ja, und da hab' ich auch eben links 
Nach dem Dirnchen ſchielend, dem hübſchen Geſi At, 
Der flinfen Tänzerin gucken gefehn 
Aus dem lumpigen Jaäckchen ein Bruftchen ! 
Alle. 
Jakchos, geleite mih, Schirmer der Chöre! 
Fanthias. 
Ich bin ohnedies das Begleiten gewöhnt, und möchte wohl gern 
mit dem Dirnchen 
Ein Taͤnzchen machen und ſpringen! 
Disnyfos. 











Auch ich! 
Einzelne. 


Iſt's euch genehm, fo laßt und zufammen 
Jetzt fpotten des Archedemos, 
Der fih im fiebten Jahr Fein Bürgerrecht erzahnt. 


Doch ift er der Mann des Volfes 
Sebt bei den Todten droben, 
Der Hahn im Korbe dort bei all dem Lumpenpack! 
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Bon Kleifthenes aber hör’ ich: 
Er fitt am Grab’ und rupft | 
Sich blos den Blofen und zerfeßt Die Baden ſich, 


Schlägt fi, zufammengefauert, 
Und heult und fchreit um Sebinos, 
Den reizenden Manuftuprier! 


Bon Kallias dort vernahm ich, 
(nach ihm auf Das Amphitheater zeigend) 
Dem Hurenſohn, er diene 
Jur See, und trag’ als Löwenhaut — ein Schaamfell! 


Dionyfos. 
Ihr könnt vielleicht und fagen, F 
Wo Pluton hier zu finden, 
Denn Fremde find wir, die fo eben angelangt! 


Chorführer. 
Du brauchft nicht weit zu gehen, 
Und weiter nicht zu fragen, 
Denn grad vor feiner Thür, mein Beſter, ftehft du eben. 


Dionyfes (zu Kanthias). 
Kun denn, Gefell, fo pad nur wieder auf! 


Xanthias. 
Der Pack! — Die alte Leier ſtets, 
Wie mit „Korinthos dort dem Sohn des Zeus!“ 


Ehorführer. 
Kommt in der Göttin heil’ges Rund, 
In den blumigen Hain und fcherzt, 
Ihr all, des gottgefälligen Feftes 
Traute Genoffen! 
Mit diefen Mägdlein will ich ziehn, 
Mit diefen Frau'n, und der Göttinnen 
Nachtfeier begehn und tragen 
Die heilige Fackel! 
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Chorgeſang. 
So laßt uns auf die Roſenau'n, 
Die Blumenwieſen wallen, 
Und ſcherzen nach altem Brauch 
In lieblichem Reigentanz, 
Zu dem uns die Parzen, 
Die ſel'gen, vereint! 


Denn uns allein beſcheint der Tag 
Und heitre Sonnenhelle, 
Nur uns, die Geweihten, die 
Immerdar frommen Brauch 
Geübt an den Fremden 
Und Bürgern der Stadt! 


v.464-481. Die Fröſche. 48% 





Dritte Scene. 


Dionyfos, Fanthias, der Chor, fpäter Aiakos, die Magd der 
Perfephone, zwei MWirthinnen. 


Dionyſos. 
Hör, ſag' mir doch einmal, wie klopf ich hier? 
Was iſt der Brauch wohl hier zu Land beim Klopfen? 
Fanthias. 
Ei, mach's nur kurz, und geh' der Thür zu Leib, 
Herakles an Geſtalt und an Gewalt! 
Vionyſos (klopft). 
He, hollah! 
Aiakos (im Innern). 
Wer da? 


Dionyſos. 
Held Herakles, ich! 
Aiakos (öffnet). *”) 
Hallunk, Canaille, freches Rabenaas, 
Du Hauptſchuft, Erzſchuft, o du Schuft der Schufte, 
Der unſern Kettenhund, den Cerberos, 
Mein treues Thier, mir weggelockt, gepackt, 
Gewürgt und aufgehuckt und wie der Blitz 
Davon gerannt! Nun gut, wir haben Dich! 
Dich hüten fol des Styr ſchwarzherz'ger Fels, 
Die blutbetropften acheront'ſchen Klippen, 
Und des Kocytos ſchweifend wilde Meute, 
Die hundertköpfige Echidna foll 
Zerfreffen dein Gedärm, die Lunge follen 
Tarteffifche Muranen paden, blutig 
Aus dem Gefrös die Nieren zerren Die 
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Tithrafifhen Gorgonen, die ich gleich 
Hieher zu bolen renne, hurtig, burtig! 
(ab.) 
Kanthias. 
Was machſt du, Herr? 
Dionyſos. 
Was ich gegeſſen, — ſag': 
Helf Gott! 
FJanthias. 
Mein ſpaß'ger Herr, ſo ſteh doch auf, 
Eh' man dich ſieht! 
Vionyſos. 
Mir wird ohnmaͤchtig, ſchnell, 
Geh, leg' mir einen feuchten Schwamm aufs Herz! 
Fanthias. 
Da, nimm! va. 
Dionyfos (ihm die Hand führend). 
Leg’ auf! 
. Kanthias. 
Wo? Da? Du guter Gott! 
Haft du das Herz da hinten? 
Dionyfos. 
Sa, mir fiel 
Bor Schreden in den Unterleib das Herz. ° 
&anthias. . 
Wo iſt ein Gott, ein Menfch ſo feig wie — . 
Piontyfos. 
| Ih? 
Ich feig? Hab’ ich denn nicht den Schwamm verlangt? 
Das hätt’ ein andrer Mann wohl nicht gemagt! 
Fanthias. 
Was denn? 
Dionyſos. 
Gerochen haͤtt' er ſtill, die Memme! 
Doch ich ſtand auf, und — ja, ich wiſchte mich! 





v.496-517. Die Fröfdhe 





Fanthias. 
Mein Seel, ein Heldenſtück! 


Dionyſos. 
| Das will ich meinen ! 
Haft du dich nicht geforcht vor feinem Drohn 
Und Scelten? 
Fanthias. 
Gott bewahr', nicht d'ran gedacht! 
Vionyſos. 
Geh her, du ſcheinſt ein kouragirter Burſch, 
So ſei 'mal ich, und nimm die Löwenhaut 
Und Keule, wenn du Herz im Leibe haſt; 
Ich meinerſeits will nun der Träger fein! 
Fanthias. 
Schnell, her damit; am Ende müßt' ich doch! 
Und ſieh dir den Derafled-Kanthiad an, 
Ob ich wohl feig bin und ein Burſch wie du! 
(nimmt Löwenhaut und Keule.) 
Dionyſos. 
O, ganz der Galgenſtrick aus Melite! *°) 
Gib ber, ich lade mir das Bündel auf! 
(die Magb der Perfephone kommt heraus.) 
Magd. 
Biſt du's, Herakles? Liebſter, tritt doch ein! 
Die Göttin, wie ſie hörte, du ſei'ſt hier, 
Buck Kuchen, kochte Bohnenbrei für dich, 
Ein, zwei, drei Töpfe, briet 'nen ganzen Stier, 
Paſteten machte ſie und Stritzeln. Komm! 
Fanthias. 
Das laͤßt ſich hören! 
Magd. | 
Ja, du darfft durchaus 
Mir nicht davon! Sie hat auch junge Hühner 
Gebraten, Zuckerwerk und Eingemachtes 
Und honigſüße Weine ftehn parat; 
Komm nur herein! 
Ariſtophanes. I. 11 
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FJanthias. 
Vortrefflich! 
Magd. | 
Kein, im Ernft, 
Du mußt herein! Ein Flötenmädchen aud) 
Sft drinnen, wunderfhön, und Tänzerinnen, 
Zwei oder drei — 
&anthias. 
Was fagft du? Tänzerinnen? 
Magd. 
Ganz glatt und friſch, o! allerliebſte Püppchen! 
Komm ’rein! Die Fiſche wollte ſchon der Koch 
Auftragen; komm, die Tafel ift gededt ! 
Ä &anthias, 
So geh’, und thu' den Flötenmädchen drinnen 
Bor allen Dingen Fund: id fomme gleih! (Magd ab.) 
(zu Divnyfos) 
Und du, mein Zunge, folg’ mir mit dem Pad! 
Disnyfos, 
Halt, Kammerad! du machſt doc wohl nicht Ernft, 
Weil ich im Scherz Derafles Tracht dir gab? 
Sch fag dir, Feine Pollen, Zanthias! 
Du nimmft den Pad und trägft ihn wie zuvor! 
Fanthias. 
Wo denkſt du hin? Du willſt mir nehmen, was 
Du mir gegeben? . 
Dionyfos. 
Rein, 's iſt fhon gefchehn; 
Herunter mit der Haut! 
&anthias. 
Ahr Götter, feid 
Mir Zeugen, feht darein ! 
Dionyfos, 
Was Gotter da! 
Du birnverbrannter Narr, du hältſt, ein Sklav' 
Und Sterblidher, dich für Alfmene’s Sohn ? 
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Fanthias. 
Meinthalb, auch gut! Da ifts! Sch denke wohl, 
Du wirft, fo Gott will, ſchon mich wieder brauchen! 
(fie wechjeln das Coſtüm). 
Chor. 
Das heißt wie ein Mann gehandelt, der Verftand und Geift 
beſitzt, 
Der viel herumgefahren ſchon 
Und nach der allerſicherſten 
Seite ſtets des Schiffs ſich hinrollt, und nicht wie ein todtes 
Bild 
Ewig ſteht auf Einer Stelle! Sich herum zu wenden, wo 
Man’8 bequemer haben Fann, 
Ziemt wohl einem Flugen Manne von Theramened Talent! 4°) 
Dionyfos. 
Wäre dag nicht gar zu närrifch, wern mein Sflave Zanthins 
Auf mileſ'ſchen Polftern *0) ſich 
Tummelte mit der Taͤnzerin, 
Dann dad Nachtgeſchirr verlangte, und ich hätte zuzuſeh'n, 
Spielend mein eigned Inſtrument, 
Und der Spikbub dies bemerfend 
Schlüge dann mit derber Fauft 
Meiner Zähne Vorderreigen aus den Kiefern mir heraus? 
| (zwei Wirthinnen kommen gelaufen.) 
| Erfte Wirthin. 
Plathane, Plathane! 
Komm, fomm, da ift er, der verfluchte Schuft, 
Der neulid bei und eingefehrt, und fechzehn 
Laib Brod und aufgefreffen ! 
Zweite Wirthin. 
Meiner Treu, 
DaB iſt er! 
. &anthias. 
Einen weiß ih, dem gehts fehlecht! 
Erfte Wirthin. 
Und obendrein die zwanzig Kreuzerwürſtchen, 


A miteinander! 
11* 
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&anthias. 
Einer wird das büßen! 


Erſte Wirthin. 
Und all den Knoblauch! 
Dionyſos. 
| Weibsbild, bift du toll? 
Was fafelft du? 
Erfte Wirthin. 
Ha ba, du glaubft, weil du 
Kothurne trägft, ich Fenne dich nicht mehr? 


Zweite Wirthin. 
Sa, und vom Pödelfleifch hab’ ich noch nichts 
Geſagt, o weh! und von dem frifchen Käs, 
Den er mir fammt den Körben bat verfchluct. 
Und als ich dann die Zeche machte, fah 
Er barfh mid an, und brüllte wie ein Stier ! 
Fanthias. 
Das ſieht ihm gleich, ſo macht er's überall! 
Zweite Wirthin. 
Und zog den Säbel, grade wie verrückt! 
Fanthias. 
Du armes Ding! 
weite Wirthin. 
Wir beide ſprangen, faſt 
Erſchrocken, ſchnell die Bodentrepp' hinauf, 
Da riß er aus und nahm das Tiſchtuch mit. 


Fanthias. 
Ganz feine Art! Doc jetzt müßt ihr euch rühren! 
Erfte Wirthin (zur zweiten). 
Geh, ruf mir doch zum Beiſtand Kleon her! 5’) 
weite Wirthin. 
Und du Hpperbolos, wenn du ihn findet! — 
Dem kochen wirs! 
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Erfte Wirthin. 
Du Teufelörachen, wart! 
Mit Steinen fihlag’ ich das Gebiß dir ein, 
Womit du mir die Wirthſchaft ausgefreſſen! 
Buweite Wirthin. 
Ih ſchmeiße Dich hinab ins Schinderlod ! 
Erfte Wirthin. 
Sch ſchneide mit dem Küchenmeffer dir 
Die Gurgel auf, die meine Weden frag ! 
Zum Kleon geh’ ich jegt, der haspelt dir 
Por Amt das Alles wieder aus dem Bauch! 
(beide ab.) 
Dionyfos (zu "Zanthias). 
Ich will verdammt fein, wenn ich dich nicht liebe! 
&anthias. 
Verfteh’, verftehe! Gib dir Feine Müh, 
Ich werde Fein Herakles mehr! 
Bionyfos. 
Sei Flug, 
Mein Eanthiaschen! 
&anthias, 
„Ih, ein Sterblicher 
Und Sklave, foll Alfmene’3 Sohn mid nennen?“ 
Dionyfss. 
Ich weiß, ich weiß ja! Du bift bös, mit Recht, 
Und fhlügft du mich, ich fagte nichts Dawider; 
Und nehm’ ich ja die Haut dir wieder ab, 
Dann hol der Henfer mich mit Kind und Kegel, 
Und Archedem, das Triefaug’, obendrein! 
Fanthias. 
Das iſt ein Schwur, den laß ich mir gefallen! 
(ſie kleiden ſich wieder um.) 
Chor (zu Xanthias). 
Jetzo ift ed deine Sorge, weil du wieder dein Coſtüm, 
Das du vorhin trugft, befommen, 
Dich für immer zu verjüngen, 
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Fanthias. 
Einer wird das büßen! 


Erſte Wirthin. 
Und all den Knoblauch! 
Dionyſos. 
Weibsbild, biſt du toll? 
Was faſelſt du? 
Erſte Wirthin. 
Ha ha, du glaubſt, weil du 
Kothurne trägft, ich kenne dich nicht mehr? 


Zweite Wirthin. 
Sa, und vom Pöckelfleiſch hab’ ich noch nichts 
Geſagt, o weh! und von dem frifchen Käs, 
Den er mir fammt den Körben hat verfchludt. 
Und als ich dann die Zeche madıte, fah 
Er barſch mich an, und brüllte wie ein Stier! 
Fanthias. 
Das ſieht ihm gleich, ſo macht er's überall! 
Zweite Wirthin. 
Und zog den Säbel, grade wie verrückt! 
Fanthias. 
Du armes Ding! 
Zweite Wirthin. 
Wir beide ſprangen, faſt 
Erſchrocken, ſchnell die Bodentrepp' hinauf, 
Da riß er aus und nahm das Tiſchtuch mit. 


Fanthias. 
Ganz ſeine Art! Doch jetzt müßt ihr euch rühren! 
Erſte Wirthin (zur zweiten). 
Geh, ruf mir doch zum Beiſtand Kleon her! 5’) 
weite Wirthin. 
Und dis Hnperbolos, wenn du ihn findeft! — 
Dem kochen wirs! 
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“ 


Erfte Wirthim. 
Du Teufeldrachen, wart! 
Mit Steinen ſchlag' ich Das Gebiß dir ein, 
Womit Du mir die Wirtbichaft ausgefreſſen! 
Zweite Wirthin. 
Ich ſchmeiße dich hinab ins Schinderlod; ! 
Erſte Wirthin. 
Sch fehneide mit dem Küchenmeller dir 
Die Gurgel auf, die meine Werfen frag! 
Zum Kleon geh’ ich jetzt, der haspelt Dir 
Vor Amt das Alles wieder aus dem Bauch! 
(beide ab.) 
Dionyfos (zu "Zanthias). 
Ich will verdammt fein, wenn ich dich nicht liebe! 
Fanthias. 
Verſteh', verſtehe! Gib dir keine Müh, 
Ich werde kein Herakles mehr! 
Dionyfos. 
Sei Flug, 
Mein Tauthiaschen! 
Fanthias. 
„Ich, ein Sterblicher 
Und Sklave, ſoll Alkmene's Sohn mich nennen?“ 
Dionyfss. 
Ih weiß, ich weiß ja! Du bift bös, mit Rede, 
Und fchlügft du mich, ich fagte nichts dawider; 
Und nehm’ ich ja die Haut Dir wieder ab, 
Dann hol der Henker mich mit Kind und Kegel, 
Und Archedem, das Triefaug’, obendrein ! 
&anthias. 
Das ift ein Schwur, den laß ich mir gefallen! 
(fie leiden fich wieder um.) 
Chor (zu Xanthias). 
Jetzo ift e8 deine Sorge, weil du wieder dein Coſtüm, 
Das du vorhin trugft, befommen, 
Dich für immer zu verjüngen, 
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Wieder grimmig drein zu fehauen, jenes Gottes eingedenf, 
Den du vorftellft. Machſt du aber wieder dummes Feng. und 
thuſt 
Etwa kleinlaut und empfindlich, 
Dann natürlich kriegſt du wieder auf den Rücken deinen Pack! 


&anthias. 
Euer Zuſpruch ift vernünftig, Männer, ja, ich felber hab’ 
Eben juft mird auch bedacht. 
Freilich, zeigt fi dan was Beſſres, 
Ja, dann weiß ich wohl, dann zieht er wieder mir Das gell 
vom Leib! 
Inmmerhin, ic zeige meinen 
Angeftammten Muth und febe 
Grad wie Sauerampfer drein! 
Und das tft vonnöthen, glaub’ ih: — knarren hör ich ſchon 
das Thor! 
(Aiakos mit ein Paar Knechten kommt wieder heraus.) 
Aiakos. 
Schnell bindet mir den Hundedieb, der ſoll 
Mir büßen! Hurtig! 
Dionyſos. 
Da gehts Einem ſchlecht! 
Fanthias. | | 
Wollt ihr zum Henker? Weg da! 
Aiakos, 
| Ha, der wehrt fi! 
- He, Ditylas, Skeblias, Pardokas, 
Kommt ber und bort einmal den Kerl mir nieder! 
Disnyfos. 
Iſt das nicht ganz abfcheulih, Einen prügeln, 
Weil er ein Bischen ftahl? 
Fanthias, 
Enormed Unrecht! 


| Aiakos. 
Abſcheulich, ja, entſetzlich! 
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Fanthias. 
Hol mich Der 
Und Jener, wenn ich jemals hier geweſen, 
Und Nagels groß auch nur geſtohlen hab’! 
Sieh her, ich will ganz ehrlih mit Dir handeln! 
Nimm meinen Burfden da, und foltre den, °*) 
Und findeft du mich ſchuldig, ſchlag mich todt! 
Aiakos. 
Ihn foltern? Wie? 
Fanthias. 
Wie du willſt! Bind' ihn auf 
Die Leiter, häng' ihn, peitſch' ihm mit dem Haarſeil 
Die Haut vom Leibe, ſchraub' ihn, gieß ihm Eſſig 
Ins Nasloch, glühend Eiſen — Alles gleich, 


Nur peitſch' ihn nicht mit Lauch und Zwiebelröhrchen! °°) 


Aiakas. 
Ein billig Wort! Und ſchlag ich dir den Kerl 
Zum Krüppel — hier das Geld für deinen Schaden! 
Fanthias. 
Pah! Schlepp' ihn ohne Weiters fort zur Folter! 
Aiakos. 
Nein, hier! Er fol dir zeugen ind Geficht! 
(zu Dionyſos.) 
Leg ab den Pad, gefhwind, und dag du mir 
Nicht Lügen fagft! 
Dionyfss. 
Verwarnt ſey Jedermann, 
Mich nicht zu foltern: denn ich bin ein Gott! 
Geſchiehts, dann magſt du ſehen — 
Aiakos. | 
Was? du fagft — 
Dionyfos, 
Unfterblih bin ih, Zeus Sohn, Dionyſos! 
Der ift mein Sklave! 
Aiakos (zu KZanthias). 
Hörſt du? 
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Fanthias. 
Alles hör' ich: 
Ich ſag euch, N ihn um fo derber durch) ; 
Sft er ein Gott, fo fpürt er nichts Davon! 
Dionyfos (zu Xanthias). 
Und du, der du ja auch zum Gott dich machſt, 
Barum erhältft du Prügel nicht wie ich? 
Kanthias (zu Aiakos). 
Ein billig Wort! Und wen von und zuerit 
Du weinen börft und winfeln bei den Schlägen, 
Bon Diefem glaube feſt: er iſt Fein Gott! 
Aiakos, 
Sch muß gefteh’n, du bift ein Ehrenmann, 
Und thuft, was recht und billig! — Zieht euch aus! 
(fie thun es). 
Kanthias, 
Wie machſt du's, daß du richtig aufzäͤhlſt? 
Aiabkos. 
So: 
Dir einen Hieb, dann ihm, dann dir! — 
Fanthias. 
Nicht übel! 
Nun ſchau 'mal her, ob du mich zucken ſiehſt! 
| Aickos ſchlägt zu). 
Atakos. 
Du haft dein Theil! 
| Fauthias (als Hätte er nichts gefpürt). 
Noch nicht! 
Aiabos. 
Faſt glaub' ichs ſelbſt; 
Jetzt muß der Andre dran! | 
(ſhlaͤgt). 
Dionyſos (ebenſo). 
Wann krieg denn ich? 
Aiakos. 
Du baft! 
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Dionyfos. 
Gefigel, nicht einmal zum Nießen! 
Aiahos, 
Meintwegen; muß jegt nach dem Andern feh'n! 
| &anthias. 
Mach fort! An, ab, ab, ah! 
Atakss. 
: i Was fol das Ah? 
Thuts meh? 
Fanthias. 


O nein, ich dachte, warn das naͤchſte 
Herafleafeft in Diomeia °*) fallt. 
Aiakos. 
Ein frommer Menfh! — Zum Andern jebt hinüber! 
Dionyſos. 
Uh, uh! * 
Aiakos. 
Was iſt dir? 
Dionyſos. 
Nichts; dort ſeh' ich Ritter!**) 
Aiakos. 
Was weinſt du denn? 
Dionyſos. 
Ich rieche Zwiebeln hier! 
Aickos. 
Du machſt dir nichts daraus? 
m Dionyſos. 
Was thut mir das? 
Aitahos. 
So muß ich wieder zu dem Andern bin! 
anthias. 
Yu, au! — 
Aiabos. 
Was gibts? 
Fanthias (ſtrecht den Fuß hin). 
Zieh doch den Dorn mir raus! 
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Fanthias. 
Alles hör’ id: 
Sch fag euch, peiticht ihn um fo derber durch; 
Sft er ein Gott, fo ſpürt er nichts davon! 
Dionyſos (zu Xanthias). 
Und du, der du ja auch zum Gott dich machſt, 
Warum erhältſt du Prügel nicht wie ich? 
Fanthias (zu Aiakos). 
Ein billig Wort! Und wen von uns zuerſt 
Du weinen hörſt und winſeln bei den Schlägen, 
Von dieſem glaube feſt: er iſt kein Gott! 
Aiabkos. 
Ich muß geſteh'n, du biſt ein Ehrenmann, 
Und thuſt, was recht und billig! — Zieht euch aus! 
(fie thun es). 


Fanthias. 
Wie machſt du's, daß du richtig aufzählſt? 
Aiakos. 
So: 
Dir einen Hieb, dann ihm, dann dir! — 
Fanthias. 
Nicht übel! 


Nun ſchau 'mal her, ob du mich zucken ſiehſt! 
(Aiakos ſchlägt zu). 
Aiakos. 
Du haſt dein Theil! 
Fanthias (als Hätte er nichts gefpürt). 
Koh nicht! 
Aiakos. 
Faſt glaub’ ichs ſelbſt; 
Jetzt muß der Andre dran! | 
(ſchlaͤgt). 
Dionyſos (ebenſo). 
Wann krieg denn ich? 
Aiakos. 
Du haft! 
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Dionyfos. 
Gefigel, nicht einmal zum Nießen! 
Aiakos, 
Meintwegen; muß jebt nad) dem Andern feh’n! 
| Fanthias. 
Mach fort! Ah, ah, ah, ah! 
Aiakos. 
: ; Was foll das Ah? 
Thuts weh? 
Fanthias. 


O nein, ich dachte, wann das nãachſte 
Heraklesfeſt in Diomeia °*) fallt. 
Aiakos. 
Ein frommer Menfh! — Zum Andern jebt hinüber! 
Dionyſos. 
Uh, uh! | 
Aiakos. 
Was tft dir? 
Dionyfos. 
Nichts; dort ſeh' ich Ritter! °°) 
Aiakos. 
Was weinſt du denn? 
Dionyſos. 
Ich rieche Zwiebeln hier! 
Aiakos. 
Du machſt dir nichts daraus? 
mn. Dionyfos. 
Was thut mir das? 
Aiakos. 
Sp muß ich wieder zu dem Andern hin! 


Fanthias. 
Aiakos. 


Au, au! 


Mas gibts? 


&anthias (ſtreckt den Fuß hin). 
Zieh doc) den Dorn mir raus! 
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Aiakos. 
Was fol das fein?! — Zum Andern wiederum! 
Dionyfos. 
Apoll! — „in Delos thronend und in Python!“ 5°) 
Fanthias. 
Haſt du gehört? Er ſchrie vor Schmerz! 
Dionyſos. 
Wer, ich? 
Ein Verschen von Hipponax fiel mir ein! 
Fanthias. 
So geht es nicht; zerbläu' ihm jetzt den Wanſt! 
Aiakos. 


Sa, meiner Seel, den Bauch her, ftred’ ihn ber! 
(ſchlaͤgt ihn drauf.) 
VDionyſos. | 
Poſeidon — 
Fanthias. 


Ha, das beißt! 
Dionyſos. 
— „Der du walteſt am aͤgeiſchen 
Geſtad und in des blauen 
Meeres tiefem Schoos !“ ?7) 
Aiakos. 
Verdammt, ich bring' es abſolut nicht 'raus, 
Wer von euch zwei'n der Gott iſt! Geht hinein! 
Mein Herr, der wird euch gleich erkennen, oder 
Perſephone: die find ja beide Götter! 
Disnyfos, 
Da haft du Recht; nur wünſcht' ich, daß du Died 
Gethan, bevor du mir die Prügel gabft! 
(Alle ab). 
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Eher. 
Schweb’ ob den heil’gen Chören, o Mufe, leih’ °* 
Meinen begeifterten Liedern ein gnadig Ohr, 
Komm, und beſchaue des Volkes Gedränge, wo 
Kenner und Richter die Unzahl ſitzen, 
Eingebildeter noch als Kleophon, 
Dem auf geſchwätziger Lippe 
Widerlich zwitſchert und ſchnarrt 
Eine thrakiſche Schwalbe, 
Auf barbariſchem Aſt ſich wiegend; 
Weinerlich girrt er der Nachtigall gleich: 
Denn verloren iſt er 
Selbſt bei Stimmengleichheit! 
| Chorführer. 
Wohl geziemts dem heil’gen Chore, was dem Staate frommen mag, 
Anzurathen und zu lehren. Und vor Allem, meinen wir, 
Sollten gleich die Bürger werden, und verbannt die Schredfengzeit. 
Wer geftrauchelt, weil ihm tückiſch Phrynichos ein. Bein geftellt, 
Frei fteh’n, mein’ ich, follt’ e8 Jedem, der ſich damals hat verfehlt, 
Durch Rechtfertigung zu tilgen vor'ger Zeit Vergehungen: 
Ferner, den’ ich, ehr und rechtlos ſollt' im Staate Keiner fein. 
Schande wärs, wenn Jeder, der nur Eine Seeſchlacht mitgemacht, 
Gleich Platäer würd’ und, ehmals Sklave, nun ein freier Herr, — 
Was an ſich ich ganz und gar nicht ungehörig nennen will, 
Nein, ich lob euch drum, es ift das Einz'ge, was ihr Flug 
gemaht — 
Billig müßt ihr nur auch denen, die, wie ihre Väter ſchon, 
Oft mit euch zur See gefochten, die euch ftamm- und bluts⸗ 
verwandt, 
Ueberfehn den Einen, Unfall, wenn fie bittend euch ſich nah'n! 
Kun, wohlan, vergeßt des Zornes, Flug und weiſe, wie ihr feid, 
Laßt ald Brüder denn und Jeden ohne Rückhalt an und ziehn, 
Und ald ehrlih und ald Bürger, wer mit und zur See gefämpft! 
Wenn wir mit den Bürgerrechten vornehm thun und ftolz ung bläh’n, 
Seo, wo im Arm der Wogen bin und ber und wiegt der 
Sturm, 
Dann wird von der Nachwelt unfrer Einficht wenig Lob gezollt! 
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Atnkos. 
Was fol das fein?! — Zum Andern wiederum! 
Dionyfos. 
Apoll! — „in Delos thronend und in Python!“ 5°) 
Fanthias. 
Haſt du gehört? Er ſchrie vor Schmerz! 
Vionyſos. 
Wer, ich? 
Ein Verschen von Hipponax fiel mir ein! 
Fanthias. 
Sp geht ed nicht; zerbläu' ihm jetzt den Wanft! 
Aiakos. 


Sa, meiner Seel, den Bauch ber, ſtreck' ihn ber! 
(ſchlaͤgt ihn drauf.) 
Dionyſaos. 


Fanthias. 
Ha, das beißt! 
Dionyſos. 
— „Der du walteſt am aͤgeiſchen 
Geſtad und in des blauen 
Meeres tiefem Schoos!“87) 
Aiakos. 
Verdammt, ich bring’ es abfolut nicht ’raus, 
Wer von euch zwei'n der Gott ift! Geht hinein! 
Mein Herr, der wird euch gleich erfennen, oder 
Perſephone: die find ja beide Götter! 
Disnyfos, 
Da baft du Recht; nur wünſcht' ich, daß du dies 
Gethan, bevor du mir die Prügel gabft! | 
’ (Ale ab). 


Poſeidon — 
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Eher. 
Schweb' ob den heil’gen Chören, o Mufe, leih’ 5*) 
Meinen begeifterten Liedern ein gnadig Ohr, 
Komm, und befhaue des Volkes Gedränge, wo 
Kenner und Richter die Unzahl ſitzen, 
Eingebildeter noch als Kleophon, 
Dem auf gefhmwaßiger Lippe 
Widerlich zwitfchert und ſchnarrt 
Eine thrafifhe Schwalbe, 
Auf barbarifhem Aft ſich wiegend; 
Weinerlich girrt er der Nachtigall glei: 
Denn verloren ift er 
Selbft bei Stimmengleichheit! 
Chorführer. 
Wohl geziemts dem heil'gen Chore, was dem Staate frommen mag, 
Anzurathen und zu lehren. Und vor Allem, meinen wir, 
Sollten gleich die Bürger werden, und verbannt Die Schredfengzeit. 
Der geftrauchelt, weil ihm tückiſch Phrynichos ein Bein geftelt, 
drei ſteh'n, mein’ ich, follt’ es Sedem, der ſich damals hat verfehlt, 
Durch Rechtfertigung zu tilgen vor’ger Zeit Vergehungen: 
Ferner, denk' ich, ehr⸗ und rechtlos follt’ im Staate Keiner fein. 
Schande wärs, wenn Zeder, der nur Eine Seeſchlacht mitgemacht, 
Öleih Platäer wurd’ und, ehmald Sklave, num ein freier Herr, — 
Was an fih ic ganz und gar nicht ungehdrig nennen will, 
Rein, ich lob euch drum, es ift das Einz’ge, was ihr Flug 
gemaht — 
Billig müßt ihr nur auch denen, die, wie ihre Väter fchon, 
Oft mit euch zur See gefochten, die euch ſtamm⸗ und bluts- 
verwandt, 
Ueberfehn den Einen, Unfall, wenn fie bittend euch fih nah'n! 
Run, wohlan, vergeft des Zornes, Hug und weiſe, wie ihr feid, 
Laßt ald Brüder denn und Zeden ohne Rüdhalt an und ziehn, 
Und als ehrlich und ald Bürger, wer mit und zur See gefämpft! 
Wenn wir mit den Bürgerrechten vornehm thun und ſtolz ung bläh’n, 
Jetzo, wo im Arm der Wogen hin und ber und wiegt der 
Sturm, 
Dann wird von der Nachwelt unfrer Einficht wenig Lob gezollt! 
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Chor. 
„Hab' ich Geſchick zu durchſchauen der Männer Art,“ 
Leben und Sitten, die bald aus dem lebten Loch 
Pfeifen, fo treibts auch der Affe nicht lange mehr, 
Der ſo rumort jet, der winzige Kleigenes, 
Der abſcheulichſte Bader von Allen, fo viel 
Walten des afchegemengten, 
Verpfuſcht falpetrigen Staubs, 
Und Kimolifher Seifenerd’ ! 
Daß es ihm ſchlecht ergeht, weiß er und lebt darum 
Stets auf dem Kriegsfuß, und geht, um im Raufche nicht 
Audgezogen zu werden, nie 
Aus ohne Kittel! 
Ehorführer. 
Dftmald hat es mir gefchienen: unferm Staat ergeht e8 ganz 
Ebenfo mit ihren beiten Bürgern, jedes Lobes werth, 
Wie e8 mit der alten Münze und dem neuen Golde geht; 
Denn aud) jene, Die Doch wahrlich weder falſch ift noch zu leicht, 
Sa, die unter allen Münzen, die id) weiß, die befte ift, 
Und allein ein gut Gepräge trägt und Klang und Geltung bat 
Unter den Hellenen allen und im Ausland überall: 
Sene braucht ihr nicht mehr, fondern dieſes ſchlechte Kupfergeld, 
Geſtern oder ehegeftern ausgeprägt, von fehlehtem Klang! 
Bürger die wir kennen, edel von Geburt und einfihtsvoll, 
Männer redlihen Charafters, makellos, gerecht und gut, 
Wohlgeubt im Kampf, in Chören und in jeder Mufenfunft, 
Die verfhmah’n wir, und Das Kupfer: Pyrrhiaße, Fremplinge, 
Schurkenſöhn' und Schurken brauchen wir zu Allem, Burfche, die 
Kaum zur Stadt hereingefommen, die man hier zu andrer Zeit 
Nicht gebraucht ald Sündenböcke hätte bei dem Süuhnungäfeft! 
Aber jebo, ihr Bethörten, ändert jebt noch euren Sinn, 
Braucht die Guten euch zum Beſten; bleibt ihr glüdlih, nun 
daann habt 
Ihr's verdient, und kommt ein Unfall, ſteht, ihr nicht wie Rohr 
im Wind; 
Was ihr tragt, ihr tragt es männlich, und euch lohnt der Weiſen Lob! 


— 
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Vierte Scene. 
Aiakos, Kanthias, der Chor. 





Aiakos, 
So wahr ich leb', ein wahrhaft edler Mann 
Iſt doch dein Herr — 

Fanthias. 


Ein Edler? Das verſteht ſich: 


Im Zehen und im Schwächen iſt er Meiſter! 
Aiakos. 

— Daß er dich nicht gepeitfcht, wie du ihm unter 

Die Naſe Iogft, du, Sflave, feift der Herr! 


&anthias, 
Das wär’ ihm ſchlecht bekommen! 

Aiakos. 

Ehre machſt 

Du unferm Stand; ich treib’ es ebenfo! 

Fanthias. 
Auch du? 

Atakos. 


Mir ifts ’ne wahre Geligfeit, °°) 
Sp in den Bart auf meinen Deren zu fluchen. 
Fanthias. 
Und im Hinausgeh’n nad) empfangnen Prügeln 
Noch brummen? gelt? 
Ainkos. 
Auch das ift füßer Troft! 
Kanthias. 
Und naſenweis — 
Atakos. 
. Das gebt mir uber Alles! 


| 
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Kanthias. 

D Sympathie! ®%) — zu horden, was die Herrſchaft 

Beſpricht? 
Aiakes. 

Da bin ih außer mir vor Wonne! 

Fanthias. 

Und auf der Ga es auszuplaudern? 
Aiakos. 

Sieh, 

Nichts koöſtlicher! das ſchmeckt mir wie 'ne Dirne! 

Fanthias. 


Komm, Bruderherz, gib mir die Hand, ſchlag ein, 
Und laß dich Füffen, Füffe mid und ſprich, 
Bei Zeus, dem Gott der Prügelbrüderſchaft — — 


(horcht). 


Was gibts da drinnen für Geſchrei und Lärm? 


Wer zankt? 
Aiskos. 


Euripides und Aiſchylos! 
Fanthias. 


Aiakos. 
Geſchichten, ſchreckliche Geſchichten 
Sind los im Todtenreich, gewalt'ger Aufruhr! 
Fanthias. 


Aha! 


Weshalb? 
Aiakos. 
Es iſt Geſetz bei ung bier unten, °') 
Daß, wer in einer fchweren, edlen Kunft 
Der Beſte feiner Kunftgenoffen ıft, 
Der friegt im Prytaneion freie Koft, 
Und thront zunächft bei Pluton. — 
Kanthias. 


Atakos. 
Bis dann ein Andrer kommt, der Größ'res noch 
Geleiſtet; diefem tritt er ab den Thron. 


Sch veriteh! 
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&anthias. 


Was lärmt denn nun der Aifchylos da drinnen? j 


Aiakos, 
Er hatte juft den tragiſchen Ehrenſitz 
Als Meifter feiner Kunſt. 
Kanthias. 
Wer hat ihn jebt? 
Aickos. 
Kun fam Euripides und trat fogleich 
Vor Beutelfchneidern, Tafchendieben, Gaunern 
Und Batermördern deflamirend auf. 
Der Kerls ift hier die Meng’: die riefen gleich, 
Bon feinen Pro und Contra’s, Schlüffen, Kiffen 
Ganz bingeriffen, ihn ald Meifter aus. 
Das blies ihn auf, er forderte den Thron 
Des Aiſchylos — 
&anthias, 
Und wurde nicht gefteinigt? 
Aiakos. 
O nein! der Pöbel ſchrie: ein Schiedsgericht 
Soll ſprechen, wer der größte Künſtler iſt! 
Fanthias. 
Schrie das Geſindel ſo? 
Aiakos, 
Daß Erd’ und Himmel 
Erbebte! 
Fanthias. 
Und wer ſtritt für Aiſchylos? 
Aiakos. 
Die Beſſern find auch hier gar dünn geſä't. 
Kanthias. 
Und was gedenft denn Pluton jeßt zu thun? 
Aiakos. 
Schnell anzuordnen Wettkampf, Schiedsgericht 
Und Prüfung ihrer Kunſt. 
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&Kanthias. 
Wie fommt es denn, 
Dog Sophokles den Thron nicht angefprocen ? 
Aiakos. 
Wie? Sophokles? Der küßte Aiſchylos °?) 
Gleich wie er kam, und drückt' ihm warm die Hand, 
Und jener bot ihm an den Ehrenſitz, 
Doch wollt' er, ſo erzählt Kleidemides, 
Im zweiten Gliede ſtehn; wenn Aiſchylos 
Geſiegt, zufrieden ſein, im andern Fall 
Sich dem Euripides als Gegner ſtellen. 
Fanthias. 


Aiakos. 
Ei, der Tauſend! gleich 
Hier auf der Stelle bricht das Wetter los! 
Nach Unzen wird die Dichtkunſt hier gewogen. 
Fanthias. 
Nach Apothekerbrauch? »8) Glück zu, Tragödie! 
Aiahos. 
Sie bringen EW und Zollſtab für die Verſe 
Und Ziegelformen, fie hineinzupaffen, 
Und Winkelmaaß und Eirfel; meflen wird 
Euripided das Drama Vers für Vers, 


Und nun, was weiter ? 


Kanthias. 
Dad wird dem Aifhylos verdrießlich fein! 
Atakos. 
Wild, vorgeneigt, ein Kampfitier ſah er drein! 
| Kanthias. 
Wer fol denn richten | 
Aiakos. Ä 


Schwierig war die Wahl. 
An Funftverftänd’gen Männern mangelt’8 bier; 
Athener felbft verbat fih Aifchylos!**) 
Fanthias. 
Er bält die Meiſten wohl für Diebsgeſindel! 
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Aiakos, 
Ja, und den Reft für Narren, nicht befähigt 
Tolent und Kunft zu wurd’gen. Alfo trugen 

Sie deinem Herrn ed auf, ald großem Kenner. 
Doch fomm herein; denn wenn die Herrn in Eifer 
Gerathen, gibts für Unfereind nur Püffe. 


(beide ab). 
Chor. 
Rahrlih, der donnernde Mann wird fchredlih im Herzen er- 
grimmen, 


Sieht er den fpißigen Schwäßer, den Feind, zum entfcheiden- 
den Kampfe 
. Wegen den Zahn; in erhabenem Ingrimm die Augen 
Rollen wird er fürchterlich; 


Saufende Worte wirds feßen und helmumflatternde DVerfe, 
Splitter und Hobelſpaͤhn' und Fünftlich gedrechfelte Schnigel, 
Menn des gewaltigen Meifters fih bäumende Rede 
Sener Mann pariren wird! 


Sträubend die zottige Mähne ded nadenummallenden Haupthaars, 
Runzelnd die borftigen Brauen wird Flobengenietete Worte 
Brüllend er fehleudern, wie Bretter, beruntergeriffen, 
Schnaubend mit Titanenmuth! 
Alzeitfertig wird dann und filbenftechehd die glatte 
Zunge Geſchwätz aufwirbeln und tückiſch im Kreiſe ſich dreben, 
Worte zerfpalten, wie Haar, und zerhaden des Riefen 
Heldenarbeit Furz und Fein! 


Ariſtophanes 1. 12 
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Sünfte Scene 


Aifdyles, Euripides, Bionyfos, Pluton auf dem Thron, der Eher. 





Euripides, 
Der Ehrenſitz ift mein, ich lag ihn nidt; 
Richt er, ich bin der Meifter der Tragodie! 
Dionyſos. 
Was ſchweigſt du, Aiſchylos? du hörſt ihn doch? 
Euripides. 
Erſt thut er feierlich, fo wie er ſtets °®) 
Sn feinen Stüden grandios fi fpreizt! 
Pionyfos (zu Euripides). 
Hör’ Menfhenfind, dur nimmft den Mund zu voll! 
Euripides, 
Ich kenn' ihn, ich durchſchaut' ihn laͤngſt, den Schöpfer 
Der Ungeheuer , den Pofaunenmund, 
Unbändig reißend ohne Zaum und Zügel, 
Auffprudelnd, wortgebälfverflammerungsfundig! 
Aifchylos. 
Ha, Sohn der Göttin vom Gemüſemarkt, ®°) 
Mir das von dir, du Bühnenlumpenfammler, 
Du Bettelbrutausheder, Febenftüdler, 
Dein Wort foll dich verderben! 
Disnyfos. 
Aiſchylos, 
Hör' auf, erhitze dir die Galle nicht! 
Aifchylos. 
Nein, nein, entlarven will ich erft den Vater 
Der Krüppelhelden, der fo fredy mir trotzt! 
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Dionyfos (zum Gefolge). 
Ein Lamm, ihr Sklaven, bringt ein ſchwarzes Lamm, en 
Es fteigt ein graßlich Ungewitter auf! 
Aiſchylos (zu Euripides). 
Du, der du Hurenmonologe fchmiedeft, 
Und in der Kunft die Blutſchand' eingefhwärzt! 868) — 


Dionyſos. 
Halt ein, geehrter Meiſter Aiſchylos, 
Und du geſchlagner Mann, Euripides, 
Weich aus dem Hagelwetter, ſei geſcheut, 
Eh' er mit einem Kernwort dir das Hirn 
Zerſchlägt, daß dir der Telephos herausſprützt °°) 
Qu aber, prüfe ruhig, Aiſchylos, 
Und lag dich prüfen. Dichtern willd nicht ziemen, 
Sich auszufhimpfen, wie Die Hödermeiber. 
Du knatterſt gleich, wie Eichenholz im Feuer! 
Euripides. 
hr Herrn, ich bin bereit zu packen oder 
Dem Padan Preis zu geben Reden, Verfe, 
Gefpradh und Chöre, der Tragüdien Nero, 
Den Peleus, Meleagros, Aiolos, 
Sa, bei den Göttern! au) den Telephos. 7°) 
Dionyſos. 
Sprich, Aiſchylos, was denkſt du zu beginnen? 
Aiſchylos. 
Hier unten wünſcht ich freilich nicht zu kämpfen: 
Denn ungleich ift der Kampf für uns. 
Dionyfos. 
Wie fo? 
Aiſchylos. 
Nicht todt mit mir iſt meine Poeſie;?) 
Die feine ifts mit ihm, er nahm fie mit! 
Jedoch, du willſt ed, und ich füge mid). 
Dionyfos (zu den Sklaven). 
Run — ſo bringt mir Weihrauch her und a 


178 Die Fröſche. v.878-900. 





Auf daß ich, opfernd vor dem Dichterfampf, 
Mir Fritifche Erleuchtung mag erfleh’n. 
‘(zum Chor.) 
Ihr aber ſtimmt ein Lied den Mufen an! 
(er opfert das Lamm, das man gebradjt.) 
Chor. 
Mufen, ihr neun jungfräuliche, reine 
Tochter des Zeus, die ihr ſchaut auf Die wißigen, fpißigen 
Geifter 
Mückenſeigender Männer, fo oft fie mit Fünftlichgefchraubten, 
Scarfeinfhneidenden Worten im heißen Kampf fich begegnen; 
Naht euch und flaunet der Jungengemalt 
Diefes erhabenen Paars! 
Schmetternde Worte verleiht, 
Verſe gefräufelt und glatt; 
Denn auf einander im Kampf 
Prallen jetzt mächtig die zürnenden Dichter! 
Dionyfos (nachdem er geopfert). 
ghr Beiden, betet ihr auch, eh’ ihr kaͤmpft! 
Aiſchylos (opfern). 
Demeter, die du meinen Geift befruchteft, 7?) 
Gib, dag ich deiner Weihen würdig ſei! 
Dionyſos (zu Euripides). 
Kun opfre du auch Weihrauch! 
Euripides. | 
Danfe ſchön: 
Denn andre Götter finds, Die ich verehre ! 
Dionyfos. 
— „, neu geprägt von dir? 
Euripides. 
So iſts. 
Dionyſos. 
So bete du zu deinen eignen Göttern! 
Euripides (betend). 
D Aether, meine Speife, Zungenfpiße, 
Und du, o Wiß, du fpürfam feine Nafe, 
Laßt Wort für Wort mid) gründlich widerlegen! 
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Chor. 
Aa, auch wir verlangen fehnlid) 
Bon den weifen Meiftern zu hören 
Feindlich fi Freuzender Worte Geräufd; 
Wilde Kampfluft ruhrt die Jungen, 
Beiden fhwillt die Bruft von ſtolzem Heldenmuth und fühnem 
Zorn; 
Run da laßt fih fhon erwarten 
Bon dem Einen feine Rede, wohlftudirt und ausgefeilt, 
Bon dem Andern Urmaldworte, 
Mit der Wurzel ausgeriffen, 
Und gefchleudert nad) dem fandigen 
Mortfram, der im Wind zerftiebt! 
Dionyfos. 
Beginnt einmal zu reden jebt, Doc wißig, mücht ich bitten; 
Laßt alle ſchaalen Bilder weg und bringt nichts Ordinäres ! 
Euripides. 
So mag von meiner Poefle und was ich felbft geleiftet, 
Zu alferlegt die Rede fein. Erft will ich dem beweifen, 
Daß er ein wind’ger Prahler war, und wie er übertölpelt 
Das Publifum, das Phrynichos 7°) zur Dummheit auferzogen. 
Öleih Anfangs febt’ er tief vermummt Perfonen hin, Adhilleus ”*) 
Und Niobe, bei denen nichts zu feh’n ift vom Geſichte, 
Tragddienpuppen, weiter nichts, die auch nicht fo viel mudften! 
Bionyfos. 
Bei Leibe, nein! 
Euripides. 
Der Chor beftürmt’ in Liedern, eins aufs andre 
Gepadt, oft viermal, die Pagod'; allein fie ſchwieg noch immer! 
| Dionyfos. 
Ei, mir gefiel das Schweigen fehr, und freute mich nicht minder, 
Als jetzt das Schwatzen! 
Euripides. 
Unter und gefagt, da warft du albern! 
Dionyfos, 
Mag fein, ich glaub’ es felbft. Allein'warum wohl that er Solches? 
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EN‘ 


Euripibes. 
Effeft, Effekt! damit das Volk da fa’ in voller Spannung: 
Wann Niobe wohl reden wird? Das Stud indeß ging weiter. 


Dionyſos. 
Der ſchelmiſche Patron, wie hat er mich ſo oft betrogen! 
| (zu Aiſchylos). 
Was reckſt du ſo ergrimmt den Hals? 
Euripides. 
Weil ich den Fleck getroffen! 
Und hat er dann auch gnug geäfft, ſo in des Drama's Mitte 
Wirft er ein Dutzend Wörter hin mit Hörnern und mit Klauen, 
Recht ochſenmäßig, fürchterlich geſpenſtig, ungeheuer, 
Und vollig unverſtändlich. 
Aifdylos. 
Ha, mir diefes? 
Dionyfos, 
‚ Still, mein Belter! 
Euripides. 
Kein Menfc begriff ein Wort! 
Dionyſos (zu Aifchylos). 
So laß doch fein das Zaͤhneknirſchen! 
Euripides, 
Sfamandre ?°) gabs und Wälle nur und ausgereckt auf Schilden 
Erzbilder: Greifenadler, und halsbrechend fteile Worte, 
Höchſt mühſam zu entrathfeln. 
Dionyfos. 
Ya, bei Gott mir iftd begegnet, 
Daß eine lange, lange Naht ich ſchlaflos nachgegrübelt, 
Zu welcher Vogelfpecies man zahlt den gelben Roßhahn! 


Aiſchylos. 

Ein Zeichen wars, du Ignorant, gemalt am aa des Schiffed! 
Dionyſos. 

So, fo? Ich hielt ihn für den Sohn Philoxenos', Eryxis! 
Euripides, 


Iſt die Tragödie denn der Mift, um Hähne drauf zu feßen® 





v.943-962. Die Fröſche. 181 





Aiſchylos. 
Was haſt denn du nicht Alles frech ihr aufgehängt, Verfluchter? 
Euripides. 
Roßhähne nicht, Bockhirſche nicht, wie du gethan, dergleichen 
Auf perſiſchen Tapeten wohl und Teppichen zu finden! 
Wie ich aus deinen Händen einſt die Poeſie empfangen, 
Voll ungenießbaren Bombaſts, pausbäckig aufgedunſen, 
Gleich nahm ich ſie und hielt ſie kurz, die Taille ihr zu mindern, 
Durch Waſſerkur und Leiertand, Spazierengehn und Säftchen 
Aus feinem Umgang deſtillirt und abgeſeigt aus Büchern, 
Ich gab ihr Monodieen und Kephifophon 7°) zu eſſen; 
Ich ſchwatzte nit, wies eben fam, noch miſcht' ich Dick und 
N Dünnes; 
Wer in die Scene trat, den ließ ih Haus und Stammbaum 
nennen 
Fürs ganze Drama. 
Dieuyfos. 
Beſſer doch, ald nannt’ er deinen eignen! 
Euripides. 
Sodann vom erften Vers an lieg ich Niemand müßig fteben, 
Und reden mußte mir die Frau, und reden felbft der Sklave, 
Es ſprach der Mann, die Jungfrau ſprach, das alte Weib — 


Aifdylos. 


Nicht fhon für das den Tod verdient? 
Euripides. 
Bewahr' und Gott Apollon! 


: Und baft du 


Kur demofratifh handelt’ ich. 
Disnyfos, 
Mein Lieber, laß das ruhen, 
Denn die Materie führt dic) gar zu häufig in die Sümpfe! 
Euripides, 
Das Volf hier hat bei mir allein gelernt zu ſprechen — 
Aiſchylos. 


Freilich, 
Und wie? O wärft du, eh du fie gelehrt, entzwei geborſten! 
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Enripides. 
Sich fhulgerecht zu bilden, fharf die Reden auszuzirkeln, 
Berftehn, bemerfen, denfen, fehn, beliften, liebeln, ranfeln, 
Argwöhnen, achſelzucken und vorfihtig lauſchen — 

Aiſchylos. 

Freilich! 

Enripides. 
Sch gab die ganze Häͤuslichkeit, worin wir find und — 
Und ſtellte der Kritik mich bios: denn Jeder iſt befähigt, 
Hierin zu richten meine Kunft. Ich wollte nicht pofaunen, 
Nicht das DVerftändnig hemmen und betäuben durch Geſchöpfe 
Wie Kyknos oder Memnon 77) auf dem Praffelfchellenröglein! 
Und leicht erfennen wird man fein’ und meiner Schule Jünger: 
Phormifios, der Magnefier, Megainetos die Seinen, ”®) 
Blitzhageldonnerwetterkerls, Steineihenftiämmentwurzler ; 
Doch meine Schüler: Kleitophon, Theramenes, der feine — ?) 

Dionyfos. 
Theramened? — Ein kluger Mann, gewandt in allen Stücken, 
Der, fallen feine Würfel fchleht, und fiht er in der Patſche, 
Sid) ſtets herauszuwinden und — dem Glüd weiß nachzuhelfen! 


Euripides. 
Auf ſolche Weisheit allerdings 
Hab' ich die Bürger eingeſchult, 
Indem ich Scharfſinn und Nafon 
Der Kunſt verlieh, daß regelrecht 
Jedweder denkt und rationell 
Nun Haus und Hof und Vieh beſtellt, 
Wie er es früher nie gethan, 
Und ſorgſam forſcht: Wie ſtehts mit dem? 
Wo find' ich dies? Wer nahm mir das? 


Dionyfos. 
Kein Wunder, wenn nun jeglicher 
Athener,, wie er tritt ind Haus, 
Scharf fein Gefind’ eraminirt 
Und tobt: Wo tft der irdne Topf? 
Wer bat den Häringäfopf verzehrt? 


v. 992-1017. Die Fröſche. 183 





Der Waflerfrug vom vor’gen Jahr 
Geht auch nicht mehr zum Brunnen, ſcheints? 
Wo ift der Lauch von geftern hin? 
Auch die Oliv' ift angenagt! — 
Sonft ſaß der Mann ganz albern da, 
Ein Mutterſöhnchen, offnen Mauls, 
Ein wahres Zuckerpüppchen! 


Chor. 
„Haft du gefeh’n glorreiher Achilleus?“ 80) 
Sprih, mas willſt erwiedern dem Mann? 
Daß did nur dein Ungeſtüm 
‚Aus den Schranken nihf hinausreißt, 
Da er dich fo hart befchuldigt! 
Siehe zu, dur ftolger Geift, 
Daß du ruhig ihm begegneft 
Und mit eingerefften Segeln 
Ueber glatte Wogen fährft; 
Stärfer magft du vorwärts fleuern, 
Wenn du erft beftänd’gen Windes 
Sanften Hauch gewonnen haft! 


Chorführer. 
Wohlauf nun, du Erfter bellenifhen Stamms, der erhabene 
Worte gethürmt hat, 
Und aufgepubt das tragifche Spiel, eröffne die Schleufen dem 
Waldftrom! 
Aiſcholo⸗. 
Es empört mich, Dem gegenüber zu ſtehn, und es kocht mir das 
Blut in den Adern, 
Daß ich Dieſem ein Wort nur erwiedern ſoll: doch er könnte 
mein Schweigen verlaͤumden! 
Nun denn, fo gib mir auf Eines Befcheid: was erwirbt dem 
Poeten Bewundrung? 
Euripides. 
Talent und Geſchick und moralifcher Zweck, begeifterter Eifer, 
die Menfchen 
Im Staate zu beilern! 
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Aiſchylos. 
Doch wie, wenn du das Entgegenge⸗ 
ſetzte gewirkt haſt, 
Und Menſchen, bieder und ehrenwerth, in erbärmliche Wichte 
verwandelt, 
Was glaubft Du Dafür zu verdienen? 
Dionyſos. 
Den Tod! Wer wird erſt noch lange da fragen? 
Aiſcolos. 
So — die Menſchen, in welcher Geſtalt von mir er zu: 
erft fie befommen : 
Grundedler Natur, vierfchrötig und ſtark, nicht Dafenpanier: 
pafrioten, 
Richt — und Gaukler, wie jetzt, Klatſchweiber, durch⸗ 
triebene Schelme, 
Nein: Sei fhnaubend und Langengewalt, weißbuſchige 
Pickelhauben, 
Beinſchienen und Panzer und Waffengeklirr und fiebenftierhäu: 
tigen Kriegsmuth! 
Dionyfos. 

Das Ding wird bedenklich, er hämmert entzwei mir den Schi: 
del mit Helmen und Hauben! 
Euripides. 

Und du, was haft du gethan, um fold’ grundedle Naturen zu 

ſchaffen? 
Dionyſos. 
Sprich, Aiſchylos, ſprich und trotze nicht ſtumm in eigenſinnigem 
Ingrimm! 
Aiſchylos. 
Ein Drama ſchuf ich des Ares voll. *) 
Dionyſos. 
Das wäre? 


Aiſchylos. 
| Die Sieben vor Thebe! 
Und jeglicher Mann, der dieſes gefchaut, entbrannte dem Feind 
zu begegnen. 
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Bionyfos. 
Ein fauberer Dienft, den du und erwieffl: denn rüſtiger haft 
du zum Kriege 
Und tapfrer die Männer von Thebe gemacht, und verdienteft 
für Solches die Peitfche! 
Aiſchylos. 
Ihr konntet euch üben ſo gut wie ſie, doch kam euch an dies 
kein Gedanke. 
Dann hab' ich die Perſer euch vorgeführt, und der Thaten er⸗ 
habenſte feiernd 
Die Bürger den Weg der Ehre geführt, zu trotzen jeglichem 
Gegner! 
Dionyſos. 
Wie freut' ich mich nicht, da die Botſchaft kam von dei Tode 
des großen Dareios, ®?) 
Und der Chor: Flatfh ! klatſch! fih die Hände zerſchlug, und 
juhu! begann zu Frafeelen! 
Aiſchylos. 
Denn Thatkraft wecken muß der Poet! Durchmuſtre ſie alle 
von Anfang, 
Die edelſten Dichter, wie nützlich ſie ſtets dem gemeinen Beſten 
geweſen: 
Orpheus, ?°) der uns heilige Weihen gelehrt und die Scheu vor 
blutigen Thaten; 
Mufaios brachte die Heilfunft uns und Orakel; vom Pflügen 
und Gaen 
Und Aernten berichtet Hefiodos ung; der göttliche Sänger Homeros, 
Was hat ihn zu höchſten Ehren gebracht, ald daß er zur Lehr’ 
uns befchrieben 
Die Stellung der Heere, der Helden Kraft, und die Waffen 
der Männer? 
Bionyfos. 
Dad bat er 
Pantafles, den Linkifchen, nicht gelehrt, der neulich ald Führer 
bes Feſtzugs 
Den Helm auf den Kopf ſich febt’ und den Buſch dann drüber 
zu ſtecken ſich quälte. 
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Aifchyles. 
Biel andere tüchtige Männer Doch, den Lamachos drunter, den 
Heros! **) 
Bon folhem Gepräg’ erfchuf mein Geift der Deldengeftalten die 
Menge: 
Wie Patroflos, Teufros, das Löwenherz, auf daß ich die Bür: 
ger erwedte, 
Nach folhem Magaß ſich zu ſtrecken, fobald fie die Kriegsdrommete 
vernähmen. 
Dod nie, bei Zeus! hab’ ich Hurengezuht, Stheneboien und 
Phaidren ?°) gedichtet, 
Fa, mag mir Einer ein liebendes Weib in meinen Tragödien 
zeigen ! 
Gnripides, 
Aphrodite freilich, Die war dir fremd! ®°) | 


Aiſchylos. 
Und ſoll es auch ewig mir bleiben! 
Auf dich und die Deinen, o freilich, da ließ ſie in aller Breite 
ſich nieder; 
So hat ſie dich ſelber heruntergebracht. 


Dionyfos. . 
Sa, ja, fo iſt die Geſchichte, 
Denn was du erdichtet von anderen Frau'n, das bat Dich ja 
felber betroffen ! 


Enripides. 
Was haben dem Staat, du Verwegener, denn Stheneboia und 
Phaidra gefchadet? 


Aiſchylos. 
Daß ehrlicher Männer ehrliche Frau'n den Schirlingsbecher ge: 
trunken, 
Bethört durch dich und in Schande geſtürzt durch deine Belle⸗ 
rophonten! 
Euripides. 


Und war denn nicht vor mir die Sage ſchon da von Phaidra? 
Hab’ ich fie erſonnen? 
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Aifdhylos. 

Sie war ed, gewiß! Doch Schändliches foll ſorgfaltig verhüllen 
der Dichter, 

Nicht and Tageslicht ziehn und öffentlich gar aufführen: Denn 
was für die Knaben 

Der Lehrer ift, der fie bildet und lenkt, das ıft für Erwachſ'ne 
der Dichter. 

Nur das Trefflihe durfen wir fingen. 


Euripides. 
Und du, wenn du Riefengebirge von Worten 
Aufthürmft und lauter Parnaſſe fprihft, heißt Das wohl das 
Trefflihe fingen? 
Man muß doch menfchlich auch reden! 


Aiſchylos. 
O du Verblendeter, muß ich fuͤr große 
Gedanken, Entſchlüſſe, nicht Worte zugleich mir erſchaffen von 
gleichem Gewichte? 
Und es ziemt ſich auch wohl, daß der Halbgott ſtets in gewal—⸗ 
tigen Worten ſich ausſpricht, 
So wie er denn praͤchtiger auch als wir und reicher erſcheint 
in Gewaͤndern. 
Das Alles, wofür ich das Rechte gezeigt, du haſt es verdorben! 


Euripides. 
Wie ſo denn? 
Aiſchylos. 
Indem du erbärmlich mit Lumpen behängt die Könige, nur um 


zu rühren 
Die Herzen des Volks. 


Euripides. 
Und mit Solcherlei hätt’ ich Schaden geftiftet? Wie fo denn © 


Aiſchylos. 
Du verführteſt die Reichen, daß keiner mehr gern®”) dreirudrige 
Schiffe will rüften, 
Und über und über in Lumpen gebüllt, lamentirt, wie er bet: 
telhaft arm fei. 
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Bienyfos. 
Beim Wetter, ja, und doc trägt er ein Kleid von der theuer- 
ften Wolle- darunter, 
Und taucht, wenn er durch in den Lumpen fich log, dann wieder 
empor auf dem Fiſchmarkt! 


Aiſchylos. 

Dann ferner haſt du die Bürger gelehrt, ſich aufs Plaudern 
und Faſeln zu legen, 

Das hat die Paläftra®°) entoölfert und wund die Hintern mit 
Sitzen gerieben 

Den zungenferfigen, jungen Herrn, und aufgewiegelt Das 
Schiffsvolk 

Zum Widerſpruch gegen die Obern. Ja, zur Zeit, wo ich lebte, 
da wußten 

Sie weiter noch nichts als um Zwieback zu ſchrein und hoiho! 
wacker zu rufen. 


Dionyſos. 
Weiß Gott! und dem hinterſten Ruderknecht ins Angeſicht Winde 
zu jagen, 
Bei Tiſch zu beſchmutzen den Nebenmann, und am Lande zu 
rauben und plündern! 
Räſonirt wird jetzt und gefaullenzt am Bord, 
Und kreuz und quer in der Irre geſchifft! 


Aifdylos. 

Was hat er nicht Alles verdorben zumal? 
Und hat er nicht Kuppler °°) und vorgeführt, 
Gebärende Weiber im Tempelraum, 
Und Schweftern, mit leiblihen Brüdern gepaart, 
Und Leute, die fagen: das Leben fei Tod? 
Durd all das hat er die Stadt ung gefüllt ' 
Mit Rechtsagenten und Schreibergefchmeiß, 
Volksaffen, Schmarogern mit wedelndem Schmweif, 
Die das Volk betrogen zu aller Zeit! 
Mer verfteht fih denn noch auf den Fadellauf 

Und der Turnfunft männliche Hebung? 
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Dionyfos. 
Sa, wahrlih, fo hab’ ih mich — erſt 
Bei den Panathenäen ?9) zu Tode gelacht; 
Da feuht auf der Bahn fo ein Faulthier Daher, 
Bloß, feift und gebückt, weit bintendrein, 
Der puftet’ erſchrecklich! Den fingen am Thor 
Die Keramier 1) auf und durchbläuten ihm derb 
Den Buckel, die Lenden, den Bauch und den Steiß, 
Und wie fie mit patfchiger Hand ihn gewalft, 
Mit ſäuſelndem Wind 
Ausbläft er die Fadel und drückt fi! 


Chor. 
Örimmige Händel, hitzige Zwietracht, derbe Kampfe ftehn bevor, 
Und es beißt was, bier zu richten, 
Wo mit Macht der Eine drein haut, 
Und der Andre ſich zu dreh'n weiß und geſchickte Finten fchlägt! 
Aber bleibt nicht ſtets beim Gleichen, 
Angriffsfünfte, Fechterfniffe gibts noch hunderttaufenderlei; 
Läftert, Feift und ſcheltet, rupft euch 
Alte Sünden auf und neue, 
Und in beißend feinen Witzen tummelt muthig euch herum! 


Denn ihr aber glaubt, an Bildung möcht’ ed eurem Publifum 
Fehlen, zu capiren eure 
Seinen Hieb’ und Redensarten, — 
Macht euch deßhalb Feine Sorgen; denn es ift nicht mehr 
wie fonft, 
Tüchtige, gediente Leute! 
Jeder treibt Lectür’ und lernt aus Büchern Wit, Geſchmack 
J und Ton; 
Schon von Haus aus gute Köpfe 
Und durch Bildung abgeſchliffen — 
Nein, da habt ihr nichts zu fürchten: 
Schlagt euch, wie ihr wollt: es richtet euch ein weiſss Publifum! | 
Euripides. 
So will ich grad’ am Prologus dich faſſen, 
Um gleich an der Tragödie erftem Theil 
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Bon vorn herein zu prüfen dein Talent: 
Denn unklar gibt er ſtets die Handlung an. 
Dionyfos. 
Und weldhen nimmft du vor? 
Euripides, 
Nicht Einen blos! 
(zu Aifchylos.) 
Sag’ den zuerft mir aus der Oreſtie. 
Dionyfos. 
Stil, Alles ſchweige! Aiſchylos, fang an! 
Aiſchylos. 
„O ſtyg'ſcher Hermes, waltend väterlicher ?2) 
Gewalt! Gib Heil, ih fleb, und Rettung mir: 
Ins Vaterland rüdfehrend zieh’ ich heim!“ 
| Dionyfos (zu Euripides). 
Mipfallt dir bier ein Wort ® 
Euripides. 
O3 mehr als zwolf! 
Dionyſos. 
Doch ſinds in Allem nur der Verſe drei! 
Euripides. 
Und zwanzig Fehler ſtecken doch in jedem! 
Dionyſos. 
Hör', Aiſchylos, ich rath' dir, ſchweige, ſonſt 
Wirſt du noch auf das Jambenkleeblatt ſchuldig. 
Aiſchylos. 





Ich ſoll noch ſchweigen? 
Dionyſos. 
Ja, wenn du mir folgſt! 
Euripides. 
Da hat er gleich ſich himmelweit verſchoſſen! 
(zu Dionyſos.) 
Was ſchwatz'ſt du nur ins Blau hinein? 
Dionyſos. | 
Ich? Ne! 
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Aiſchylos. 


Euripides. 
Wiederhol' die Worte! 
Aiſchylos. 
„O ſtyg'ſcher Hermes, waltend vaͤterlicher 
Gewalt — 


Wo ſiehſt du Fehler? 


Euripides. 
Dies fagt Drefted auf dem Grab 
Des Vaters, ded Verſtorbnen, nicht? 
Aiſchylos. 
Gewiß! 
Euripides. 
Und meint wohl: als fein „Vater“ mit „Gewalt“ 
Durch Weibeshand und Mörderlift gefallen, 
Da fei e8 Hermes, der dabei gemwaltet? 
Aiſchylos. 
Den liſt'gen nicht, den Hermes der Verſtorbnen, 
Den ſtyg'ſchen ruft er an und fügt hinzu: 
Ein väterlich Geſchenk ſei jenes Amt. 
Euripides. 
Noch größer, ald ich glaubt’, ift dann der Fehler. 
Gab ihm das unterird’fche Amt fein Vater — 
Dionyſos (einfallend). 
Dann ift er Gräberdieb, beftellt vom Vater! 
Aiſchylos (zu Dionyſos). 
Der Wein, den du genieß'ſt, iſt ohne Blume! 
Vionyſos. 
Den nächſten Vers! und du 
(zu Euripides.) 
merk' auf die Fehler! 
Aiſchylos. 
— „Gib Heil, ich fleh', und Rettung mir: 
Ins Vaterland rückkehrend zieh ich heim.“ 
Enripides. 
Zweimal das Gleiche, großer Aiſchylos! 
Ariſtophanes I. 13 
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Aiſchylos. 
Wie? 
Euripides. 
Sieh die Wort’ an; ich erfläre dirs: 
„Ins Vaterland rückkehrend zieh’ ich heim.” 
Rückkehren — heimzieh'n — ift ja ganz dasfelbe! 


Dionyfos. 
Ganz fo, wie wenn zum Nachbar Einer fagt: 
Leib’ deinen Badtrog, deine Mulde mir! 


Aiſchylos. 
Nein, nein, du Schwätzer, das iſt ganz und gar 
Nicht gleich: der Vers iſt völlig tadellos. 
Dionyſos. 
Wie ſo? Laß hören, wie du da dir hilfft! 
Aiſchylos. 
Heim zieht man, wenn man eine Heimath hat 
Und nie gefährdet ward; Doch ein Verbannter 
Zieht heim und Fehrt ind Vaterland zurüd. 


Dionyfos. 

Beim Phobos, gut! Euripides, wie ſtehts? 
Euripides. 

Dann fehrt Dreftes nicht ind Vaterland, 

Denn heimlich fommt er, ohne Staatserlaubniß. 


| Dionyfos, 
Beim Hermes, gut, verfteh’ ichs auch nicht ganz! 
Euripides (zu Aiſchylos). 
Und nun das Naͤchſte! 
Dionyſos. 
Hurtig, Aiſchylos, 
Die andern Verſ', und du 
(zu Euripides). 
beſchau die Maͤngel! 
Aiſchylos. 
„Dich ruf' ich, Vater, auf dem Grabeshügel, 
Vernimm mich, höre — 
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Euripides. 
Wieder ganz das Gleiche ! 
„Vernimm und höre! “ plumpe Wiederholung ! 
Dionyfos. 
Er fpricht ja mit Verftorbnen, blöder Tropf, 
Die man auch dreimal rufend nicht erreicht! 
Aiſchylos (zu Euripides). 
Wie machſt denn du ſie, die Prologe? 
Euripides. 
Höre! 
Und fag’ ich je was zweimal oder zeigft 
Du mir ein Flickwort, fpei mir ins Geſicht! 
Disnyfos. 
Beginn, ich höre mit gefpiktem Ohr 
Auf deiner Verſe Reinheit im Prolog. 
Euripides. 
„Beglückt im Anfang war einft Didipus — “ 9°) 
Aifchylos. 
Rein, fag ich, unglüdfelig von Geburt! 
Bon wem Apoll, eh’ er empfahn, geboren, 
Beiffagt’: er werde feinen Vater tödten, 
Var der von Anfang ein beglüdter Mann? 
Euripides. 
„Darnach der Sterblichen unſeligſter —“ 
Aiſchylos. 
Darnach? Er wars von Anbeginn und bliebs! 
Denn kaum geboren ward er ausgeſetzt, 
Zur Winterzeit, in einem irdnen Topf, 
Um nicht zum Vatermörder zu erwachſen; 
Geſchwollnen Beins zu Polybos gebracht 
Nimmt er, der Jüngling, dann ein altes Weib, 
Die eigne Mutter, die ihn einſt geboren; 
Dann blendet' er ſich ſelbſt — 
Dionyſos. 
Beglückt! — als hätt' er 


Mit a 94) zur See befehligt! 13° 
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Euripides (zu Aiſchylos). 
Du faſelſt! In Prologen bin ich Meiſter! 
Aiſchylos. 
Bewahr mich Gott, daß ich dich Wort für Wort 
Durchhechle; ſämmtliche Prologe mach' 
Ich dir zu Schanden mit dem Wörtchen „Schuh!“ 
Euripides. 
Was? mit dem Schuh? 
Aiſchylos. 
Mit einem einz'gen Schuh! 
Du machſt ſie dergeſtalt, daß deinen Jamben 
Sich Alles anpaßt: Jaͤckchen, Säckchen, Schuh! 
Ein Pröbchen geb' ich dir im Augenblick. 
Euripides. 
Das willſt du, wirklich? 
Aiſchylos. 
Ja! 
Dionyfos (zu Euripides). 
So deflamire! 
Euripides, 
„Aigyptos, wie die Sage weit erfcholl, 
Mit fünfzig Söhnen durch der Ruder Schlag 
Sn Argos angelangt — 
Aiſchylos. 
Verlor den Schuh! ?°) 
Euripides. 
Was fol der Schuh hier, du Vermaledeiter! 
Dionyfos. 
Noch einen Prologus! Da foll er fehn — 
Euripides. 
„Dionyfos, der mit Thyrfosftab und Rehfell 
Geſchmückt beim Fackellicht auf dem Parnaß 
Im Reigentanz fih ſchwingt — 
Aiſchylos. 
Verlor den Schuh! 
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Dionyfos. 
O web, ſchon wieder ein verlorner Schuh! 
Euripides, 
Hat nichtd zu fagen! Doc, dem folgenden 
Prologe paßt er Feinen Schub mehr an! 
„Beglückt in Allem ift Fein Sterblicher: 
Denn Diefer, edlen Stamms, ift arm an Gut, 
Und Jener, ahnenlos — 
Aiſchylos. 
Verlor den Schuh! 
| Dionyfos. 
Euripides ! 
Euripides. 
Was gibt es? 
Dionyfos. 
Geh’ nad) Haus, 
Denn in der That, dich drückt der Schuh gemaltig! 
Euripides. 
Nein, nein, das macht mir keine Sorgen, jetzt 
Bleibt er mit ſeinem Schuh mir ſicher weg! 
Dionyfos. 
Roh Einen denn: doch fei auf deiner Hut! 
Euripides, 
„Der Sohn Agenors, Kadmos, ausgezogen 
Aus Sidons Königsburg — 
Aifchylos, 
Verlor den Schuh! 
Dionyfos. 
Du Aermſter, fauf ihm ab den böfen Schub, 
Sonft tritt er Die Prolog’ und ganz entzwei! 
Euripides. 
Abfaufen? ich? 
Dionyfos, 
D ja, wenn du mir folgft! 
Euripides, 
Niemals! Prologe weiß ich viele noch, 
An die er feinen Schuh mir hängen fol! 
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„Der Tantalide Pelops, der nach Pıfa 
Mit fhnellen Stuten fom — 
Aiſchylos. 
Verlor den Schuh! 
Dionyſos. 
Da haſt du's, wieder hängt der Schuh daran! 
Mein Beſter, kauf um jeden Preis ihm einen; 9°) 
Zwei Obolen — da Ffriegft du von den beiten. 
Euripides. 
Kein, nein! Noch hab’ ich der Prologe gnug. 
„Dineus auf dem Gefild“ — 
Aiſchylos. 
Verlor den Schuh! 
Euripides. 
So laß mich doch den Vers zu Ende ſagen! 
„Oineus auf dem Gefild beim Erſtlingsopfer 
Des reichen Ernt'ertrags — 
Aiſchylos. 
Verlor den Schuh! 
Dionyſos. 
Wie? unterm Opfern? Ei, wie ging das zu? 
Euripides. 
Laß ihn, mein Freund; ſieh zu, was ſagt er jetzt? 
„Zeus, wie die Wahrheit ſelbſt geoffenbart” — 
Dionyſos. 
Halt, du verlierſt! er ſagt: — „verlor den Schuh!“ 
Denn wie die Feigenwarz' am Auge ſitzt, 
So hangt der Schub an jeglihem Prolog. — 
Mach dich einmal an feine Chorgefänge! 
Euripides. 
Fürwahr, beweifen will ih ihm: ein Stumper 
Sit er im Chor, der ſtets fich wiederholt! 
Chor. 
Was man da wieder vernehmen wird? 
Wahrlich, ich finne vergeblidy nad), 
Was er aufbringen mag wider 
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Senen Mann, der die meilten doc 
Und die fhönften Oefänge gemadt, 
Wie fonft Keiner der Lebenden ! 
Wundern foll es mi, was an ihm 
Er zu mädeln findet, 
An ihm, dem bafchantifchen Konig; 
Wahrlich, mir bangt für den Tadler! 
Euripides. 
Erftaunenswerthe Lieder! Hört einmal: 
Denn all' in Eins will ic zufammenziehn ! 


Dionyfos. 
Ich nehme Steinden, fo, und zähle nad). R 
Euripides. 
Held Achilleus aus Phthia, vernehmend dad Männerge: 
meßel, ??) 


Was bringft dur nicht wundenabmwehrende Hulfe? 
Hermes verehren ald Ahn wir, die feeummwohnenden Männer, 
Was bringft du nicht wundenabmwehrende Hulfe? 
Dionyſos. 
Zwei Wunden, o Aiſchylos, haſt du! 
| Euripides. 
Glorreichſter Atride, gewalt’ger 
Achaierfünig, vernimm! 
Was bringft du nicht wundenabwehrende Hülfe? 
Dionyfos, 
Drei Wunden, o Aiſchylos! fiehft du? 
Euripides. 
Andachtsvoll! Die Meliffen 9°) nah’n, 
. Der Artemis Tempel zu dffnen ! 
Was bringft dir nicht wundenabmwehrende Hülfe? 
Männliher Helden gefegnete Fahrten vermag ich zu preifen, 
Was bringft du nicht wundenabwehrende Hülfe ? 
Dionyſos. 
Allmaächt'ger Zeus, da ſitzt ja Wund' auf Wunde! 
Ich denk', ich geh’ nur ſchleunig in ein Bad; 
Wundfieber krieg' ich ſonſt in allen Gliedern! 
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Richt, eh’ du noch Die andre Liedermeife, 

Zum — der Cither ſtimmend, angehört! 


Dionyfos. 
Sp fahre fort, Doc laß die Wunden weg! 
Euripides, 
— Mie dort der Achnier 
Doppelthroniges Fürftenpaar mit der Jugend von Hellas, 
Und rattendattenrattendra! 
Hündifhe Sphinrungebeuer zu Führern, gefendet 
Und rattendattenrattendra ! 
Ward mit Dem Spieß und dem rächenden Arm durch den Adler, 
Und rattendattenrattendra ! 
Zum Raub bingebend 
Euftdurchfegelnden, gierigen Hunden 
Und rattendattenrattendra ! 
Das Volf, auflauernd dem Aias; 
Und rattendattenrattendra ! 


Dionyfos, 
Was fol das Rattendra? Wo haft du's her? 
Aus Marathon? am Brunnen aufgefifcht? 99) 
Aiſchylos. 
Nein, Schönes hab' ich ſchön mir angeeignet, 
Und nicht auf gleicher heil'ger Muſenau 
Mit Phrynichos zu pflücken mir erlaubt. 
Doch Jener ſtiehlt aus allen Hurenliedern, 
Aus Skolien von Meletos, kar'ſchen Tanz: 
Und Trink⸗ und Trauerliedern! Hier ein Pröbchen! — 
Bringt mir die Laute! Doch wozu die Laute 
Für ihn? Komm her, du Alte mit dem Topf, 
Schlag drauf, o Muſe des Euripides, 
Nur du begleiteſt würdig ſein Geleier! 
(ein altes Weib mit einem Topf tritt auf und begleitet das Lied mit 
einem Charivari.) 
Dionyſos. 
Die ſpielt wohl nicht in lesbiſcher Manier? 100) 
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Aifdhylos. 
Halkyonen, 01) die ihr an ewigraufchenden 
Meereöwogen zwitfchert und girrt, 
Die ihr mit tropfender Fittige Schwung 
Feucht den gebadeten Leib beſprützt; 
Shr, die fo beimlih im Ed unterm Dad) 
Mit ei⸗ eis ei⸗ eifrigen Fingern, ihr Spinnen, 
Webekundig die Fadchen dreht, 
Zum Klang des melodifchen Weberfchiffs! 
Wo der Flötentrunfene Delphin 
Um die ftahlblaufielige Barfe | 
Tanzt, weiffagend der Fahrt Gelingen ; 
Lichtglanzathmender NRebenbluft, 


Kummerftilendes Traubengewind! — 
(zu der Alten.) 


Umſchling mid, o Kind, mit blühendem Arm! — 
(zu Dionyſos.) 


Bemerfft du den rhythmiſchen Fluß? 
Dionyfos. 


Aifchylos (zu Euripides). 
Dergleihen Weifen dichteft du! 
Und du willft tadeln meinen Gang, 
Der in der Zwölferleimanier 
Kyrene’s 192) Lieder fertigt? 
So viel von deinen Chören. Sekt will ich 
Anftimmen deiner Monodieen Weiſe: 
O ſchwarzäugig Dunkel der Nacht, i 
Was fchiefft du für graßlihen Traum mir 
Aus der finftern Tiefe, den Boten des Styr, 
Den. befeelten feelenlofen, das Kind 
Pechſchwarzer Nacht, mit dem ſcheußlichen Antlig, 
Grabesdunftwitterlih, blutigen, blutigen Mord im Aug’, 
Mit gewaltigen Krallen mir dräuend? 


Zundet ein Licht mir, ihr Magde, gefchwind, 


Schöpfer in Eimern aus Strömen den Thau und wärmt mir 
das Waſſer, 


Gar wohl! 
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Daß ich den güttlihen Traum abſpüle! . 
Ha, König des Meeres! das iſts, o ihr Freunde, daß iſts, 
Schaut diefen Gräuel im Haug! 
Seht, aus dem Hof hat geftohlen den Hahn mir und — 
Verſchwunden ift Glyke! Ihr Nymphen des Berge, 
Greift ſie, und du, o Viehmagd! 


Ach, ich Arme ſaß ſo ämſig 

An meiner Arbeit, die Spindel voll Garn 

Ei⸗ ei⸗ ei⸗ eifrig in Händen drehend, 

Einen Knäuel zu fertigen, um Morgen früh 
Am Tag auf den Markt ihn zu tragen. 

Aber entflogen, entflogen zum Aether auf 

Iſt er mit allzu behendem Gefieder, 

Und ließ mir nur Schmerzen, ach Schmerzen zurück, 

Und Thränen, ach Thränen herab von den Wangen 
Strömen mir, ſtrömen der armen Maid! 


Aber, ihr Kreter, Söhne des Ida, 1°) 
Auf und ergreift die Gefchoffe der Rache, 
Rühret die Glieder, umftreifet das Haus, 
Und du zugleich, jungfräulihe, fchöne, 
Artemis Diktynna, 

Deine Kläffer am Seil durchſtöbre die Burg! 
Auch du, Zeus Tochter, den Ooppelbrand ſchwing 
In der ruhrigen Hand, o Hefate, 
Und leuchte mir zu der Glyke hin, 

Daß ich ſcharf Hausfuchung dort halte! 

Disnyfos. 


Aifchylos. 
Ich hab’ auch genug! 
Zur Wage führ’ ich jetzt ihn noch, fie wird 
Allein entfcheiden uber unfre Kunft, 
Kund gebend, was ein Wort von Jedem wiege. 
(eine große Wage wird gebradjt.) 
Dionyfos. 
Sp fommt, da ich zu guter Letzt wie Käs 
Ausmwägen fol fo großer Dichter Kunit! 


Hör’ auf mit Singen! 
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Chur. 
Was ein Genie doc für Zeug erdenft! 
Welch eine Grille, verwunderlich, 
Albern, in aller Welt unerhört! 
Kam’ einem Andern der Einfall? 
Hatte mir Diefer und Jener 
Etwas dergleichen gejagt, 
Niemals glaubt’ ichs, und dachte, 
Daß er nicht richtig im Kopfe tft! 
Dionyfos. 
Da, ftellt euc) ber zur Wag’, ihre Beiden! 
Aiſchylos und Euripides. 


Hier! 

Dionyfos. 

So, faßt fie: Jeder fagt dann feinen Spruch 

Und läßt nicht fahren, bis ih: „Kukuk!“ rufe. 

Beide, 

Wir halten! 

Vionyſos. 
Sprecht nun euren Vers hinein! 

Euripides. 

„O wäre nie der Argo Kiel entflogen !«194) 


Zu Aifchylos. 
„Sperceiosftrom, ihr beerdenreichen Weiden !« 
Dionyfos. 
Kukuk! Laßt Ina! — Da feht, die feine finft 
(auf Aifchylos deutend.) 
Viel tiefer! 
Euripides. 
Und was ift der Grund davon? 
Dionyfos. 
Weil er den Strom hineingelegt, den Vers 
Vollhandlermäßig netend, wie die Wolle; 
Du legteft ein beflügelt Wort hinein. 
Euripides. 
Er fol fih Stellen und noch einen fprechen ! 
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Dionyfos. 


Beide. 
Mir fallen. 
Dionyſos. 
Sprich! 
Enripides. 
„Der Peitho einz’ger Tempel ift das Wort.“ 105) 


Aiſchylos. 


Faßt Beide wieder an! 


v. 1397-1413. 


„Kein Gott ald nur der Tod verfehmaht Geſchenke.“ 


Dionyfos. 
Laßt Ins! Die feine fenft ſich abermals; 
Den Tod, der Uebel fohmwerftes legt’ er drein. 
Euripides. 
Und ich die Peitho — gibts was Schöneres? 
Dionyſos. 
Ein leicht Geſchöpf mit wind'gem Hirn iſt Peitho, 
Drum ſuch' ein andres vollgewichtges Wort, 
Das niederzieht, was Großes, Markiges! 
Euripides. 
Laß ſehn, wo hab' ich ſo was? 
Dionyſos. 
Sag’ einmal: 
„Achilleus bat geworfen zwei und vier.“ — 19°) 
Doch ſprecht; die Wage ſchwankt zum Lebtenmal! 
Euripides, 
„Die Rechte faßt die eifenfchwere Keule. 197) 


Aifchylos. 


„Und Wagen ftürzt’ auf Wagen, Leich' auf Leiche.“ 


Dionyfos, 
Er bat dich wieder überliftet. 
z Euripides. 
Wie? 
Dionyſos. 
Zwei Wagen und zwei Leichen legt' er drein, 
Zwölf Dutzend Mohren i08) heben die nicht auf! 
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Aifchylos. 
Weg mit den DVerfen jebt! Er felber ſetze 
Mit Weib und Kindern und Kephifophon 
Sich in die Wag’, und allen feinen Stücken; 
Bon mir zwei Verſe leg’ ich nur hinein! 
Dionyfos. 
Ihr lieben Männer, da entfcheid’ ich nicht, 
Sch möchte gern mit Keinem mid) verfeinden. 
Als Meifter acht’ ih Den, den Andern lieb’ id). 


Pluton. 

So kommſt du nicht zum Zweck, wozu du herkamſt! 
Dionyfos. 

Und wenn ich richte? 
Pluton, 


Nimmſt du einen mit, 
Den du dir wählt; fonft warft du bier umfonft. 


Dionyfos. 
Vergelt dird Gott! (zu Euripides und Aifchylos). 
Kun denn, fo hört mi an! 

Nach einem Dichter Fam ich her! 


Euripides. 
Wozu? 


Disuyfos. 
Daß, froh der Rettung, 19%) Chöre feiren mag 
Die Stadt. Wer nun von euch ihr guten Rath 
Zu geben weiß, den den?’ ich mitzunehmen. 
Erft fagt mir, was von Alcibiades 
hr denft: denn in Geburtswehn liegt die Stadt. 


Euripides. 
Wie denkt die Stadt von ihm? 


Dionyfos. 
Was fol ich fagen? 
„Sie liebt, fie haßt und hatt’ ihn doch fo gern!“ 
Doch fagt ihr felbft, was denft ihr in der Sache? 
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Euripides. 
De Bürger haß' ich, der dem Vaterland 
Zu nützen langfam, ihm zu fehaden fchnell, 
Der nie dem Staat, nur fih zu helfen weiß. 
| Dionyſos. 
Vortrefflich! Aber du, was meinſt denn du? 


Aiſchylos. 
Zieht keinen jungen Löwen auf im Staat, 
Erwächſt euch einer, müßt ihr ihm euch fügen! 
Dionyſos. 
Nothhelfer Zeus, da hält es ſchwer zu richten: 
Der ſprach verſtändig, jener ſehr verſtändlich! 
Noch eine Meinung ſoll mir Jeder ſagen, 
Wie er das Heil des Staats zu fördern weiß. 


Euripides. 
Kineſias gebt dem Kleokrit zur Schwinge, 19) 
Dann trägt der Wind ihn übers breite Meer! 
Dionyſos. 
Das klingt wohl ſpaßhaft; aber hats auch Sinn? 
Euripides. 
Und käms zur Seeſchlacht, ſprützten ſie aus Krügen 
Den Feinden ſcharfen Eſſig in die Augen. — 
Im Ernſt, ich weiß noch Andres! Höre! 
Dionyſos. | 
Sprich! 
Euripides. 
Wenn bier das Mißtrau'n in Vertrau'n wir wandeln, 
Und dort Vertrau’n in Mißtrau'n. 
Pionyfos. 
Etwas. dunfel; 
Wir find hier Laien, fprich nicht fo gelehrt! 
Euripides. 
Wenn wir den Bürgern, denen jebt wir trau’n, 
Mißtrau'n, und die, die jet wir nicht verwenden, 
Verwenden, dann vielleiht find wir gerettet. 
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Denn gehts uns ſchlecht mit Diefen, muß ja wohl 
Bei folhem Umtaufh Rettung und erblühn! 


Dionyſos. 
Mein PBalamedes, 17) o du Fluges Weſen! 
Haft du's erfonnen ? hats Kephifophon ® 


Euripides. 
Dies? ich! Kephifophon die Effigfrüge! 

Dionyfos. 
Doch du, was meinft du? 

Aiſchylos. 


Sag mir erſt, an wen 
Die Stadt ſich hält? die Tücht'gen? 


Dionyfos. 
Ware ſchön! 
Die haft fie gründlich) ! | 
Aifchylos. 
Und die Schledhten liebt fie? 
Dionyfos. 
Das eben niht! Sie braucht fie, weil fie muß. 
Aifchylos. 


Wie iſt denn aber folder Stadt zu helfen, 
Der weder Rod noch Mantel paffen will? 


- Dionyfos. 
Erfinn’ etwas, fie aus dem Sumpf zu ziehn! 


| Aiſchylos. 
Dort oben ſagt' ichs gern; hier mag ich nicht. 


Dionyſos. 
O nicht doch! ſende guten Rath hinauf! 


Aiſcholos. 

Wenn ſie des Feindes Land für eignes achten, 12) 
Und eignes für des Feindes, für Gewinn 

Die Flotte, jeden andern für Verluft! 


Dionyfos. 
Gut, wenn bie Richter nur nicht Alles ſchluckten! 


\ 
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Pluton (zu Dionyfos). 
Entfcheide jebt! 
Dionyfos. 
Mein Urtheil lautet fo: 
Sch nehme den, den meine Seel’ erfor! 
| Euripides, 
Der Götter den?’ , bei denen du geſchworen 1137 
Mic heimzuführen ; wähle deinen Freund! 


Disnyfos. 

„Die Zunge ſchwurs“ — ich wähle Aiſchylos! 
Euripides. 

Du gottverfluchter Menſch, 11%) was thuft du? 
Dionyſos. 

Ich? 

Für Aiſchylos entſcheid' ich! Kann ich anders? 
Euripides. 

Du wagſt mich anzuſchaun nach ſolcher Schandthat? 
Dionyſos. 

„Was Schandthat, wenns dem Volk nicht fo erfcheint? “ 1°) 
Euripides, 

Grauſamer, du verſchmaͤhſt mich noch im Tode? 
Dionyſos. 


„Wer weiß ob nicht das Leben Sterben iſt,“ — 
Und Schnaufen - Saufen, und der Schlaf ein Schaaföpelz?'') 
Pluton. ! 
Komm, Dionyfos! Geht hinein! 
Dionyfos. 
Wozu? 
Pluton. 
Damit ich vor der Abfahrt euch bemwirthe. 117) 
Dionyfos. 
Schön, berrlih! Wein, da hab’ ich nicht8 Dagegen ! 
(fif treten hinein.) 
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Chor. 
Glücklich ift der Mann, der Geift, 
Kenntnig und Geſchmack befigt! 
Dafür, zeugt, was wir gehört. 
Diefer Mann, erprobt ald Weiſer, 
Geht zurüd in feine Heimath, 
Seiner Baterftadt zum Frommen, 
Und zum Frommen feinen eignen 
Freunden und Verwandten all, 
Weil ihn tiefe Einfiht ſchmückt. 


Schande wer. bei Sofrates 11°) 
Siten mag und fhmaben mag, 
Und die fhöne Kunft verdammt, 
Und vom Größten ab fid) wendet, 
Was die trag'ſche Muf erfand! 
In gefpreisten, leeren Phraſen, 
Düfteleien, Quädeleien, ?'°) 
Faulgefhäftig ſich zu üben, 
Iſt für hohle Köpfe nur! 
(die Mebrigen außer Euripides kommen wieder heraus.) 
Pluton. 
Glück auf den Weg, mein Aiſchylos! 
Zieh hin und rett' uns die theuerſte Stadt 
Mit beſonnenem Rath und züchtige ſcharf 
Die Bethörten: gar viel ſind ihrer im Land! 
Und dies hier nimm für Kleophon 120) mit, 
(gibt ihm Stricke.) 
Und dies für die Lieferanten, 
Dem Myrmer dies, dem Nikomachos, 
Dem Archenomos dies! . 
Sag ihnen, fie follen fich fehleunig hieher 
Verfügen zu mir, und ohne Verzug! 
Denn, fommen fie nicht, und ſchnell, will ih, 
‘a, ich felber will fie gebrandmarft, feit 
Gefnebelt, geſchnürt, 
Zuſammt Adeimantos, dem Reiherbuſch, ſchnell 
Herab in den Hades befördern 


Ariſtophanes. 1. 
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Aiſchylos. 
Das werd' ich beſorgen. Du aber indeß 
Gib Sophokles einzunehmen den Thron 
Und mir zu bewahren, wenn einftmals hieher 
Sch kehre zurüd. Denn Diefen erflär 
Sch den Zweiten laut in der tragifchen Kunft! | 
Doch forge, Daß nicht der verfchlagene Schelu, 
Der Lügner, Schmaroger und Merlefin, | 
Sich je, und würd’ er gezwungen dazu, | 
Meinen Thron zu befteigen erfreche! 
Lluton (zum Chor). 
So leuchtet ihm nun mit dem heiligen Licht 
Der Fackeln voran, und geleitet zugleich 
Ihn mit Liedern von ihm, mit Gefängen von ihm, 
Den gefeierten Sänger umtönend! 
Ehor. 
Scenfet ibm Segen und Heil auf den Weg, dem fcheidenden 
Dichter, 
Welcher zum Licht aufſchwebt, o ihr Götter im Schoofe der 
Erde! 
Schenft auch der Stadt zum erfreulichen Heil heilfame Ge: 
danfen ! 
Sp nur mögen von Sommer und Noth wir gründlich genefen, 
Ledig des leidigen Waffengeklirrs; und ein Kleophon fechte, 
Oder wer fonft ed begehrt, auf den Fluren der eigenen Heimat! 








Erlänterungen. 


Erfte Scene v. 1—274. 


1. Die Komödie beginnt mit Seitenhieben auf des Dichters Kunft- 
genoſſen. Tanthias, reitend auf einem Efel, wie Silen, der Begleiter 
des mythologifchen Bacchus, trägt dennoch feinen Pad an einem Steden 
auf der Achjel; der Komiker überbietet hierdurch parodirend die Anfangs- 
feenen feiner Collegen, wo gewöhnlich ein Sklave, unter feiner Bürde 
feufzend, auftrat. Bei Ariftoph. felbft Aehnliches, duch felten, z. B. Ritter 
997; Lufiftr. 254. | 

2. Phrynichos. — Einer ber Mitbewerber bes Ariftophanes um 
den Preis, den bie Fröfche Davon trugen. Es gab auch einen alten Tragifer 
biefes Namens; ein andrer Phrynichos war Feldherr und Zeitgenofle des 
Ariftophanes. Bon dem Komiker Lykis ift nichts befannt, als daß er 
„froſtig“ gewefen fei. Ameipfias, der von ben alten Erflärern den gleichen 
Ehrentitel erhält, fiegte dennoch zweimal über Ariftophanes, mit feinen 
„Komaſten“ (Bacchusfeft) über Ariftuphanes Vögel, mit feinem „Kunnos“ 
(Zopf) über Arifiophanes Wolken. 

3 Humpens Sohn, Tomifch flatt: Sohn des Zeus, was man 
erwartet. 

4 „Hätt' ih nur mitgefochten zur See“ — bei den Argi⸗ 
nufen (f. d. Einleit.J: dann wär’ ich frei. Die Seefchlacht Hatte brei 
Monate vor der Aufführung der Fröſche flattgefunden. 

5. „Du möchteſt toll fein — nemlich, daß bu glaubft, Herakles 
fürchte fich vor bir. 

6. Der Kothurn ift der weibliche Schuh und zugleich die tragifche 
Sußbegleitung; Bacchus wurde immer mit zarten, weiblichen Formen ab» 
gebildet; fchon in fofern paßt für ihn der weibliche Bub, das feidene, 
fafrangelbe Kleid u. f. w.; überdies ift er der Schußgutt der Bühne. 
Herakles lacht darüber, dag er halb Weib halb Mann — und was für ein 
Dann! Die Lächerlichfte Kopie von Herafles felbft erfcheint. 

7. Ich beftieg den Kleifthenes. Genauer: ich befprang, (vom 
thierifchen Coitus.) Kleiſthenes, Name eines reichen Wollüftlings und 
Püderaften, ber vielleicht zu der Arginuſenſchlacht ein Schiff geftellt und 
bemannt hatte, fo. wie er überhaupt fich mit dem „Bemannen“ abgab. 
Bergleiche Lyfiftrate 1092 ff. Acharner 118. Ueber die Männerliebe bei 
den Griechen f. Berker, Charikles I. 346 ff. R — 
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8 „Da wadht’ ih auf“ d. h. das hat dir geträumt, während 
du bei Kleifthenes fchliefit, du haft mir einen Traum, eine Lüge aufge: 
bunden. 

9. Andromeda, eine verlorne Tragödie des Euripides, und fo viel 
man weiß, eine feiner ſchwaͤchſten; (und Die Fonnte, mußte das Publitum 
fich fragen, ihm Sehnfucht nach dem Seligen einflößen?) — war ſechs 
Jahre vorher (411) aufgeführt worden. 

10. Dan darf hier nicht etwa an Milon von Kroton denken, ber 
das Kalb trug, bis es ein Ochs wurde. Man hat nach ber alten Er- 
Härung die Wahl zwifchen einem Schaufpieler und einem berüchtigten 
Spitzbuben von vierfchrötiger Figur. 

11. Liebe eines unbärtigen Jünglings (wie Bacchus) zu einem bärti- 
gen Mann galt für die fchändlichfte Art bes bei Griechen, Türken, 
Nuffen u. f. w. gebräuchlichen Laſters. 

12. Herafles wird vielfach als Bielfraß, der befonders ftopfende 
Nahrung liebt, verfpottet, 3. B. 550 ff. 

13.: Aus dem „Oineus“ des Euripides, 

14. Jophon, ber feinen alten Vater Sophofles vor Gericht für 
kindiſch erklärt haben fol (9), um fein Vermögen in eigne Hände zu 
befommen. Cicero, vom Alter 7. Auch als Plagiator an feinem 
Bater hatte man ihn im Verdacht. — Darum will auch Dionyfos den 
Suphofles in der Unterwelt lafien, um zu fehen, was Jophon ohne feines 
Vaters „Hefte vermag. — Meberdies, ſetzt er hinzu, bleibt Sophoffes 
gern, wo er ift; Euripides aber wäre, wenn ich auch einen andern als 
ihn mitnähme, aufdringlic genug, mir doch nachzulaufen, und ſchlau 
genug, fich herauszuſtehlen. 

15. Agathon erhält hier einen fanften Stich, weil er, wie fein 
Freund Euripides zu Hof gegangen war, nämlich an bes marebonifchen 
Königs Archelaos, der eine „Göttertafel® führte. Er felbft war reich 
und war daher „von hohem Werth“ für feine Breunde und Schmarvger, 
bie ihn fehr vermißten. Auch ber gefräßige Herakles ruft ihm ein ge 
rührtes: Weh! nad. — Bon „hohem Werth“ Tann er aber audy feinen 
ihm nachjeufzenden Liebhabern geweſen fein: denn er war ein fchöner 
Mann. Im Mebrigen galt er für einen eleganten Dichter, und ift derſelbe 
Agathon, bei dem nach Platons Fiktion das „Saftmahl“ gehalten wird, 
wo auch Ariftophanes zugegen war. 

16. Ueber Xenokles f. Wespen 1501. Thesmoph. 169. Er mar 
der Sohn des Karkinos, der als tragifcher Dichter von Ariftophanes 
ebenfalls verfpottet wird, Wolfen 1261. Er galt für einen fchlechten 
Dichter, foll aber doch einmal über Euripides ben Preis davon getragen 
haben. 

17. Pythangelos war ein fo unbedeutender Dichter, daß 
Dionyfos über ihn — gar Nichts zu bemerken findet, und Zanthias «6 
nicht begreift, wie man über einer folchen Null ihn ganz vergefien Eann, 
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der immer noch beladen daſteht, bis er endlich nach mehrmals wiederhol⸗ 
tem: Herr Pfarrer, ich bin auch da! den Sack ungeheißen wegwirft. 

18. Meilen breiter als Euripides, genauer: geſchwätziger, 
geräufchvoller als die Rennbahn, wo eine Menge Menjchen fich herum- 
trieben, die ſich um Plätze zankten, fohwasten u. |. w. — etiva wie auf 
unfern Jahrmäkten. — Wir fehen, daß bie Belletriftid damals ſchon 
unter ben jungen Leuten graffirte, fo gut wie jeßt. Ich hoffe, der Leſer 
wird auch ohne meine Erinnerung noch manches: tout comme chez 
nous! ausrufen. 

19. „Ein Mufenhain von Schwalben.“ Guripides in der Alkmene: 

Und Epheu fchlang ſich rundum, grüne Ranlen, 
Der Mufenfig ber Schwalben. 
Das Zwitfchern der Schwalben machte auf den Griechen den Eindrud 
des Stammelns, Stotterns — des Barbarismus uber gar Cretinismus. 
Ih kann mir nicht verfagen hier zur Charafteriftid der Schwalben eine 
Stelle aus Karl Lappe’s lieblichen Dichtungen herzuſetzen: Werke B. 5, 
S. 120. „Da fept ſich eine Schwalbe auf mein geöfinetes Fenſter, ficht 
mic freundlich und vertraulih an, und läßt es fich blutſauer werden, 
mir ihr Kleines unbebeutendes Liedchen vorzugirren. — Ich habe mir bie 
Sängerin lange angefehn und ihr mit ber angeftrengteften Aufmerffams 
keit zugehört, um ihre Laute aufzufaflen, zu unterfcheiden und ins Ge 
daͤchtniß zu praͤgen. Da ergibt ſich denn wie folgt: Zuerft, wenn fie 
den Schnabel öffnet, fagt fie: zwitfcheli! Das ift ganz beutlih und 
unverkennbar; und dann gleich darauf wieder: zwitfcheli! Dann ſcheint 
fie füch etwas zu befinnen, weiß aber noch nichts anderes als zwitfcheli! 
Nun nimmt fie fich zufammen und will es höher treiben; aber die Kraft 
it erfchöpft und die Kehle heißer, und fie drückt nichts weiter heraus 
ale: Zwirn! damit ift fie zu Ende und beginnt unermüdlich die alten 
Töne yon Neuem. Da hätten wir dann das Schwalbenlied in ber Ur- 
ſprache, ganz frifch aus dem Leben aufgegriffen. Aber was mag e6 
bedeuten follen und wie würde es im Deutfchen zu geben fein? Ich 
benfe, etwa fo: ' 
Zwitfcheli! zwitfchelt! zwitfcheli, Zwirn! 
Froh ift die Kehle, doch Hein das Gehirn. —“ 

Kann man poetifche Impotenz befler zeichnen, als in diefem Naturbild ? 

20. Bringen fie mal einen Chor zufammen — genauer: 
einen einzigen Chor, d. h. Eine poetifche Geburt erfchöpft ihre ganze 
Sruchtbarfeit. — Die Koften für Einübung dev Chöre übernahmen ge: 
wöhnlich reichere Bürger. — Die tragifche Mufe ift in der Stelle etwas 
frivol als eine Geliebte gedacht, und ihre Freier find— unbärtige Buben. 

21. Der Ernk Schlägt gleich wieder in Spaß um — als ob es 
etwas männlich Poetifches wäre, natürliche Bilder, Floskeln und Sophi⸗ 
flereien zu bringen, wie die aus Euripides angeführten. — Des Verſes 
wegen: die Zunge ſchwur den Meineid, nicht Das Herz, (aus dem Hippo⸗ 
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Dionyfos. 
Faßt Beide wieder an! 
Beide, 
Wir faffen. 
Dionyfos. 
Sprich! 
Euripides. 
„Der Peitho einz'ger Tempel iſt das Wort.“ 105) 
Aiſchylos. 
„Kein Gott als nur der Tod verſchmäht Geſchenke.“ 
Dionyſos. 
Laßt los! Die ſeine ſenkt ſich abermals; 
Den Tod, der Uebel ſchwerſtes legt' er drein. 
Euripides. 
Und ich die Peitho — gibts was Schoͤneres? 
Disnyfos. 
Ein leiht Gefhöpf mit wind’gem Hirn ift Peitho, 
Drum fuch’ ein andres vollgewichtged Wort, 
Das niederzieht, was Großes, Markiges! 
Euripides, 
Laß fehn, wo hab’ ich fo was? 
Disnyfos. 
Sag' einmal: 
„Achilleus bat geworfen zwei und vier.“ — 109) 
Doch ſprecht; die Wage ſchwankt zum Lebtenmal! 
Euripides. 
„Die Rechte faßt die eifenfchwere Keule.“ 1077 
Aiſchylos. 
„Und Wagen ſtürzt' auf Wagen, Leich' auf Leiche.“ 
Dionyfos, 
Er bat dic wieder überliftet. 
2 Euripides. 
Wie? 
Dionyfos. 
Zwei Wagen und zwei Leichen legt’ er drein, 
Zwölf Dutend Mohren 19%) heben die nicht auf! 
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| Aiſcholos. 
Weg mit den Verſen jetzt! Er ſelber ſetze 
Mit Weib und Kindern und Kephiſophon 
Sich in die Wag', und allen ſeinen Stücken; 
Von mir zwei Verſe leg' ich nur hinein! 

Viouyſos. 

Ihr lieben Männer, da entſcheid' ich nicht, 
Ich möchte gern mit Keinem mid) verfeinden. 
Als Meifter acht’ ih Den, den Andern lieb’ ich. 


Pluton. 

So kommſt du nicht zum Zweck, wozu du herkamſt! 
Dionyſos. 

Und wenn ich richte? 
Pluton. 


Nimmſt du einen mit, 
Den du dir wählſt; ſonſt warſt du hier umſonſt. 


Vionyſos. 
Vergelt dirs Gott! (zu Euripides und Aiſchylos). 
Nun denn, ſo hört mich an! 

Nach einem Dichter Fam ich ber! 


Euripides. 
Wozu? 


Dionyfos. 
Daß, froh der Rettung, 79%) Chöre feiren mag 
Die Stadt. Wer nun von euch ihr guten Rath 
Zu geben weiß, den den? ich mitzunehmen. 
Erft fagt mir, was von Alcibiades 
Fr denkt: denn in Geburtswehn liegt die Stadt. 


Euripides, 
Wie denkt die Stadt von ihm? 
Dionyfos. 
Was fol ich fagen? 
„Sie liebt, fie haßt und hatt’ ihn Doc fo gern!“ 
Doch fagt ihr felbft, was denft ihr in der Sache? 
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Euripides. 
Den Bürger haß' ich, der dem Vaterland 
Zu nützen langfam, ihm zu ſchaden ſchnell, 
Der nie dem Staat, nur ſich zu helfen weiß. 
Dionyfos. 
Vortrefflih! Aber du, was meinft denn du? 


Aifchylos. 
Zieht feinen jungen Löwen auf im Staat, 
Erwächſt euch einer, müßt ihr ihm euch ‚fügen! 
Dionyfos. 
Nothhelfer Zeus, da halt es ſchwer zu richten: 
Der ſprach verftändig, jener fehr verftändlich ! 
Noch eine Meinung fol mir Seder fagen, 
Wie er das Heil des Staat zu fürdern weiß. 


Euripides. 
Kinefiad gebt dem Kleofrit zur Schwinge, 1°) 
Dann trägt der Wind ihn übers breite Meer! 
Dionyfos. 
Das Flingt wohl fpaßhaft; aber hats auch Sinn? 
Euripides, 
Und käms zur Seefhlaht, fprüsten fie aus Krügen 
Den Feinden fcharfen Effig in die Augen. — 
Sm Ernft, ich weiß noch Andres! Höre! 
Dionyfos. | 
Sprich! 
Euripides. 
Wenn hier das Mißtrau'n in Vertrau'n wir wandeln, 
Und dort Vertrau'n in Mißtrau'n. 
Dionyſos. 
Etwas dunkel; 
Wir ſind hier Laien, ſprich nicht ſo gelehrt! 
Euripides. 
Wenn wir den Bürgern, denen jetzt wir trau'n, 
Mißtrau'n, und die, die jetzt wir nicht verwenden, 
Verwenden, dann vielleicht ſind wir gerettet. 
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Denn gehts uns fohleht mit diefen, muß ja wohl 
Bei folhem Umtaufh Rettung uns erblühn! 


Dionyſos. 
Mein Palamedes,“) o du Fluges Weſen! 
Haſt du's erſonnen? hats Kephiſophon? 


Euripides. 
Dies? ich! Kephiſophon die Eſſigkrüge! 

Vionyſos. 
Doch du, was meinſt du? 

Aiſchylos. 


Sag mir erſt, an wen 
Die Stadt ſich hält? die Tücht'gen? 


Vionyſos. 
Wäre ſchön! 
Die haßt ſie gründlich! | 
Aiſchylos. 
Und die Schlechten liebt ſie? 
Vionyſos. 
Das eben nicht! Sie braucht ſie, weil ſie muß. 
Aiſchylos. 


Wie iſt denn aber ſolcher Stadt zu helfen, 
Der weder Rock noch Mantel paſſen will? 
Nionyſos. 
Erſinn' etwas, ſie aus dem Sumpf zu ziehn! 
| Aiſchylos. 
Dort oben ſagt' ichs gern; hier mag ich nicht. 
Vionyſos. 
O nicht doch! ſende guten Rath hinauf! 
Aiſchylos. 
Wenn ſie des Feindes Land für eignes achten, 112) | 
Und eignes für des Feindes, für Gewinn 
Die Flotte, jeden andern für Verluft! 


Dionyfos. 
Gut, wenn die Richter nur nicht Alles fchluckten! 
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Pluton (zu Dionyfos). 
Enntſcheide jegt! 
Dionyfos. 
Mein Urtheil lautet fo: 
Sch nehme den, den meine Seel’ erfor! 
Euripides. 
Der Götter denk', bei denen du geſchworen 113) 


Mich heimzuführen; wähle deinen Freund! 


Dionyſos. 

„Die Zunge ſchwurs“ — ich wähle Aiſchylos! 
Euripides, 

Du gottverfluchter Menfch, 11%) was thuft du? 
Dionyfos. 

Ih? 

Für Aiſchylos entſcheid' ih! Kann ich anders? 
Euripides. 

Du wagft mich anzufchaun nad folder Schandthat? 
Dionyfos. 

„Was Schandthat, wenns dem. Volf nicht fo erfcheint? “ 2°) 
Euripides. 

Graufamer, du verſchmaͤhſt mich noch im Tode? 
Dionyfos. 


„Wer weiß ob nicht das Leben Sterben iſt,“ — 
Und Schnaufen - Saufen, und der Schlaf ein Schaafspelz? *10) 

Pluton. 
Komm, Dionyſos! Geht hinein! 

Vionyſos. 

Wozu? 
Pluton. 

Damit ich vor der Abfahrt euch bewirthe.127) 

Dionyfos. 
Schon, herrlich! Nein, da hab’ ich nichts Dagegen ! 

(ſiẽ treten hinein.) 
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Ehor. 
Glücklich ift der Mann, der Geift, 
Kenntniß und Geſchmack befigt! 
Dafür, zeugt, was wir gehört. 
Diefer Mann, erprobt als Weifer, 
Geht zurüd in feine Heimath, 
Seiner VBaterftadt zum Frommen, 
Und zum-Frommen feinen eignen 
Sreunden und Verwandten all, 
Weil ihn tiefe Einficht ſchmückt. 


Schande wer bei Sofrates 11°) 
Siken mag und ſchwatzen mag, 
Und die fchöne Kunft verdammt, 
Und vom Größten ab fi) wendet, 
Was die trag’fhe Muf erfand! 
In gefpreisten, leeren Phrafen, 
Düfteleien, Quädeleien, 79) 
Taulgefhäftig ſich zu üben, 
. Sit für hohle Köpfe nur! 
(die Uebrigen außer Euripides kommen wieder heraus.) 
Pluton. 
Glück auf den Weg, mein Aiſchylos! 
Zieh hin und rett' uns die theuerſte Stadt 
Mit befonnenem Rath und züchtige ſcharf 
Die Bethörten: gar viel ſind ihrer im Land! 
Und dies bier nimm für Kleophon 120) mit, 
(gibt ihm Stride.) 2 
Und dies für die Lieferanten, 
Dem Myrmer dies, dem Nikomachos, 
Dem Archenomos dies! . 
Sag ihnen, fie follen fich fohleunig bieher 
DVerfügen zu mir, und ohne Verzug! 
Denn, fommen fie nit, und fchnell, will ich, 
Sa, ic felber will fie gebrandmarft, feit 
Gefnebelt, gefhnürt, 
Zufammt Adeimantos, dem Reiherbuſch, fchnell 
Herab in den Hades befürdern! 
Ariſtophanes. J. 14 
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Aiſchylos. 
Das werd' ich beſorgen. Du aber indeß 
Gib Sophokles einzunehmen den Thron 
Und mir zu bewahren, wenn einftmald hieher 
Sch kehre zurück. Denn Diefen erflär’ 
Sch den Zweiten laut in der tragifchen Kunſt! 
Doch forge, daß nicht der verfchlagene Schelm, 
Der Lügner, Schmaroger und Merlefin, 
Sich je, und würd’ er gezwungen Dazu, 
Meinen Thron zır befteigen erfreche! 
Lluton (zum Chor). 
So leuchtet ihm nun mit dem heiligen Licht 
Der Fackeln voran, und geleitet zugleich 
Ihn mit Liedern von ihm, mit Geſangen von ihm, 
Den gefeierten Sänger umtönend! 
Eher. 
Scenfet ibm Segen und Heil auf den Weg, dem fiheidenden 
Dichter, 
Welcher zum Licht aufſchwebt, o ihr Götter im Schoofe der 
Erde! 
Schenft aud der Stadt zum erfreulidhen Heil heilfame Ge: 
danfen ! 
Sp nur mögen von Jammer und Noth wir gründlich genefen, 
Ledig des leidigen Waffengeflirrd; und ein Kleophon fechte, 
Oder wer fonft e8 begehrt, auf den Fluren der eigenen Heimath! 














Erlänterungen. 


Erfte Scene v. 1—274. 


1. Die Komödie beginnt mit Seitenhieben auf des Dichters Kunft- 
genoſſen. Zanthias, reitend auf einem Efel, wie Silen, der Begleiter 
des mythologiſchen Bacchus, trägt dennoch feinen Pad an einem Steden 
auf der Achjel; der Komiker überbietet hierdurch parodirend die Anfangs: 
fcenen feiner Collegen, wo gewöhnlidy ein SHave, unter feiner Bürde 
feufzend, auftrat. Bei Ariſtoph. felbft Aehnliches, doch felten, z. B. Ritter 
997; Lufiftr. 254. 

2. Phrynichos. — Einer der Mitbewerber bes Ariftophanes um 
den Preis, den die Fröfche davon trugen. Es gab auch einen alten Tragifer 
diefes Namens; ein andrer Phrynichos war Feldherr und Zeitgenoſſe des 
Ariftophanes. Bon dem Komiker Lyfis ift nichts befannt, alsı daß er 
„froſtig“ gewefen fei. Ameipfias, der von ben alten Erflärern den gleichen 
Ehrentitel erhält, fiegte dennoch zweimal über Ariftophanes, mit feinen 
„Komaſten“ (Bacchusfeft) über Ariftuphanes Vögel, mit feinem „Konnos“ 
(Zopf) über Ariftophanes Wolken. 

3 Humpens Sohn, Zomifch flatt: Sohn des Zeus, was man 
erwartet. 

4 „Hätt' ih nur mitgefochten zur See” — bei den Argi⸗ 
nufen (f. d. Einleit.): dann wär' ich frei. Die Seefchlacht Hatte drei 
Monate vor der Aufführung der Fröfche ftattgefunden. 

5. „Du mödteft toll fein — nemlidy, daß du glaubft, Herakles 
fürchte fich vor Dir. 

6. Der Kothurn ift der weibliche Schuh und zugleich die tragifche 
Fußbegleitung; Bacchus wurde immer mit zarten, weiblichen Formen ab⸗ 
gebildet; fchon in fofern paßt für ihn der weibliche Buß, das feidene, 
fafrangelbe Kleid un. f. w.; überdies ift er der Schubgott der Bühne. 
Herakles Tacht darüber, daß er halb Weib halb Mann — und was für ein 
Dann! die lächerlichfte Kopie von Herafles felbft erfeheint. 

7. Ich beftieg den Kleifthenes. Genauer: ich befprang, (vom 
thierifchen Coitus.) Kleiſthenes, Name eines reichen Wollüftlings und 
Püderaften, ber vielleicht zu der Arginufenfchlacht ein Schiff geftellt und 
bemannt hatte, fo.wie er überhaupt fich mit dem „Bemannen“ abgab. 
Vergleiche Lyfiftrate 1092 ff. Acharner 118. Meber die Männerliebe bei 
den Griechen |. Becker, Charifles I. 346 ff. 1° 
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8 „Da wacht’ ich auf“ d. h. das hat bir geträumt, während 
du bei Kleifthenes fchliefit, du haft mir einen Traum, eine Füge aufge: 
bunden. 

9. Andromebda, eine verlorne Tragödie des Euripides, und fo viel 
man weiß, eine feiner fchwächften; (und bie konnte, mußte das Publikum 
fih fragen, ihm Sehnfucht nach dem Seligen einflögen?) — war feche 
Jahre vorher (411) aufgeführt worden. 

10. Man darf Hier nicht etwa an Milon von Kroton denken, ber 
das Kalb trug, bis e8 ein Ochs wurde. Man hat nach ber alten Er: 
Härung die Wahl zwifchen einem Schaufpieler und einem berüchtigten 
Spitzbuben von vierfchrötiger Figur. 

11. Liebe eines unbärtigen Jünglings (wie Bacchus) zu einem bärti- 
gen Mann galt für die ſchändlichſte Art bes bei Griechen, Türken, 
Ruffen u. f. w. gebräuchlichen Laſters. 

12. Herakles wird vielfach als Vielfraß, ber befonders flupfende 
Nahrung liebt, verfpottet, 3. B. 550 ff. 

13. Aus dem „Dineus” des Euripibes. 

14. Jophon, ber feinen alten Vater Sophofles vor Gericht für 
kindiſch erflärt haben fol (2), um fein Vermögen in eigne Hände zu 
befommen. @icero, vom Alter 7. Auch als Plagiator an feinem 
Vater hatte man ihn im Berdacht. — Darum will auch Dionyfos ben 
Sophokles in der Unterwelt lafien, um zu fehen, was Jophon ohne feines 
Vaters „Hefte* vermag. — Ueberdies, ſetzt er Hinzu, bleibt Sophokles 
gern, wo er ift; Euripides aber wäre, wenn ich auch einen andern als 
ihn mitnähme, aufdringlich genug, mir doch nachzulaufen, und ſchlau 
genug, ſich herauszuſtehlen. 

15. Agathon erhaͤlt hier einen ſanften Stich, weil er, wie ſein 
Freund Euripides zu Hof gegangen war, nämlich an des macedoniſchen 
Königs Archelaos, ber eine „Söttertafel“ führte. Er ſelbſt war rei 
und war baher „von hohem Werth“ für feine Freunde und Schmaroger, 
bie ihn fehr vermißten. Auch der gefräßige Herakles ruft ihm ein ges 
rührtes: Weh! nach. — Bon „hohem Werth” kann er aber audy feinen 
ihm nachfeufzenden Liebhabern geweſen fein: denn er war ein fehöner 
Mann. Im Mebrigen galt er für einen eleganten Dichter, und ift berfelbe 
Agathon, bei dem nach Platuns Fiktion Das „Saftmahl“ gehalten wird, 
wo auch Ariftophanes zugegen war. 

16. Weber Zenofles f. Wespen 1501. Thesmoph. 169. Er war 
ber Sohn bes Karkinos, der als tragifcher Dichter von Ariftophanes 
ebenfalls verfpottet wird, Wolfen 1261. Er galt für einen fehlechten 
Dichter, fol aber doch einmal über Euripibes den Preis davon getragen 
haben. 

17. Pythangelos war ein fo unbedeutender Dichter, daß 
Dionyfos über ihn — gar Nichts zu bemerken findet, und Zanthias «6 
nicht begreift, wie man über einer folchen Null ihn ganz vergefien Tann, 
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der immer noch beladen daſteht, bis er endlich nach mehrmals wiederhol⸗ 
tem: Herr Pfarrer, ich bin auch da! den Sack ungeheißen wegwirft. 

18. Meilen breiter als Euripides, genauer: geſchwätziger, 
geräufchvoller als die Rennbahn, wo eine Menge Menfchen fich herum⸗ 
trieben, die fih um Plätze zankten, fchwaßten u. j. w. — etiva wie auf 
unfern Jahrmäkten. — Wir fehen, daß die Belletriitik damals ſchon 
unter den jungen Leuten graffirte, fo gut wie jebt. Ich hoffe, der Leſer 
wird auch ohne meine Erinnerung noch manches: tout comme chez 
nous! ausrufen. 

19. „Ein Mufenhain von Schwalben.“ uripides in der Alkmene: 

Und Epheu fchlang ſich rundum, grüne Ranken, 
Der Mufenfis der Schwalben. 
Das Zwitfchern der Schwalben machte auf den Griechen den Einbrud 
des Stammelns, Stotterns — des Barbarismus oder gar Eretinismus, 
Ih kann mir nicht verfagen hier zur Charakteriftid ber Schwalben eine 
Stelle aus Karl Lappe's Tieblichen Dichtungen herzufegen: Werke B. 5, 
©. 120. „Da fept ſich eine Schwalbe auf mein geöfinetes Fenſter, ficht 
mich freundlich und vertraulich an, und läßt es fich blutfauer werden, 
mir ihr Eleines unbebeutendes Liedchen vorzugirren. — Sch habe mir bie 
Sängerin lange angefehn und ihr mit der angeftrengteften Aufmerkſam⸗ 
teit zugehört, um ihre Laute aufzufaflen, zu unterfcheiden und ins Ge⸗ 
bächtniß zu prägen. Da ergibt fich denn wie folgt: Zuerft, wenn fie 
den Schnabel öfinet, fagt fie: zwitfcheli! Das ift ganz beutlih und 
unverfennbar; und dann gleich darauf wieder: zwitfcheli! Dann feheint 
fie fich etwas zu befinnen, weiß aber noch nichts anderes als zwitfcheli! 
Nun nimmt fie ſich zufammen und will es höher treiben, aber die Kraft 
it erfchöpft und die Kehle heißer, und fie drückt nichts weiter heraus 
als: Zwirn! damit ift fie zu Ende und beginnt unermüdlich Die alten 
Töne von Neuem. Da hätten wir dann das Schwalbenlied in ber Ur- 
Iprache, ganz frifch aus dem Leben aufgegriffen. Aber was mag «6 
bedeuten follen und wie würde es im Deutfchen zu geben fein? Ich 
benfe, etwa fo: " 
Zwitſcheli! zwitfchelt! zwitfcheli, Zwirn! 
Froh ift die Kehle, doch Flein das Gehirn. —“ 

Kann man poetifche Impotenz beffer zeichnen, als in diefem Naturbild? 

20. Bringen fie 'mal einen Chor zufammen — genauer: 
einen einzigen Chor, d. h. Eine poetifche Geburt erfchöpft ihre ganze 
druchtbarfeit. — Die Koften für Cinübung ber Chöre übernahmen ge: 
wöhnlich reichere Bürger, — Die tragifche Mufe ift in der Stelle etwas 
frivol als eine Geliebte gedacht, und ihre Freier find— unbärtige Buben. 

21. Der Ernf fchlägt gleich wieder in Spaß um — als vb «8 
etwas männlich Poetifches wäre, natürliche Bilder, Floskeln und Sophi- 
fereien zu bringen, wie die aus Guripides angeführten. — Des Berfes 
wegen: die Zunge ſchwur den Mleineid, nicht das Herz, (aus dem Hippo⸗ 


212 Die Fröfdhe 





“t 
lytos) ſolt Euripides vor Gericht geftanden und fidy nur darrit hinaus⸗ 
geholfen haben, daß er ſagte: eines Drama's wegen ſei er nur den 
Richtern des Theaters verantwortlich. 

22. Aus Euripides. Sinn: für deine Meinung hab’ ich feinen Platz 
in meinem Kopfe; Das muß ich befier verftehen. Statt: herbergen, wäre 
genauer: walten. 

23. Wanzen, die Landplage des Südens, nicht nur Italiens (1. 
Nicvlai, wüften Andenfens), fundern auch Griechenlands. 

24. „Da werden Einem kalt wie Eis die Schenkel.“ 
Platon's Phaͤdon 65. „Dann drüdte er ihm (dem Sofrates) den Fuß ſtark 
und fragte ihn, ob er es fühle. Nein, war die Antwort; dann weiter bie 
Waden, und fo fuhr er immer weiter hinauf, und zeigte und, wie er 
falt und fleif wurde.“ Dort erfahren wir auch, daß ber Saamen bee 
Schierlings in einem Mörfer gefloßen wurde, um ben giftigen Saft zu 
gewinnen. — „Wohlgeftampft“ ift auch ein frequenter Weg. Bergiftung 
war in Athen die gewöhnliche Art der Hinrichtung. 

25. Kerameikos, zu deutfch: Töpferplak; ſo hießen zwei Bläße in 
Athen, einer innerhalb, einer außerhalb der Stadt. Auf dem Ieptern 
wurden bie im Krieg Öefallenen begraben. Diefer fcheint hier gemeint zu 
fein. — In Athen wurden bes Jahres drei Wettrennen mit brennenden 
Fackeln in der Hand gehalten, zu Ehren der Athene, Des Hephäftos und 
des Prometheus. Bei ber Afademie, einem Gymnaſium vor Athen, (dem 
alten Heros Akademos zu Ehren fo genannt; Platon lehrte in demfelben) 
ftand ein Altar des Prometheus. Bon dba liefen die Wettrenner über 
ben Töpferplag nach der Stadt zu; das Zeichen zum Beginn gaben die 
Zufchaner mit dem Rufe: die Fackeln gefentt! Es galt nun, den Andern 
nicht nur im Lauf zu überholen, fondern auch die Tadel bis ans Ziel 
brennend zu erhalten; hintendrein lief die Liebe Gafjenjugend und fchlug 
nach den Langfamen. — ſ. 1087; Wespen 1204. In der Nähe muß ein 
Thurm geftanden haben, von dem aus das Mettrennen fich gut über: 
fehen ließ. Hier foll Dionyfos hHinauffteigen und bei dem Ruf: bie 
Fackeln gefentt! — fich felbft „verfenfen“, vom Thurme flürzen. — 

Sn meiner Jugend fah ich auf dem Schwarzwald ein, Das verfchie: 
bene Element abgerechnet, ähnliches Wettrennen von Mädchen mit Waſ—⸗ 
ferfübeln auf dem Kopf: wer hier mit leerem Kübel am Ziel anlangte, 
hatte ben Preis der Geſchwindigkeit fo wenig als dort, wer mit erlofchener 
Badel. 

236. Ein Hirn au dreifach eingewidelt. | 

Die alten Erflärer denken hier an eine Art Hirnflöße, Die man in 
Feigenblätter eingewidelt auftrug; fo überfegt auch Droyfen und Voß, 
und bei Tierſch gar: da würd’ich meine zwei Portionen Grüße verlieren. — 
Uns Tiegt es näher, an die anatomifchen Hirnbedeckungen zu benfen. 

27. Charon, der Fährmann über ben Acheron, verlangt fonit nur 
Einen Obolos (den man dem Berftorbenen in den Mund fledte), eine Sechs: 


- 
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tels- Drachme, etwa 10 Pfennige (Eine Drachme — 5 Gr. 4 Pf). 
Ariftophanes erhöht den Preis mit Beziehung auf die Wichtigkeit des 
Zweiobolenjtüds in Athen. So viel beitrug nemlid das Kintrittsgeld 
ins Theater (Theorikon), das feit Perikles den Hermeren aus einer öfjents 
lichen Kaffe gegeben wurde, der Sold ber Richter und — wer follte es 
glauben? — eines jeden Bürgers, ber die Bolfsverfammlung befuchte. — 
Durch folche Diäten, die man für das Volk in Vorſchlag brachte, wußte 
man fi populär zu machen. Die Belohnung für die Erfüllung ber 
Dürgerpflicht wurde etwa zehn Jahre nach der Aufführung unferer Kos 
mödie noch um einen Obolos erhöht. — Ein Athener, König Theſeus, 
nad der Volksmeinung Gründer der athenifchen Demokratie, heißt es 
im Folgenden, hat biefe Löbliche Sitte im Hades eingeführt, in Athen 
that es der Tönigliche, olympiſche Perikles. — Die Fahrt des Thefeus in 
Die Unterwelt in Gefellfchaft des Peirithous Hatte zum Zwed, Perfephone, 
bie Tochter der Demeter, und Gattin des Pluton, zu entführen. ; 


23. Schlangen, Ungeheuer, nemlich im Tartarus, ber Hölle; 
daß das griechische Paradies, der Aufenthalt der Frommen, ber „Einge— 
weihten“ nach Ariftophanes, Elyfion hieß, ift befannt. — Der Glaube 
an eine künftige Bergeltung findet fich bei Homer noch nicht. 

29. Morfimos, Tragiker und Sohn des Tragikers Philokles, der 
einmal über Sophokles den Preis davon trug. ‚Beide werden von Ariftoph. 
öfters übel mitgenommen. Srieden 775. Vögel 281. 1295, Nitter 400. 

30. Kinefias tritt in den „Vögeln“ felbft auf; ein Dithyramben- 
dichter, neumodiſch geſchnürter (eigentlich über die Bruſt gefchindelter) 
Elegant, Berfaffer und Componift weichlicher Lieder zur Begleitung des 
Maffentanzes. Gr tritt auch in der verlorenen Komödie des Ariftophanes 
„Serytades“ auf, die Achnlichkeit mit den Fröſchen hatte, Die Scene 
war ebenfalls in der Unterwelt; drei magere Poeten, Sannyrivon, Mes 
leitos und Kinefias, als Repräfentanten der Komödie, Tragödie und 
Lyrik, werden von ihren Mitbrüdern in Apoll in ben Hades gefchickt, 
um die ausgehungerte Poeſie mit Bhrafen verftorbener Dichter wieder 
aufzufüttern. Charon hatte Mühe, ohne Ballaft die drei Keichtfüße über 
ven See zu fahren. Unterwegs aßen fie pox Hunger ihre Beglaubigungs- 
Ichreiben auf Wachs f. Bode B. III. 2° ©. 371. — Alles fchleht Mo: 
derne verflucht Ariftophanes in Die tiefite fchmusigite Hölle. 

31. Der Dichter wagt einen fchüchternen Spott über den Glauben, 
daß die Ausgewählten, die in den eleufinifchen Geheimeultus Eingeweih— 
ten jenfeits ein Schlaraffenleben führen werden. Platon im Phädon: 
„Die Stifter der Myfterien haben die wichtige Lehre aufgeftellt, daß wer 
uneingeweiht und unvollendet in deu Bades komme, im Schlamm liegen, 
die Seelen der Geweihten aber mit Gott verkehren werden.“ — Der Sun- 
nenfchein im Reich der Schatten ift nicht zu überfehen. — ©. 457.. 

„Haine von Myrthen“ — die Eingeweihten trugen Myrthenkränze. 
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32. Der Efel beim Myfterium, ein \griechifches Sprüchwort; 
ber Efel kommt auch nach Eleufis, aber nur als Laftthier, wie hier ber 
Sklave, dem als fulchem der Zutritt zu den Myfterien nicht erlaubt ifl. 
Droyfen erlaubt fich hier eine unhöfliche Anfpielung auf die mit gelehrtem 
Quark bepadten — Efel, die auch zu ben Myſterien bes Ariftophani- 
ſchen Wibes kommen, und Nichts, oder vor lauter Wald die Bäume nicht 
fehen. „Wer ohne Sünde ift, der hebe ben eriten Stein auf!“ — Der 
neuefte Ueberfeger, H. Müller, fagt in der Anmerkung zu diefer Stelle: 
„Dran verglich einen Schwerbedrängten dem Efel mit dem Weihgeräthe.” 
Was würde Droyfen dazu jagen? — befunders wenn er in Müllers Bor- 
rede XV. liest: „Droyfens Weberfeßung — war mir nicht zur Sand, und 
die Ausbeute für den Plutos zu gering gewejen, um zur Herbeifchaffung 
derfelben mich zu bewegen.“ — 

33. „Da lebt’ ich Lieber auf“ Umkehrung der Bethenerung: 
ich will des Todes (Teufels) fein, wenn ichs thue. — 

Eben noch glaubt man ſich auf der Erde zu befinden, wo der Tod 
humoriftifch wird und plaubert, gleich darauf flieht man am Acherontifchen 
See. — Die Unterweltsfahrer gingen eben um bie Orcheftra herum. 
Ariftophanes durfte, wie Shakespeare, der Phantafie feiner Zufchauer ſchon 
Etwas zumuthen. Die Scenerie ber Unterwelt war wohl eben fo einfach, 
als grotest. — Charon, der alte Bootsknecht, fpricht, wie es ſcheint, Anz 
fange mit fich ſelbſt. Dann fehreit er, wie die Schiffer im Hafen von 
Athen, die Orte aus, wohin man alles mit ihm fahren könne; es ift 
aber genau befehn immer ein und bderfelbe: ber Lethe, der Fluß bes Ber: 
gefiens, Schlaraffenland („das Land der Ejelswolle” im Drig., ſonſt aud) 
ber „Vogelmilch“ d. h. Des Undings, bes Nichts), zum Geier (griechiich 
„zu den Raben, zum Rabenſtein“), Taenaros, Vorgebirg des Spartaner: 
lands, wohin man, (wie auch in andere Bergfchluchten) den Eingang in 
die Unterwelt verlegte: dort fand ein Tempel des Pofeidon, von den 
Spartanern mit dem Blut ihrer, ihnen furchtbar gewordenen Leibeignen, 
ber Heloten befledt, die fich dahin geflüchtet hatten. Alſo etwa: zur fici- 
lianifchen Besper, zur Bartholomäusnacht, zum irifchen Blutbad. — 
Das Land der Eerberer — bei Homer: das Land der Kimmerier, 
(Eimmerifche = ägyptifche Finſterniß) im Weften der Erde, am Eingang 
in die Unterwelt gelegen. Wir würden etwa fagen: nad) Sibirien. — 
Der Bolton Divnyfos ſtellt all dieſen Schreden ein troßiges: Sch! 
entgegen. 

34. Sich ihrer Haut gewehrt — hierin mag noch ein verſteck⸗ 
ter Witz liegen. Griech.: meol av xgeov, „um das Fleifch“; dies könnte 
fich möglicher Weife auf die Leichname beziehen, bie nach der Arginufen- 
fchlacht hätten heraus gefifcht werben follen. Andre denken an einen Berg 
Kreon auf der Infel Lesbos, in deren Nähe die drei Fleinen, (Damals noch 
bewohnten) Arginufifchen Infeln lagen. — Die Schlacht felbft mit ihren 
Folgen erzählt ausführlich Zenophon, hell. Geſch., Ende bes 1. Buches. 
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35. Was ift mir heut doch übern Weg gerannt? — daß ich 
das Unglüd Habe und zu Fuß den Weg machen muß, oder baß ich dieſen 
Morgen (auf dem Plab Kolvaus, wu die Sklaven, wie heutzutage Die 
Fiaker, fih für den Tag verdingten) gerade diefen Herrn, den Dionyſos, 
finden und mit ihm in die Hölle mußte! — Begegnende Schweine bedeuten 
heute noch dem Reifenden, wie alte Weiber dem Waidmann, Unglück. 

36. Unfalaminifches Geſchöpf. Die Einwohner ber Inſel 
Salamis waren meiſt Matrofen; zugleich Anfpielung auf die befannte 
Schlacht gegen die Perfer: Leute von Marathon und Salamid — von 
altem Schtot und Korn. Unter dieſe gehört Divnyfos - Falftaff 
natürlich nicht. — Der Chor der Fröfche, der fich im Folgenden ver: 
nehmen läßt, foll, wie Charon, den Divnyfos zu ihrem Ghorbdireftor 
macht, meint, wahre Schwanengefänge frillern. — Ein Kenner Die: 
fer reizenden Bocalmufif, der oben citirte Lappe, weiß davon Folgen⸗ 
des zu erzählen: „Magft du wohl am Abend die Fröfche gurgeln hören? 
Aber fie fragen dich nicht, ob bu auch magſt. Sie haben nun Luft, 
und heben an und holen aus und fallen ein, tutti, tutti! cres- 
cendo! fortissimo! und der ganze Teich und die ganze Wiefe wird Froſch. 
Alla tillika! Alle zugleich! ift der Singfang der Schwedifchen Matrofen 
bei ber Winde, und die Zauberformel, wodurch Unglaubliches, zuwege ge⸗ 
bracht und die einzelne unbedeutende Kraft ins Unermeßliche gefteigert wird. 
Das weiß der Röling auch und der Bausback, der Wrer, der Ker, der 
Koar und der Wrefefer, und fie üben es nach Herzenslufl. Steht es bir 
nun nicht an, und willft bu es nicht leiden, fo weiß ich bir nichts zu 
zathen, als Baumwolle in die Ohren! Brennende Lichter kannſt Du nicht 
an jede Pfüse flellen und fonft gibts Fein Mittel in der Welt, die Fröfche 
zu bezähmen. — — Und wenn Unfen darunter find, fo höre ich mit dem 
größten Vergnügen zu, und gehe wohl gar eine Strede darum. Ihr 
feierliches: Une! Kolunf! (oder Hallunk!) Flingt wie Olodengeläut (Arme: 
fündergloden?) aus ber Tiefe. Und wenn man näher treten kann und 
deutlich ficht, wie fie es eigentlich machen, wie fie aus beiden Baden dicke 
tothe Blafen hervortreiben und nach dem Tadt den Sad voll Melancholie 
entladen, fo iſt es allerliebft. Noch ift zu bemerken, daß das ferne Gur⸗ 
geln der Froͤſche fehr fanft in den Schlaf Iullt, und das ift benn Doch 
bei allen Dingen das Ende vom Liede.“ Sp viel von der Naturgefchichte 
ber Sröfche! 

37. Brüder in Sumpf und Bad. 

Es ift Schon erwähnt, dag Divnyfos durch den ihm heiligen, in der 
Nähe der Burg Akropolis und des Theaters gelegenen Pla in Athen, 
der „die Sümpfe“ hieß, und wo in alter Zeit fein Feft, Die Dionyſien, 
gefeiert wurden, in Beziehung zu ben Fröſchen fland. Fröfche vernahm 
man dort zwar nicht mehr, aber das Gequäd (im benachbarten Theater) 
ſchlechter Tragödien und den Lärm der Bacchusproceffion. — Der „NY: 
ſiſche⸗ Heißt Dionyſos wahrfcheinlich von einer Stadt Nyſa in Boͤotien, 
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wo ein, damals verſchwundener, berühmter Bacchustempel geftanden haben 
full. — Der Bacchustempel ftand auf dem Sumpfplak und wurde alle Iahre 
einmal geöffnet, am 12. des Monats Antheiterion (ungefähr unferm Februar 
entfprechend, zu beutfch: Blumenmond); es war Died das Feſt der Antheſte⸗ 
rien, das Frühlingsfeft, das brei Tage dauerte; vergl. die Acharner 1075. 
Die Fröfche wurden übrigens, wie ſchon bemerkt, nicht an den Anthefterien, 
ſoͤndern zehn Monate fpäter, am Kelterfeft, den Senden, aufgeführt. Ueber: 
haupt waren zu dramatifchen Borftellungen in der Stabt felbfl, im Jahr 
nur zwei Dionyfosfefte beitimmt: die ftäbtifchen oder großen Dionyſien 
(4 Tage) im Monat Elaphebolion (März) und an den Lenien (Sanuar); 
auf dem Lande: die Ländlichen oder Heinen Dionyfien (1 Tag), im Monat 
Poſeideon (December). — 

38. Der buodsfüßige Pan, der Hirtengott mit der Rohrpfeiffe, 
Schalmey. 


Zweite Scene v. 275 — 463. 


39. Dionyſos und Zanthias ſuchen einander in der Daͤmmerung des 
Schattenreichs, Die fich der Zufchauer denfen muß, zwifchen Dem Acheron: 
tifchen See und Plutons Wohnung; (fie find indeflen aus der Orcheſtra 
Die Treppe hinan auf die Bühne geftiegen.) 

40. Sp ſtolz ift Nichts auf Erden, wie der Mann, fagt Eu: 
ripides in feinem Philvftetes. 

4. Die Empufe, ein gefpenftifcher, weiblicher Popanz, Währ: 
wolf und Menfchenfrefier mit einem Buß von Erz, dem andern von Gfele: 
Inochen oder Hier emphatifcher: von Efelsmift. Hefate, Die Herenkönigin, 
fendet fie aus, die Reifenden unterwegs zu ſchrecken. Weibervolksverſ. 1056 
heißt Das feuerröthe Geficht ein Blutwurftgeficht. 

42. Wie in neueren Luftfpielen von Tief, Raimund und Andern, 
muß des Spaßes halber auch das Parterre, hier das Amphitheater mit: 
fpielen. Es ift ein Föftliches Stüd verfehrter Welt, wie der Gott feinen 
Priefter, „einen Dielen rothen Prälaten“ (Voß), anruft, und ihm ein luſ— 
tiges Gelübde thut. Alles ift in der Komödie auf den Kopf geſtellt! 

43. Der Schaufpieler Hegeluchvs hatte fi einmal auf der Bühne 
auf ähnliche Weife verfprochen, und durch blvfe Dehnung eines Vocals 
aus ber „Meeresitille” eine „Rabe“ gemacht, yalzv flatt ya’ (Eurip. 
Oreſt. 281). Die Athener Hatten ein feines Ohr, und die Komiker ritten 
Diefen Bock ihnen zu Lieb oft genug. — Aehnliche Verftöße von Minen, 
fogar berühmten, fallen wohl Dielen ein. Ein franzöftfches Beifpiel (von 
einem Freunde mir mitgetheilt): Ein Vers in: Les eroisades heißt: 

— je pars de la vie comme un vieillard en sort. 
Der Afteur dehnte das vieillard en sort in vieill-ard-en sort, und 
das Publikum verfland: vieil hareng saur, wie ein alter geräucherter 
Häring. — 
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„Sort ift das Scheuſal“ — hier ift der Witz des Originals der: Die 
Empuſe ift fort, denn fie ift zum Sonnenſchwein geworben. 

44. Wieder, wie immer, wo Gänfefüße flehen, Parodie tragifcher 
Stellen von Euripides und Andern. 

45. Jakchos Bakchos. — Diaguras von Melos (und Protagoras, 
beide als Atheiften berüchtigt,) fullte aus der Schule der Myfterien gefchwagt 
haben, und wurde dafür von den Athenern verbannt 415 vor Chr. — Die 
Eingeweihten befingen ben Bacchos troß oder wie Diagoras, db. h. fie 
glauben fo wenig an ihn als Diagoras — und der Dichter gibt ihnen 
offenbar Recht, und den Athenern, die ihn verbannten, Unrecht. DBergl. 
Bögel 1073. Der Philvfoph machte auch Dithyramben. — 

Der Chorgefang ber Eingeweihten ift wahrfcheinlich ge: 
treue Parodie der eleufinifchen Feſtgeſäͤnge. — Der Chor fpricht ganz 
als wenn er fein Felt in ber Nähe des Bacchustempels feierte. Wenn 
Xanthias dabei Schweinefleifch riechen will, fu bezieht fich Das auf Die 
derfel, Die man der Demeter, Perfephone und dem Bacchus, Den Drei 
Feſtgöttern, zu opfern pflegte. Acharner 708, Prieden 374. Ueber bie 
Einzelheiten diefer Zeier, worauf hier angefpielt fein foll, bringen die Er- 
Hirer einen Wirrwarr von Anmerkungen, den wir nicht wiederholen wol—⸗ 
Im. Die Sache ift auch fo klar genug. — Ueber die Bedeutung diefer 
Feſte vergl. Schiller, das Eleufin. Feft, Klage der Ceres. 

4. Geheiligten Chören. — Auch die anapäftifchen Chorgefänge 
in der Komödie find, wie die bei der Myfterienfeier, dem Divnyfos geweiht. 
Der Chorführer fpricht hier als Feſtordner, Herold, der bie Unbefugten, 
Ungeweihten, ausweiftl. Aber trotz ber ernſten Amtsmiene kann er doch 
die Späße nicht laffen. Der Komiker weicht feinem Gott fo wenig aus, 
als der Fromme Fridolin dem feinigen, wenn er ihn auf dem Wege findet. — 
„Die Drgien der Mufen,” man erwartet: der Eingeweihten, ber 
Backhantinnen. — Kratinos, der Stierauffreffer befommt hier 
anf eine Wange eine Liebfofung, auf die andere einen Barkenftreid). 
Offenbar ijt hier nicht der Dithyrambendichter, fonbern der Kumifer 
Kratinos gemeint, berühmt zu Perifles Zeit und von Ariſtoph. in feiner 
Jugend 3.8. Ritter 526ff. oft verfpottet, jebt, da er veraltet und todt ift, 
als Beteran und Heros ber komiſchen Bühne gepriefen, der die Jungen 
in deren Myfterien einzumeihen berufen ift; der „Stierauffreffer“ entfpricht 
hier etwa unferm Löwenbändiger, Eifenfreffer, und deutet auf Kühnheit 
oder Frechheit, zugleich mit Beziehung auf den Gott des Dramas, Bacchus, 
in deſſen Eultus, als phrygifches Element, auch das Rohefleifchefien vor⸗ 
kam. DBergl. Frieden 684 ff. wo Kratinos als tüchtiger Zecher bezeichnet 
wird, 

„Berbotene Waaren,“ Waaren, deren Ausfuhr fireng verboten 
war, befonders folche, die zum Schiffsbau nöthig waren. 

„Aegina,“ damals in ber’ Gewalt ber Athener, und für fie als 
Etapelplat von der größten Wichtigkeit. Thucyd. IN, 27: „In eben Die: 
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ſem Sommer (bei Thucyd. April bis Ende September; 431 vor Chr.) 
vertrieben Die Athener (unter Nicias) auch die Aegineten mit Weib und 
Kind aus Aegina, weil fie ihnen zur Laft legten, daß fie hauptfächlich an 
dem (peloponnefijchen) Kriege Schuld fein. Auch fchien es fichrer, 
Aegina, das ſo nahe am Peloponnes lag, durch Anfichler aus ihrer Mitte 
zu beſetzen. Auch fandten fie nicht lange nachher Koloniften dahin. Den 
vertriebenen Aegineten wiefen die Lacedämonier Thyrea zum Wohnſitz und 
defien Felder zur Benüsung an, theild um das Gegentheil von dem, was 
die Athener thaten, zu thun, theils weil die Aegineten zur Zeit des Erb: 
bebens und des Aufftandes ber Heloten ſich um fie verdient gemacht hatten. 
Das Gebiet yon Thyrea iſt ein Grenzland zwifchen der Argivifchen und 
Lafonifchen Landfchaft und erſtreckt fi bis and Meer.“ 


Für den Schleichhandel war bie neue athenifche Colonie, dem pelu: 
ponnefifchen Epidauros gegenüber, natürlich günftiger gelegen, als Athen 
ſelbſt. Der Zollpächter (eigentlich: Zwanzigſtenerheber) Thoryfion, (f. 2. 
381) fonft nicht weiter befannt, nahm an dieſen Defraudationen ſelbſt 
thätigen Antheil. Die Zöllner haben überall ein böfes Renomee. 


„Epidauros“, Stadt in der Landfchaft Argolis, heut zu Tage 
Napoli di Malvasia, am faronifchen Meerbufen, wie auch Aegina. 

„Geld an bie feindliche Flotte zu zahlen“, geht vielleicht auf 
Alcibiades, der den Perſerkönig Cyrus bald nach der Arginufenfchlacdt 
bewog, dem Spartaner Lyſandros ein Anleihen zu machen. Doch meint 
B. Thierfch, Ariftophanes hätte den Alcibiades wohl deutlicher bezeichnet. 
Aber, lieber Gott, was wiflen wir, was ben Athenern Damals deutlich 
war oder nicht! — Ariftophanes denkt wohl an bie fpartanifche Parthei in 
Athen überhaupt, von denen Einzelne den Spartanern Gelb vorgefchoiien 
haben mögen. — Das perfifche Gelb fpielte übrigens in der That im 
pelopunneftfchen Kriege eine bebeutende Rolle, (Plutos 184) und der ſpar⸗ 
tanifche Feldherr Kallifratidas rief felbft einmal aus: es jtehe duch er⸗ 
bärmlich um die Hellenen, daß fie den Barbaren um ihr Silber den 
Hof machen müßten. Xenophon hellen. Geſch. 1, 6. 


„Ber Hekate's Bild beſchmeißt.“ Tiefe unfaubre Gefchichte 
erzählte man von Kinefias, f. oben v. 153; Weibervolfsverf. I30. 


Mer ein Redner u. f. w. Agyırhios bewirkte, daß das Honorar, 
das der Staat den Fomifchen Dichtern für gelungene Stüde gewöhnlich 
ausbezahlte, herunter gefeßt wurde. Warum? fteht im Tert. Vergl. Plut. 
176. Weibervolfsverf. 183. 

Gefrühftüdt Habt ihr ja Alle gut. — Bei ben bacdhifchen 
Opferfeierlichkeiten ging natürlich ber Magen der Sterblichen auch nicht 
leer aus. — Die Göttin, die Rettende, ift Athene, die Schubpatronin ber 
Stadt. — 

Zerriffen haft du ja ꝛc. — NAnfpielung auf die Knickerei der Her: 
ven, die die Ausftattung des Chors in den Fröfchen übernommen hatten. 
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Der flinten Tänzerin. — Ein Freudenmädchen zog, zum An- 
denfen an die Magd der Demeter, Jambe, die ihre um die entführte 
Tochter Berfephone trauernde Herrin mit Scherzen zu erheitern wußte, 
in der Eleufisproceffion mit, und nedte die Theilnehmer an diefer unter: 
wege. An der Kephiſſosbrücke wurde der ganze Zug mit Iufligem Spott 
vom Volk empfangen. Da hieß ed: je bexber, je beſſer! Der tollſte Spaß- 
macher wurde befränzt. Unfer Chor trägt ganz den Charafter diefer feft- 
lihen Ausgelafienheit. — Das zeriffene Kleid beziehen Andere auf bie 
Sitte, daß ein Eingeweihter das Kleid, in dem er geweiht wurde, nicht 
ablegen durfte, als bis es in Fetzen war. 

Laßt uns zufammen fpotten des Archedemos, bamals, im 
26. Jahr des peloponnefifchen Kriegs, ein Demagog von großem Einfluß 
in Athen. Er Hatte wohl den erften Anſtoß zur Verurtheilung der Argi- 
nufenfeldberrn gegeben durch bie Anklage bes Erafinides. (j. Einleitung) 
Kenophon hellen. Geſch. 1, 7. und Lyfias Rede gegen Alcibiades. Seine 
Dualität als athenifcher Vollbürger wurde ihm, weil er nicht in Athen 
geboren, alſo auch nicht Glied einer Phratrie, (einer erweiterten Samilien- 
genofienfchaft) war, ftreitig gemacht. Die öffentliche Einfchreibung eines 
Knaben in eine Phratrie geſchah am Apaturienfefte. Ein aufgenom— 
mener Bürger, der weder Das Amt eines Archon (etwa Regierungsraths 
in einer Republif) noch eines Priefters erhalten konnte, wurde äußerft 
felten und nur durch Volksbeſchluß für befondere Verdienſte, oder durch 
Adoption Mitglied einer Phratrie, eined Betternbundes, und dadurch Boll: 
bürger. Da nun die Kinder im fiebten Jahre einerferts alle Zähne haben, 
andrerfeits in Athen ins Phratrieverzeichniß eingetragen wurden, fo ift ber 
Wis über Archedemos in unferer Stelle nicht der fchlechtefte Diefer Komoͤ— 
die, obwohl er nicht genau zu überfegen iſt: Zahn heißt nämlich goxorne, 
Vetter gocrwo, was Ariftophanes dafür feßt. 

Bei den Todten droben. Nah ben eleufinifchen Geheimlehren 
ift der Tod der Eintritt ing wahre Leben: folglich find die Lebenden auf 
Erden im Grunde die Todten. Wieder ein Seitenhieb auf die „Myſtiker,“ 
und zugleich” auf Euripides vergl. 1030. 1473. Zugleich aber wohl auch 
auf das abgeftorbene, herunter gefommene Volk von Athen. 

Bon Kleifthenes aber hör’ ich — Kleifihenes mit feiner nobeln 
Paffion ift ſchon einmal erwähnt V. 48. Er figt auf dem Kerameikos, 
dem ſchon erwähnten Begräbnißplag ber fürs Vaterland Gefallenen, auf 
dem Grabe feiner männlichen Geliebten, der auch pro patria gefallen 
it, aber wie? und reißt fi) vor Schmerz die Haare aus, aber wo? Der 
Name Sebinos ſchon (oe Aıver, er fchändet Dich) und der Gau, aus dem 
er herſtammen foll, Anaphlyftivs, das auf Manuftupration deutet, charakteri- 
fit den eckelhaften Wüftling. Vergl. Weibervolksverſ. 978. 

Bon Kallias— dem Hurenhengft — wörtlih: Sohn des Hippobinos 
(Hurenhengft) ftatt: Hipponikos. Vergl. Weibervolfsyerf. 810. Man wird 
über die Kühnheit biejes Angriffs flaunen, wenn man hört, baß biefer 
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Kallias der Archon war, unter beffen Regiment die Komödie aufgeführt 
wurde, und daß er als fulcher vorn im Theater auf dem Chrenplaß ſaß. 
— Welch ftinfenden Sumpf von Demvralifation wühlt der Dichter hier 
wieder auf! 

Wie mit Korintbos dort, dem Sohn des Zeus. Beral. 
Weibervolksverſ. 828. Sprichwörtliche Redensart von Dingen, die man 
bis zum Eckel wieberholt, die fich auf einen Hiftorifchen Vorfall beziehen 
fol. Megara, eine Kolonie von Korinth, war von ber Mutterftadt abge: 
fallen, und tracirte den Abgefandten berfelben, ber ihnen Darüber Bor: 
ftellungen machte, und babei öfters den alten Heros Korinthos, Sohn dee 
Zeus, den mythifchen Gründer- von Korinth, erwähnte, — mit Prügeln, 
und jagte ihn mit den Worten: Schlagt los auf den Korinthos, Sohn des 
Zeus, zum Thor hinaus! 


Dritte Scene. v.464-743. 


47. Aiakos, zum gemeinen Hausfnecht des Pluton Degradirt. 
fchimpft auch wie ein Hausfnecht auf den vermeintlichen Herakles, ber 
bei feiner Höllenfahrt den Gerberus mitgenommen. Seine Drohungen 
mit allen möglichen Höllengualen find wieder Parodien tragifchen Bon 
bafts. Erinnyen (Burien), fabelhafte Ungeheuer und Schlangen (Muränen, 
da diefe, fonft ein bdelicater Fifch, ſich mit Schlangen begatten follen: 
Tarteſſos [an Tartarus erinnernd] in Spanien, lieferte die beften) follen 
ihn plagen. — 

Tithrafifche Gorgonen vergl. die Acharner, vielleicht Anspielung auf 
die böfen Weiber des athenifchen Gau's dieſes Namens. 

48. O ganz der Öalgenftrid aus Melite. 

Zunächft gemeint wäre Herakles, der einen Tempel in Melite, einem 
Gau von Attika, hatte, wo er in die Keinen Myſterien (den eriten Grad) 
eingeweiht worden fein full. igentlich aber gilt der Titel wieder dem 
Archon Kallias, der aus Melite gebürtig war. — Der Herafles ber Ku: 
mödie erinnert an den von Göthe in „Götter, Helden und Wieland.“ 

49. Einem Elugen Manne von Theramenes Talent. 

Theramenes, (f. Einleit.) genannt der Kothurn, weil diefer Schuh 
an beide Füße paßte: (wir fagen: auf beiden Achjeln Waffer tragen) 
Unterfeldherr in der vft erwähnten Arginufenfchlacdht, und gerade ber, ber 
ben Auftrag von feinen Collegen Hatte, die Ertrunfenen herauszuftfchen, 
wußte fich dadurch zu retten, baß er felbft auf die Seite der Anflüger 
trat; ebenfo wie er früher als Einer der 400, diefe verrathen und ver 
laffen hatte; und wie er fpäter in den Unterhandlungen mit Sparta Athen 
verrieth. Seinen Tod fand er endlich durch feine Collegen (die dreißig 
Tyrannen), als feine halben Maaßregeln der terroriftifchen Parthei unter 
ihnen verdächtig wurden. Er mußte den Schirling foften. 
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>50. Milefifche Polfter. — Milet war durch feine wollnen, ge: 
wirften Teppiche befannt, 

31. Kleon und Hyperbolos; diefe beiden Demagugen waren da⸗ 
mals ſchon gefturben. Ueber Kleon f. die Ritter, über ben Zweiten Acharn. 
811; Ritter 1301, 1360; Wolfen 543, 550, 613, 866, 1048; Wespen 
1007; Frieden 664, 887, 1284; Thesmoph. 840 und die Anmerkungen zu 
diefen Komödien. 

52. Ein freier Bürger von Athen durfte, auch peinlich angeklagt, 
nicht gefoltert werden, wohl aber für ihn feine Sklaven, ba man voraus- 
feste, Daß wenn der Sklave, für feinen Herrn gefoltert, nicht gegen ihn 
zeugte, der leßtere gewiß unfchuldig fein mußte. In diefem Fall mußte 
der Kläger eine vorher ſchon deponirte Summe als Entſchädigung be: 
zahlen. 

53. Mit Lauch und Zwiebelröhrdhen full ber athen. Bürger 
feine freien Kinder gezüchtigt haben. Wir könnten auch denfen: der Ge— 
prügelte würde während der Exekution den Lauch aufefien. 

54 Heraklesfeſt in Divmeia, einem athenifchen Gau, wo ein 
Heraflestempel ftand; nach Andern ein Zeustempel; wo er fich denn in 
der Verwirrung bes Schmerzes verfpräche, wie gleich nachher. 

55. Dort feh ih Ritter — nämlid im Amphitheater, wahr: 
feinlich nicht weit von dev Bühne And.: Reiter, was auf einen 
feindlichen Einfall ginge. 

56. Apoll! ruft er— Ach Gott! geht aber gleich in den feierlichen 
Hymnenftil über, der von Beiwörtern, Aufenthaltsbezeichnungen u. ſ. w. 
der Götter wimmelt. Delos — eine der Cykladen im Archipel, Geburts— 
ort des Apollo und der Diana, — Python, ältefter Name von Delphi; 
der Drache, den Apoll dort erlegte, hieß ebenfv. Der Vers, aus dem er 
eitirt, fei, fagt er, von Hipponar; er ift aber vom Sambendichter Ananias. 

57. Aus Sophurles®’ Laocoon (verloren); die Verſe find etwa 
verändert. 

38. Die Barabafe. 

Kleophon, auch Einer ber Volksmänner, die, weil Ariftophanes fie 
burchhechelt, nicht eben nothwendig fchlechte Bürger gewefen fein müffen. 
Kleophons Verbrechen ift — daß er Feinen Frieden mit Sparta wollte 
und die Ariftofraten verfolgte, wie er denn den der Demofratie gefährlich 
gewordenen Alcibiades 407 abfegen half. Daß er bei der Berurtheilung 
der ungüdlichen Feldherrn mitihätig war, iſt unerwiefene Bermuthung. 
Eher fcheint aus Xenophons hellen. Geſch. 1 Ende, das Gegentheil zu 
folgen. Dort heißt es: Aber nicht lange nachher (nad) Bollziehung bes 
Todesurtheils an ſechs der Feldherrn) bereuten Die Athener diefe That und 
beſchloſſen, daß Alle, die das Volk hintergangen hatten, in Anklageftand 
verfegt werden und bis zur Entjcheibung der Sache Bürgen ftellen fullten: 
unter jenen follte auch Rallirenos fein. Es wurden aud) noch vier Andere 
angeflagt und von den Bürgern in Verhaft gebracht. Als aber fpäter ein 
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Aufruhr ſich erhob, in welchem Kleophon fiel, fo entkamen jene, ehe fe abge: 
urtheilt wurden. — Der Aufruhr fcheint von der Parthei der früheren Ankläger, 
jet Beklagten, ausgegangen und Klevphon darin umgelommen zu fein, weil er 
ihre Beftrafung verlangte. Nach Lyſias (Anklage des Agoratos) wäre er je: 
doch, als Hauptgegner des Friedens, während der Belagerung Athens durch 
die Spartaner unter Lyfander, zum Tod verurtheilt worden. — Er farb 
ohne alles Vermögen. Sein athenifches Bollbürgertkum wurde ihm oft, 
fogar gerichtlich, beftritten, er foll ber Sohn einer Tracierin geweien 
fein. Man nennt ihn einen Leiermacher, Andere auch einen tragifchen 
Dichter, der am gleichen Tag, wo bie Fröfche aufgeführt wurden, in dem 
Zuftfpiel des Kumilers Platon als Ausländer und Halbbarbar verfpottet 
worben fein fol. — I. ©. Schlofier vermuthet, der Spott treffe nicht den 
Staatsmann, fondern die Komödie Kleophon von Platon, und tabele das 
Publifum, daß es an einem Stücke Gefallen finden könne, in welchem Kleo⸗ 
phon von feiner Mutter thracifch angerebet werde. — Auffallend ift immer: 
hin in unfrer Stelle die Anınfung der Mufe, wenn das Volk, das fie fi 
betrachten full, dem Staatsmann nachläuft. Man müßte eben fagen: 
Mufen und Staatsgefchäfte waren ſich in Athen nicht fremd, auch die 
Mufen waren politifch: Died befagen ja ſelbſt bie gleich nachfolgenden 
Worte des Chorführes. 

„Berloren ift er felbft bei Stimmengleihheit“ — ber 
Richter, wodurch ſonſt der Beklagte freigefprochen wurde. Dies bezieht Schloffer 
wieder auf die Komödie, die burchfallen ſoll. — Geht die Stelle auf eine 
politifche Anklage, fo hat Ariftopbanes richtig prophegeit. 

Phrynichos. — Einer der Bierhundert; von einer Gefandtfchaft 
nach Sparta zurückkehrend, wurde er auf offenem Markte in Athen ge 
tödtet. Die Vierhundert und ihre Anhänger, fpartanifch d. h. für bie 
Beendigung des peloponnefifchen Kriegs geftimmt, waren nach ihrem Sturze 
(411, vergl. das oben über Theramenes Geſagte) theils entflohen, theils 
ihrer politifchen Rechte beraubt (in theilweifer Atimie, Ehrlofigfeit) in 
Athen geblieben. 

Gleich Platäer würd. — Wie die Sklaven in der Arginufen: 
fhlacht, fo hatten die Einwohner von Platäa, als trene Verbündete Athens, 
Thucyd. III, 20f. fchon in den erften Jahren des pelopuonnefifchen Kriege 
das athenifche Bürgerrecht erhalten. Vergl. die Anmerk. über Archebemos. 
Der verjöhnliche Ton diefer Parabaſe foll hauptſächlich zur zweimaligen 
Aufführung der Tröfche beigetragen haben. 

„Hab' ich Gefhid zu durchſchauen ber Männer Art“ 
aus dem Dineus bed Tragifers Ion. 

Welche äfthetifche Bildung, welches Gedächtniß fett es bei ben Athenern 
voraus, daß Ariftophanes hoffen durfte, daß alle folche Anfpielungen vom 
Volke verftanden würden! 

„Kleigenes, ber Bader“ full bei der Verbannung bes Alcibiades 
(407) mit Klevphon und Andern thätig geweſen fein; fonft nicht bekannt. 
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Der Bader lieferte den Babenden Seife und bergl. Statt Seife gibt 
diefer Thon= oder Kreibeerde. Die Infel Kimolos, eine der Cykladen, 
Giest Eimoli) war durch ihre weiße Kreideerbe bekannt. 

Die beften Bürger — bie Feinen und Guten, »ulomdyaol 
fichende Bezeichnung der Ariftofraten in jener Seit, fonft eines vollfomm- 
nen Mannes überhaupt. Zenoph. Denkwürd. II, 6. 30, Die Bergleichung 
der Menfchen mit Münzen (die Athener hatten früher gute filberne, feit 
dem Jahr 407, wo man goldne Bilder von Siegesgättinen einfchmolz, 
fhlechte, ſtark mit Rupfer verſetzte goldne Münzen) Eehrt bei unferm Dich- 
ter einigemal wieber. Acharner 491, Plutos 86%. 

Byrrhiaffe — Pyrchias, ein Sklavenname, wie Zanthias, beide 
son ber rothen Farbe ihrer Haare hergenommen. 

Sündenböde — am Sühnungsfefl. Bei Landplagen, Pet, 
Sungersnoth und bergl. wurden oft Verbrecher, um ben Zorn ber Götter 
zu verfühnen, geopfert. Ritter 1135 ff. Plutos 408. Nach Andern fol 
dies jährlich am Thargelienfeft gefchehen fein. Sie wurden verbrannt, 
und ihre Aſche ins Meer gefreut. Eine ähnliche Sitte der Juden ift aus 
den A. T. befannt. 


Vierte Scene v.745— 835, 

59. Mir iſts ne wahre Seligkeit, wörtlich: ich glaube mich 
in ben höchiten Grab der Myſterien eingeweiht, glaube ein Epopt (ber 
von Angeficht zu Angeficht ſchaut) zu fein. 

60. D Sympathie; wörtlich: o Zeus, Schutzgott der Buͤndniſſe, 
Brüderfchaften. Die Götter, befonders Zeus, erhielten gewöhnlich ihre Bei- 
namen gemäß dem Gegenftand bes Anliegens, das ber Betende dem Gott 
vortrug. Sp heißt er nachher: ber Gott der Prügelbrüberfchaft, d. h. der 
Sklaven, dutch das zarte Band der Prügel verbunden. 

61. Es ift Geſetz bei ung hier unten. — Der Dichter trägt bas 
athenifche Geſetz, daß verdiente Männer im Prytaneion fländig gefpeift 
werden (eine Art Staatspenflon), auf den Hades über, fo wie auch die 
Ipätern Züge der athenifchen Oberwelt angehören. 

63. Das Verhaͤltniß zwifchen ben drei Tragikern it nad) Ariftoph. 
diefes (um ein Bild von Bohtz: de ranis dissert. Gotha 1828, zu ges 
brauchen): Aifchylos figt als rechtmäßiger König anf bem trag. Thron, 
Sophokles iſt ber erklärte Thronfolger, Euripides ein Prätendent, Ufur- 
pator. — Sophofles ift fo befcheiden, daß er ſich nicht einmal felbft über. 
feine Stellung zu ben Andern ausfpricht, ein Andrer, Kleidemides, ein 
Schaufpieler, der oft in Tragädien des Sophofles auftrat, und dem diefer 
das Angeführte mittheilte, hat für ihn gefprodhen. — „Er will im zwei—⸗ 
ten Gliede ſtehen“ genauer: als Refervefämpfer. 

63. „Nach Apothekerbrauch“, wörtlich: wie beim Apaturienfefte, 
wo man die Knaben in das Phratrienverzeicniß eintrug, und wo bas 

Ariſtophanes. I. 15 
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32. Der Efel beim Myfterium, ein Tgriedhifches Sprüchwort; 
ber Efel kommt auch nach Eleuſis, aber nur als Laftthier, wie hier ber 
Sklave, bem als ſolchem ber Zutritt zu den Myſterien nicht erlaubt ift. 
Droyſen erlaubt fich hier eine unhöfliche Anfpielung auf die mit gelehrtem 
Quark bepadten — Efel, Die auch zu ben Myſterien bes Ariftophani- 
ſchen Wibes kommen, und Nichts, oder vor lauter Wald die Bäume nicht 
fehen. „Wer ohne Sünde ift, ber hebe ben eriten Stein auf!“ — Der 
weuefte Meberfeber, H. Müller, fagt in der Anmerkung zu diefer Stelle: 
„Dan verglich einen Schwerbebrängten dem Efel mit dem Weihgeräthe.“ 
Was würde Droyfen dazu fagen? — befonders wenn er in Müllers Bor: 
rede XV. liest: „Droyfens Ueberſetzung — war mir nicht zur Sand, und 
die Ausbeute für den Plutos zu gering gewefen, um zur Herbeifchaffung 
berfelben mich zu bewegen.” — 

33. „Da lebt’ ich Lieber auf“ Umkehrung ber Betheuerung; 
ich will des Todes (Teufels) fein, wenn ichs thue. — 

Eben noch glaubt man fich auf der Erde zu befinden, wo der Tod 
humoriftifch wird und plaubdert, gleich darauf flieht man am Acherontifchen 
See. — Die Unterweltsfahrer gingen eben um die Orcheftra herum. 
Ariftophanes durfte, wie Shafespeare, der Bhantafte feiner Zufchauer fchon 
Etwas zumuthen. Die Scenerie der Unterwelt war wohl eben fo einfach, 
als grotesk. — Charon, der alte Bootsknecht, fpricht, wie es fcheint, An- 
fange mit fich ſelbſt. Dann fohreit er, wie die Schiffer im Hafen von 
Athen, die Orte aus, wohin man alles mit ihm fahren Fünne; es ijt 
aber genau befehn immer ein und berfelbe: der Lethe, der Fluß des Ber: 
geflens, Schlaraffenland („das Land der Efelswolle” im Orig., ſonſt auch 
ber „Vogelmilch“ d. h. des Undings, des Nichts), zum Geier (griechifc) 
„zu ben Raben, zum Rabenftein“), Taenaros, Vorgebirg des Spartaner: 
lands, wohin man, (wie auch in andere Bergfchluchten) den Eingang in 
die Unterwelt verlegte: dort fand ein Tempel des Bofeidon, von den 
Spartanern mit dem Blut ihrer, ihnen furchtbar gewordenen Xeibeignen, 
ber Heloten befledt, die fich dahin geflüchtet hatten. Alſo etwa: zur fici- 
lianifchen Besper, zur Bartholomäusnacht, zum irifchen Blutbad. — 
Das Land der Cerberer — bei Homer: das Land ber Kimmerier, 
(fimmerifche — ägyptifche Finſterniß) im Weiten der Erbe, am Eingang 
in die Unterwelt gelegen. Wir würden etwa fagen: nach Sibirien. — 
Der Poltron Dionyſos ſtellt all diefen Schreden ein troßiges: Ich! 
entgegen. 

34. Sich ihrer Haut gewehrt — hierin mag noch ein verſteck⸗ 
ter Witz liegen. Griech.: mweol tar xgenv, „um das Fleifch“; dies Tünnte 
fih möglicher Weife auf die Leichname beziehen, Die nach ber Arginufen- 
fchlacht hätten heraus gefifcht werben follen. Andre benfen an einen Berg 
Kreon auf der Infel Lesbos, in deren Nähe die drei Heinen, (damals noch 
bewohnten) Arginufifchen Infeln lagen. — Die Schlacht felbft mit ihren 
Folgen erzählt ausführlich Zenophon, hell. Gefch., Ende des 1. Buches. 
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35. Was ift mir heut Doch über'n Weg gerannt? — daß ich 
das Unglüdf habe und zu Fuß den Weg madjen muß, oder daß ich dieſen 
Morgen (auf dem Plag Koloaos, wo bie Sklaven, wie heutzutage Die 
Fiafer, fi für den Tag verdingten) gerade dieſen Herrn, den Dionyfog, 
finden und mit ihm in die Hölle mußte! — Begegnende Schweine bedeuten 
heute noch dem Reifenden, wie alte Weiber dem Waidmann, Unglüd. 

36. Unfalaminifhes Gefhöpf. Die Einwohner der Infel 
Salamis waren mei Matrofen; zugleich Anfpielung auf bie befannte 
Schlacht gegen bie Perfer: Leute von Marathon und Salamis = von 
altem Schtot und Korn. Unter dieſe gehört Dionyſos - Falflaff 
natürlich nicht. — Der Chor ber Fröfche, der fih im Folgenden ver: 
nehmen läßt, full, wie Charon, den Dionyfos zu ihrem Chordirektor 
macht, meint, wahre Schwanengefänge trillern. — Ein Kenner Die- 
fer reizenden Bocalmufif, ber oben citirte Kappe, weiß davon Folgen⸗ 
bes zu erzählen: „Magft du wohl am Abend die Froͤſche gurgeln hören? 
Aber fie fragen dich nicht, ob du auch magft. Sie haben nun Luft, 
und heben an und holen aus und fallen ein, tutti, tutti! cres- 
cendo! fortissimo! und der ganze Teich und die ganze Wiefe wird Froſch. 
Alla tillika! Alle zugleich! ift der Singfang der Schwedifchen Matrofen 
bei der Winde, und die Zauberformel, wodurch Unglaubliches, zumege ge: 
bracht und die einzelne unbedeutende Kraft ins Unermeßliche gefteigert wird. 
Das weiß der Röling auch und der Bausbad, der Wrex, der Kex, ber 
Koar und ber Wrefefer, und fie üben es nach Herzenslufl. Steht es bir 
nun nicht an, und willft bu es nicht leiden, fo weiß ich bir nichts zu 
rathen, als Baumwolle in die Ohren! Brennende Lichter Fannft bu nicht 
an jede Pfütze flellen und fonft gibts Fein Mittel in der Welt, die Fröfche 
zu bezähmen. — — Und wenn Unfen darunter find, fo höre ich mit dem 
größten Vergnügen zu, und gehe wohl gar eine Strede darum. Ihr 
feierliches: Unk! Kolunf! (oder Hallunk!) klingt wie Slodengeläut (Arme: 
fündergloden?) aus der Tiefe. Und wenn man näher treten kann und 
deutlich ficht, wie fie es eigentlich machen, wie fie aus beiden Baden dicke 
rothe Blafen hervortreiben und nach dem Tadt den Sad voll Melancholie 
entladen, fo iſt es allerliebft. Noch ift zu bemerken, baß das ferne Sur: 
geln der Fröfche fehr fanft in den Schlaf Iullt, und bas ift denn body 
bei allen Dingen das Ende vom Liebe.“ Sp viel von der Naturgefchichte 
der Fröfche! 

37. Brüder in Sumpf und Bad. 

Es ift ſchon erwähnt, daß Divnyfos durch den ihm heiligen, in ber 
Nähe der Burg Afropolis und bes Theaters gelegenen Platz in Athen, 
der „die Sümpfe“ hieß, und wo in alter Zeit fein Feft, die Dionyfien, 
gefeiert wurden, in Beziehung zu den Fröfchen ſtand. Fröſche vernahm 
man dort zwar nicht mehr, aber das Gequäd (im benachbarten Theater) 
fchlechter Tragödien und den Lärm der Bacchusproceffion. — Der „NY: 
fiiche“ heißt Dionyſos wahrfcheinlich von einer Stadt Nyfa in Böotien, 
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wo ein, damals verſchwundener, berübmter Bacchustempel geftanden haben 
full. — Der Bacchustempel ftand auf dem Sumpfplas und wurde alle Jahre 
einmal geöffnet, am 12. des Monats Anthefterion (ungefähr unferm Februar 
entfprechend, zu deutfch: Blumenmond); es war dies das Feſt der Anthefte: 
rien, das Frühlingsfeft, Das drei Tage dauerte; vergl. Die Acharner 1075. 
Die Fröfche wurden übrigens, wie ſchon bemerkt, nicht an ben Anthefterien, 
fondern zehn Monate fpäter, am Kelterfefl, den Lenäen, aufgeführt, Ueber: 
haupt waren zu dramatifchen Borftellungen in der Stadt felbfl, im Jahr 
nur zwei Dionyfosfefte beftimmt: bie ftäbtifchen oder großen Dionyfien 
(4 Tage) im Monat Elaphebolion (März) und an den Lenien (Januar); 
auf dem Lande: die Ländlichen oder Heinen Dionyſien (1 Tag), im Monat 
Poſeideon (December). — 

38. Der budsfüßige Pan, ber Hirtengott mit ber Rohrpfeiffe, 
Schalmey. 


Zweite Scene v. 275 — 463. 


39. Dionyſos und Tanthias ſuchen einander in der Dümmerung des 
Schattenreichs, Die fich der Zufchauer denfen muß, zwifchen dem Acheron: 
tifhen See und Blutons Wohnung; (fie find indeſſen aus der Orcheſtra 
Die Treppe hinan auf die Bühne geftiegen.) 

4. So ſtolz ift Nichts auf Erden, wie ber Mann, fagt Eu: 
ripides in feinem Philoktetes. 

4. Die Empufe, ein gefpenftifcher, weiblicher Popanz, Währ: 
wolf und Menfchenfrefier mit einem Fuß von Erz, dem andern von Eſels⸗ 
Inochen vder hier emphatifcher: von Efelsmift. Hefate, die Herenkönigin, 
fendet fie aus, die Reifenden unterwegs zu ſchrecken. Weibervolksverſ. 1056 
heißt das feuerröthe Geficht ein Blutwurſtgeſicht. 

42. Wie in neueren Luftfpielen von Tief, Raimund und Andern, 
muß des Spaßes halber auch das Parterre, hier das Amphitheater mit: 
fpielen. Es ift ein Föftliches Stück verfehrter Welt, wie der Gott feinen 
Priefter, „einen dicken rothen Prälaten“ (Voß), anruft, und ihm ein luj 
tiges Gelübde thut. Alles ift in der Komödie auf den Kopf gejtellt! 

43. Der Schaufpieler Hegeluchos hatte fih einmal auf der Bühne 
auf ähnliche Weife verfprochen, und durch blofe Dehnung eines Vocals 
aus ber „Meeresitille“ eine „Rabe“ gemacht, yalnv flatt yalyy (Eurip. 
Oreft. 281). Die Athener hatten ein feines Ohr, und die Komiker ritten 
dDiefen Bock ihnen zu Lieb oft genug. — Achnliche Verftöße von Mimen, 
fogar berühmten, fallen wohl Bielen ein. Ein franzöfifches Beifpiel (von 
einem Freunde mir mitgefheilt);: Ein Vers in: Les croisades heißt: 

— je pars de la vie comme un vieillard en sort. 
Der Akteur behnte das vieillard en sort in vieill-ard-en sort, und 
das Publifum verftand: vieil hareng saur, wie ein alter geräucherter 
Häring. — » 
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„Fort ift das Scheufal" — hier ift der Witz des Originals der: die 
Empufe ift fort, denn fie ift zum Sonnenfchwein geworben. 

44. Wieder, wie immer, wo Gänfefüße ftehen, Parodie tragifcher 
Stellen von Euripides und Andern. 

45. Salve —= Bakchos. — Diaguras von Melvs (und Protagorag, 
beide als Atheiften berüchtigt,) follte aus der Schule der Myfterien geſchwatzt 
haben, und wurde dafür von den Athenern verbannt 415 vor Chr. — Die 
Eingeweihten befingen den Bacchos troß oder wie Diagvras, d. h. fie 
glauben fo wenig an ihn als Diagoras — und der Dichter gibt ihnen 
offenbar Recht, und den Athenern, die ihn verbannten, Unrecht. Bergl. 
Bögel 1073. Der Philofoph machte auch Dithyramben. — 

Der Chorgefang ber Eingeweihten ift wahrfcheinlich ge= 
treue Parodie ber eleufinifchen Feſtgeſänge. — Der Chur ſpricht ganz 
als wenn er fein Feſt in der Nähe des Bacchustempels feierte. Wenn 
Kanthias dabei Schweinefleifch riechen will, ſo bezieht fich Das auf Die 
Serfel, die man der Demeter, Perſephone und dem Bacchos, den drei 
Feſtgöttern, zu vpfern pflegte. Acharner 708, Frieden 374. Ueber die 
Einzelheiten diefer Feier, worauf hier angefpielt fein fol, bringen die Er— 
flärer einen Wirrwarr von Anmerkungen, den wir nicht wiederholen wol- 
len. Die Sache ift auch fo Har genug. — Ueber die Bedeutung Diefer 
Feſte vergl. Schiller, das Eleufin. Feft, Klage der Eeres. 

46. Geheiligten Chören. — Auch die anapäftifchen Chorgefänge 
in der Komödie find, wie die bei der Miyfterienfeier, dem Dionyſos geweiht. 
Der Chorführer fpricht hier als Feſtordner, Herold, der Die Unbefugten, 
Ungeweihten, ausmweift. Aber troß der ernflen Amtsmiene kann er buch 
die Späße nicht laffen. Der Komiker weicht feinem Gott fo wenig aus, 
als der fromme Fridolin dem feinigen, wenn er ihn auf dem Wege findet. — 
„Die Drgien der Mufen,” man erwartet: ber Cingeweihten, der 
Bacchantinnen. — Kratinos, der Stierauffreffer befommt hier 
auf eine Wange eine Liebfofung, auf die andere einen Backenſtreich. 
Dffenbar it hier nicht der Dithyrambendichter, ſondern der Komiker 
Kratinos gemeint, berühmt zu Perikles Zeit und von Nriftoph. in ſeiner 
Sugend 3.3. Nitter 526ff. oft verfpottet, jest, da er veraltet und todt ift, 
als Veteran und Heros ber Eumifchen Bühne gepriefen, der bie Jungen 
in deren Myfterien einzuweihen berufen ijt; der „Stierauffrefjer“ entfpricht 
hier etwa unferm Löwenbändiger, Eifenfreffer, und deutet auf Kühnheit 
oder Frechheit, zugleich mit Beziehung auf den Gott des Dramas, Bacchus, 
in befien Eultus, als phrugifches Element, auch das Rohefleifcheflen vor⸗ 
fam. Vergl. Frieden u84ff. wo Kratinos als tüchtiger Zecher bezeichnet 
wird. 

„Berbotene Waaren,“ Waaren, deren Ausfuhr ftreng verboten 
war, befounders folche, Die zum Schiffsbau nöthig waren. 

„Aegina,“ damals in ber Gewalt der Athener, und für fie als 
Stapelplag von der größten Wichtigkeit. Thucyd. IL, 27: „In eben die: 
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fem Sommer (bei Thucyd. April bis Ende September; 431 vor Chr.) 
vertrieben die Athener (unter Nicias) auch die Hegineten mit Weib und 
Kind aus Aegina, weil fie ihnen zur Laft legten, daß fie hauptſächlich an 
dem (peloponnefiichen) Kriege Schuld fein. Auch fchien es fichrer, 
Aegina, das fo nahe am Peloponnes lag, durch Anfichler aus ihrer Mitte 
zu befegen. Auch fandten fie nicht ange nachher Koloniften dahin. Den 
vertriebenen Aegineten wiefen die Lacebämonier Thyrea zum Wohnſttz und 
deffen Felder zur Benützung an, theild um das Gegentheil von dem, was 
bie Athener thaten, zu thun, theils weil Die Aegineten zur Zeit des Erd- 
bebens und bes Aufftandes der Heloten fi um fie verdient gemacht hatten. 
Das Gebiet von Thyrea ift ein Grenzland zwifchen der Argivifchen und 
Lafonifchen Landfchaft und erftredt fich bis ans Meer.“ 


Für den Schleihhandel war bie neue athenifche Colonie, dem pelo- 
ponnefifchen Epidauros gegenüber, natürlich günftiger gelegen, als Athen 
felbfl. Der Zollpächter (eigentlich: Zwanzigſtenerheber) Thorykion, (f. V. 
381) fonft nicht weiter befannt, nahm an dieſen Defraudationen felbit 
thätigen Antheil. Die Zöllner haben überall ein böfes Renomee. 


„Epidauros“, Stadt in ber Landichaft Argolis, heut zu Tage 
Napoli di Malvasia, am faronifchen Meerbufen, wie auch Aegina. 

„Geld an bie feindliche Flotte zu zahlen“, geht vielleicht auf 
Alcibiades, der den Perſerkönig Cyrus bald nach der Arginufenfchlacht 
bewug, dem Spartaner Lyſandros ein Anleihen zu machen. Doch meint 
B. Thierfch, Arittophanes hätte den Alcibiades wohl deutlicher bezeichnet. 
Aber, lieber Gott, was wiffen wir, was den Athenern damals deutlich 
war oder nicht! — Nriftophanes denkt wohl an die fpartanifche Parthei in 
Athen überhaupt, von denen Einzelne ben Spartanern Geld vorgeſchoſſen 
haben mögen. — Das perfifche Geld fpielte übrigens in der That im 
peloponnefifchen Kriege eine bedeutende Rolle, CPlutos 184) und der ſpar⸗ 
tanifche Feldherr Kallikratidas rief felbft einmal aus: es ftehe doch er= 
bärmlich um die Hellenen, daß fie den Barbaren um ihr Eilber ben 
Hof machen müßten. Zenophon hellen. Geſch. 1, 6. | 

„Ber Helate’s Bild befchmeißt.“ Diefe unfaubre Gefchichte 
erzählte man von Kinefias, f. oben v. 153; Weibervolfsverf. 330. 

Mer ein Redner u. f. w. Agyrrhios bewirkte, dag das Honorar, 
das der Staat den Fomifchen Dichtern für gelungene Stüde gewöhnlich 
ausbezahlte, herunter gefeht wurde. Warum? fleht im Tert. Vergl. Plut. 
176. Weibervolksverſ. 183. 

Gefrühftüdt Habt ihr ja Alle gut. — Bei den bacdhifchen 
Opferfeierlichkeiten ging natürlich der Magen der Sterblichen auch nicht 
leer aus. — Die Göttin, Die Rettende, ift Athene, die Schubpatronin der 
Stadt. — 

Zerriffen haft du ja ıc. — Anfpielung auf die Knickerei ber Her- 
ren, bie die Ausftattung bes Chors in den Fröſchen übernommen Hutter. 
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Der flinlten Tänzerin. — Ein Freudenmädchen z0g, zum An- 
denfen an bie Magd ber Demeter, Jambe, bie ihre um Die entführte 
Tochter Perfephone trauernde Herrin mit Scherzen zu erheitern wußte, 
in ber Eleuſisproceſſion mit, und nedte die Theilnehmer an biefer unter: 
wegs. An ber Kephifiosbrüce wurde ber ganze Zug mit lufligem Spott 
vom Bolf empfangen. Da hieß es: je berber, je befier! Der tollfte Spaß⸗ 
macher wurbe befränzt. Unfer Chor trägt ganz den Charafter dieſer feft- 
lichen Ausgelafienheit. — Das zeriffene Kleid beziehen Andere auf bie 
©itte, daß ein Eingeweihter Das Kleid, in dem er geweiht wurde, nicht 
ablegen burfte, als bis es in Sehen war. 

Laßt uns zufammen fpotten Des Archedemos, bamals, im 
26. Sahr des peloponnefifchen Kriegs, ein Demagog von großem Einfluß 
in Athen. Cr hatte wohl den erfien Anftoß zur DVerurtheilung der Argi- 
nufenfeldheren gegeben burch die Anklage bes Erafinides. (f. Einleitung) 
Xenophon hellen. Geſch. 1, 7. und Lyſias Rede gegen Alcibiades. Seine 
Dualität als athenifcher VBollbürger wurde ihm, weil er nicht in Athen 
geboren, alſo auch nicht Glied einer Phratrie, (einer erweiterten Familien: 
genofienfchaft) war, flreitig gemacht. Die öffentliche Einfchreibung eines 
Knaben in eine Phratrie gefchah am Apaturienfeite. Gin aufgenom— 
mener Bürger, ber weder bas Amt eines Archon (etwa Regierungsrathe 
in einer Republif) noch eines Priefters erhalten Eonnte, wurde äußerft 
felten und: nur durch Volksbeſchluß für befondere Verdienſte, oder durch 
Adoption Mitglied einer Phratrie, eines Vetternbundes, und dadurch Voll- 
bürger. Da nun die Kinder im fiebten Jahre einerferts alle Zähne haben, 
andrerfeits in Athen ins Phratrieverzeichniß eingetragen wurden, fo ift der 
Witz über Archedemos in unferer Stelle nicht der fchlechtefte diefer Komö— 
die, obwohl er nicht genau zu überfepen ifl: Zahn heißt nämlich Ygxorre, 
Better yoirwg, was Ariftophanes dafür feht. 

Bei den Todten droben. Nach ben eleufinifchen Geheimlehren 
ift der Tod der Eintritt ins wahre Leben: folglich find die Lebenden auf 
Erden im Grunde die Todten. Wieder ein Seitenhieb auf die „Myſtiker,“ 
und zugleich auf Euripides vergl. 1030. 1473. Zugleich aber wohl aud) 
auf das abgeftorbene, herunter gefommene Bolt von Athen. 

Bon Kleifthenes aber Hör ich — Kleiſthenes mit feiner nobeln 
Paffion ift fehon einmal erwähnt V. 48. Er figt auf dem Kerameifos, 
dem fchon erwähnten Begräbnißplag ber fürs Vaterland Gefallenen, auf 
dem Grabe feiner männlichen Geliebten, der auch pro patria gefallen 
ift, aber wie? und reißt fich vor Schmerz die Haare aus, aber wo? Der 
Name Sebinos ſchon (oe Pırar, er fchändet Dich) und der Gau, aus dem 
er herftammen foll, Anaphlyftios, das auf Manuftupration deutet, charakteri= 
firt den edelhaften Wüſtling. Vergl. Weibervolksverſ. 978. 

Bon Kallias— dem Hurenhengft — wörtlich: Sohn des Hippobinos 
(Hurenhengft) ftatt: Hipponikos. Vergl. Weibervolföverf. 810. Man wird 
über die Kühnheit dieſes Angriffs flaunen, wenn man hört, daß biefer 
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Kallias der Archon war, unter befien Regiment die Komödie aufgeführt 
wurde, und daß er als folcher vorn im Theater auf dem Ehrenplak faß. 
— Welch flinfenden Sumpf von Demyralifation wühlt der Dichter hier 
wieder auf! 

Wie mit Korinthos dort, dem Sohn des Zeus. Beral. 
Meibervolfsverf. 828. Sprichwörtliche Redensart von Dingen, die man 
bis zum Eckel wiederholt, Die fich auf einen Hiftorifchen Vorfall beziehen 
full. Megara, eine Kolonie von Korinth, war von ber Mutterftadt abge: 
fallen, und tractirte den Abgefandten berfelben, ber ihnen darüber Bor: 
ftellungen machte, und Dabei öfters den alten Heros Korinthus, Sohn Des 
Zeus, den mythifchen Gründer von Korinth, erwähnte, — mit Prügeln, 
und jagte ihn mit den Worten: Schlagt los auf den Korinthus, Sohn des 
Zeus, zum Thor hinaus! 


Dritte Scene. v.464-743. 


47. Aiakos, zum gemeinen Hausknecht des Pluton degrabdirt. 
fchimpft auch wie ein Hausknecht auf den vermeintlichen Herafles, der 
bei feiner Höllenfahrt den Cerberus mitgenommen. eine Drohungen 
mit allen möglichen Höllenqualen find wieder Parodien tragifchen Bonı- 
bafts. Erinnyen (Furien), fabelhafte Ungeheuer und Schlangen (Muränen, 
da dieſe, fonft ein belicater Fiſch, fih mit Schlangen begatten follen; 
Tarteſſos [an Tartarus erinnernd] in Spanien, lieferte die beften) follen 
ihn plagen. — 

Tithraſiſche Gorgonen vergl. die Acharner, vielleicht Anfpielung auf 
die böfen Weiber des athenifchen Gau’s dDiefes Namens. 

48. D ganz der Öalgenftrid aus Melite. 

Zunächſt gemeint wäre Herakles, der einen Tempel in Melite, einem 
Gau von Attika, hatte, wo er in die Fleinen Myſterien (den erſten Grad) 
eingeweiht worden fein full. Eigentlich aber gilt der Titel wieder dem 
Arhon Kallias, der aus Melite gebürtig war. — Der Herafles ber Ku: 
mödie erinnert an den von Göthe in „Götter, Helden und Wieland.“ 

49. Einem Flugen Manne von Theramenes Talent. 

Theramenes, (f. Einleit.) genannt der Kothurn, weil diefer Schuh 
an beide Füße paßte: (wir fagen: auf beiden Achjeln Wafler tragen) 
Unterfeldherr in ber oft erwähnten Arginufenfchlacht, und gerade ber, der 
ben Auftrag von feinen Collegen hatte, die Ertrunfenen herauszufifchen, 
wußte fich dadurch zu retten, Daß er felbft auf Die Seite der Anflüger 
trat; ebenfo wie er früher als Einer der 400, dieſe verrathen und ver 
laffen hatte; und wie er fpäter in ben Unterhandlungen mit Sparta Aihen 
verrieth. Seinen Tod fand er endlich durch feine Collegen (die dreißig 
Tyrannen), als feine halben Maaßregeln der terroriftifchen Parthei unter 
ihnen verdächtig wurden. Er mußte den Schirling koſte. 
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50. Milefifche Polſter. — Milet war burch feine wollnen, ge⸗ 
wirften Teppiche befannt. 

51. Kleon und Hyperbolos; diefe beiden Demagogen waren da⸗ 
mals ſchon geftorben. Weber Kleon f. die Ritter, über den Zweiten Acharn. 
8tl; Kitter 1301, 1360; Wolfen 543, 550, 613, 866, 1048; Wespen 
1007; Frieden 664, 887, 1284; Thesmoph. 840 und die Anmerkungen zu 
diefen Komödien. 

52. Ein freier Bürger von Athen burfte, auch peinlich angeflagt, 
nicht gefoltert werden, wohl aber für ihn feine Sklaven, da man voraus: 
fegte, daß wenn ber Sklave, für feinen Heren gefoltert, nicht gegen ihn 
zeugte, der Iedtere gewiß unfchuldig fein mußte. In dieſem Fall mußte 
ber Kläger eine vorher ſchon beponirte Summe als Entſchädigung be: 
zahlen. ; 

53. Mit Lauch und Zwiebelröhrchen foll der athen. Bürger 
feine freien Kinder gezüchtigt haben. Wir könnten auch denfen: der Ge: 
prügelte würde während ber Erefution den Lauch aufeften. 

54 Heraflesfeft in Diomeia, einem athenifrhen Gau, wo ein 
Herallestempel ftand; nach Andern ein Zeustempel; wo er fich benn in 
ber Verwirrung bes Schmerzes verfpräche, wie gleich nachher. 

55. Dort feh ih Ritter — nämlid im Amphitheater, wahr- 
fcheinlich nicht weit von ber Bühne And.: Reiter, was auf einen 
feindlichen Einfall ginge. 

56. Apoll! ruft er— Ach Gott! geht aber gleich in ben feierlichen 
Hymnenftil über, ber von Beitwörtern, Aufenthaltsbezeichnungen u. f. w. 
der Götter wimmelt. Delos — eine der Eykladen im Archipel, Geburte- 
ort des Apollo und der Diana; — Python, äÄltefler Name von Delphi; 
der Drache, den Apoll dort erlegte, hieß ebenfv. Der Vers, aus dem er 
eitirt, fei, fagt er, von Hipponax; er ift aber vom Jambendichter Ananias. 

57. Aus Sophocles’ Laocoon (verloren); die Verſe find etwa 
verändert. 

58. Die Barabafe. 

Kleophon, auch Einer der Bollsmänner, die, weil Ariftophanes fie 
durchhechelt, nicht eben nothwendig fchlechte Bürger gewefen fein müffen. 
Kleophons Verbrechen ift — daß er feinen Frieden mit Sparta wollte 
und die Ariftofraten verfolgte, wie er denn den ber Demofratie gefährlich 
gewordenen Alcibiades 407 abfegen Half. Daß er bei der DVerurtheilung 
ber ungüdlichen Feldherrn mitihätig war, ift unerwiefene Vermuthung. 
Eher fcheint aus Xenophons hellen. Gefch. 1 Ende, das Gegentheil zu 
folgen. Dort heißt es: Aber nicht lange nachher (nach Bollziehung des 
Todesurtheils an ſechs der Feldheren) bereuten die Athener dieſe That und 
befchloffen, daß Alle, die das Volk hintergangen hatten, in Anklageftand 
verfegt werden und bis zur Entfcheidung der Sache Bürgen ftellen follten: 
unter jenen follte auch Kallirenos fein. Es wurden auch noch vier Andere 
angeflagt und von den Bürgern in Verhaft gebracht. Als aber fpäter ein 
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Aufruhr fich erhob, in welchem Kleophon fiel, ſo entkamen jene, ehe fie abge: 
urtheilt wurden. — Der Aufruhr Scheint von Der Barthei der früheren Ankläger, 
jeßt Beklagten, ausgegangen und Klevphon darin umgekommen zu fein, weil er 
ihre Beftrafung verlangte. Nach Lyſias (Anklage des Aguratvs) wäre er je: 
doch, als Hauptgegner bes Friedens, während der Belagerung Athens durch 
die Spartaner unter Lyfander, zum Tod verurtheilt worden. — Er ſtarb 
ohne alles Vermögen. Sein athenifches Bollbürgertfum wurde ihm oft, 
fogar gerichtlich, beftritten, er foll dev Sohn einer Tracierin geweſen 
fein. Man nennt ihn einen Leiermacher, Andere auch einen tragifchen 
Dichter, der am gleichen Tag, wo bie Fröfche aufgeführt wurden, in dem 
Luftfpiel des Komiters Platon. ald Ausländer und SHalbbarbar verfpottet 
worden fein fol. — I. ©. Schloffer vermuthet, Der Spott treffe nicht ben 
Staatsmann, fondern die Komödie Kleophon von Platon, und tadele das 
Publifum, daß es an einem Stüde Gefallen finden könne, in welchem Kleo⸗ 
phon von feiner Mutter thracifch angerebet werbe. — Auffallend ift immer: 
hin in unfrer Stelle die Anrufung ber Mufe, wenn das Volk, das fie fi 
betrachten foll, dem Staatsmann nachläuft. Man müßte eben fagen: 
Mufen und Staatsgefchäfte waren fih in Athen nicht fremd, auch die 
Mufen waren politifch: Dies befagen ja felbit Die gleich nachfolgenden 
Worte des Chorführes. 

„Berioren ift er felbit bei Stimmengleichheit“ — ber 
Nichter, wodurch fonft der Beklagte freigefprochen wurde, Dies bezieht Schlofler 
wieder auf die Komödie, die dburchfallen fol. — Geht die Stelle auf eine 
politifche Anklage, fo hat Ariftophanes richtig prophegeit. 

Phrynichos. — Einer der Bierhundert; von einer Gefandtfchaft 
nad) Sparta zurüdffehrend, wurde er auf offenem Markte in Athen ge: 
tödtet. Die Vierhundert und ihre Anhänger, fpartanifch d. h. für bie 
Beendigung des peloponneſiſchen Kriegs geflimmt, waren nad) ihrem Sturze 
(411, vergl. das oben über Theramenes Gefagte) theils entflohen, theils 
ihrer politifchen Rechte beraubt Cin theilweifer Atimie, Ehrloſigkeit) in 
Athen geblieben. 

Gleich Platäer würd. — Wie bie Sklaven in ber Arginufen: 
ſchlacht, fo hatten die Einwohner von Platäa, als treue Verbündete Athens, 
Thucyd. III, 20f. fchon in den eriten Jahren bes pelopunnefifchen Kriege 
das athenifche Bürgerrecht erhalten. Vergl. Die Anmerk. über Archebemos. 
Der verjühnliche Ton dieſer Parabafe foll Hauptfächlich zur zweimaligen 
Aufführung der Bröfche beigetragen haben. 

„Hab' ih Geſchick zu durchſchauen der Männer Art“ 
aus dem Dineus bes Tragifers Ion. 

Welche äfthetifche Bildung, welches Gedaͤchtniß ſetzt es bei ben Athenern 
voraus, daß Ariftophanes hoffen durfte, dag alle folche Anfpielungen vom 
Volke verftanden würden! 

„Kleigenes, der Bader“ foll bei der Verbannung bes Alcibiades 
(407) mit Kleophon und Andern thätig gewefen fein; fonft nicht befannt- 
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Der Bader Lieferte den Babenden Seife und bergl. Statt Seife gibt 
diefer Thon oder Kreideerde. Die Infel Kimolos, eine ber Cykladen, 
(jegt Cimoli) war durch ihre weiße Kreideerbe bekannt. 

Die befien Bürger — die Feinen und Guten, valosndyasoi 
fichende Bezeichnung ber Ariftofraten in jener Seit, fonft eines vollkomm⸗ 
nen Mannes überhaupt. Zenoph. Denkwürd. IE, 6. 30. Die Bergleichung 
ber Menfchen mit Münzen (die Athener Hatten früher gute filberne, feit 
dem Jahr 407, wo man goldne Bilder von Siegesgöttinen einfchmolz, 
fchlechte, ſtark mit Kupfer verſetzte goldne Münzen) Tehrt bei unferm Dich- 
ter einigemal wieder. Acharner 491, Plutos 86%. 

Pyrrhiaſſe — Pyrrhias, ein Sklavenname, wie Zanthias, beibe 
von der rothen Zarbe ihrer Haare hergenommen. 

Sündenböde — am Sühnungsfefl. Bei Landplagen, Belt, 
Hungersnoth und bergl, wurden oft Verbrecher, um den Zorn der Götter 
zu verföhnen, geopfert. Ritter 1135 ff, Plutos 408. Nach Andern fol 
dies jährlihd am Thargelienfeft gefchehen fein. Sie wurden verbrannt, 
und ihre Afche ins Meer geftreut. Eine ähnliche Sitte der Juden ift aus 
dem A. T. bekannt. 


Vierte Scene v.745— 835, 

59. Mir iſts ne wahre Seligkeit, wörtlich: ich glaube mid 
in den höchiten Grab ber Myfterien eingeweiht, glaube ein Epopt (ber 
von Angeficht zu Angeficht ſchaut) zu fein. 

so. D Sympathie; wörtlid: o Zeus, Schubgott der Bünbdniffe, 
Brüderfchaften. Die Götter, befonders Zeus, erhielten gewöhnlich ihre Bei- 
namen gemäß dem Gegenftand bes Anliegens, das der Betende bem Gott 
vortrug. So Heißt er nachher: der Gott der Prügelbrüberfchaft, d. h. der 
Sklaven, dutch das zarte Band der Prügel verbunden. 

61. Es ift Geſetz bei uns hier unten. — Der Dichter trägt das 
athenifche Geſetz, daß verdiente Männer im Prytaneion fündig gefpeift 
werden (eine Art Staatspenfion), auf ben Hades über, fo wie auch bie 
fpätern Züge der athenifchen Oberwelt angehören. 

62. Das Verhaͤltniß zwifchen den drei Tragikern ift nach Arifloph. 
diefes (um ein Bild von Bohtz: de ranis dissert. Gotha 1828, zu ges 
brauchen): Aifchylos ſitzt als rechtmäßiger König auf dem trag. Thron, 
Sophofles ift der erklärte Thronfolger, Euripides ein Prätendent, Uſur⸗ 
pator. — Sophofles ift fo befcheiden, daß er ſich nicht einmal felbft über . 
feine Stellung zu ben Andern ausfpricht, ein Andrer, Kleidemides, ein 
Schaufpieler, der oft in Tragädien des Sophofles auftrat, und dem biefer 
das Angeführte mittheilte, Hat für ihn gefpzochen. — „Er will im zwei— 
ten Gliede ftehen“ genauer: als Reſervekämpfer. | 

63. „Nach Apothekerbrauch“, wörtlich: wie beim Apaturienfefte, 
wo man bie Knaben in das Phratrienverzeichnißg eintrug, und wo bas 

Ariftophanee. 1. 15 
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Opferthier, Das der Vater fehlachten mußte, gewogen wurde, wobei es ge: 
wöhnlich hieß: zu leicht! (nor, daher ueuyoyeo,) 

64. Athener felbft verbat fih Aiſchylos. — 

Das Publitum muß ſich da fchöne Dinge ins Geficht fagen laſſen. 
Aiſchylos hatte als Greis Athen verlafien, vielleicht, weil fein vollendetſtes 
Werk, die Trilogie bes Oreftes, den Preis hicht erhielt. Als höchft em- 
pfindlich in feinem Künftlerftolz charakterifirt ihn auch Ariftophanes. 


Tunfte Scene v. 836 — 1499, 

ö 65. Erſt thut er feierlich — ber Dichter erinnert, vielleicht ab- 
fichtlich, in dem fchreienden Euripides und dem ſchweigenden Aifchylos 
an den aus Homer befannten Eontraft zwifchen den Troern und Hellenen: 
St. IH, 2. 

66. Parodie eines Derfes von Euripides; zugleich Anfpielung auf 
feine Mutter Kleito, eine Gemüfehänblerin. Ueber bie bettelhaften, Iahmen 
Helden bes Euripides, f. zu den Adjarnern 406 ff. 

67. Ein ſchwarzes Lamm wurde geopfert bei brohendem Gewit⸗ 
ter. Die Stürme gehören zu den Göttern der Unterwelt. 

68. Die Blutfhand. — In dem Aiolos des Euripides heirathet 
Markareos feine Schwefter Kanake. Bergl. Wolfen 1373]. Die Che 
mit einer Schwefter von Vaters Seite war übrigens erlaubt; von ber 
Mutter Seite nicht. — Blutfchande kommt aber befanntlich auch im Di: 
dipus des Sophofles vor, wo Didipus feine Mutter Jokaſte, freilich ohne 
fie zu Eennen, und ſchwer dafür gefiraft, heirathet. — Doch mag uns Das 
ein Wink fein, an bie Gerechtigkeit des Arifiophanes nicht unbedingt zu 
glauben. 

69. Daß dir der Telephos herausſprützt — ber bettelhaftejle 
aller Helden, die aus dem Kopfe des Euripides (wie Athene aus bem bes 
Zeus) hervorgegangen. 

70. Lauter verlorne Tragddien des Euripides. Ueber ihren vermuth⸗ 
lichen Inhalt vergl. Welker: die griech. Tragödie; Bonn 1839. 

71. Nicht tobt mit mir ift meine Poefie. 

Des Aifchylos Tragddien wurden ausnahmsweife auch nach feinem 
Tode noch aufgeführt und gekrönt. — Diefe Ehre widerfuhr ben Dramen 

‚ bes Euripides nach feinem Tode nicht; fie find nicht mehr unter den Leben: 
den, er hat fie alfo bei fich im Todtenreich und ift dadurch gewiffermaßen 
im Bortheil. — Aifchylos’ Tragödien aber find, auch abgefehen von jenem 
Zeugniß der Athener für ihn, — „ewig: denn fie find.“ (Göthe.) 

72. Aifchylos, als Eingeweihter, Altgläubiger, ruft Die Demeter an, 
Euripides, als Freigeift und Sophift, die Luft u. ſ. w, wie Sofrates; Wol- 
fen 265. Dort find das Chaos, die Wolken und die Zunge die heilige 
Dreieinigkeit des Sophiften. 

73. Phrynichos, einer der älteften Tragödiendichter, ums Jahr 
510 vor Chr., nicht zu verwechfeln mit mehreren andern Dichtern gleichen 
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Namens, 3. DB. dem, v. 13 erwähnten Komiler, und noch weniger mit 
bem in der Barabafe erwähnten Staatsmann. Er brachte zuerft Hiftorifche 
Stoffe aus ber nächſten Vergangenheit auf die Bühne, 3. B. die Perſer⸗ 
friege in feinen Phoiniffen, wie Aifchylos, fein von ihm einmal befiegter, 
um zwölf Jahre jüngerer Nebenbuhler, und Die Eroberung von Milet, (498) 
bie eine ſolche Rührung im Publilum hervorbrachte, (Milet war den Athes 
nern befreundet,) daß das Bolf, duch ihn an die verfäumte Hülfeleiftung 
erinnert, ihn um 1000 Drachmen (200 Thlr. etwa) ftrafte. Herodot 6, 21. 
Das Urtheil der Athener, jagt Schlegel, dram. Vorleſ. 1. S. 118., mag 
von der rechtlichen Seite hart und willführlich fcheinen, — doch vffenbart 
fich darin ein richtiges Kunfigefühl für Die Befugniffe und Grenzen der Kunft. 
Durch den Gedanfen einer außerhalb liegenden, nahen Wirklichkeit des ge- 
ſchilderten Leidens geängftigt, muß das Gemüth Die zur Empfängniß rein 
tragifcher Eindrüde nöthige Ruhe und Befonnenheit einbüßen. Die Hel- 
denfabel trat aus einer gewiflen Ferne und im Lichte des MWunderbaren 
hervor.” — Aecht romantisch raifonirt! 

Phrynichos, befonders durch feine Einfachheit und die Schönheit feiner 
Lyrik berühmt, und von Ariflophanes fehr geſchätzt, foll, wie Aifchylos, in 
Sirilien am Hofe des Königs Hieron geftorben fein. Ariftoph. erwähnt 
ihn mehrmals in unferer Komödie, noch v. 1333; Bögel 750; Thesmoph. 
164; Wespen 220, 1481, 1515; Wolfen 1087, wo er (wielleicht, — wenn 
nicht ein Schaufpieler Phrynichos gemeint ift) als Tanzfünftler verfpottet 
wird. Bergl. Bode Gefchichte der hellen. Dichtkunft III. 62. 


74. Achilleus — ſprach in ber verlornen Tragödie von Aifchylos 
„den Phrygiern, oder Hektor's Auslöfung” (vergl. Homer's Ilias XXIV) 
zu Anfang des Stüds ein Paar Worte mit Hermes, und fchwieg dann, 
gegen die Bitten des Priamos taub, bis zu Ende bes Stüds. Ebenſo 
Niobe, die in der Tragödie diefes Namens verhüllt auf dem Grabe ihrer 
Kinder ſaß und im erften Drittheil des Stücks Fein Wort ſprach. — 
Zragddienpuppen heißen fie oder Statiften, Figuranten, vielleicht gar 
wirkliche Puppen, „hohlköpfige Masten“, die Statiftendienfte verfahen. — 
„Und nicht fo viel mudften.” Ein alter Erklärer bemerkt, daß hier 
eine Pantomime mit dem Finger Dazu gemacht wurde. Thierfch bedauert, 
dag nicht gefagt ift, welche? — Muß man ihm das fagen? „Nicht jo viel,“ 
nämlich als auf einen Nagel geht, wobei man ben des Daumens vorftredt- 


75. Sfamandre gabs. — Euripides tabelt an Aifchylos den häu- 
figen Gebrauch fremder Namen und Worte, die fymbolifc, allegorifche, oft 
gefuchte Sprache, 3. B. Wall für Schirm ze. — (Sfamander, Fluß bei 
Troja.) Greifenadler d. h. fabelhafte Thiere von grotesfer Miß⸗ und 
Mifchgeftalt, wie man fie in ber Heroenzeit auf den Schilden in erhabener 
Arbeit hatte; fo auch Roßhahn, ein Roß mit einem Hahnenkopfe, als 
Bild am Vordertheil des Schiffs, das diefen Namen führte. — Eryris, 
ein mißgeflalter, fonft nicht befannter Menſch. — es ch, ein be⸗ 
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liebtes Geftaltenamalgam bei ben Alten, auch auf Polalen. (Einen Tra- 
gelaphen nennt Göthe 3. B. den Sean Paul.) 

76. Monodieen — gefungene Monologe oder Reritative, die Euri- 
pides in ungebührlicher Länge und Wiederholung hat. Kephiſophon — 
bes Euripidbes Freund und Yamulus, wie die böfe Welt meinte, beim 
Verſe⸗ und Kinderzeugm. ©. 1448 und die Acharner. — — Bei ber 
ganzen Kritik des Euripides über Aifchylos und über fich, fallen uns außer 
den „Göttern, Helden und Wieland“, mehrere Kenien von Schiller über 
ſeine euripideifchen Zeitgenvfien ein. 3. B.: 


Kannſt du nicht Allen gefallen durch deine That und bein Kunftwerf, 
Mad’ es Wenigen recht: Dielen gefallen ift fchlimm. 


Jeden andern Meifter erkennt man an dem, was er ausfpridt; 
Mas er weife verfchweigt, zeigt mir den Meifter des Stile. 


Komm, Komödie, wieder, du ehrbare MWochenvifite, 
Siegmund, du füßer Amant, Maskarill, fpaßhafter Knecht! 


O die Natur, fie zeigt auf unjern Bühnen fich wieder 
Splitternadend, daß man jegliche Rippe ihr zählt ! 


Alfo fieht man bei euch den leichten Gang ber Thalia, 
Neben dem ernften Gang, welchen Melpomene geht? 


Keines von Beiden! Uns Tann nur das chriſtlich Moralifche rühren, 
Und was recht populär, häuslich und bürgerlich ift. 


— — Man fieht bei uns nur Pfarrer, Commerzienräthe, 
Zähndriche, Sefretärs oder Hufarenmajore. 


Aber ich bitte Dich, Freund, was kann denn diefer Mifere 
Großes begegnen? Was kann Großes denn durch fie gefchehn? 


Was? fie machen Gabale, fie leihen auf Pfänder, fie ſtecken 
Silberne Xöffel ein, wagen den Pranger und mehr! 


Woher nehmt ihr denn aber das große gigantifche Schickſal, 
Welches den Menjchen erhebt, wenn es den Menfchen zermalmt? 


Das find Grillen! Uns felbft und unfre guten Bekannten, 

- Unfern Jammer und Roth fuchen und finden wir bier. 
u. ſ. w. u. ſ. w. 

Ich denke, dieſe Epigramme bilden für ben, ber Aiſchylos und Euri⸗ 
pides nicht gelefen, einen verftändlicheren. Commentar zu ber Kritik des 
Ariftophanes, als lange eigene Auseinanderfeßungen: — 

; mutato nomine de te 
Fabula narratur! 
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Man darf ih nur aus der Welt der ultrademofratifchen Spießbür- 
gerlichfeit in bie ber höfifchen, — von einem Extrem in bas andere (fie 
berühren fich ja!) verfegen, unb man ift ficher: Feiner ber Hiebe des Arift. 
geht auch jebt noch daneben. — 

77. Kyfnos oder Memnon. Zwei Heron vor Troja, jener 
Sohn des Poseidon, von Achill getödtet (nachhomeriſche Sage), diefer 
Sohn der Aurora, (griech. Eos), der Neſtors Sohn, den Archilochos, 
tödtete. Ddyffee IV, 188; (H. Müller Eehrt die Sache gerade um). — Beide 
Helden verlorner Aifchyleifcher Tragödien, Memnon audy einer Tragödie 
von Sophokles. 

7 Phormiſios, ein Bramarbas mit langem Haar und Bart, 
wilbberoifch fich geberbend, wie Die Aifchyleifchen Helden. Der Mag- 
nefier Megainetos — ein Halbfremder (aus Magneſia, dem Küftenftrich 
von Theffalien; es gab auch noch mehrere Städte dieſes Namens in Klein- 
afien), der gern Seldherr geworden wäre, auch als renommiftifcher Haudegen 
gefchildert. — AU diefe unbändigen Eifenfrefier werben dem Aifchylos in 
die Tafıhen gefchoben, als ſeiné Zöglinge. 

Steineihentämmentwurzler — ift ungenau, wörtlih: Kerls 
wie Sinnis, ber Fichtenbeuger, ein Raubmörder, ber die Reifenden zwi⸗ 
jchen zwei gebogne Fichten fpannte, und. fo zerreißen ließ. Ovids Bers 
wandlungen VIL, 441. TIhefeus töbtete ihn ebenfo. Wollten wir moderni⸗ 
firen, fo könnten wir etwa fagen: Hannidelfchinderhanno. 

79. Kleitophon, unbekannt, eine politifche Windfahne, wie ber 
oft erwähnte Theramenes, vergl. v.541 und Die Einleit. Ariftophanes fagt 
wörtlich von ihm, er fei Fein Chier, fondern ein Ceer, das legtere flatt 
Koer, mit Anfpielung auf irgend ein Malheur, das dem Theramenes bei 
der Infel Bea (bei Euböa) paffirt fein muß. Der Chier aber iſt im 
Würfelfpiel der fchlechtefte, ber Koer der befte Wurf. Das Mebrige ift 
durch die Ueberſetzung Far. 

8. Haft du gefehn. — Anfang ber verlornen Piyrmidonen bes 
Aiſchylos. 

81. Des Ares (Mars) voll — kriegeriſche. — Wenn Dionyſos 
dem Aifchylos im Scherz voriwirft, daß er die Thebaner tapfer gemacht, als 
fie vorher waren, fo bezieht fich dies auf die Thebaner, die, mit ben Spar⸗ 
tanern im Bunde, von Anfang an im peloponnefifchen Kriege Feinde ber 
Athener waren. In den Perferkriegen waren bie Athener bie erſten ge= 
weien, welche fi) unterwarfen. Herodot VII, 2333. 

8%. Dem Tode des großen Dareios. Die Wehllagen bes Chors 
der perfifchen Bürften (die Getreuen genannt) und ihre Schmerzäußerungen 
nimmt Dionyſos — denn fie brauchten ja barbarifche Exclamationen z. B. 
Oah, Dah! — für Aeußerungen der Freude. In ben Perfern gibt Aifchy- 
los nur gleichfam Die Kehrfeite des Perferkriege, den Eindrud, den die 
Niederlage der Perfer in ihrer Heimath machte; denn fie fpielen ganz 
in Berfien, vor dem Palaft des Xerxes. — Die Citation ift übrigens, wie 


* 
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es in der Komödie erlaubt iſt, nicht genau (und Thierſchs kecke Verbeſ⸗ 
ferung unnöthig); der Tod bes Dareios wird nicht gemeldet; er felbft tritt 
als Geift auf, ohne daß ber Ehor Hier: Dah! fehrie; anderwärts oft. 
Bielleicht beziehen fich die Worte auf Die erſte Tragödie der Perfertrilogie, 
den verlorenen Phineus. f. Die Droyſiſche Meberfegung des Aiſchylos. 

83, Orpheus, — Mufaios. — Die Berdienfte Diefer mythifchen 
Dichter Finnen wir nicht mehr genau würdigen: dagegen ift uns von 
Hefiodos ein Lehrgedicht erhalten: Werke und Tage. Vergl. Borberg's 
Hellas und Rom. Erfte Abtheilung (Stuttgart, Göpel); ein Buch, das 
überhaupt als Vorſchule für die Lektüre ber Alten zu empfehlen if. — 
Die Ordnung, in weldyer dieſe Dichter von Aifchylos aufgezählt werben, 
ift natürlich nicht Die chronologifche. — Die bidaktifch politifche Tendenz 
ber Poeſie, bie er fo ſtark hervorhebt, wird heut zu Tage nicht Jedem als noth⸗ 
wendig einleuchten wollen. Dan muß das Didaftifche nur recht verftehen. Ai- 
fhylos hat doch Recht, was auch die Romantiker dagegen fagen mögen. 
Selbft Euripides flellt das nicht in Abrebe: nur über das Wie? find die 
Dichter verfchiedener Anficht. — Dionyfos zieht die Sache gleich wieder 
ins Spaßhafte: wenn Homer fo genau beſchreibt, wie die Helden die 
Rüftung aus und anziehen, fo hat wenigftens Pantakles (ſonſt unbekannt) 
nichts vou ihm gelernt, der erft den Helm auffeste, und dann noch ben 
Bufch darauf ſtecken wollte. \ 

84. Den Lamachos, den Heros, defien Tapferkeit, fo bitter er 
auch in ben Acharnern verfputtet wird, doch auch burt anerkannt iſt. 
Lamachos ift übrigens 416 geftorben; feinen Manen widerfährt von Aris 
fophanes mehr Ehre, als bem Lebenden; vergl. d. Frieden und die Thes⸗ 
moph. 841; (auch, wie Die Bröfche, nach Lamachos Tode aufgeführt.) — 
Meine Helden, fährt Aifchylos fort, find nach dem Mufter der Homerifchen 
gedichte. Bei Athenäos VIII. nennt er fie „Gerichte von ber Tafel 
Homers.“ Ueber Batroflos, Achilles Freund, und Teukros, den Bru⸗ 
ber bes Ajar, iſt die Ilias nachzulefen. 

85. Sthenebvien und Phaidren. Phaidra, (ber eigentliche 
Name des Stücks von uripides ift Hippolytos) und Sthenebvia (bei 
Homer Il. VL, 155 Antia; das Stüd ift verloren), beides verheirathete 
rauen, die Männer zu verführen furchten, und von diefen verfchmäht, fie 
bei ihren Ehegatten als aufdringliche Buhlen verflagten: die alte Gefchichte 
von Joſeph und Potiphars Weibe. Das Nähere zu Thesmoph. 4d4; 497. 

Wenn Aifchylos verfichert, nirgends in feinen Tragödien ein lieben- 
bes Weib aufgeführt zu haben, fo kann bagegen die Kiytemneftra in der 
Oreſtie nicht angeführt werben, da nicht ehebrecherifche Liebe, fondern bie 
Ermordung ihres Gatten, aus Rache für die Opferung der Iphigenie, 
Hauptigegenftand der Handlung if. 

86. Aphrodite, Benus, war bir fremb — du haft nichts Lieb⸗ 
reizendes, Berführerifches. — Euripides Hahnreifchaft ift oben ſchon er: 
wähnt, und fommt noch öfters vor; der Spott ber Komifer über dieſen 
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Sfandal fol ihn aus Athen zum König Archelaos nach Macedonien ge: 
trieben haben. 

87. „Die Reihen“ wurden in Anſpruch genommen für die Aus: 
rüſtung der Flotte, (das Stellen eines Schiffs hieß Trierarchie,) fuchten 
fih aber ihrer Bürgerpflicht oft zu entziehen unter Dem Vorwand ber 
Armuth; und doch ift ihnen fein Leckerbiſſen auf dem Fiſchmarkt zu theuer. 
Frieden 993. 

8. Paläftra, etwa Turnplap. 

89. Kuppler u. f. w. Im Hippolytos des Euripides Euppelt Die 
Anıme, im Aivlos heirathet Makareos feine Schwefter Kanake, die „Auge“ 
gebieri in einem Tempel; weiter war e8 eine beliebte Tendenz bes Eurip.: 

Mer weiß denn, ob das Leben nicht ein Sterben, 
Und Sterben Leben. 

9. Die Panathenäen, (Allergriechenfefl), ein hohes Feſt in 
Athen zum Andenken an die Bereinigung aller Hellenen; die großen Pana⸗ 
thenäen, wurden alle fünf, Die Heinen jährlich gefeiert. Die Hauptfeier- 
lichkeit war die Proceffion nach ber Akropolis, um der Athene ein Feſt⸗ 
gewand, Peplos, zu überbringen, dann Wettlämpfe aller Art, Opfer, 
Fackellauf. Das Zeit fiel in den Juli. 

91. Die Keramier, die Bewohner der Borftadt Kerameikos; f. oben. 

92. Sp beginnen die „Choephoren“ des Aifchylos, Die zweite Tra- 
gödie der Oreſtie. Es find Worte des Oreſtes. Hermes, der Todten- 
führer; ihn ruft Oreſt auf dem Grabe feines ermordeten Vaters Aga- 
memnon an. — Die Zweideutigkeit full in dem Wort „väterlich“ Tiegen, 
was Aiſchylos fo verfteht, fein Vater, Zeus, Habe dem Hermes biefes 
Amt übertragen, Euripides aber bezieht e8 auf Oreſtes Vater. — Der 
ganze Scherz ift fu wenig erbaulich, als ber bittre Ernft ——— vor lauter 
Scharfſichtigkeit blinden Erklaͤrer. 

93. Beglückt im Anfang. So begann der Prolog von Euripi⸗ 
des Antigone. Ueber die Geſchichte des Oidipus vergl. man den Sopho⸗ 
kles und die Erklärer. 

94. Eraſinides, einer der Arginuſenfeldherrn; ſ. Einleit. Dieſe 
waren auch glücklich zuerſt, Sieger, und doch nachher höchſt unglücklich, 
ungefähr wie Oidipus. Der Dichter läßt keine Gelegenheit vorbei, an 
dieſen demokratiſchen Juſtizmord zu erinnern. Wir haben aber geſehn, 
daß Eraſinides nicht der Unſchuldigſte war. — Genau auseinandergeſetzt 
iſt die Sache von Lachmann: Geſch. Griechenlands B. 1. 427. 

95. Verlor den Schuh: Surrogat für Schminktopf, was zugleich 
den rhetorifchen, affektirten Prunk der Sprache des Euripides bezeichnet. 
Die Heberfeger geben ſtatt Ayzusiov: Delgefchirr, Salbgefäß, Salbbüchschen, 
alte Leyer, Stümpfchen Licht u. f. w. ohne allen Wit. Die Prologe find 
aus folgenden Tragödien des Euripides: Archelaos (Stifter der macedoni- 
ſchen Dynaftie, wahrfcheinlich am Hofe bes Archelaos gefchrieben), Hypfi- 
pyle (gegen biefes Stück foll Ariftophanes eine eigne Komödie, die Lemnic- 
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116. Schnaufen — Saufen: dem Galembourg zu lieb; Griech: 
Atmen — Effen; Efien, Trinken und Schlafen find dem Bacchus bas 
MWichtigfte, und noch dazu Schlafen auf weichen und wollenen Bolftern 
oder Pelzen. Wem das Obige zu rauh Hingt, für ben hab’ ich noch an- 
bere Ueberjegungen in pesto: die Seele — Kehle; das Dafein — Ah, 
Wein! der Kopf — ein Zopf; Berftand — ein Brand; ber Athen (auch 
eine alte Form für Athem) — Braten u. |. f. 

117. Dichter und Schaufpieler empfingen, wenn ein Stud ben Preis 
davon trug, nach der Borftellung ein gutes Mahl auf Stantsloften. Bergl. 
Meibervolisverf. 1180, 

118. Ueber Sokrates das Nähere zu den Wolken. Hier nur foviel: 
Sokrates war mit Euripides befreundet, und wie biefer bem allgemeinen 
Geſchmack der ffeptifchen Disputirwuth Huldigte, fo ſprach und flritt auch 
Sokrates, bei aller Ariftofratie des Geiftes, doch gern mit Handwerkern, 
Schufern, Schneidern, und blieb auf der Straße oft bei ihnen ſtehen. 
Ueberdies flellte feine Philoſophie, die zum Erſtenmal in ber Geſchichte das 
Selbftbewußtfein, das Denken in feine angebornen Königerechte ein 
fette, alles Hergebrachte, gedankenlos Beſtehende in Frage. Obwohl ſelbſt 
Künſtler, hielt er doch, wie viele Philoſophen — wenigſtens Ariſtophanes 
wirft es ihm vor — wenig auf die Poeſie, und ſoll nur ſelten ins Theater 
und nur in Stücke des Euripides gegangen ſein. 

119. Quaͤckeleien — eigentlich: Hühnergeſcharr, Krickelkrackel, 
„wie der gemeine Mann die ihm unlesbaren Schriftzüge der Gelehrten 
Krähenpföte nennt. Ariſtophanes verſpottet mit dieſen und ähnlichen Wor⸗ 
ten infonderheit das fpiefindige, Dialektifche Hins und Herreben bes Sofrates, 
das die PBlatonifchen Dialoge mitunter fo widerwärtig macht, indem flatt 
den Nagel auf ben Ropf zu treffen, immer Hin und her gefadelt wird, und 
hinter dieſer fcheinbaren Ironie ſich doch ein Dogmatismus verbirgt, fo 
pofitiv ald nur irgend einer fein mag.” Riemer. Dies widerſpricht dem 
vorhin Bemerkten nicht im mindeften, fondern erklärt e8 nur beftimmter. 

120. Kleophon f. oben v. 676, 1532; ftatt „Lieferanten“ vielleicht 
auch: Zullbeamten oder Tributeinnehmer. (Hellenotamien). Bon Myrmer 
und Archenomos nichts befannt. Nikomachos faß feit dem Sturze ber 
Bierhundert in der Kommiſſion für Reviſion der folonifchen Geſetzgebung, 
die, flatt in vier Monaten, damals mit ſechs Jahren ihre Arbeit noch 
nicht beendigt hatte. — Abeimantos, nicht lange vor Aufführung der 
Tröfche Mitfeldherr des Alcibiades; durch feine VBerrätherei ging einige 
Monate fpäter die Schlacht bei Aigospotamos verloren. — Auf deu 
Fluren der eigenen Heimath — fie, die Halbfremden, wie Kleophon, 
mögen, wo fie eigentlich zu Haufe find, und nicht hier in Athen, bas fie 
nichts angeht, das Kriegsfeuer fchüren. — Die Schlußverfe follen Rad: 
bildung eines Chores im potnifchen Glankos des Nifchylos fein, der dritten 

Tragödie ber Perſertrilogie. (S. Droyſens Heberfegung des Aifchyloe.) 
— —⸗ ⸗ 
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Ritter. 





Berfonen. 


Demos. 

Der Baphlagonier. Ad 
Der Wurſthändler.“ —— Eh rderlen 
Zweiter Sklave... cr 

Chor der Ritter. 

Stlaven, Mädchen, ffumme Perfonen. 


Jahr der Aufführung: 484 v. Chr. 


Einleitung. 


1. 


Die Ritter find die erſte Komödie, die Ariſtophanes unter 
eigenem Namen aufführte, obwohl diefer auch bei den voran 
gegangenen Stüden nit ungenannt geblieben fein fanı. Ein 
glänzendes Debut! könnte man in moderner Weife fagen, eine 
literarifche That, eine der größten, Die die Poeſie — die Preſſe — 
anfzumeijen hat! Doch veritehen wir und recht: die Größe diefer 
That befteht nicht in der Größe, der Wahrheit und Fruchtbars 
feit des Principe, das diefe Komödie verfiht, — fie tft in ges 
wiffem Sinn antidemofratifh, — noch weniger in der Grüße 
des Erfolgs, in der ſchöpferiſchen Wirkung, die fie hervorbrachte; 
ed ift eine Komödie — und mo haft der ideale, der weltver- 
höhnende, fouveräne Humor je die Realität bezwungen, wo ift 
aus der reinen Negation, auch der poetifchen, je eine poſitive 
Schöpfung hervorgegangen? Es ift ſchon im Princip unmöglich, 
daß die Komödie eine andere als augenblickliche, oder wenig in die 
Augen fallende Wirfung bervorbringen kann, und die Gefchichte 
ipriht, wie immer, für das Princip. Sp wenig Voltaire und 
feine Zeit: und Geifted-Verwandten die franzöfifhe Revolution 
verurfucht haben, fo wenig bat Ariftophanes die demokratiſchen 
Ultras und ihren Führer, den Kleon, geftürzt. Wie jene (und 
ihre Gegner ebenfo) nur der Ausdrud der Zeitftimmung, der 
berrfhenden Sympathien und Antipathien waren, aus deren 
Conflift endlih die Revolution hervorging, fo find Kleon 
und Ariftophanes zwei Repräfentanten des athenifhen Volks—⸗ 
geifteß zur Zeit des peloponneftfhen Kriegs: auf der einen 
Seite die feflellofe Freiheit mit allen Tugenden und Fehlern 
einer unerbittlihen Confequenz, die wir nun ler dur Thu: 
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cydides und Ariftophanes faft nur von ihrer Nachtſeite Fennen 
lernen, weil der Gegendrud der ariftofratifhen Parthei es ihr 
in der Folge moralifh und phyſiſch unmöglich machte, auch ihre 
* Eichtfeite zu entwideln und zu einer wahrhaft focialen Geftal- 
tung des atheniſchen Freiſtaats fih aus der braufenden 
Gährung heraudzuringen; auf der andern Seite die In— 
tention, die Freiheit auf ein willführlihes Maaß zu befchränfen, 
'bei dem das Behagen des privatim Genießenden fo wenig wie | 
möglich durch die Anforderungen des allgemeinen Glüdfeligkeite: 
trieb8 geftört würde, die mehr oder minder deutlihe Ueberzeu⸗ 
gung, da Freiheit und Gleichheit mit all ihren Confegitenzen 
unrealifirbare Dinge find, dag das höchſte Glück für Die ganze | 
Gefellfhaft, wie für die Einzelnen, am Ende doch eine mehr 
oder minder patriarchalifche Staatsform, eine nicht allzufühlbare 
Bevormundung ded Volks fe. Im Grunde gab es freilich in 
Athen, wie überall, wo die politiichen Lebendadern nicht ganz 
unterbunden find, drei Partheien”), die VBornehmen und Neichen, 
der Mittel: oder Bürgerftand und die Armen. Wir werfen 
aber abfichtlic die beiden eriten, als im Princip des bevorrech— 
teten Befiges und der Bevormundung einig, in Eine Claſſe zu⸗ 
fammen. Stufen find überall, es ift ein ununterbrodener Fluß 
von oben nach unten und von unten nach oben, jede Parthei, 
jeded Princip influenzirt auf fein Gegentheil. So finden wir 
denn namentlid in Ariftophanes, dem erflärteften Gegner der 
ultrademofratifhen Verirrungen, dem entſchiedenſten Verfechter 
der guten alten, wirklich tüchtigen, aber noch ziemlich patriarche- 
liſchen Zeit, fo viel Elemente des neuen Zeitgeifted, daß wir nur 
um fo mehr feine wahrhafte Genialität, feinen achten Urfprung 
aus feiner Zeit und feiner Nation, fein Verwachſenſein mit 
ihr, Furz feine biftorifchpoetifhe Wahrheit bewundern müffen. 
Ge unbändiger fi der durch Perikles entfeffelte Volksgeiſt ge: 
berdete, je augenfcheinlicher ed dem ruhigen Zuſchauer wurde, 
daß diefe. ausfchweifende demofratifche Willführ, wenn auch von 





*) Damit übereinftimmt: Plato Republik VIII, 16. Ariftoteles Politit 
vg, 9. 3. and Enripides, Schupflehende 250. - 
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einem tichtigen Princip, dem der Gleichheit, audgegangen, doch, 
„wenn es fo fortgehe”, zum DVerderben führen müffe, um fo 
weniger durfte Die Parthei des Maaßes, des Gefebes, des Frie⸗ 
dens fehlen. Warum bat doch aber nur Die einzige Parthei 
gefehlt die die Geſchichte verftanden ) und begriffen hätte, daß 
die Unterdrüdung einer Parthei durch die andre nie einen veel- 
len, hiſtoriſchen Gewinn bringen fann, daß in beiden Principien 
Elemente einer fhönern Zufunft lagen, daß die Gährungsftoffe, 
jauer und füß, fi nicht ausftoßen, fondern zu einem Dritten, 
zum klaren Wein der Freiheit fih vermifhen, fi läutern 
müffen * Warum bat die philofophifchshiftorifhe Einfiht ganz 
gefehlt und fi kaum in einzelnen Ahnungen vernehmen laflen, 
die ſich erft noch aus einer fpäteren Zeit datiren, wo man gut 
ratfonniren hatte, da die Zeit vorüber war, wo dieſe Einfiht 
praftifh werden, eine neue Geſchichte hätte bauen Tonnen? 
Barum dies? Die Antwort darauf ıft fchon im Vorwort an⸗ 
gedeutet. Der Geiſt der Geſchichte hat es fo gewollt, daß die 
Keime der bellenifchen Bildung und Freiheit, durch die mace- 
donifhe und römifhe Herrſchaft in alle Welt zerftreut, zwar 
langfamer, als es auf dem Fleinen athenifhen Boden möglich, 
gewefen wäre, aber in um fo weiterem Rreife, in um fo reicherer 
Fülle ſich entwideln, zu einer Welt von reformatorifchen Ideen 
und Erfahrungen für alle Zander und Zeiten fi) ausbreiten 
follten. 

Mit fol ernfthaften Betrachtungen ziemt ed fi, dag wir 
zu einer Komödie treten, die politifh ift, wie kaum ein andres 
Erzeugniß der Poeſie, und die bei aller Einfeitigfeit des Par⸗ 
theiſtandpunkts fo wahr, bei allem Webermuth, aller Lafeivität 
und Tollbeit ihrer Scherze ſo ernſt, ſo tapfer, ſo energiſch iſt. 
Man hat in letzter Zeit in einem Blatte, wo man dieſe roman⸗ 
tifhe Eaprice nicht gefucht hätte, (in der Recenfion des Droy- 


*) Schiller fagt in diefer Beziehung ganz richtig von Ariftophanes: 
Selbft durch den bushaften Muthwillen der alten Komödie blidt eine 
ernfte DBernunft hervor, welche bie Wahrheit rächt und für ein 
Ideal flreitet, Das fie nur nicht immer ausſpricht. 
Werte 18 ©. 354. 
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liebtes Geftaltenamalgam bei ben Alten, auch auf Pokalen. (Einen Tra- 
gelaphen nennt Göthe z. B. den Jean Paul.) 

76. Monodieen — gefungene Monologe oder Recitative, die Euri- 
pibes in ungebührlicher Länge und Wiederholung hat. Kephiſophon — 
bes Euripides Freund und Famulus, wie die böfe Welt meinte, beim 
Verſe⸗ und Kinderzeugen. ©. 1448 und bie Acharner. — — Bei ber 
ganzen Kritik des Euripibes über Aifchylos und über fich, fallen uns außer 
den „Göttern, Helden und Wieland“, mehrere Kenien von Schiller über 
ſeine euripideifchen Zeitgenofien ein. 3. B.: 


Kannſt du nicht Allen gefallen durch deine That und bein Kunſtwerk, 
Mach’ es Wenigen recht: Vielen gefallen ift ſchlimm. 


Jeden andern Meifter erfennt man an dem, was er ausfpricht; 
Mas er weife verfchweigt, zeigt mir den Meifter des Stile. 


Komm, Komödie, wieder, du ehrbare Wochenvifite, 
Siegmund, du füßer Amant, Maskarill, fpaghafter Knecht! 


O die Natur, fie zeigt auf unjern Bühnen fich wieder 
Splitternadend, daß man jegliche Rippe ihr zählt ! 


Alfo fieht man bei euch ben leichten Gang ber Thalia, 
Neben dem ernften Gang, welchen Melpomene geht? 


Keines von Beiden! Uns Tann nur das chriſtlich Moralifche rühren, 
Und was recht populär, häuslich und bürgerlich if. 


— — Man fieht bei uns nur Pfarrer, Commerzienräthe, 
Zähndriche, Sefretärs oder Hufarenmajors. 


Aber ich bitte Dich, Freund, was kann benn diefer Mifere 
Großes begegnen? Was kann Großes denn durch fie gefchehn? 


Was? fie machen Cabale, fie leihen auf Pfänder, fle ſtecken 
Silberne Löffel ein, wagen ben Pranger und mehr! 


Moher nehmt ihr denn aber bas große gigantifche Schickſal, 
Welches den Menjchen erhebt, wenn es den Menfchen zermalmt? 


Das find Grillen! Uns felbft und unfre guten Bekannten, 

- Unfern Jammer und Noth fuchen und finden wir bier. 
afm u. ſ. m. 

Ich denke, diefe Epigramme bilden für ben, der Aifchylos und Euri- 
pides nicht gelefen, einen verfländlicheren. Commentar zu der Kritik des 
Ariftophanes, als lange eigene Auseinanderfegungen: — 

: mutato nomine de te 
Fabula narratur! 
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Man darf fi nur aus ber Welt ber ultrabemofratifchen Spießbürs 
gerlichfeit in die ber höfifchen, — von einem Ertrem in das andere (fie 
berühren fich ja!) verfegen, und man ift ficher: Feiner der Siebe des Ariſt. 
geht auch jebt noch daneben. — 

77. Kyknos oder Memnon. Zwei Heron vor Troja, jener 
Sohn des Bofeidon, von Achill getöbtet (nachhomeriſche Sage), dieſer 
Sohn der Aurora, (griech. Eos), der Neſtors Sohn, den Archilochos, 
töbtete. Odyſſee IV, 188; (H. Müller kehrt die Sache gerade um). — Beide 
Helden verlorner Aifchyleifcher Tragödien, Memnon auch einer Tragödie 
von Sophyokles. 

8 Phormifios, ein Bramarbas mit langem Haar und Bart, 
wildheroifch fich geberdend, wie die Aifchyleifchen Helden. Der Mag: 
nefier Megainetos — ein Halbfremder (aus Magnefin, dem Küftenftrich‘ 
von Theflalien; es gab auch noch mehrere Städte diefes Namens in Klein- 
aften), ber gern Feldherr geworden wire, auch als renommiftifcher Haudegen 
gefchildert. — AU diefe unbändigen Eifenfreffer werben dem Aiſchylos in 
bie Tafchen gefchuben, als feine Zöglinge. 

Steineihenftämmentwurzler — iſt ungenau, wörtlich: Lerls 
wie Sinnis, der Fichtenbeuger, ein Raubmörder, der die Reiſenden zwi⸗ 
ſchen zwei gebogne Fichten ſpannte, und. ſo zerreißen ließ. Ovids Ber: 
wandlungen VII., 441. Theſeus tödtete ihn ebenſo. Wollten wir moderni⸗ 
firen, ſo könnten wir etwa ſagen: Hannickelſchinderhanno. 

79. Kleitophon, unbekannt, eine politiſche Windfahne, wie der 
oft erwähnte Theramenes, vergl. v.541 und Die Einleit. Ariſtophanes ſagt 
wörtlih von ihm, er fei fein Chier, fondern ein Ceer, das legtere flatt 
Koer, mit Anjpielung auf irgend ein Malheur, das dem Theramenes bei 
ber Infel Cea (bei Euböa) paffirt fein muß. Der Chier aber ift im 
Würfelfpiel ber jchlechtefte, der Koer der befte Wurf. Das Uebrige ift 
durch die Meberfeßung klar. 

80. Haft bu gefehn. — Anfang ber verlorenen Myrmidonen des 
Aiſchylos. 

81. Des Ares (Mars) voll — friegerifche, — Wenn Dionyfos 
ben Aifchylos im Scherz vorwirft, daß er Die Thebaner tapfrer gemacht, als 
fie vorher waren, fu bezieht fich dies auf die Thebaner, die, mit den Spar⸗ 
tanern im Bunde, von Anfang an im peloponnefifchen Kriege Feinde ber 
Athener Waren. In den Perferkriegen waren bie Athener die erften ge⸗ 
wefen, welche fich unterwarfen. Herodot VII, 233. 

82. Dem Tode bes großen Dareios. Die Wehklagen des Chors 
der perfifchen Fürſten (die Getreuen genannt) und ihre Schmerzäußerungen 
nimmt Dionyſos — denn fie brauchten ja barbarifche Exrclamativnen z. B. 
Oah, Oah! — für Aeußerungen der Freude. In den Perfern gibt Aifchy- 
los nur gleichſam die Kehrfeite des Perſerkriegs, den Eindrud, den die 
Niederlage der Perſer in ihrer Heimath machte; denn fie fpielen ganz 
in Perfien, vor dem Palaft des Xerxes. — Die Citation ift übrigens, wie 


° 
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es in der Komödie erlaubt ift, nicht genau (und Thierſchs kecke Verbeſ⸗ 
ferung unnöthig); der Tod des Dareios wird nicht gemeldet; er felbft tritt 
als Geiſt auf, ohne daß der Chor Hier: Oah! ſchrie; anderwärts oft. 
Bielleicht beziehen fich Die Worte auf die erfle Tragödie der Perfertrilogie, 
den verlorenen Phinens. f. die Droyſiſche Ueberſetzung des Aifchylos. 

83. Orpheus, — Mufaios — Die Berdienfte diefer mythiſchen 
Dichter Eönnen wir nicht mehr genau würdigen: dagegen ift und von 
Hefiodos ein Lehrgedicht erhalten: Werke und Tage. Vergl. Borberg's 
Hellas und Rum, Erfte Abtheilung (Stuttgart, Göpel); ein Buch, das 
überhaupt als Vorſchule für die Lektüre der Alten zu empfehlen if. — 
Die Ordnung, in welcher diefe Dichter von Aiſchylos aufgezählt werden, 
ift natürlich nicht die chronologiſche. — Die didaktiſch politifche Tendenz 
ber Boefle, die er fo ſtark Hervorhebt, wird heut zu Tage nicht Jedem ale noth⸗ 
wendig einleuchten wollen. Man muß das Didaktifche nur recht verfichen. Ai: 
ſchylos Hat doch Recht, was auch die Romantiter dagegen fagen mögen, 
Selbft Euripides ftellt das nicht in Abrebe: nur über das Wie? find die 
Dichter verfchiedener Anficht. — Dionyfos zieht die Sache gleich wieder 
ins Spaßhafte: wenn Homer jo genau befchreibt, wie die Helden bie 
KRüftung aus und anziehen, fo Kat wenigftens Pantakles (ſonſt unbekannt) 
nichts von ihm gelernt, ber erft ben Helm auffeßte, und dann noch den 
Buſch darauf fteden wollte. \ 

84. Den Lamachos, den Heros, deſſen Tapferkeit, fo bitter er 
au in ben Acharnern verfpottet wird, buch auch bort anerkannt ill. 
Lamachos ift übrigeus 416 geftorben; feinen Manen widerfährt von Ari: 
ſtophanes mehr Ehre, als dem Lebenden; vergl. d. Frieden und Die Thes- 
moph. 841; (auch, wie die Fröfche, nad Lamachos Tode aufgeführt.) — 
Meine Helden, fährt Aifchylos fort, find nach dem Mufter der Homerifchen 
gedichte. Bei Athenäos VIII. nennt er fie „Gerichte von der Tafel 
Homers.“ Ueber Patroklos, Achilles Freund, und Teufros, den Bru⸗ 
ber bes Ajar, ift die Ilias nachzulefen. 

85. Sthenebvien und Phaidren. Phaidra, (der eigentliche 
Name des Stücks von Euripides ift Hippulytos) und Sthenebuia (bei 
Homer Il. VL, 155 Antia; das Stück ift verloren), beides verheirathete 
Frauen, Die Männer zu verführen fuchten, und von diefen verfchmäht, fie 
bei ihren Ehegatten als aufdringliche Buhlen verflagten: die alte Gefchichte 
von Joſeph und Potiphars Weibe. Das Nähere zu Thesmoph. 4D4; 497. 

Wenn Aiſchylos verfichert, nirgends in feinen Tragödien ein lieben: 
bes Weib aufgeführt zu haben, fo kann dagegen die Klytemneftra in der 
Oreſtie nicht angeführt werden, da nicht ehebrecherifche Liebe, fondern die 
Ermordung ihres Gatten, aus Rache für die Opferung der Iphigenie, 
Hauptgegenſtand ber Handlung iſt. 

86. Aphrodite, Benus, war dir fremd — du haft nichts Lieb: 
reizendes, Berführerifches. — Euripides Hahnreifchaft ift oben ſchon er⸗ 
wähnt, und kommt noch öfters vor; der Spott der Komiker über dieſen 
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Skandal full ihn aus Athen zum König Archelaos nad; Macedonien ger 
trieben haben. 

87. „Die Reichen” wurden in Anſpruch genommen für die Aus: 
rüjtung ber Slotte, (das Stellen eines Schiffs hieß Trierarchie,) fuchten 
fich aber ihrer Bürgerpflicht oft zu entziehen unter dem DBorwand ber 
Armuth; und doch iſt ihnen fein Leckerbiſſen auf dem Fiſchmarkt zu theuer. 
Frieden 995. 

: 8. Paläſtra, etwa Turnplatz. 

89. Kuppler u. ſ. w. Im Hippolytos des Euripides kuppelt die 
Amme, im Aiolos heirathet Makareos feine Schweſter Kanake, die „Auge“ 
gebieri in einem Tempel; weiter war es eine beliebte Tendenz bes Eurip.: 

Mer weiß denn, ob das Leben nicht ein Sterben, 
Und Sterben Leben. 

90. Die Panathenden, (Mllergriechenfefl), ein Hohes Feſt in 
Athen zum Andenken an die Bereinigung aller Hellenen; die großen Pana⸗ 
thenäen, wurden alle fünf, die Heinen jährlich gefeiert. Die Hauptfeier- 
lichkeit war die Proceffion nach ber Afropolis, um ber Athene ein Feſt⸗ 
gewand, Peplos, zu überbringen, dann Wettfämpfe aller Art, Opfer, 
Fadellauf. Das Feft fiel in den Juli. 

91. Die Keramier, die Bewohner ber Borftadt Kerameikos; ſ. oben. 

92. So beginnen die „Choephoren“ des Aifchylos, Die ztweite Tra⸗ 
gödie der Oreſtie. Es find Worte des Oreſtes. Hermes, ber Todten⸗ 
führer; ihn ruft Oreſt auf dem Grabe feines ermordeten Vaters Aga- 
memnon an. — Die Zweibeutigfeit fol in dem Wort „väterlich“ Liegen, 
was Aifchylos fo verfteht, fein Bater, Zeus, habe dem Hermes diejes 
Amt übertragen, Curipides aber bezieht es auf Oreſtes Vater. — Der 
ganze Scherz ift fo wenig erbaulich, als der bittre Ernft mailen vor lauter 
Scharffichtigfeit blinden Erflärer. 

93. Beglüdt im Anfang. So begarm der Prolog von Euripi- 
des Antigone. Ueber bie Gefchichte des Didipus vergl. man den Sopho⸗ 
fles und bie Erflärer. 

94. Erafinides, einer der Arginufenfeldherrn; f. Einleit. Diefe 
waren auch glüdlich zuerſt, Sieger, und doch nachher höchſt unglücklich, 
ungefähr wie Didipus. Der Dichter läßt Feine Gelegenheit vorbei, an 
biefen demokratiſchen Juſtizmord zu erinnern. Wir haben aber gefehn, 
bag Erafinides nicht der Unfchuldigfte war. — Genau auseinandergefegt 
ift Die Sache von Lachmann: Geſch. Griechenlands B. 1. 427. 

95. Berlor den Schub: Surrogat für Schminktopf, was zugleich 
ben rhetorifchen, affektirten Prunf der Sprache bes Euripides bezeichnet. 
Die Heberfeger geben flatt Ayzudior: Oelgeſchirr, Salbgefäß, Salbbüchschen, 
alte Leyer, Stümpfchen Licht u. ſ. w. ohne allen Wit. Die Prologe find 
aus fulgenden Tragödien des Euripides: Archelans (Stifter der macedoni- 
hen Dynaftie, wahrſcheinlich am Hofe des Archelaos gefchrieben), Hypſi⸗ 
pyle (gegen biefes Stück foll Ariftophanes eine eigne Komödie, die Kemnic- 
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rinnen gefhrieben haben), Stheneboia, Phryros (zwei Tragödien), Iphi⸗ 
genie in Tauris (vorhanden), Meleagros, Melauippe. 

96. Kaufihm einen — Schuh nämlich, für den verlornen, von 
dem er immer wieder fpricht. 

97. Unſinn, aus den Myrmibonen und andern Tragödien des Aifchy- 
108 zufammengeflidt. Der Refrain ift der Dank für den verlornen Schub. 

98. Die Meliffen, Priefterinnen der Artemis (Diana), wenn bie 
Lesart richtig ifl. 

99. Das Rattendbratt full von Marathon herflammen, wo Aifchy- 
los mitgefochten. Es bezeichnet alfo den Schladhtlärm, das Schmeitern 
der Trompeten. Am Brunnen aufgefifcht - — haft du’s son den Wafler- 
trägern, barbarifchen Sclaven? 

Aifchylos in feiner edlen Entgegnung antwortet nur überhaupt auf 
den Borwurf, er habe Etwas andersivoher genommen. Phrynichos Tra⸗ 
gödien (f. oben) zeichneten ſich beſonders durch ihre Iyrifchen Parthieen 
aus. Bögel 748. Wespen 320. Aifchylos fagt: er fei hierin feinen eig- 
nen Weg gegangen, ohne darum von ben alten volfsthümlichen Sangweiſen 
ganz abzumweichen, während Euripibes, ohne Sinn für Die Würde und 
Einfachheit der alten Tragifer und ihrer Sompofitionen, das Nächfte Befte 
auf der Gaſſe auflieft und unter feine Deklamationen menge. Sfolien 
son Meletos, Tafellieder von dem alten Tragifer Meletos, der ſich zu 
Phrynichos verhalten haben mag, wie Euripibes zu Aifchylos. — Karifde 
Tanzlieder. Karifch für barbarifch, fHlavifch. 

100. „Inlesbifher Manier“, vieleicht — verführerifch, üppig. 

101. Halfyonen, Eisvögel: ebenfo zufammengeftoppelter Unfinn 
aus Euripibeifchen Dramen, wie oben. Uns fallen unfre geiftreichen Opern- 
terte dabei ein. 

102. Eine öffentliche Dirne, wohl bewandert in den erotifchen Kün- 
fien des Hirſchvarks. Thesmoph. 98, Lyſiſtr. 231. Wibiger als alles 
Bisherige ift der fchauerliche Traum einer Frau — — eine Andre, Glyke, 
hab’ ihr den Göggel geftohlen! uripides, Hekabe 68; und Iphigenia 
in Tauris; über das Abfpülen des Traumes, Aifchylos Perfer 201. Wenn 
irgend durch Etwas, fo mußte hierdurch einleuchtend werden: hinter feinen 
hohen Worten ſtecken die ordinaͤrſten Lappalien. 

103. Kreter, Söhne des Ida — aus den Kretern bes Euripides; 
Artemis Diktynna — Nebftellerin, Jägerin. 

104. Anfang der Meden des Euripides; der Ders bes Aifchylos ans 
feinem Philoktet. — Spercheios, Fluß in Thefialien. Die Scene mit 
der Mage erinnert an Homer IL XXII., 209. 

105. Peitho, die Göttin ber Ueberrebung. Aus der Antigone des 
Eurip.; der Vers des Aiſchylos aus feiner Niobe. 

106. Diefer Wurf hieß wahrfcheinlich Achilleus, d. h. ber Sieger, 
der Held. S. Anm. 79. Guripides läßt feine Helden manchmal auf der 
Bühne Würfel fpielen. 
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107. Aus dem Meleagros bes Euripides; der nächte Ders aus dem 
Glaukos des Aiſchylos. 

108. Mohren für Aegyptier, Laſtträgger. Voͤgel 1134. 

109. Froh der Rettung — in Folge des Arginufenfiege gegen bie 
Spartaner. — Alcibiades lebte damals auf feinen Gütern in Thracien, 
zum Zweitenmale, wenn auch freiwillig, verbannt, weil fein Unterfeldherr 
Antiochos bei Epheſos gejchlagen worben war, ein Unglüd, das man ihm 
felbft Schuld gab. — Das Urtheil des Aifchylos über ihn und fein 
Berhältniß zu den Athenern ift Hafifch. Bergl. Agamemnon 78% 

110. Kinefiad, mager, bag ihn ber Wind mitnehmen könnte; 
Voͤgel 13823; Klevfritos, überaus fett, Bögel 876. Euripides will, feheints, 
mit diefem unbebeutenden Wis nur Zeit gewinnen, bis ihm etwas Befites 
einfällt. 

111. Mein Balamedes, der den liſtigen Odyſſeus noch überliftete, 
als diefer ſich wahnfinnig flellte, um die Fahrt nach Troja nicht mitmachen 
zu müflen. Er ift ber Held einer Tragödie bes Euripides, die neun Jahre 
por den Fröfchen aufgeführt wurde. Thesmoph. 770. 

112. Die Meinung if: Athen foll den Krieg gegen bie Spartaner 
in bes Feindes Land fpielen und bie Stabt im Nothfall auch Preis 
geben, vor Allem aber ihre Seemacht wieder heben, und ben Ertrag bes 
Tributs von den Bunbdesgenofien hiezu verwenden, nicht zur Bezahlung 
der Theaterbillets fürs Volk, des Richterfolds, — (6000 Geſchworne richteten 
das Jahr durch,) — u. f.w. Schon TIhemiftofles und Perikles hatten ähn- 
lien Rath gegeben, ber Erftere ben Ausiprucd des Orakels in Delphi 
veranlaßt: Athen folle gegen die Perſer Schu hinter hölzernen Mauern 
fuhen, d. h. Schiffen. Berifles hatte im Beginn bes pelop. Kriegs Attila 
den Lacebämoniern offen ſtehen lafien, und dafür Athens Seeherrfchaft 
behauptet. Thucyd. I, 134: „Dringen die Feinde zu Land in unfer Ges 
biet, fo fallen wir in das ihre zur See. Wenn wir auch nur einen Theil 
bes Peloponnes verheeren, und fie ganz Attila, fv ſtehen fie uns immer 
noch nicht gleich; denn fie haben Fein andres Land, wir aber vieles, theils 
an Infeln, theild auf dem Continent; wie denn bie Herrfchaft zur See 
ein wichtiger Vortheil if.“ Acharn. 162, Frieden 307. 

113. Dies ift Hinter der Scene, im Pallaſt des Pluton geſchehen. 
Dionyſos aber ſchlaͤgt den Euripides mit feiner eignen caſuiſtiſchen Theorie 
über den Meineid. ſ. v. 108. 

114. Du gottverfluchter Menſch. Menſch nennt er den Gott, 
wie man verächtlich einen Menſchen zum Thier degradirt; z. B. Plut. 435: 
Du feiges Thier! 

115. Was Schandthat — mit geringer Beränderung aus dem 
Aivlos des Euripides; mit demfelben Ders verhöhnt die Hetäre Lais den 
Euripides bei Aibenäos, pag. 582. Bergl. Wieland über die Hetären, im 
attiſchen Muſeum, wo eine Menge guter Witze von biefen Benusprieflerin- 
nen gefammelt find, 

E 15 * 


232 Die FTröfde 


116. Schnaufen — Saufen: dem Galembourg zu lieb; Griech: 
Athmen — Eſſen; Efien, Trinken und Schlafen find dem Bacchus das 
MWichtigfte, und noch dazu Schlafen auf weichen und wollenen Polſtern 
ober Pelzen. Wem das Obige zu rauh Hingt, für ben hab’ ich noch an⸗ 
dere Heberfegungen in petto: bie Seele — Kehle; das Dafein — Ah, 
Mein! der Kopf — ein Zopf; Berfland — ein Brand; ber Athen (aud) 
eine alte Form für Athem) — Braten u. f. f. 

117. Dichter und Schaufpieler empfingen, wenn ein Stüd ben Preis 
davon trug, nach der Borftellung ein gutes Mahl auf Staatskoſten. Vergl. 
Meibervollsverf. 1180. 

118. Ueber Sokrates das Nähere zu den Wolken. Hier nur foviel: 
Sofrates war mit Euripides befreundet, und wie dieſer bem allgemeinen 
Geſchmack der ffeptifchen Disputirwuth huldigte, fo fprady und ftritt auch 
Sokrates, bei aller Ariftofratie bes Geiftes, doch gern mit Handwerkern, 
Schuftern, Schneibern, und blieb auf ber Straße oft bei ihnen flchen. 
Ueberdies ftellte feine Philofuphie, Die zum Erftenmal in der Geſchichte das 
Selbftbewußtfein, Das Denken in feine angebornen Königsrechte ein- 
feßte, alles Hergebrachte, gebanfenlos Beſtehende in Frage. Obwohl felbft 
Künftler, hielt ex buch, wie viele Philofophen — wenigftens Ariftophanes 
wirft ed ihm vor — wenig auf Die Poeſie, und foll nur jelien ins Theater 
und nur in Stücke des Euripides gegangen fein. 

"119%. Quädeleien — eigentlih: Hühnergeſcharr, Krickelkrackel, 
„wie ber gemeine Mann bie ihm unlesbaren Schriftzüge der Gelehrten 
Krähenpföte nennt. Ariftuphanes verfpottet mit diefen und ähnlichen Wors 
ten infonderheit Das fpipfindige, bialektifche Hins und Herreden bes Sokrates, 
das die Platonifchen Dialoge mitunter jo widerwärtig macht, indem flatt 
den Nagel auf den Kopf zu treffen, immer Hin und ber gefadelt wird, und 
hinter dieſer fcheinbaren Ironie fich buch ein Dogmatismus verbirgt, fo 
poſitiv als nur irgend einer fein mag.“ Riemer. Dies widerfpridyt dem 
vorhin Bemerkten nicht im mindeften, fondern erklärt es nur beftimmter. 

120. Kleophon f. oben v. 676, 153%; ftatt „Lieferanten“ vielleicht 
auch: Zollbeamten oder Tributeinnehmer. (Hellenotamien). Bon Myrmer 
und Archenomos nichts bekannt. Nikomachos faß feit dem Sturze der 
Vierhundert in der Kommifflon für Reviſion ber folonifchen Gefeßgebung, 
bie, flatt in vier Monaten, damals mit ſechs Jahren ihre Arbeit noch 
nicht beendigt hatte. — Adeimantos, nicht lange vor Aufführung ber 
Tröfche Mitfeldherr des Alcibiabes; durch feine DBerrätherei ging einige 
Monate fpäter die Schlacht bei Nigospotamus verloren. — Auf den 
Fluren ber eigenen Heimath — fie, die Halbfremden, wie Kleophon, 
mögen, wo fie eigentlich zu Haufe find, und nicht hier in Athen, bas fie 
nichts angeht, das Kriegsfeuer ſchüren. — Die Schlußverfe follen Nach⸗ 
bildung eines Chors im potnifchen Glankos des Aifchylos fein, der britten 

Tragödie ber Perſertrilogie. (S. Droyſens Ueberjegung des Aifchylos.) 





Berfonen. 


Demos. 

Der Paphlagonier. Ar 

Der Wurfthändlerf eur. A, ta BRATEN ER \ 
PL. An dır ıfy 03 

Erfter Slave des Demos. Jon nn mV 

Zweiter Sklaven. "7777 

Chor ber Ritter. 
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Sahr der Aufführung: 484 v. Chr. 


Einleitung. 


1. 


Die Ritter find die erfte Komödie, die Ariftophaned unter 
eigenem Namen aufführte, obwohl diefer auch bei den voran 
gegangenen Stücken nit ungenannt geblieben fein kann. Ein 
glänzended Debut! könnte man in moderner Weife fagen, eine 
literarifche That, eine der größten, die die Poeſie — die Preſſe — 
anfzuweiſen hat! Doc veritehen wir und recht: die Größe diefer 
That befteht nicht in der Größe, der Wahrheit und Fruchtbar⸗ 
feit des Principe, Das Diefe Komödie verfiht, — fie ift in ge= 
wiffem Sinn antidemofratifh, — noch weniger in der Größe 
des Erfolgs, in der fhöpferifchen Wirkung, die fie hervorbrachte ; 
es ift eine Komödie — und wo bat der ideale, der weltver- 
höhnende, fouveräne Humor je die Realität bezwungen, wo tft 
aus der reinen Negation, auch der poetiſchen, je eine pofltive 
Schöpfung hervorgegangen? Es ift ſchon im Princip unmöglich, 
daf die Komödie eine andere ald augenblicfliche, oder wenig in die 
Augen fallende Wirfung hervorbringen kann, und die Gefchichte 
fpriht, wie immer, für das Princip. So wenig Voltaire und 
feine Zeit: und Geiſtes-Verwandten die franzöfifhe Revolution 
verurſucht haben, fo wenig hat Ariftophanes die demokratiſchen 
Ultras und ihren Führer, den Kleon, geſtürzt. Wie jene (und 
ihre Gegner ebenfo) nur der Ausdrud der Zeitftimmung, der 
berrfchenden Sympathien und Antipatbien waren, aus deren 
Conflift endlih die Revolution hervorging, fo find Kleon 
und Ariftophaned zwei Repräfentanten des athenifhen Volks⸗ 
geifted zur Zeit des peloponnefifhen Kriegs: auf der einen 
Seite die fellellofe Freiheit mit allen Tugenden und Fehlern 
einer unerbittlihen Confequenz, die wir num ie durch Thu: 
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cndided und Ariftopbanes faft nur von ihrer Nachtfeite Fennen 
lernen, weil der Gegendrud der ariftofratifhen Parthei ed ihr 
in der Folge moralifh und phyſiſch unmöglich machte, auch ihre 
Lichtſeite zu entwideln und zu einer wahrhaft focialen Geſtal⸗ 
tung des atbenifhen Freiſtaats fih aus der braufenden 
Gährung herauszuringen; auf der andern Seite die In— 
tention, die Freiheit auf ein willführlihes Maag zu befchränfen, 
'bei dem das Behagen des privatim Genießenden fo wenig wie 
möglich durch die Anforderungen des allgemeinen Glückſeligkeits⸗ 
trieb8 geftört würde, die mehr oder minder deutliche Weberzeu: 
gung, daß Freiheit und Gleichheit mit all ihren Confegitenzen 
unrealifirbare Dinge find, daß dad höchſte Glück für die ganze 
Geſellſchaft, wie für die Einzelnen, am Ende doch eine mehr 
oder minder patriarchaliſche Staatöform, eine nicht allzufühlbare 
Berormundung des Volks fe. Im Grunde gab e8 freilich in 
Athen, wie überall, wo die politifchen Lebendadern nicht ganz 
unterbunden find, drei PBartheien*), die VBornehmen und Reichen, 
der Mittel- oder Bürgerfland und die Armen. Wir werfen 
aber abfichtlich die beiden eriten, ald im Princip des bevorrech⸗ 
teten Befiged und der Berormundung einig, in Eine Elaffe zu⸗ 
fammen. Stufen find überall, e8 tft ein ununterbrocdhener Fluß 
von oben nach unten und von unten nad oben, jede Parthei, 
jedes Princip influenzirt auf fein Gegentheil. So finden wir 
denn namentlid in Ariftophanes, dem erflärteften Gegner der 
ultrademofratifchen Verirrungen, dem entfchiedenften Verfechter 
der guten alten, wirklich tüchtigen, aber noch ziemlich patriardya- 
liſchen Zeit, fo viel Elemente des neuen Jeitgeiftes, daß wir nur 
um fo mehr feine wahrhafte Genialität, feinen achten Urfprung 
aus feiner Zeit und feiner Nation; fein Verwachſenſein mit 
ihr, Furz feine biftorifchpoetifche Wahrheit bewundern müſſen. 
Ge unbändiger fi) der durch Perikles entfeffelte Volksgeiſt ge- 
berdete, je augenfdeinlicher es dem ruhigen Zuſchauer wurde, 
daß diefe. ausfchmeifende demofratifhe Willführ, wenn auch von 


*) Damit übereinftimmt: Plato Republik VIII, 16. Ariſtoteles Politit 
v1, 9. 3. and Euripides, Schupflehende 250. 
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einem richtigen Princip, dem der Gleichheit, ausgegangen, doch, 
„wenn es fo fortgehe”, zum Verderben führen müſſe, um jo 
weniger durfte die Parthei des Maaßes, des Gefebes, des Frie⸗ 
dend fehlen. Warum bat doch aber nur die einzige Parthei 
gefehlt die die Gefchichte verftanden 9 und begriffen hätte, daß 
die Unterdrüdung einer Parthei Durch die andre nie einen reel- 
len, biftorifhen Gewinn bringen kann, daß in beiden Principien 
Elemente einer fhonern Zufunft lagen, daß die Gährungäftoffe, 
fauer und füß, fi nicht ausftoßen, fondern zu einem Dritten, 
zum flaren Wein der Freiheit fih vermifhen, fih läutern 
müffen ? Warum bat die philoſophiſch-hiſtoriſche Einfiht ganz 
gefehlt und ſich kaum in einzelnen Ahnungen vernehmen laffen, 
die ſich erft noch aus einer fpäteren Zeit datiren, wo man gut 
ratfonniren hatte, da die Zeit vorüber war, wo diefe Einficht 
praftifh werden, eine neue Geſchichte hätte bauen können? 
Barum dies? Die Antwort darauf ift fchon im Vorwort an⸗ 
gedeutet. Der Geiſt der Geſchichte hat es fo gewollt, daß die 
Keime der bellenifchen Bildung und Freiheit, durch Die mace- 
doniſche und römifhe Derrfhaft in alle Welt zerftreut, zwar 
langfamer, als e8 auf dem Fleinen atheniſchen Boden möglich, 
gewefen wäre, aber in um fo weiterem Kreife, in um fo reicherer 
Fülle ſich entwickeln, zu einer Welt von reformatorifhen Ideen 
und Erfahrungen für alle Länder und Zeiten ſich ausbreiten 
follten. 

Mit ſolch ernfthaften Betrachtungen ziemt ed ſich, daß wir 
zu einer Komödie treten, die politiſch ift, wie faum ein andres 
Erzeugniß der Poefie, und die bei aller Einfeitigfeit des Par- 
theiftandpunfts fo wahr, bei allem Webermuth, aller Laſcivität 
und Tollheit ihrer Scherze ſo ernſt, ſo tapfer, ſo energiſch iſt. 
Man hat in letzter Zeit in einem Blatte, wo man dieſe roman⸗ 
tifhe Eaprice nicht gefucht hätte, (in der Necenfion des Droy- 


*) Schiller fagt in diefer Beziehung ganz richtig von Ariftophanes: 
Selbft durch den bushaften Muthmwillen der alten Komödie blidt eine 
ernfte Dernunft hervor, welche die Wahrheit rächt und für ein 
Ideal ftreitet, das fie nur niht immer ausſpricht. 
Werfe 18 ©. 354. 
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fen’fhen Ariftophanes in den Halliſchen Jahrbüchern 1839) 
die Anfiht aufgeitellt gefunden, Ariſtophanes fei der perfonifirirte, 
fih gegen Alles negativ verhaltende Humor, der feine andere 
Tendenz habe, ald die reine Tendenz: und Charafterlofigfeit: 
ift das nicht am Ende dasfelbe, ald wenn Alte und Neuere 
G. B. Aelian, Plutarch und Wieland) den Dichter zu einem 
Spaßmacher degradirten, der ſcherze um zu fcherzen, und deifen 
Abfihten, wenn er je welche hatte, nicht die reinften geweſen 
feien® Wenn irgend eine feiner Komodien, fo widerlegt die vor- 
liegende die Fabel von feinem felbftbewußt charafterlofen, Heiz 
ne’fhen Humor: denn bier tritt die Abficht fo bandgreiflich 
beroor, daß nicht felten dDadurd dem Humor felbft, der Poeſie 
Eintrag gefchieht, wenigftens in Vergleichung mit andern Stüden. 
Hier finden wir auch jeden Verdacht befeitigt, als ob irgend 
eine unreine, gemeine Abſicht je die Geele dieſes politifchen 
Dichters beflecft hatte. Er iſt Menfch, er hat feine Zus, feine 
Abneigungen, er haft und liebt leidenfchaftlih, noch mehr: er 
it Mann der Parthei im ftrifteften Sinne des Wortes, nicht 
etwa dieſer oder jener damals eriftirenden Parthei, obwohl er 
den oligarchiſch Gefinnten jedenfall3 näher befreundet war, als 
den Ultrademofraten, auf deren Geſchmack er übrigens oft genug 
eingeht. Aber, frage ich, ift e8 auch denfbar, daß der Entfchluß, 
dem mädhtigften Mann im Staat den Handſchuh hinzumerfen, 
ihm den Krieg auf Leben und Tod zu machen, aus unreinen 
Motiven kommen konnte? Wo findet ein folder herfulifcher 
Muth feine Quelle anders, ald in der Ueberzeugung? Es ift 
ein Zweikampf, diefe Komödie, der offene Angriff eines fanati- 
{hen Haſſes, ausgeführt mit dem feften Vorſatz, dag Einer auf 
dem Plate bleiben müffe. Daß Kleon nicht fiel, ift die Schuld 
des Dichters nicht, daß Ariftophanes nicht ein. Opfer feiner 
rückſichtsloſen Kühnheit wurde, hat er theild feinem überlegenen 
Talent, feiner feinen Menfchenfenntniß und Klugheit, theild der 
relativen Wahrheit feiner Behauptungen zu danfen, die auf 
fein Volk um fo mehr Eindruck machen mußten, ald das Miß- 
frauen gegen jede politifhe Größe ihm zur andern Natur ge= 
worden, und die Demüthigung felbft feiner einflußreichften Lieb— 
linge dem launiſchen Souverän ein immer willfommner Spaß 
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war. Kleon ftand eben auf dem Gipfel feiner Größe, er hatte 
das Recht zum Theil auf feiner Seite, wenn er die folgenreidhite 
That der Athener in diefem ganzen Krieg ald fein Verdienft 
geltend machte; aber der ſchlaue Demos, der immer dafür 
forgte, daß feine Bäume nicht in den Himmel wuchſen, das 
fouveräne Wolf von Athen, das von fi felbft fagt, es fei 
nicht fo dumm, wie ed oft feine (Ritter 1125 ff.), jauchzte 
dem Dichter fehallenden Beifall zu, ald er dem Demagogen, 
vor dem die Reichen bebten, die Armen die Kolif Friegten, dieſe 
ungeheure Obrfeige gab. 


2. 

Kleon war damald der gewaltigfte Mann in Athen. und 
er ift es bis an fein Ende geblieben, fieben Jahre lang. Wir 
finden in ihm eine jener feltfamen, meteorähnlichen Erfcheinungen, 
wie fie oft in fieberhaft aufgeregten, verworrenen Zeiten am 
politifhen Horizont auffteigen, in Krifen, wo alte und neue 
Elemente des Volfslebend mit einander im Hader liegen, wo 
die „heißefte Gährung, die Verwilderung, die Athemlofigfeit des 
Volks die Zeichen find, daß die Geſchichte in voller Arbeit be= 
griffen iſt.“ (Droyſen). | 

Schon unter Perifles, in dem die Majeftät des Volks 
ihren plaftifchen Ausdruck gefunden hatte, tauchten einzelne Sn- 
dDividuen auf, Die die Demofratifche Freiheit anders verftanden, 
ald der Demagoge, an dem jeder Zoll ein König war, und er 
felbft erfuhr noc) gegen das Ende feines Lebens, daß ein will: 
kührliches Eingreifen in die Entwidelung eined Volks, und 
wär’ e8 auch in der beften Abficht, nicht ungeftraft bleibt. Er 
batte die Stütze der ariftofratifhen Parthei, den Areopag, ſo 
gut wie aufgelöft, die Befoldung der Richter, der Bürger als 
“ Soldaten wie ald Geſchworne, die küzere Dauer der Bffent- 
lihen Aemter u. f. w. eingeführt, er hatte eine Maſſe Intereſ— 
fen, Leidenfchaften, Krafte aus dem Schlummer gewedt: fie 
ftanden plöglich wie verförperte Träume vor ihm und forderten 
zum neuen Leben aud neue Nahrung, neue Luft und neuen 
Spielraum: die entfeffelten Kräfte wurden ihm felbft furchtbar. 
Dazu kam noch der damonifhe Einflyg der Pet: man höre 
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den Thucydides: (II., 52 FF.) „Da die Menſchen nicht wußten, 
was aus ihnen werden follte, überließen fie jih, überwältigt 
von dem Unglück, der Geringſchätzung alles Göttlihen und 
Menjhlihen ohne Unterfchied. — Ungeſcheuter wagte man 
nun, was man fonft, ohne fein Gelüſte offen zu befriedigen, 
verbeimlicht hatte, Da man den raſchen Wechfel des Schickſals 
ſah, wie die Reichen plöglic binftarben, und ſolche, die zuvor 
Kichts hatten, fehnell in den Befit ihrer Güter kamen. Daber 
wollten fie ſich einen fhnellen und angenehmen Genuß, derfelben 
verfchaffen, da Leben und Vermögen, das eine wie Das andere, 
ihnen von fo Furzer Dauer erfchien. Niemand hatte Luſt, für 
das, was für gut und edel galt, ein Opfer zu bringen, da es 
ihm ungewiß ſchien, ob er nicht vor Erreichung feines Zweckes 
weggerafft würde. Was aber augenblilihen Genuß und der 
Luft irgend welchen Gewinn gewährte, dad wurde für gut und 
nützlich erklärt. Keine Furcht vor den Göttern, Fein menfch- 
liches Geſetz gab eine Schranfe. Denn jene zu ehren oder 
nicht, adhteten fie firr gleichgültig, weil fie Doch Alles ohne Un: 
terfchied eine Beute des Todes werden fahen; was aber die 
Verbrechen anlangte, fo hoffte Keiner fo lange zu leben, bis 
die Sache vor Gericht entfchieden wäre, und er die Strafe zu 
entrichten hätte, da ein ſchon beftimmtes, viel härtere Straf: 
gericht bereit8 über feinem Haupt ſchwebte, vor deſſen Ausbruch 
es billig ſchien, das Leben einigermaßen zu genießen. — Soldye 
Noth Fam über die bedrangten Athener, da die Leute in Der 
Stadt hinftarben, und draußen das Fand verwüſtet wurde.” — 

In folder Zeit trat Kleon auf, der Sohn eines Kleainetos 
(oder Kleonymos), der dem Sohn ftatt einer edlen Erziehung 
eine Durch feine Sklaven betriebene Gerberei hinterließ, deren 
Fabrifat bei dem Publifum nicht im Ruf der Solidität ge- 
ftanden haben muß, Ritter 316 ff. Die Vorficht des Perikles, 
der dem fampfluftigen Volk Feine Ausfälle gegen die ins attifche 
Gebiet eingedrungenen Spartaner unter Archidamos geflattete, 
und der Unmwille des Volks hierüber gab ihm ſchon im erften 
Jahr des Kriegs Anlaß, den Perifles öffentlich einen Landes: 
verräther zu nennen; und ald das Jahr drauf die Peſt Fam, 
und weder in der Nähe von Athen noch im Peloponnes irgend 





Die Nitter. 241 





‚eine Unternehmung gegen die Feinde glüden wollte, war auch 
er unter den Ankflägern des Perikles. Schon glaubte er feine 
Stunde gefommen, wie wohl noch mancher andre ehr= oder geld- 
geizige Plebejer. Es läßt ſich eine ergögliche Reihe von Hand: 
lern und Krämern aufzählen, die Damals alle die banaufifchen 
Chandwerferifhen) Hände nad) dem Steuerruder des Staats 
auöftredten; fo in unferer Komödie: Werg⸗, Mehl, Schaf-, 
Leder:, Wurft:, Lampen, Darmfaitenhändler; im Frieden: Dar: 
niſch⸗, Helmhaͤndler, Federbufch:, Trompeten, Lanzenfabrifanten, 
Schwertfeger, Waffenſchmiede aller Art, von denen der Dichter 
fagt, daß fie al im Bunde mit dem Lederhändler geftanden 
feien. Wohl war ed (nach Ariftoteles*) an fid) feine Schande, 
ein Handwerk oder Gewerb zu treiben, wenn man’d nur ehrlich) 
und ohne gemeine Gefinnung trieb und über dem pecuniären 
Arbeitsgewinn nicht daB Leben im und für den Staat verfüumte, 
Das thaten nun auch unfre ehrenwerthen Gevatter Schnei- 
der und Handſchuhmacher fo wenig, daß ſie fih vielmehr 
ald Die natürlichen Collegen und Nachfolger des Perifled an- 
faben, deſſen Tod durh die Peſt ihnen allen erwünſcht 
fom. Dos Volf hatte im eigentlichften Sinne ded Wort den 
Kopf verloren, ed fand verwaift da, mißtrauifh gegen bie 
Reichen, zwifchen leichtfinnigem Selbitvertrauen und rathlofer 
Verzweiflung hin⸗ und bergeworfen. Natürlich, Daß es zu 
GSeinesgleihen immer noch das meifte Vertrauen hatte. 
Aber von diefen, die bei allem Talent, das fi im Einzelnen 
geltend machte, doch im banaufifhen Sinn, im gemeinften 
Egoismus befangen waren, die den Staat größtentbeild nur 


*) Sonft ift Ariftoteles fo ftreng in der Begriffsbeftimmung des Banau- 
fifchen, daß nach ihm 3. B. der Taitenfchläger Liszt mit jedem 
Schreinergefellen in eine Eategorie fiele. Polit. 8, 1. Wir wollen 
befunders folgende Worte uns gefagt fein lafien: „Kein Bürger 
halte dafür, er fei fein eigen: alle vielmehr fvllen 
fih als dem Staat angehörig betrachten: denn jeder ift 
ein Theil bes Staats: die Sorge für ben befonberen, 
Theil aber muß naturgemäß der Sorge fürs Ganze 
untergeordnet fein.“ 
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für ihre Zwecke ausbeuteten, die das Regieren für ein Hand: 
werf wie ein andred anfahen, nur bundertmal' einträglicher — 
von diefen banaufifhen Politifern, diefen Demagogen, die Das 
Sflavengepräge mehr am Geifte als an fchwieligen Händen trugen, 
wurde das hülf- und brodiofe Volk fo gut geprellt, wie von 
den Oligarchen. Es war unter ihnen fein Wollframpler Michel 
Lando (ſ. Machiavell Florentin. Geſchichte c. 13; ein Mann 
vol edlen Muth und wahrer demofratifher Staatsweisheit), 
wohl aber Stantömänner genug von der Sorte mancher ſchwei⸗ 
zerifchen Demagngen, 3. B. ded Lord Unfhlitt in Zürich, Des 
Sigwart: Müller, des Bauer Siegerift, des Büchertrödlers Hautt 
und Anderer in Luzern. *) | 

Die Reihe diefer würdigen athenifchen Staatsmänner er- 
öffnet Eufrates, aus dem Demos Melitos, den Artftophanes 
in einem Fragment der verlornen Komödie, „das Alter“ den 
Eber aus Melitos nennt, wahrfcheinlid wegen feined zottigen 
Haares und feinen fonftigen ſäuiſchen Manieren, oder wegen 
der Saumaft, die er ald Mehlhändler betrieb. Er war Hanfz, 
Flachs⸗- und Werrighändler, zugleih Mühlenbefiger, daher. ihn 
Ariſtophanes „in die Kleien“ fih falviren läßt (Ritter 254.), 
was wohl heißen wird, Daß er zur Nechenfchaft gezogen, nur durch 
eine ftarfe Buße an Mehl, die er dem Volk entridhtete, durchge⸗ 
wiſcht fei, oder daß er nach feinem politifhen Banferott fein Heil 
im Mehlhandel fischte und fand. Man vermutbet, daß es derfelbe 
Eufrates ift, der: noch in der Lyſiſtrate des Ariftophanes (103) 
ald unzuverläffiger Feldherr in Thrafien angegriffen wird. Er, 
fo wie fein Nachfolger, Lyſikles, fcheinen nur vorübergehende 
Erfheinungen geweſen zu fein, und ohne Fähigfeit oder An— 
ſpruch auf den erſten Platz; daß Eufrates in den Babyloniern neben 
Kleon eine Hauptrolle gefpielt, it -fchon erwahnt. Diodotos, 


*) Man vergleiche die meifterhaften Charalteriſtiken dieſer modernen 
Kleon's und Eukrates' und Hyperbolos' in der Zeitſchrift „die freie 
Schweiz“ (herausgeg. v. E. Schorb) 1844. — Solche Parallelen 
ber alten und neuen Geſchichte find nicht fo überflüſſig als es fehei- 
nen Fönnte, wenn man aus ber Gefchichte etwas mehr als Zahlen 
lernen will. 


Die Kitten 213 





der Gegner des Kleon in, der Angelegenheit der Mytilener, 
war mahrfcheinlid Eufrates’ Sohn und erbte wohl auch vom 
Bater den Daß gegen Kleon, der ihn befeitigt hatte. Lyſikles, 
der Schafhändler, alfo wahrſcheinlich vermögliher Gutsbeſitzer, 
— ſpricht ed für ihn, oder gegen Afpafia, Daß fi die Wittwe 
des Perikles nad) deflen Tode in die Arme dieſes fonft wenig 
befannten Demagogen und Viehhändlers warf — Alle dieſe 
wenig bedeutenden Rivalen überragte in Kurzem Kleon, über 
den wir nun dad Zeugniß ded Thucydides fait Durchaus mit 
feinen eignen Worten zur Vergleihung mit Dem des Komifers 
ganz herſetzen wollen. 


3. 


Der ſchon zu den Acharnern befprochene Abfall der Mpti- 
bener und ihre Züchtigung durch Paches, die Gefangennehmung 
von ungefähr 1000 Mann, und ihre Abführung nad) Athen im 
3%. 427, wor die Veranlaffung zu einer Volföverfammlung, in 
dev Thuchdide den Kleon zuerft auftreten läßt. Man batte 
die Dinrihtung aller Einwohner von Mytilene beſchloſſen 
und bereit ein Schiff mit dem Befehl dazu an Paces in 
Lesbos abgefandt. Aber, erzählt der Gefchichtichreiber, am 
folgenden Tag Fam fie Neue an: fie überlegten noch ein= 
mal, wie graufem eine folhe Mafregel und wie empürend 
der Beihluß wäre, flatt der Schuldigen eine ganze Stadt 
dem Untergang zu weiber. Als nun die anmwefenden Ge— 
fondten der Mytilener und die Athener, melde fie unter: 
ſtützten, dies bemerften, veranlaßten fie die Staatsbeamten, 
noch einmal zur Abftimmung fchreiten zu laſſen. Man veran- 
ftaltete fogleic) eine Volksverſammlung, und unter mehreren 
Andern, die ihre Meinung äußerten, trat auh Kleon, der 
Sohn des Kleainetos, auf, der zuvor [hon das Todes- 
urtheil durchgeſetzt hatte, auh fonft am meiften 
unter Den Bürgern gewaltfame Maaßregeln liebte, 
und unter dem Volke Damals bei weitem das 
größte Anſehen genof. | 

ir, glauben nun, zunächſt abgefehen von den Zügen, 
die Ariftophanes in den Rittern und fonft gibt, Fein treffenderes 
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Charafterbild des Mannes "entwerfen zu fonnen, nad feinen 
guten, wie nad) feinen fehlimmen Seiten, ald indem wir bier 
zum Theil die Rede wiederholen, die ihn Thucydides bei diefer 
Gelegenheit halten läßt. 

„Sch habe fchon oft bemerft, dag eine Volfäregierung 
unfähig ift, über Andere zu berrfhen, und fehe dies 
auch in der gegenwärtigen Aenderung eurer Gefinnung über die 

. Mytilener. Denn wegen eurer Sicherheit und Arglofigfeit im 
taͤglichen gegenfettigen Verkehr betragt ihr euch auf gleiche 
Weiſe gegen eure Bundeögenoffen, ohne zu bedenfen, daß jeder 
Fehltritt, den ihr auf ihr Zureden begeht, oder jede mitleidige 
Nachgiebigkeit eine Schwäde tft, die für euch nicht gefahrlos 
bleibt und euch nicht einmal den Danf eurer Bundesgenoffen 
erwirbt. Ihr ermwäget nicht, daß ihr eure Vorſteherſchaft 
(vorörtlihe Gewalt) nur ald eine Zwingherrſchaft über Leute 
befigt, die nur mit Widerwillen gehorchen und auf eine Ge- 
legenheit, euch zu ſchaden, lauern, und daß ihr Gehorfam 
gegen euch nicht dur die Gefälligfeiten, welde ihr ihnen 
zu euerm eignen Schaden ermeilt, fondern Durdy das Ueber- 
gewicht geleitet wird, welches euch nicht fomohl ihr Wohl- 
wollen, ald eure Macht verleiht. Das Allerfchlimmfte aber ift, 
wenn feinen von unfern Befchlüffen in Kraft bleibt, und wir 
"nicht einfehen, daß ein Staat bei minder vollfommnen Gefeßen, 
die aber unerfchüttert bleiben, glücklicher und mächtiger ift, als 
bei guten Geſetzen, die feine Gültigfeit haben; daß felbft be- 
ſchränkte Einfiht mit befcheidener Gefeglichfeit gepaart, nüblicher 
wirft, ald Gefchiclichfeit mit zügellofer Geſetzesverachtung; und 
dag Menfhen von geringerem Verftande die Staa- 
ten meift beffer verwalten, als Klügere, denn diefe 
wollen immer weiſer erfcheinen ald die Gefeße, und was in 
Öffentlichen Angelegenheiten vorgetragen wird, jedesmal meiftern, 
ald Fünnten fie ihre Weisheit bei feinem größeren Anlaß zeigen, 
und eben dadurch richten fie meift in den Staaten Unbeil an. 
Sene aber, die in ihre eigene Einſichten Mißtrauen feben, be- 
fheiden fih, daß die Gefete weiſer find als fie, und glauben 
zu wenig Geifteöfraft zu befißgen, um den Vortrag eined Manz: 
ned, der zum Beſten räth, zu tadeln; da fie mehr unpartheiiſche 
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Richter, als Mitkämpfer (Nebenbuhler) auf der Rednerbübne 
find, jo treffen fie gewöhnlich das Richtige. So follen nun auch 
wir handeln, und nicht in der flolzen Meinung, wunder wie ge⸗ 
ſcheut zu fein, und durch den Wettkampf der Anfichten hinge⸗ 
riffen, gegen Etwas ftimmen, mad Die Mehrzahl des Volks fchon 
befchloffen hat.“ 

„Sch babe noch immer diefelbe Anfiht und wundere mich, 
Dog man die Sache der Mytilener no einmal zur Sprache 
bringt und fo die Zeit verliert, wad nur zu Gunften der Schul- 
digen gefchieht; denn fo wird der Zorn, mit welchem der Beler- 
dDigte gegen den DBeleidiger verfahren follte, abgefühlt, während 
die Rache, wenn fie der Kranfung auf dem Fuße folgt, ihr das 
Gleichgewicht halt und fo die volle Vergeltung übt. Wunderu 
folte e8 mich, wenn Semand gegen mich auftreten und fid) 
herausnehmen follte, zu beweifen, daß die Verbrechen der My— 
tilener uns zum Vortheil gereihen, und was uns vortheilhaft 
ift, Nachtheile für die Verbündeten begründe. Offenbar müßte 
ein Solcher, entweder im Vertrauen auf feine Beredfamfeit, 
gegen das, was man entichieden für gut fand, den Beweis 
führen, es fer nicht als ſolches anerfannt worden, oder er wird, 
durch Geldgemwinn verleitet, den Verſuch machen, durch 
künſtlichen Schimmer der Rede euch irr zu führen. Bei ſolchen 
Wettkämpfen ertheilt der Staat Andern die Siegespreiſe, wäh⸗ 
rend er ſelbſt die Gefahren auf ſich nimmt. Daran aber ſeid 
ihr ſelbſt Schuld, weil ihr euer Amt als Kampfrichter ſchlecht 
führt und gewohnt ſeid, die Reden als Schauſtücke zu betrach⸗ 
ten und euch über die Thatſachen nur vom Hörenſagen her zu 
unterrichten; weil ihr Fünftige Unternehmungen nach den Vor⸗ 
trägen derer, die ſchön darzuftellen wiſſen, al& möglich anfeht, 
bereits Geſchehenes aber nach dem Bericht derjenigen beurtheilt, 
die es in einer Rede anziehend zu tadeln verftehen, ohne zw 
bedvenfen, daß die eigene Anſchauung über Thatfachen zuverläf- 
figer ift, ald was man fagen hört. Ihr feid Meifter in der 
Kunft, durch Neuheit ded Vortrags euch bintergehen zu laffen 
und einem bewährten Vorſchlag die Zuflimmung zu verweigern. 
Sflavifch gebt ihr euch ſtets dem Außerordentlihen bin und feid 
Verächter des Gewöhnlichen. Feder wünfchte vor Allem felbft als 
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Redner auftreten zu fonnen: und wenn Das nicht möglich ift, fo wollt 
ihr wentgftend durch Widerfpruch gegen andre foldye Sprecher 
zeigen, daß ihr nicht blos der Meinung Anderer nachtretet, fon- 
dern, wenn Einer einen auffallenden Gedanken vorbringt, ihn 
zuvorkommend loben; dabei feid ihr eilfertig, Die Vorſchläge 
im voraus zu verrathen, aber zugleich zu träge, die Folgen der: 
felben vorher zu erwägen. Ahr fucht, fo zu fagen, einen 
andern Zuftand, ald der ift, in welhem wir leben, 
während ihr niht einmal über die Gegenwart 
gründlih genug nahdenft. Durd den Reiz eines Vor⸗ 
trags laßt ihr euch unbedenklich hinreißen und gleicht mehr den 
Zuhörern eined Sophiften auf ihren Bänfen, ald Männern, 
die das Staatswohl berathen.“ 

Kleon feht ihnen nun auseinander, wie Die abgefallenen 
Motilener durchaus nicht zu ihrer Entichuldigung anführen 
fonnten und fährt dann fort: 

„Wofern diefe mit Recht abgefallen wären, fo würde eure 
Herrfchaft ungebührlih fein. Wo ihr aber nun einmal, und 
wär es aud gegen die Gebühr, die Herrichaft behaupten 
wollt, fo müßt ihr, felbft wenn es unbillig wäre, diefe beftrafen, 
weil euer Vortheil es gebietet, oder eure Herrſchaft 
aufgeben, und in gefahrloſer Ruhe die Rolle redt- 
liher Menſchen ſpielen.“ 

Das iſt die Politik Macchiavells, nichts andres! rückſichtlos 
conſequent, abſolut gewiſſenlos! So ſagt Macchiavell im Fürſten 
einmal: 

Man muß mitleidig, gewiſſenhaft in Erfüllung feiner Zu⸗ 
fagen, menſchlich, religiös und aufrichtig fcheinen und es fein, 
aber zugleih in einer Gemüthsverfaflung ſich befinden, um in 

dad Gegentheil übergehen zu können. Du mußt wiflen, daß 
ein Fürſt und befonders ein newer Fürft nicht alle die Rückſich⸗ 
ten einhalten kann, durch welche rechtſchaffene Menfhen gebun- 
den find, da man oft genüthigt ift, um feine Herrfchaft zu be- 
baupfen, der Menfchlichfeit, der Liebe, der Religion entgegen 
zu bandeln. Daher muß fein Gemüth dahin ſich wenden fonnen, 
wohin jeweilig der Wind und Wechfel des Glücks ihm gebietet; 
er fol fih nicht vom Guten entfernen, wenn er fann, aber 
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verftehen, mit dem Schlechten ſich einzulaffen, wenn er muß.” (Kap. 
18.) Ferner: „Cäſar Borgia galt für graufam ; nicht8 defto weniger 
hatte diefe- feine Graufamfeit in der Romagna die Eintracht 
bergeftellt. UWeberlegt man das, fo flieht man ein, daß Sener 
viel menfchliher war als das florentinifche Wolf, weldhes, um 
dem Ruf der Grauſamkeit zu entgehen, ed gefchehen ließ, 
daß —“ u. ſ. w. Man fieht, Macchiavell fpricht oft ganz wie 
Kleon; er hatte feine Alten gelefen. | 

„Mebet nun Vergeltung, fohließt Kleon, und laßt euch durch 
die Umftände nicht zu augenblidlicher Weichherzigfeit oder zum 
Vergeſſen der Gefahr, die vor kurzem noch über eurem Haupte 
fchwebte, hinreißen. Straft diefe Menfchen, wie fie e8 verdienen, 
und ftellt den übrigen Bundesgenoflen ein augenblidliches Bei— 
fpiel auf, daß, wer irgend abfallt, die Todesftrafe erleiden wird. 
Wenn fie diefes einmal wiſſen, fo werdet ihr weniger nöthig 
haben, den Feind aus den Augen zu verlieren und eure eignen 
Bundesgenoſſen zu befämpfen.‘“ 

Reſumiren wir kurz. Dem aufmerkſamen Lefer Diefer Rede 
wird fo viel Far fein: Kleon ift Fein gewöhnlicher Demagog 
geweien. Er war feig, ja: denn nur die Feigheit ift graufam, 
verfolgungsfüchtig, unverfühnlid. Diefer verfchriene Demagog 
ift Fein Haar ſchlechter als die neueften Demagogenheber. Es 
ift die Politik des berrfchfüchtigen Egoismus, deffen Anfprischen 
auf Eriftenz und Befriedigung gegenüber, nichtd heilig, nichts 
berechtigt if. Es ift ganz richtig, wenn Kleon die mwahrhafte 
Demofratie, das Volf, für unfähig erklärt, über Andere zu 
herrfchen. Das kann nur der Abfolutismus, der anarchifche aber 
kann es fo gut wie der legitime, Kleon batte Herrfcheranlagen, 
und infofern Fonnte Ariftophaned ihm auch in den Rittern vor: 
werfen laffen, er fei — troß diefer blutdürftigen Rede gegen 
die Mptilener — von diefen (mit 40 Minen, a 24 Thlr. 3 Or. 
oder 43 fl. 25 fr.) beftochen gemwefen. Ob es wahr ift oder 
nicht: auf diefem Boden ift Alles möglih: wären alle Einmoh- 
ner von Möytilene und nicht blos die taufend, die man nad) 
Athen gefchleppt hatte, hingerichtet worden, — mer hatte Re- 
Hamationen gegen den im activen Sinn „prafumtiven” 
Erben erheben wollen? So aber find fie, wie es fheint, doch 
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erhoben worden, und wenn auch Kleon nad wie vor dem Bolf 
unentbehrlich *) geblieben zu fein fcheint, fo hören wir doch 
nichts von einer Anklage Kleond gegen diefe fürdterlihe Be— 
ihuldigung. *) Wir fehen vielmehr den Dichter, der fie vor: 
bringt, mit dem erften Preis gefrönt, und auch fpater noch 
ruftig und unermudlid in feinen Angriffen gegen das Unge- 
beuer, „bei deifen Anblif Sonne und Mond fid) verfinftert.“ 
(Wolfen 574.) 


A. 

Der zweite, auch in unfrer Komödie faft bis zum Ueber- 
druß oft erwähnte Hauptaft im Leben des Kleon, wo fein Cha- 
rafter noch anfchanlicher hervortritt, ift fein Benehmen in der 
Affäre von Polos. Es ift dies, beiläufig gefagt, das nämliche 
Pylos, das wir aus dem Homer ald den Herrfcherfiß des greifen 
Neſtor und aus der neueren Gefchihte unter dem Namen Na— 
varin kennen. 

Auf der Landſeite war der mit Trummern der alten Stadt 
bedeefte Drt ſchwer zugänglich, auf der Geefeite umſchloß die 
gegenüberliegende Inſel Sphakteria eine Bucht, die die größte 
Flotte aufzunehmen Raum genug hatte. Die Meſſenier, die 
erbitterten, lange furchtbar gedrückten Feinde der Spartaner, 
hatten ſchon ſeit dreißig Jahren die Stadt verlaſſen müſſen, 
und lebten theils als ſpartaniſche Leibeigene, theils in Naupaktos 
(Lepanto), wo ſie von den Athenern aufgenommen worden waren. 

Es war etwa ein Jahr vor der Aufführung der Ritter, 
im Frühling 425, daß eine atheniſche Flotte von 40 Segeln, 


*) Daraus, bag Kleon Ritter 947 den Siegelring des Volkes führt, 
bat man gefchlofien, er fei Oberfchagmeifter gewefen, ein Ant, das 
er dann im Herbft 426 angetreten haben müßte, und das ihm aller- 
dings Gelegenheit genug gab, feine Habfucht zu befriedigen. 

*#) Thuchdides 3, 49 läßt den Kleon fagen: „Wir Dürfen ihnen alfo feine 
durch Ueberredung begründete, noch Durch Geld erfaufte Hoff: 
nung machen, daß fie menfchenfreundliche Verzeihung für ihre Ber: 
gehungen finden werden.“ — Spricht hier vielleicht Das dem Verdacht 
der Beftechung vorbeugende böje Gewiflen? — 


Die Ritter. ‚249 





während eben Agis ins attiſche Gebiet einfiel, unter dem Ober: 
befehl des Eurymedon und Sophofles (nicht Des. Dichters), 
mit der Beſtimmung nah Sicilien aus dem Piraeeus audlief. 
Diefe erhielten (Thuc. 4, 2) den Auftrag, auch zugleich ihren 
Weg an Korcyra vorbei zu nehmen, und für die Einwohner 
der Stadt Vorforge zu treffen, melde duch Plünderungszüge 
der Ausgewanderten auf dem Gebirge litten. (Der 600 Arifto: 
fraten; f. Einl. zu den Acharnern.) Auch waren dorthin fechzig 
peloponnefifhe Schiffe denen auf Dem Gebirge zu Hulfe gefom- 
men, in der Hoffnung, bei der gewaltigen Hungersnoth, die in 
der Stadt herrfchte, fich derfelben leicht zu bemeiftern. Dem 
Demofthened hatte man, wiewohl er ohne Amt war, auf feine 
Bitte nach feiner Rückkehr aus Afarnanien erlaubt, über jene 
Schiffe, wenn er wollte, zu einer Unternehmung in der Gegend 
des Peloponnes (an deſſen Küften man ja vorbeifahren mußte) 
zu verfügen. Als fie fih auf der Fahrt um Lafonien befanden 
und erfuhren, daß die Schiffe der Peloponnefier bereits in 
Korcyra feien, jo drangen Eurymedon und Sophokles darauf, 
eiligft nach Korcyra zu ziehen, Demofthened hingegen rieth, dem 
Lauf nach Pylos zu richten, und erft nachdem man Dort Das 
Nöthige ausgeführt, weiter zu fegeln. Während fie num dar⸗ 
über ftritten, überfiel fie ein Sturm, welcher die Flotte nad) 
Pylos trieb. Da verlangte Demoſthenes, der Ort folle fogleich 
befeftigt werden; denn zu dieſem Zwecke habe er fi 
diefem Seezug angefhloffen Zugleich machte er darauf 
aufmerffam, daß man bier großen Vorrath an Bauholz 
und Steinen finde, daß der Ort von Natur fell, und der 
Pag felbft und eine weite Strecke umher unbewohnt fei. 
Denn Pylos ift von Sparta etwa 400 Stadien (etwa 20 Stun: 
den) entfernt, und liegt in dem ehemals meffenifhen Gebiete; 
die Lacedämonier nennen den Ort Koryphaſion. Die andern 
Feldherrn aber meinten: es gebe noch viele unbewohnte Vor: 
gebirge im Peleponned, wenn er Luft babe, auf Koften des 
Staat? ſolche zu befeben. Er aber hielt dieſen Plab für 
geeigneter ald jeden andern, da ein Seehafen dabei lag, auch 
dachte er, Die Meflenier (aus Naupaftos), die mit ihm von 
jeher in freundfchaftlichen Beziehungen geftanden — und 
Ariſtophanes 1. 
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mit den Spartanern die gleihe Mundart redeten, wurden, von 
einem folhen Waffenpla aus, Senen vielen Schaden thun und 
zugleich eine fihere Beſatzung des Orts bilden fünnen. Als 
er weder die Anfishrer noch das Kriegsvolk für feine Meinung 
zu gewinnen ‚vermochte, fo verbielt er fih ruhig, biß die Sol⸗ 
daten felbft, denen, weil man nicht in See geben Fonnte, Die 
Zeit lang wurde, ihre Meinung änderten und Luft befamen, 
den Plab zu befeftigen. Sie legten alfo Hand and Werf, und 
da fie Feine eifernen Werkzeuge zum Behauen der Steine hatten, 
fo trugen fie ausgelefene Steine zufammen und fügten fie zu— 
fammen, wie es ſich eben ſchicken wollte u. f. w. So beeilten 
fie ſich möglihft, die angreifbarften Stellen zur rechten Zeit, 
ehe die Lacedämonier gegen fie heranrüden fonnten, auszubauen. 
Denn der Drt war an den meiften Stellen für fih haltbar, 
und bedurfte da Feiner Befeftigungswerfe. Die Lacedämonier 
feierten damals ein Felt, ald fie Nachricht davon erhielten, und 
achteten wenig darauf, in der Meinung, wenn fie ausrüden 
würden, ſo werde man Ihnen niht Stand halten, oder fie wür- 
den den Platz ohne Mühe erftürmen. inigen Aufenthalt ver- 
urfachte auch der Umftand, Daß ihr Heer noch in Attifa ftand. 
Nachdem nun die Athener die Landfeite des Platzes und die 
nöthigften Punkte in ſechs Tagen befeftigt hatten, ließen fie 
den Demofthened mit fünf Schiffen zur Bededung dort; mit 
der Mehrzahl der Schiffe aber befchleunigten fie ihre Fahrt 
nad Korcyra und Sicilien. Als aber die Peloponnefter, Die 
in Attifa flanden, die Befibnahme von Pylos erfuhren, zogen 
fie eilig in ihre Heimath zurück, da die Lacedämonier und ihr 
König Agis die Begebenheit zu Pylos ald eine fie nahe an- 
gehende Sache betrachteten. — Die Bürger von Sparta felbft 
und ihre zunächſt wohnenden Staatdangehörigen zogen nun fo- 
gleich gegen Pylos aus; langſamer die übrigen Lacedämonier, 
welche fo eben von einem andern Feldzug heimgefommen waren. 
Auch ſchickten fie Botſchaft im Peleponnes umber, daß man fo fchnell 
wie möglic nach Pylos Hülfsvölker fenden folle; ferner liegen fie 
ihre fechzig bei Korcyra liegenden Schiffe fommen, welche den Weg 
über die Leufadifche Kandenge nahmen, und unbemerft von der at- 
tifchen Flotte, die bei Zakynthos fich aufbielt, vor Pylos famen. Auch) 
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das Landheer langte nun an. Während aber die Peloponnefier 
auf der Herfahrt begriffen waren, fandte Demofthenes noch zur 
rechten Zeit heimlich zwei Schiffe ab, um dem Eurymedon und 
der Mannſchaft der athenifhen Schiffe bei Zakynthos zu melden, 
dag fie kommen follten: der Platz fei in Gefahr. Die Schiffe 
befchleunigten ihre Fahrt in Folge diefer Nachricht von Demofthes 
ned. Die Lacedämonier aber rüfteten fi, die Verſchanzung 
zu Land und zur See anzugreifen, in der Hoffnung, Diefe in 
der Eile errichteten und mit wenig Mannfchaft befepten Werfe 
leicht zu erobern. Uebrigens hatten fie in der Erwartung, daß 
die athenifche Klotte von Zakynthos diefen zu Hulfe kommen 
würde, im Sinne, wenn fie nicht zuvor ſchon Meifter ded Plabes 
würden, auch die Eingänge ded Hafend zu verrammeln, damit ‚eö 
den Athenern unmöglich würde, dort einzulaufen; denn die Inſel 
Sphakteria (jetzt Sphagia), welche fi langd dem Hafen bins 
zieht und nahe dabei liegt, macht ihn haltbar und verengt bie 
Einfohrten, fo daß auf der einen Seite gegen die Verſchanzung 
der Athener und Pylos zwei Schiffe, auf der andern gegen das 
übrige Feſtland acht oder neun durchfahren Fünnen; übrigens 
war fie unbewohnt und daher mit Wald bededt und gegen 15 
Stadien lang (etwa eine Stunde). Gene Einfahrten wollten 
fie durch dicht aufgeftellte, mit den Vordertheilen gegeneinander 
gefehrte Schiffe verfihließen; und da fie befürchteten, die Inſel 
möchte ald Waffenplatz gegen fie gebraucht werden, fo feßten 
fie das ſchwere Kriegsvolk and Land, und andere Truppen der 
gleichen Waffe ftellten fie längs dem Feſtland auf, Denn fo, 
dachten fie, würde ſowohl die Infel ald das Feſtland gegen die 
Athener gefihert und ihnen unzugänglic, fein; denn da Die Ge⸗ 
gend von Pylos felbft außer der Einfahrt gegen dad Meer hin 
feinen Landungsplatz darbietet, fo würden jene feinen Gtüß- 
punft finden, um den Shrigen zu Hülfe zu fommen. Sie aber 
würden ohne Seefhlaht und ohne etwas zu wagen, Durch Be: 
Ingerung wahrfcheinlic des Platzes ſich bemächtigen, da fih in 
demfelben Feine Lebensmittel befänden, und er mit geringen 
Streitkräften befegt fe. So fhifften fie denn Schwerbewaff- 
nete, die fie aus fümmtlihen Truppen durchs Loos auszogen, 
auf die Infel hinüber, und es gingen fofort in en erſten Zeit 
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für ihre Zwecke ausbenteten, die das Regieren für ein Hand: 
werf wie ein andred anſahen, nur bundertmal einträgliher — 
von diefen banaufifhen Politifern, diefen Demagogen, Die dad 
Sflavengepräge mehr am Geiſte ald an fchwieligen Händen trugen, 
wurde das hülf- und brodlofe Volf fo gut geprellt, wie von 
den Dligarchen. E8 war unter ihnen Fein Wollfrämpler Michel 
Lando If. Machiavell Florentin. Gefhichte c. 13; ein Mann 
voll edlen Muth und wahrer demofratifcher Staatsweisheit), 
wohl aber Staatsmänner genug von der Sorte mander ſchwei⸗ 
zerifhen Demagogen, 3. B. des Lord Unfchlitt in Zurich, des 
Sigwart Miller, des Bauers Siegerift, des Büchertroͤdlers Hautt 
und Anderer in Luzern. *) 

Die Reihe diefer würdigen athenifchen Staatdmänner er: 
öffnet Eufrates, aus dem Demos Melitos, den Ariftophanes 
in einem Fragment der .verlornen Komödie, „dad Alter” den 
Eber aus Melitos nennt, wahrſcheinlich wegen feines zottigen 
Haares und feinen fonftigen ſäuiſchen Manieren, oder wegen 
der Saumaft, die er ald Mehlhändler betrieb, Er war Danfz, 
Flachs⸗ und Werrighändler, zugleih Muühlenbefiger, daher ihn 
Ariftophanes „in die Kleien” ſich falviren laßt (Ritter 254.), 
‚was mohl heißen wird, Daß er zur Rechenfchaft gezogen, nur durch 
eine ftarfe Buße an Mehl, die er dem Wolf entrichtete, durchge⸗ 
wiſcht ſei, oder daß er nach ſeinem politiſchen Bankerott ſein Heil 
im Mehlhandel ſuchte und fand. Man vermuthet, daß es derſelbe 
Eukrates iſt, der noch in der Lyſiſtrate des Ariſtophanes (103) 
als unzuverläffiger Feldherr in Thrafien angegriffen wird. Er, 
fo wie fein Nachfolger, Lyſikles, fcheinen nur vorübergehende 
Erſcheinungen gemwefen zu fein, und ohne Fähigfeit oder An⸗ 
fpruch auf den erften Platz; daß Eufrates in den Babyloniern neben 
Kleon eine Hauptrolle gefpielt, ift-fchon erwähnt. Diodotos, 


*) Man vergleiche die meifterhaften Charakteriſtiken dieſer modernen 
Kleon's und Eukrates' und Hyperbolos' in der Zeitſchrift „die freie 
Schweiz“ (herausgeg. v. E. Schorb) 1844. — Solche Parallelen 
der alten und neuen Geſchichte ſind nicht ſo überflüſſig als es ſchei— 
nen könnte, wenn man aus der Geſchichte etwas mehr als Zahlen 
lernen will. 
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der Gegner des Kleon in der Angelegenheit der Mytilener, 
wear wahrfcheinlih Eufrates’ Sohn und erbte wohl auch vom 
Vater den Haß gegen Kleon, der ihn befeitigt hatte. Lyſikles, 
der Schafhändler, alſo wahrfcheinlih vermöglicher Gutsbeſitzer, 
— ſpricht ed für ihn, oder gegen Afpafla, dag fi die Wittwe 
des Perikles nach deflen Tode in die Arme diefes fonft wenig 
befannten Demagogen und Viehhändlers warf? — Alle diefe 
wenig bedeutenden Rivalen überragte in Kurzem Kleon, über 
den wir nun dad Zeugnig des Thuchdides faft durchaus mit 
jeinen eignen Worten zur Vergleihung mit dem des Komikers 
ganz berfegen wollen. 


3. 

Der ſchon zu den Acharnern befprochene Abfall der Myti⸗ 
lener und ihre Züchtigung duch Paches, die Gefangennehmung 
von ungefähr 1000 Mann, und ihre Abführung nad) Athen im 
J. 427, war die Veranlaffung zu einer Volföverfammlung, in 
der Thuchdides den Kleon zuerft auftreten laßt. Man hatte 
die. Dinrihtung aller Einwohner von Mytilene befchloffen 
und bereits ein Schiff mit dem Befehl dazu an Paches in 
Lesbos abgefandt. Aber, erzählt der Geſchichtſchreiber, am 
folgenden Tag kam fie Neue an: fie überlegten noch ein- 
mal, wie graufem eine folhbe Maßregel und wie empürend 
der Beſchluß wäre, ftatt der Sculdigen eine ganze Stadt 
dem Untergang zu weihen. Als nun Die anmefenden Ge: 
ſandten der Mptilener und die Athener, welche fie unter= 
ſtützten, Died bemerften, veranlaßten fie die Staatsbeamten, 
noch einmal zur Abftimmung ſchreiten zu laffen. Man verans 
ftaltete fogleich eine Volksverſammlung, und unter mehreren 
Andern, die ihre Meinung äußerten, trat auch Kleon, der 
Sohn des Kleninetoß, auf, Der zuvor ſchon das TodeB- 
urtbeil durchgeſetzt hatte, auh fonft am meiften 
unter den Bürgern gewaltfame Manfregeln liebte, 
und unter dem Volke damals bei weitem das 
größte Anſehen genoß. 

Dir, glauben nun, zunäcft abgefehen von den Zügen, 
die Ariftophanes in den Rittern und fonft gibt, Fein treffenderes 
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Charafterbild des Mannes entwerfen zu Fonnen, nad feinen 
guten, wie nad feinen fehlimmen Seiten, ald indem wir bier 
zum Theil die Rede wiederholen, die ihn Thucydides bei Diefer 
Gelegenheit halten laßt. 

„Sch babe fhon oft bemerft, dag eine Volfsregierung 
unfäbig ift, über Andere zu berrfhen, und ſehe die 
auch in der gegenwärtigen Aenderung eurer Gefinnung über die 

Mytilener. Denn wegen eurer Sicherheit und Arglofigfeit im 
täglihen gegenfeitigen Verkehr betragt ihr euch auf gleiche 
Meife gegen eure Bundeögenoffen, ohne zu bedenfen, dag jeder 
Fehltritt, den ihr auf ihr Zureden begeht, oder jede mitleidige 
Nachgiebigfeit eine Schwähe iſt, die für euch nicht gefahrlos 
bleibt und euch nicht einmal den Danf eurer Bundesgenoffen 
erwirbt. Ihr erwäget nicht, daß ihr eure MVorfteberfchaft 
(vorörtliche Gewalt) nur ald eine Zwingberrfhaft über Leute 
beſitzt, die nur mit Widerwillen gehorchen und auf eine Öe- 
legenheit, euch zu fchaden, lauern, und daß ihr Gehorfam 
gegen euch nicht durd die Gefälligfeiten, welde ihr ihnen 
zu euerm eignen Schaden erweiſt, fondern durch das Weber: 
gewicht geleitet wird, welches euch nicht fowohl ihr Wohl 
wollen, ald eure Macht verleiht. Das Allerfchlimmfte aber ift, 
wenn feinen von unfern Befchlüffen ın Kraft bleibt, und wir 
nicht einfehen, Daß ein Staat bei minder vollfommnen Gefeßen, 
die aber unerfchüttert bleiben, glüdlicher und mächtiger ift, als 
bei guten Gefeßen, die Feine Gültigfeit haben; daß felbft be- 
fhranfte Einfiht mit befeheidener Geſetzlichkeit gepaart, nüßlicher 
wirft, ald Gefchiclichfeit mit zügellofer Geſetzesverachtung; und 
daß Menfhen von geringerem VBerftande die Staa— 
ten meift beffer verwalten, als Klügere, denn Diefe 
wollen immer meifer erfcheinen ald die Gefege, und was in 
öffentlichen Angelegenheiten vorgetragen wird, jedesmal meiftern, 
als Fönnten fie ihre Weisheit bei feinem größeren Anlaß zeigen, 
und eben dadurch richten fie meift in den Staaten Unbeil an. 
Sene aber, die in ihre eigene Einfihten Mißtrauen feben, be- 
fcheiden fih, daß die Gefebe weiſer find als fie, und glauben 
zu wenig Geifteöfraft zu befißen, um den Vortrag eines Man- 
ned, der zum Beſten rath, zu tadeln; da fie mehr unpartheitfche 
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Kichter, als Mitkämpfer (Nebenbuhler) auf der Rednerbühne 
find, fo treffen fie gewöhnlicd das Richtige. So follen nun aud 
wir handeln, und nicht in der ftolzen Meinung, wunder wie ge= 
iheut zu fein, und dur den Wettfampf der Anfichten binge- 
riffen, gegen Etwas flimmen, was die Mehrzahl des Volks fchon 
befchloffen bat.“ 

„Ich habe noch immer diefelbe Anfiht und wundere mid, 
daß man die Sache der Mptilener noch einmal zur Sprache 
bringt und fo die Zeit verliert, was nur zu Öunften der Schul- 
digen gefchieht; denn fo wird der Zorn, mit welchem der Belei— 
dDigte gegen den Beleidiger verfahren follte, abgefühlt, während 
die Race, wenn fie der Kränfung auf dem Fuße folgt, ihr das 
Gleichgewicht halt und fo die volle Vergeltung übt. Wundern 
folte e8 mih, wenn Jemand gegen mid) auftreten und fi) 
herausnehmen follte, zu beweifen, daß die Verbrechen der My⸗ 
tilener und zum Vortheil gereihen, und was uns vortheilhaft 
ift, Nachtheile für die Verbündeten begründe. Offenbar müßte 
ein Solcher, entweder im Vertrauen auf feine Beredfamfeit, 
gegen Dad, was man entjchieden für gut fand, den Beweis 
führen, es fei nicht als ſolches anerkannt worden, oder er wird, 
durch Geldgewinn verleitet, den Verſuch machen, durch 
fünftlihen Schimmer der Rede euch irr zu führen. Dei foldhen 
Wettkämpfen ertheilt der Staat Andern die GSiegeöpreife, wäh⸗ 
rend er felbft die Gefahren auf fih nimmt. Daran aber feid 
ihr felbft Schuld, weil ihr euer Amt ald Kampfrichter fchlecht 
führt und gewohnt feid, Die Reden als Schauftüde zu betrach⸗ 
ten und euch über die Thatfachen nur vom Hörenſagen ber zu 
unterrichten; weil ihr Fünftige Unternehmungen nad) den Vor⸗ 
trägen derer, die ſchön darzuftellen wiſſen, al& möglich anfeht, 
bereits Geſchehenes aber nach dem Bericht derjenigen beurtbeilt, 
die ed in einer Rede anziebend zu tadeln verftehen, ohne zu 
bevenfen, daß die eigene Anfchauung über Thatfachen zuverläf- 
figer ift, al was man fagen bürt. Ihr feid Meifter in der 
Kunft, durch Neuheit ded Vortrags euch bintergeben zu laflen 
und einem bewährten Vorfchlag die Zuſtimmung zu verweigern. 
Sklaviſch gebt ihr euch ſtets dem Außerordentlihen bin und feid 
Verachter des Gewöhnlichen. Feder wünfchte vor Allem felbit als 
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Redner auftreten zu fonnen: und wenn Das nicht möglich ift, fo wollt 
ihr wenigſtens durch Widerfprudy gegen andre ſolche Spreder 
zeigen, daß ihr nicht blos der Meinung Anderer nachtretet, fon: 
dern, wenn Einer einen auffallenden Gedanfen vorbringt, ihn 
zuvorkommend loben; dabei feid ihr eilfertig, die Vorſchläge 
im voraus zu verratben, aber zugleich zu träge, die Folgen ber- 
felben vorher zu erwägen. Ihr ſucht, fo zu fagen, einen 
andern Juftand, ald der tft, in welhem wir leben, 
während ihr niht einmal über die Gegenwart 
gründlid genug nachdenkt. Durd den Reiz eines Bor: 
trags laßt ihr euch unbedenklich hinreißen und gleicht mehr den 
Zubörern eines Sophiften auf ihren Bänfen, ale Männern, 
die das Staatswohl berathen.“ 

Kleon febt ihnen nun auseinander, wie die abgefallenen 
Motilener durchaus nichts zu ihrer Entfhuldigung anführen 
fonnten und fährt dann fort: 

„Wofern diefe mit Recht abgefallen wären, jo würde eure 
Herrfchaft ungebührlih fein. Wo ihr aber nun einmal, und 
wär’ es aud gegen die Gebühr, die Derrfchaft behaupten 
wollt, fo müßt ihr, felbft wenn es unbillig wäre, diefe beftrafen, 
weil euer Bortheil es gebietet, oder eure Derrfchaft 
aufgeben, und in gefahrlofer Ruhe die Rolle redt: 
liher Menſchen fpielen.“ 

Das ift die Politik Mackhiavelld, nichts andres! rückſichtlos 
eonfequent, abfolut gewiffenlos! Sp fagt Macchiavell im Fürften 
einmal: | 

Man muß mitleidig, gemiffenhaft in Erfüllung feiner Zu: 
fagen, menſchlich, religiös und aufrichtig ſcheinen und es fein, 
aber zugleid in einer Gemüthsverfaffung ſich befinden, um in 

das Gegentheil übergeben zu Fünnen. Du mußt wiffen, daß 
ein Fürft und befonder® ein neuer Fürft nicht alle die Rückſich⸗ 
ten einhalten kann, durch welche rechtſchaffene Menſchen gebun⸗ 
den find, da man oft genöthigt iſt, um feine Herrſchaft zu be⸗ 
haupten, der Menfclichfeit, der Liebe, der Religion entgegen 
zu handeln, Daher muß fein Gemüth dahin ſich wenden fünnen, 
wohin jeweilig der Wind und Wechfel des Glücks ihm gebietet; 
er ſoll fih nit vom Guten entfernen, wenn er fann, aber 
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verftehen, mit dem Schlechten fid) einzulaflen, wenn er muß.” (Kap. 
18.) "Ferner: „Caͤſar Borgia galt für grauſam; nichts defto weniger 
batte diefe- feine Graufamfeit in der Romagna die Eintracht 
bergeftellt. Weberlegt man dad, fo fieht man ein, daß Sener 
viel menfchlicher war als das florentinifhe Volf, welches, um 
dem Ruf der Grauſamkeit zu entgehen, es gefcheben ließ, 
daß —“ u. ſ. w. Man ſieht, Macchiavell ſpricht oft ganz wie 
Kleon; er hatte ſeine Alten geleſen. 

„Uebet nun Vergeltung, ſchließt Kleon, und laßt euch durch 
die Umftände nicht zu augenblicklicher Weichherzigkeit oder zum 
Vergeſſen der Gefahr, die vor Furzem noch über eurem Haupte 
fhmwebte, hinreigen. Straft diefe Menfhen, wie fie e8 verdienen, 
und ftellt den übrigen Bundesgenoffen ein augenblicfliches Bei- 
fpiel auf, daß, wer irgend abfallt, die Todesftrafe erleiden wird. 
Wenn fie diefed einmal wiſſen, fo werdet ihr weniger nüthig 
haben, den Feind aus den Augen zu verlieren und eure eignen 
Bundeögenoffen zu befämpfen.“ 

Reſumiren wir kurz. Dem - aufmerffamen Leſer diefer Rede 
wird fo viel Flar fein: Kleon ift Fein gewöhnlicher Demagog 
gewefen. Er war feig, ja: denn nur die Feigheit ift graufam, 
verfolgungsfüchtig, unverfühnlih. Diefer verfchriene Demagog 
ift fein Haar fchlehter ald die neueften Demagogenhetzer. Es 
ift die Politik des herrfchfüchtigen Egoismus, deſſen Anſprüchen 
auf Eriftenz und Befriedigung gegenüber, nichts heilig, nichts 
beredhtigt iſt. Es iſt ganz richtig, wenn Kleon die wahrhafte 
Demofratie, das Volf, für unfähig erfläart, über Andere zu 
berrfhen. Das kann nur der Abfolutismus, der anarchiſche aber 
kann ed fo gut wie der legitime. Kleon hatte Herrfcheranlagen, 
und infofern Fonnte Ariſtophanes ihm auch in den Rittern vor— 
werfen laffen, er fei — troß diefer blutdürftigen Rede gegen 
die Mytilener — von diefen (mit 40 Minen, a 24 Thlr. 3 Sr. 
oder 43 fl. 25 fr.) beſtochen geweſen. Ob es wahr tft oder 
nicht: auf diefem Boden ift Alles möglich: wären alle Einwoh⸗ 
ner von Mytilene und nicht blos die taufend, die man nad) 
Athen gefchleppt hatte, hingerichtet worden, — wer hätte Re- 
klamationen gegen den im activen Sinn „präfumtiven‘ 
Erben erheben wollen? So aber find fie, wie es feheint, doch 
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erhoben worden, und wenn auch Kleon nad) wie vor dem Bolf 
unentbehrlich *) geblieben zu fein fcheint, fo hören wir Doc 
nichts von einer Anklage Kleond gegen diefe fürdterlihe Be— 
ihuldigung. **) Wir fehen vielmehr den Dichter, der fie vor! 
bringt, mit dem erften Preis gefrönt, und auch fpäter noch 
ruftig und unermudlih in feinen Angriffen gegen das Unge— 
beuer, „bei deffen Anblif Sonne und Mond fi verfinftert.“ 
(Wolfen 574.) 


A. | 

Der zweite, auch in unfrer Komödie faft bis zum Ueber- 
druß oft erwähnte Hauptaft im Leben des Kleon, wo fein Cha- 
rafter noch anfchaulicher hervortritt, ift fein Benehmen in der 
Affare von Pylos. Es ift dies, beiläufig gefagt, das nämliche 
Polos, das wir aus dem Domer ald den Herrfcherfih des greifen 
Keftor und aus der neueren Gefhichte unter dem Namen Na— 
varin Fennen. 

Auf der Landfeite war der mit Trümmern der alten Stadt 
bedeefte Ort fchwer zuganglih, auf der Seejfeite umſchloß die 
gegenuberliegende Inſel Sphafteria eine Bucht, die Die grüßte 
Flotte aufzunehmen Raum genug batte. Die Meffenier, Die 
erbitterten, lange furchtbar gedruckten Feinde der Spartaner, 
batten ſchon ſeit dreißig Sahren die Stadt verlaffen müſſen, 
und lebten theild als fpartanifche Leibeigene, theils in Naupaktos 
(Lepanto), wo fie von den Athenern aufgenommen worden waren. 

Es war etwa ein Jahr vor der Aufführung der Ritter, 
im Frühling 425, daß eine athenifhe Flotte von 40 Gegeln, 


*) Daraus, dag Kleun Ritter 947 den Siegelring des Volkes führt, 
bat man gefchlofien, er fei Oberfchatmeifter gewefen, ein Amt, das 
er dann im Herbft 426 angetreten haben müßte, und das ihm aller- 
dings Gelegenheit genug gab, feine Habfucht zu befriedigen. 

*%) Thuchdides 3, 40 läßt den Kleon fagen: „Wir dürfen ihnen alfo Feine 
durch Meberrebung begründete, noch durch Geld erfaufte Hoff: 
nung machen, daß fie menfchenfreundliche Verzeihung für ihre Ber: 
gehungen finden werden.“ — Spricht hier vielleicht das dem Verdacht 
der Beftechung vorbeugende böje Gewiflen? — 
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während eben Agis ins attifche Gebiet einfiel, unter dem Ober: 
befehl des Eurymedon und Sophokles (nicht des. Dichters), 
mit der Beſtimmung nad Sicilien aus dem Piraeeus auslief. 
Diefe erhielten (Thuc. 4, 2) den Auftrag, auch zugleich ihren 
Weg an Korcyra vorbei zu nehmen, und für die Einwohner 
der Stadt Vorforge zu treffen, welche durch Plünderungszüge 
der Ausgewanderten auf dem Gebirge litten. (Der 600 Arifto- 
fraten; f. Einl. zu den Acharnern.) Auch waren dorthin ſechzig 
peloponnefifhe Schiffe denen auf bem Gebirge zu Hülfe gefom- 
men, in der Hoffnung, bei der gewaltigen Hungersnoth, die in 
der Stadt herrſchte, ſich derfelben leicht zu bemeiftern. Dem 
Dempfthened hatte man, wiewohl er ohne Amt war, auf feine 
Bitte nah feiner Rückkehr aus Akarnanien erlaubt, über jene 
Schiffe, wenn er wollte, zu einer Unternehmung in der Gegend 
ded Peloponnes (an deffen Küften man ja vorbeifahren mußte) 
zu verfügen. Als fie fih auf der Fahrt um Lafonien befanden 
und erfuhren, daß die Schiffe der Peloponnefier bereits in 
Korcyra feien, fo drangen Eurgmedon und Sophofles darauf, 
eiligft nad Korcyra zu ziehen, Demofthened hingegen rieth, den 
Lauf nad) Pylos zu richten,’ und erft nachdem man dort das 
Nöthige ausgeführt, weiter zu fegeln. Während fie nun dar⸗ 
über ftritten, überfiel fie ein Sturm, welcher die Flotte nad) 
Pylos trieb. Da verlangte Demofthenes, der Ort folle fogleich 
befeftigt werden; denn zu dieſem Zwede habe er fid 
diefem Seezug angefhloffen Zugleich machte er darauf 
aufmerffam, daß man bier großen Vorrath an Bauholz 
und Steinen finde, daß der Ort von Natur fell, und der 
Platz felbft und eine weite Strede umher unbewohnt fei. 
Denn Pylos ift von Sparta etwa 400 Stadien (etwa 20 Stun: 
den) entfernt, und liegt in dem ehemals meffenifchen Gebiete; 
die Lacedämonier nennen den Ort Koryphafton. Die andern 
Feloheren aber meinten: es gebe noch viele unbewohnte Vor⸗ 
gebirge im Peleponnes, wenn er Luft babe, auf Koften des 
Staats folhe zu befeben. Er aber hielt dieſen Plag für 
geeigneter als jeden andern, da ein Seehafen dabei lag, auch 
dachte er, die Meffenier (aus Naupaftos), die mit ihm von 
jeber in freundfchaftlichen Beziehungen geftanden und 
Ariftophanes 1, 
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mit den Spartanern die gleiche Mundart redeten, würden, von 
einem folhen Waffenplab aus, Jenen vielen Schaden thun und 
zugleich eine fichere Befaßung des Orts bilden können. Als 
er weder die Anführer noch das Kriegsvolk für feine Meinung 
zu gewinnen vermochte, fo verhielt er fih ruhig, biß die Gol- 
daten felbft, denen, weil man nicht in See geben konnte, Die 
Zeit lang wurde, ihre Meinung änderten und Luft befamen, 
den Plab zu befeftigen. Sie legten aljo Hand ans Werk, und 
da fie Feine eifernen Werkzeuge zum Behauen der Steine hatten, 
fo trugen fie ausgeleſene Steine zufammen und fügten fie zu— 
fammen, wie ed jich eben ſchicken wollte u. f. w. So beeilten 
fie fich möglichſt, die angreifbarften Stellen zur rechten Zeit, 
ehe die Lacedaͤmonier gegen fie heranrüden konnten, auszubauen. 
Denn der Drt war an den meilten Stellen für fi haltbar, 
und bedurfte da Feiner Befeftigungswerfe. Die Lacedämonier 
feierten damals ein Feft, ald fie Nachricht davon erhielten, und 
achteten wenig darauf, in der Meinung, wenn fie ausrücken 
würden, fo werde man ihnen nicht Stand halten, oder fie wür- 
den den Plab ohne Mühe erſtürmen. Einigen Aufenthalt ver: 
urfachte auch der Umftand, daß ihr Heer noch in Attifa ftand, 
Nachdem nun die Athener die Landfeite des Plabed und die 
nöthigften Punkte in fechd Tagen befeftigt hatten, ließen fie 
den Demofthened mit fünf Schiffen zur Bedeckung dort; mit 
der Mehrzahl der Schiffe aber befchleunigten fie ihre Fahrt 
nah Korcyra und Gicilien. Als aber die Peloponnefier, Die 
in Attifa flanden, die Beſitznahme von Pylos erfuhren, zogen 
fie eilig in ihre Heimath zurück, da die Lacedämonier und ihr 
König Agid die Begebenheit zu Pylos als eine fie nahe an- 
gehende Sache betrachteten. — Die Bürger von Sparta felbft 
und ihre zunächſt wohnenden Staatsangehörigen zogen nun fo- 
gleich gegen Pylos aus; langfamer die übrigen Lacedämonier, 
welche jo eben von einem andern Feldzug heimgefommen waren. 
Auch ſchickten fie Botjchaft im Peleponnes umher, dag man fo ſchnell 
wie möglich) nach Pylos Hulfsvölfer fenden folle; ferner ließen fie 
ihre fechzig bei Korchra liegenden Schiffe fommen, welche den Weg 
über die Leufadifche Landenge nahmen, und unbemerkt von der at- 
tifchen Flotte, die bei Zakynthos fich aufhielt, vor Pylos kamen. Auch) 
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das Landheer langte nun an. Während aber die Peloponnefter 
auf der Herfahrt begriffen waren, fandte Demofthened noch zur 
rechten Zeit heimlich zwei Schiffe ab, um dem Eurymedon und 
der Mannſchaft der athenifhen Schiffe bei Zakynthos zu melden, 
daß fie fommen follten: der Plab fei in Gefahr. Die Schiffe 
befchleunigten ihre Fahrt in Folge diefer Nachricht von Demoſthe⸗ 
ned. Die Lacedämonier aber rüfteten fih, die Verſchanzung 
zu Land und zur See anzugreifen, in der Hoffnung, dieſe in 
der Eile errichteten und mit wenig Mannſchaft befegten Werfe 
leicht zu erobern. Uebrigens hatten fie in der Erwartung, daß 
die athenifche Flotte von Zakynthos diefen zu Hülfe kommen 
würde, im Sinne, wenn fie nicht zuvor ſchon Meifter des Plabes 
würden, auch die Eingänge ded Hafens zu verrammeln, damit ‚ed 
den Athenern unmöglich wurde, Dort einzulaufen; denn die Inſel 
Sphafteria (jebt Sphagia), welche fih langs dem Hafen hin⸗ 
zieht und nahe dabei liegt, macht ihn haltbar und verengt die 
Einfahrten, fo daß auf der einen Seite gegen die Verſchanzung 
der Athener und Pylos zwei Schiffe, auf der andern gegen das 
übrige Feftland acht oder neun durchfahren können; übrigend 
war fie unbewohnt und daher mit Wald bedeckt und gegen 15 
Stadien lang (etwa eine, Stunde). Jene Einfahrten wollten 
fie durch dicht aufgeftellte, mit den Vordertheilen gegeneinander _ 
gefehrte Schiffe verfchließen; und da fie befürchteten, die Inſel 
möchte als Waffenplag gegen fie gebraucht werden, fo febten 
fie das ſchwere Kriegsvolf and Land, und andere Truppen der 
gleihen Waffe ftellten fie  langs dem Feſtland auf, Denn fo, 
dachten fie, würde ſowohl die Inſel als das Feftland gegen die 
Athener gefihert und ihnen unzugänglic fein; denn da die Ge⸗ 
gend von Pylos felbft außer der Einfahrt gegen dad Meer hin 
feinen Landungsplatz darbietet, fo würden jene feinen Stütz⸗ 
punft finden, um den Ihrigen zu Hülfe zu fommen. Sie aber 
würden ohne Seefchlacht und ohne etwas zu wagen, durch Be⸗ 
logerung wahrfcheinlich des Plabes ſich bemächtigen, da fi in 
demfelben feine Lebensmittel befanden, und er mit geringen 
Streitkräften befebt fe. Sp fhifften fie denn Schwerbewaff- 
nete, die fie and fammtlichen Truppen durchs Loos auszogen, 
auf Die Snfel hinüber, und es gingen fofort in —— Zeit 
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glei) andere bin, die fie ablösten; die Lebten, die daſelbſt gu- 
rücblieben, waren 420 an der Zahl, ferner die Heloten, die 
zu ihrem Gefolge gehörten. Ihr Anführer war Epitadas, 

Als nun Demofthenes fah, dag die Lacedämonier im Be— 
griff waren, ihn mit Schiffen und einem Landheer anzugreifen, 
fo traf auch er feine Anftalten , und ließ die Kriegöfchiffe, Die 
er von den Jurüdgelaflenen hatte, unter die Verſchanzungen ber- 
anziehen, und umgab fie mit Pfahlwerk. Das Schiffsvolk be: 
waffnete er mit ſchlechten Schilden, meilt von Weiden: denn 
man fonnte in dieſer einfamen Gegend ſich Feine Waffen ver- 
fhaffen, fondern auch diefe hatte er von einem mefjenifchen 
Kaperfchiff befommen, das gerade angelangt war. Diefe Mef- 
fenier hatten gegen 40 Schwerbewaffnete bei fih, die er nebft 
‚den Uebrigen verwendete. Die meiften feiner Leute, unbe: 
waffnete, wie bewaffnete, ftellte er an die am beften verſchanz⸗ 
ten und haltbaren Stellen des Platzes gegen das Feftland hin, 
mit dem Befehl, fi gegen die Landmacht zu wehren, wenn fie 
anrücken follte. Er aber wählte fih aus Allen 60 Schmwerbe: 
waffnete und einige wenige Bogenſchützen aus, und zog aus der 
Verſchanzung heraus zum Meere bin, mo er am ehſten erwar- 
ten fonnte, daß die Spartaner eine Landung verfuchen würden. 
Sie erfolgte; die Spartaner berannten die Feftung mit 43 
Schiffen und dem Landheer zugleid) an der Stelle, wo Demofthe- 
ned fie erwartete. Der tapfere Brafidas, eben im Begriff 
außzufteigen, fiel, von einem Hieb getroffen, ohnmächtig ind 
Schiff zurück, fein Schild fiel ind Meer und wurde von Den 
Athenern aufgefifcht . und war eine der Trophäen, die fle in 
diefem Kampf erfohten. So erfolgte denn ein foldher Um: 
fhwung des Glücks, daß die Athener vom Lande aus und zwar 
auf lafonifhem. Boden einen fpartanifhen Angriff zur See 
abwehrten, die Lacedämonier aber von den Schiffen aus auf 
ihrem eigenen, in feindlihen Beſitz gerathenen Boden landen 
wollten. Der Sturm dauerte anderthalb Tage, Indeſſen Fam 
die athenifhe Flotte von Zakynthos. Da fie num fahen, daß 
das Feftland ſowohl, als die Snfel voll von Bewaffneten war, 
und dag die Schiffe im Hafen nicht ausliefen, fo wußten fle nicht, 
wo fie anlegen follten und fchifften vorerft zu der einfamen, nabe 
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gelegenen Infel Prote hin und brachten dort die Nacht zu. 
Des andern Tages, ald fie die Spartaner bereit fahen, in dem 
ziemlic) geräumigen Hafen eine Seefhlaht anzunehmen, dran 
gen fie durch beide Einfahrten auf fie ein, und das Treffen 
ging für Die Spartaner verloren. Sie zogen fi) aufd Land 
bei Pylos zurück; die Spartaner auf der Inſel Sphafteria 
waren abgefchnitten. Sogleich erfuhr man in Sparta diefe 
Kiederlage und befchlog, wie bei einem großen öffentlichen Uns 
glüf, daß die Obrigfeiten fih ins Lager begeben follten, um 
nad) eigener Anfchauung dad Angemeflene zu verfügen. Da fie 
nun die Unmöglichfeit ſahen, der Mannſchaft Hulfe zu bringen, 
und fie nicht der Gefahr ausfeben wollten, duch Hunger Noth 
zu leiden, oder, durch Ueberzahl überwältigt, in die Hände der 
Feinde zu geratben, fo hielten fie es für dad Beſte, mit den 
atheniſchen Feldherrn, wenn diefe Dazu geneigt wären, wegen 
Pylos einen Waffenftilftand zu fchliegen, und wegen eines Frie⸗ 
densvertrags Gefandte nah Athen zu ſchicken und dahin zu 
arbeiten, daß fie ihre Mannfchaft fobald ald möglich zurüder- 
bielten. Der Waffenitillftand wurde ſogleich abgefchloffen unter 
folgenden Bedingungen: die Lacedämonier liefern ihre Schiffe 
im Hafen aus, und greifen die Feſtung weder zu Land noch zu 
Waſſer an: ihren Landsleuten auf Sphakteria dürfen fie unter 
Auffiht der Athener ein beſtimmtes Maaß Mehl, Fleifh und 
Mein zuführen, die Infel bleibt von den Athenern bewacht, die 
Gefangenen aber fonft unangefochten. Die Athener bringen 
auf einem Kriegsſchiffe die fpartanifhen Geſandten nah Athen, 
nach ihrer Rückkehr hört der Waffenftillftand auf, und die Athe⸗ 
ner geben die 60 fpartaniihen Schiffe zurück. — Sn Athen 
teugen die fpartanifchen Gefandten ihr Friedensgeſuch vor. 
Kleon beredete die Athener, ihnen Folgendes zu antwor⸗ 
ten: „die auf der Infel follten ihre Waffen und fich felbft zuerit 
übergeben, und nad Athen gebracht werden, und went fie hier 
angelangt wären, follten Die Spartaner Niſäa, Pega, Trözene 
und Achaja herausgeben (Befibungen, welche fie nicht erit im 
Kriege, fondern in Folge eines frühern Vertrags erhalten hatten); 
dann erft follten die Lacedamonier ihre Mannſchaft zurück er- 


254 Die Ritter. 





halten, und einen Frieden auf fo lange, ald es beiden Theilen 
gefiele, ſchließen. — 

Diefe ermwiederten auf obige Antwort nichts, fondern ver⸗ 
longten, man möchte Männer wählen, die mit ihnen zuſammen⸗ 
treten, fi befprehen, und ihre Borfchläge über jeden Punkt 
anhören follten, um in der Stille eine Uebereinfunft zu treffen, 
worüber man ſich verftändigen würde, Kleon befämpfte fie num 
mit Heftigfeit und fagte: er habe fhon lange gefehen, daß' fie 
nichts Billiges im Sinne hätten: nun fei dies vollends Flar, da 
fie fi) vor dem Volfe nicht ausfprechen, fondern nur mit wenigen 
Männern zufammentreten wollten. Hätten fie einen erfprieß- 
lichen Vorſchlag zu machen, fo follten fie e8 vor Allen thun. 
Da nun die Lacedämonier einfahen, daß es für fie, aud wenn 
fie geneigt wären, wegen ihrer mißlichen Lage Senen nachzugeben, 
nicht thunlich fei, vor dem Volfe weiter zu reden, um fich nicht 
dur Zurückweiſung ihrer Anträge bei den Verbündeten in nadı= 
theiligen Ruf zu bringen, und Daß die Athener ihre Forderung 
nicht unter billigen Bedingungen erfüllen würden, fo zogen fie 
unverrichtefer Dinge wieder von Atben ab. 

Nach ihrer Rückkehr wurde der Waffenftillftand wegen Pylos 
fogleich wieder aufgehoben, und die Läcedämonier forderten ihre 
Schiffe zurüd, wie der Vertrag es beftimmte, Die Athener 
aber führten Befchwerde wegen eines vertragsmidrigen Verfuchs, 
ihre Feftung zu berennen, und anderer Vorfälle, die unbedeutend 
fehienen, und gaben die Schiffe nicht heraus, indem fie Darauf 
bebarrten, es fei ausdrücklich beſtimmt gewefen: wofern irgend 
eine Bedingung verlest würde, fo follte der Waffenftillftand 
nicht mehr gültig fein. Die Lacedämonier beſchwerten ſich ver- 
gebens, zogen ab, und begannen die Feindfeligfeiten. Mit bei- 
fpiellofer Anftrengung wurde nun auf beiden Seiten gefämpft ; 
die Athener umſchifften die Inſel bei Tag ſtets mit zwei Schiffen, 
die in entgegengefebter Richtung fegelten, bei Nacht legten fie 
fih alle dort vor Anfer; zur Verſtaͤrkung famen noch zwanzig 
Schiffe von Athen, fo daß ihrer zufammen fiebzig waren. Die 
Peloponnefier hatten ihr Lager auf dem Feſtlande, griffen die 
Feſtung an, und lauerten zugleich auf günftige Gelegenheit, die 
eingefchloffene Mannfhaft zu befreien, den Athenern aber wurde 
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die Einfhliefung aus Mangel an Lebensmitteln und Waſſer fehr 
befchwerlih: denn e8 fand fih nur eine und zwar nicht reich- 
baltige Quelle auf der Burg von Pylos felbft, die Meiften 
mußten den Kiesſand am Meer aufgraben, und ein Waſſer 
trinken, deſſen Beichaffenheit man ſich leicht vorftellen Tann. 
In ihrem Standlager waren fie auf einen engen Raum befchränft, 
und da die Schiffe feinen Anferplab hatten, fo bolten immer 
Einige abwechflungsweife Lebensmittel auf dem Lande, während 
die Andern auf der hoben See lagen. Am meiften entmuthigte 
fie die unerwartete Verzögerung der Sache, da ſie geglaubt 
hatten, die Mannfchaft auf der Inſel, wo man nur falziges 
Waſſer hatte, in wenigen Tagen zur Uebergabe zu zwingen. 
Die Urfahe war, daß die Lacedamonier befannt gemacht hatten, 
wer da mollte, folle Mehl, Wein, Kaͤſe und andere Lebensmittel 
der Inſel zuführen; dafür hatten fie hohe Geldpreife ausgeſetzt 
und den Heloten, welche die Zufuhr bewerfftelligen würden, die 
Freiheit verfprodhen. Dies thaten nun unter Andern befonders 
die Heloten unter mancherlei Gefahren, indem fie vom Pelo⸗ 
ponned, wo eine Gelegenheit fi darbot, ausliefen, bei Nacht 
gegen die Seefeite der Infel zufteuerten und landeten; vornehm- 
(ich warteten fie den Augenblid ab, mo der Wind fie bintrieb: 
denn fie Fonnten fo den Wachſchiffen um fo leichter unbemerft 
entwifhen, wenn der Wind von der See her wehte, weil es 
alsdann zu viel Schwierigfeit hatte, rings umher vor Anfer zu 
liegen; jene aber landeten, ohne ihre Fahrzeuge zu ſchonen; fie 
ließen fie auf den Strand laufen, wo fie ſchon erwartet wurden. 
Diejenigen aber, die bei ftilem Wetter e8 wagten, wurden ge: 
fangen. Es ſchwammen auch in der Gegend des Hafens Taucher 
unter dem Waffer hinüber, welche an einem Tau Lebensmittel 
in Schläuchen nach fi zogen. Auch diefen lauerte man auf, 
und beide Theile boten alle möglichen Kunftgriffe auf, Diefe, 
um Lebensmittel hinüber zu ſchaffen, jene um fle aufzufangen. 

Als man in Athen Nachricht erhielt, daß dad Heer in Pylos 
Noth leide, und die auf der Inſel Zufuhr erhielten, war man in 
Berlegenbeit und fürchtete, der Winter möchte fie während der 
Einſchließung überrafhen: denn fie fahen ein, daß Dann die Zu- 
fuhr von Lebensmitteln um den Peloponnes herum, zumal in 
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einer fo öden Gegend unmöglich werden wurde, da fie fhon im 
Sommer nit im Stande gemwefen, genug dahin zu fchiden, 
dag alfo die ſpartaniſche Mannſchaft entweder fi behaupten, 
oder, went fie einen Sturm abwarten, auf den Fahrzeugen, die 
ihnen Lebensmittel bringen, entkommen würde. Am meiften 
Beforgnifle erregte bei ihnen der Gedanfe, daß die Lacedämonier 
ihre Lage für fehr fiher halten müßten, weil fle feine Unter: 
bandler mehr fchieften. Sie bereuten es alfo, den angebotenen 
Friedensvertrag nicht angenommen zu haben. 

Als nun Kleon bemerkte, daß man ihn mit gehajfi: 
gen Augen anfah, da er den Frieden hintertrieben babe, fo 
erflärte er, die, welche ſolche Nachrichten bringen, fagen nicht 
die Wahrheit. Da hierauf die, welche von dort hergefommen 
waren, Darauf antrugen, wenn man ihnen nicht glauben wolle, 
fo fole man Männer hinſchicken, um die Sache zu unterfischen, 
fo wurde er felbft mit Theogenes zu diefer Sendung gewählt. 
Da er nun voraus fah, daß er gendthigt fein würde, Daß, was 
er als unwahr verworfen hatte, ſelbſt zu beftätigen, 
oder daß er bei der Behauptung des Gegentheild ald Lügner 
erfunden würde, fo rieth er den Athenern, die er an fich ſchon 
geneigt fah, dieſe Kriegsunternehmung noch weiter zu treiben: 
fie follten feine Männer zur Unterſuchung hinfchiden, und durch 
Zögerung die gute Sache nicht verfäumen, fondern, wenn fie Die 
Nachrichten für wahr hielten, eine Kriegsflotte gegen Die einge: 
fhloffene ſpartaniſche Mannſchaft ausfenden. Er zielte Dabei 
auf Niftas, des Niferatos Sohn, welcher damals Feldherr 
und fein Gegner war. Diefem hielt er vor: e8 würde ein 
Leichtes fein, wenn die Feldherrn Männer wären, mit einer 
Flotte fih der Leute auf der Inſel zu bemädtigen: und er 
‚felbft, wenn er dad Amt hätte, würde dies thun. 

Da die Athener gegen Kleon murrten, warum er denn 
nicht, die Erpedition mitmache, wenn dieſes ihm fo leicht dünke, 
und da Nikias fah, dag er noch fort fhimpfte, fo erflärte 
diefer: ihm und feinen Mitfeldberrn werde es nicht zumider 
fein, wenn Kleon fo viel Heeresmacht, ala ihm beliebe, nehme, 
and den Verſuch mache. Diefer aber glaubte im Anfang: das 
fei nur leeres Gerede, daß Nikias ihm feine Stelle überlaffen 








> 


Die Ritter. 257 





wolle, und erklärte fich bereit. Als er aber merfte, daß es 
-jenem mit der Abtretung feines Feldherrnamtes Ernft fei, fo 
fuhte er Ausfluhte und fagte: nicht er, fondern jener fei 
Seldherr. Denn nun wurde ibm bange; er hatte nicht 
vermuthet, daß es jener über fich gewinnen würde, ihm zu weis 
hen. Da drang Nikias abermals in ihn, fagte fih von der 
Befehlöhaberftelle in Pylos Ins, und rief die Athener dabei zu 
Zeugen auf. Ge mehr aber Kleon dem Seezuge audzumeichen 
fuchte und feine Verſprechungen zurüdnahm, deſto eifriger, wie 
es der große Haufe zu machen pflegt, beitätigten fie den An- 
trag des Nikias, und ſchrien dem Kleon zu: er folle fid ein: 
fchiffen. Als er fein Mittel mehr ſah, ſich feines Worts zu 
entbinden, trat er auf, übernahm den Zug und erklärte: er 
fürchte die Lacedamonier nicht, und wolle hinfchiffen, ohne Mann 
[haft aus der Stadt mitzunehmen, fondern nur die in Athen 
befindlihen Lemnier u. f. w. und fremden Bogenſchützen, alfo 
bauptfählid leichte Truppen, 400 ar der Zahl. Mit diefen 
und den Kriegsleuten in Pylos wollte er binnen zwanzig 
Tagen die Lacedämonier entweder lebendig herbringen, oder dort 
niedermahen. Die Athener fonnten fih über feine 
Großſprecherei des Lahens niht enthalten Sn 
deffen war die Sache dem vernünftigen Theile der Athener er- 
wünfcht, indem fie von zwei Bortheilen den Einen zu erhalten 
hofften: entweder Kleond los zu werden, was ihnen der wahr: 
fcheinlichere Fall fehien, oder, wenn dieſe Erwartung nicht erfüllt 
würde, die Lacedamoniet in ihre Gewalt zu befommen. 
Nachdem er Alles in der Volfögemeinde ind Reine gebracht, 
und die Athener ihm die Leitung der Erpedition zugefprochen 
batten, ließ er jih Einen von den Anführern in Py— 
los, den Demofthenes, als Gebülfen beigeben, und be: 
fchleunigte die Abfahrt. Den Demofthenes aber gefellte er ſich 
darum bei, weil er erfahren hatte, dag derfelbe den Plan zu 
einer Landung auf der Inſel entworfen hatte; denn Die Kriegs⸗ 
leute, welche durch die Mittellofigkeit des Orts Mangel litten, 
und mehr belagert wurden, als felbft belagerten, waren zu einem 
entjcheidenden Wagſtück fehr geneigt. Auch bot ein Brand 
auf der Snfel ihm neue Hülfsmittel dar; denn fruber war fie 
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weit und breit mit Wald bewachſen, und weil fie yon jeher un: 
bewohnt war, unmegfam; Daher fürdhtete fih aud Anfangs 
Demofthenes, in dem Glauben, daß jene Umftände für die Feinde 
mehr DVortheil bieten; denn auch einem zahlreihen Deere, das 
‚ Ianden würde, könnten fie durch Ueberfall aus einem verftedten 
Hinterhalt Schaden thun, er und die Seinigen würden die Feb: 
Ver der Feinde und ihre Zurüſtung des Gehölzes wegen nicht fo gut 
bemerfen, während alle Schwächen feiner Stellung ihnen fichtbar 
fein würden, fo daß fle, wie und wo ed ihnen gefiele, ihn un: 
verfehbens überfallen Fünnten: denn fie würden die Wahl des 
Angriffs haben. Da nun die athenifchen Soldaten wegen ihres 
befhränften Standorts genöthigt waren, an den außerften Enden 
der Inſel zu landen, und auf dieſer Vorhut jid ihr Eſſen zu 
bereiten, fo gefchab ed, daß Einer ohne Vorſatz einen Fleinen 
Theil des Gehölzes in Brand ſteckte, und da fi ein Wind er- 
bob, fo war der größte Theil des Waldes, ehe man ſichs verfah, 
vom Feuer verzehrt. Demoſthenes überzeugte fih nun, daß der 
Spartaner auf der Inſel weit mehr waren, als er geglaubt 
hatte, und Daß ed der Mühe werth wäre, wenn Die Athener 
die Sache. mit mehr Eifer betrieben, auch daß ed auf der Inſel 
leichter zu landen fei; er rüftete ſich alfo zu ber Unternehmung, 
indem er nicht allein von den benachbarten Bundeögenoffen Ver: 
ftärfungen an ſich zog, fondern auch fonft Alles in Bereitſchaft 
ſetzte. — 
Kleon, der einen Boten mit der Nachricht vorausgeſchickt 
hatte, daß er kommen und die Kriegsmacht, die er ſelbſt gefor⸗ 
dert, mitbringen werde, langte nun wirklich in Pylos an. Als 
ſie ſich vereinigt hatten, ſandten ſie zuerſt Herolde zu dem ſpar⸗ 
taniſchen Heerlager auf dem Feſtland, mit der Aufforderung, ob 
ſie nicht die Mannſchaft auf der Inſel bedeuten wollten, ihre 
Waffen und ſich ſelbſt ohne Kampf an die Athener zu übergeben: 
dann ſollten ſie in leidlichem Gewahrſam gehalten werden, bis 
man über das Weitere eine Uebereinkunft getroffen hätte. Als 
dieſer Vorſchlag abgewieſen wurde, warteten ſie noch einen Tag 
zu; den andern liefen ſie aus, und landeten kurz vor Tagesan⸗ 
bruch auf zwei Seiten der Inſel, auf der Seeſeite und gegen- 
über dem Hafen; etwa 800 Geharnifchte rüdten im Sturmſchritt 
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auf die erften Wachpoften der Inſel los, wo gegen dreißig 
Schwerbewaffnete fanden. Den mittleren und oberften Theil 
der Inſel hielt der fpartanifche Führer Epitadas mit dem grüß- 
ten Theil der Mannſchaft befett, eine Kleine Abtheilung bewachte 
die außerfte Spise der Infel gegen Pylos, welche von der See- 
feite ber fteil, und von der Landfeite Durch eine Verfhanzung 
gefichert war. 

Die Athener bieben die erften Worpoften nieder, die eben 
erft ſich waffnen wollten und ihre Landung nicht bemerft hatten, 
da fie geglaubt hatten, die Schiffe fahren wie gewöhnlich in der 
Nacht auf ihre Wachpläge. Mit Anbruch des Morgens landete 
au Das übrige Heer, auf mehr als ſiebzig Schiffen. Nach der 
Anordnung ded Demofthened theilten fie fi in Schaaren zu 200, 
und befesten die höchften Punkte, um die Feinde in die höchſte 
Beſtürzung zu verfeßen, wenn fie ſich von allen Seiten um⸗ 
ringt fäben; wohin fie fid wenden möchten,. follten leichte 
Truppen ihnen im Rüden fteben. Dies war der Plan, den 
Demoſthenes gleich Anfangs für die Landung entwarf, und 
wirklich ausführte. 

Die Spartaner ftellten fih in Schlahtordnung und gingen 
auf das ſchwere Kriegsvolk der Athener los, um mit ihnen hand: 
gemein zu werden; denn jene ftanden ihnen gerade gegenüber, 
feitwärts aber und im Rüden die leichten Truppen. Doc) ver- 
mochten fie den Schwerbemwaffneten nicht nahe zu kommen; denn 
die leichten Schaaren beunruhigten fie durch Gefchoffe von bei- 
den Seiten, und zugleidy rüdten jene nicht gegen fie vor, ſon⸗ 
dern verbielten fi ruhig. Aber das leichte Kriegsvolk, wo es 
gerade auf fie anftürmte, brachten fie zum Weichen; dieſe ver= 
theidigten ſich jedoch, allmählig zurückweichend, da fie leicht ges 
rüftet waren, und ohne Mühe einen Vorfprung auf dem Rück⸗ 
zug gewannen, bei der Unmwegfamfeit des Bodens, fo daß dort 
die Spartaner mit ihrer ſchweren Rüſtung ihnen nicht nachſetzen 
fonnten. So fämpften fie furze Zeit mit Wurfgeſchoſſen aus 
der Ferne gegeneinander. Da aber die Lacedämonier bald nicht 
mehr gegen die feindlichen Angriffe raſch auszufallen vermochten, 
und die leichten Truppen bemerften, daß ihre Gegenwehr immer 
ſchwächer wurde, auch fie felbft durch den Anblic ihrer eigenen 
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überlegnen Anzahl fi ermuthigt fühlten, da fie ferner an den 
Anblick des Feindes fi immer mehr gewöhnten, fo daß er ihnen 
nicht mehr fo furchtbar erſchien, wie im erften Augenblid der 
Landung, wo der Name der Lacedämonier, mit denen fie Fampfen 
follten, ihren Muth etwas herabftimmte, während fie jest nicht, 
wie fie erwartet haften, von ihnen empfangen wurden: fo dran- 
gen fie nun mit Verachtung und Gefchrei in gefchloffenen Glies 
dern auf fie ein, und fdhleuderten Steine, Pfeile und Wurffpieße, 
was Seder bei der Hand hatte. Als nun das Feldgefchrei er: 
ſcholl, verbreitete Diefe ungemohnte Art des Kampfes Beſtürzung 
unter den Lacedämoniern, und die mit Staub vermifchte Aſche 
der jüngft verbrannten Waldung wirbelte Dicht empor, fo daß 
man vor Geſchoſſen und "Steinen, welche von fo zahlreicher 
Mannfhaft mitten unter den Staubwolfen geworfen wurden, 
nichts vor ſich ſehen Fonnte Da wurde Die Lage der Spar: 
taner mißlich, fie fchloffen fid enger zuſammen und augen ſich 
gegen die nidht weit entfernte Verſchanzung und zu ihren Wad: 
poften zurüd. Immer heftiger Drangen die leichten Truppen 
auf die Weichenden ein; viele ‚derfelben fielen, die Meiften ftell: 
ten fid) hinter der Verfchanzung auf. Die Athener gingen ge 
rade von vorn auf-fie los und fuchten fie zu vertreiben, und 
den größten Theil des Tages hielten beide Theile unter den 
Beſchwerden des Gefechtes, des Staubs und der Sonnenhibe 
aus: die Vertheidigung wurde den Lacedämoniern jeßt weniger 
fhmwer, weil fie wenigftend von den Geiten nicht eingefchloffen 
waren. Da man fo zu feinem Ziel kam, trat der Anführer 
der Meffenter zu Kleon und Demofthened und fagte ihnen, daß 
fie hier fich vergeblich abmühten; wenn fie ihm aber einen Theil 
der Bogenfhüben und leichten Truppen anvertrauen wollten, um 
auf einem Wege, den er felbft finden würde, fie im Rüden zu 
umgehen, fo glaubte er die Erftürmung der Schanze erzwingen 
zu können. Plötzlich erfchien er auf der Anhöhe, die Lacedi- 
monier wurden von beiden Seiten befchoffen und befanden fid 
nun, wenn man Kleine mit Großem vergleichen darf, in einer 
ähnlichen Lage, wie die Spartaner unter Leonidas bei Thermo- 
pylä; nun hielten fie nicht länger Stand, und fuchten ſich zu: 
rückzuziehen. 
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Sobald Kleon und Demofthenes fahen, daß Sene, wenn 
fie auch nur einen Schritt weit wichen, von ihrem Deer insge⸗ 
fammt würden niedergehauen werden, fo ftellten fie den Kampf 
ein, um die Spartaner den Athenern lebendig zu überliefern, 
und forderten fie auf, fih zu ergeben. Sogleich ließen die 
Meiften die Schilde jinfen und hoben die Hände auf zum 
Zeichen, daß fie den Antrag ded Herold annahmen. Epitadas 
war fchon gefallen, fein Nachfolger Styphon trat mit Kleon , 
und Demofthened zufommen, auf ihre Anfrage bei dem fparta- 
nifhen Landheer wurde den Spartanern geantwortet: fie follten 
über ihr Loos felbft entfcheiden, nur follten fie nicht8 wider Die Ehre 
Spartas thun. Sie ergaben fih. Bon den 420 wurden 29% nad) 
Athen geführt, darunter 120 fpartanifhe Bürger, die Uebrigen 
waren gefallen. Von den Athenern waren, da ed zu feinem fürm:- 
lichen Gefechte gefommen war, nur wenige gefallen. Die Zeit der 
Belagerung diefer Männer hatte, die 20 Tage der Unterhandlung 
mit eingerechnet, 72 Tage gedauert. Man fand noch hinreichend 
Lebensmittel auf der Infel. Die Athener und Peloponnefter zogen 
ſich hierauf in ihre Heimath zurück; und das Verſprechen Kleons, 
fo vermeflen ed war, war in Erfüllung gegangen: denn binnen 20 
Tagen brachte er, wie er fi anheifchig gemacht, Die Spartaner 
nah Athen. Hier blieben fie gefangen. Rah Pylos wurde 
eine Beſatzung von Meffentern aus Naupaftos gelegt, die den, 
Spartanern, ihren alten Feinden, viel Schaden zufügten. Aber: 
mald Famen Gefandte von Sparte nah Athen: Die Athener- 
aber machten zu große Anfprüche, und fo oft Sene auch Famen, 
ließ man fie unverrichteter Dinge wieder ziehen. Died waren 
die Vorfälle in Polos. — 


5. 

Wir haben es für paflend erachtet, den authentifhen Be⸗ 
richt über diefen Wendepunft in der Gefchichte des peloponne- 
ſiſchen Kriegs, des tragifchen Dintergrunds aller Ariftophanifchen 
Komödien, in ihrer ganzen Ausdehnung zu geben, da wir bie: 
durch dem Lefer Ein detaillirtes Bild ftatt vieler vorführen 
fonnen, das ihn mehr ald eine gedrängte Meberfiht über die 
damaligen Verhältniſſe der Friegführenden Parteien zu orien- 
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tiren geeignet ift, und uns fpäter viele vereinzelte Bemerkun— 
gen erfpart. Was Kleon betrifft, fo zeigt er fih bier allerdings 
nur in fefundärer Stellung und Thätigfeit, aber er verdarb 
wenigftens nichts, und feine Sorderung, ihm hauptſächlich leichte 
Truppen und Bogenfhügen und dergl. mitzugeben, verräth 
doch einige ftrategifhe Einfiht, da eben diefe Waffe den ver- 
bangnißvollen Kampf zu Gunſten der Athener entfchied. Srei- 
lich berechtigte diefe ihn noch nicht zu dem’ maßlofen Stolz, 
mit dem er num erft in Athen auftrat, und es bleibt doch wahr, 
was Ariftophanes fagt, Daß er den Braten, den Demofthenes 
zurecht gemacht, ihm mweggenommen und dem Demos von Athen 
als fein Gemäht aufgetifht babe. Es war Anfangs Auguft 
425, daß er triumphirend in Athen einzog und alle Hoffnungen 
der Friedensparthei auf Jahre lang vereitelt. Die Athener 
fannten fich nicht mehr voor Uebermuth, die Spartaner waren 
vor ſich felbft wie vor ihren Verbündeten bitter gedemuthigt. 
Wäre nicht bald darauf Brafldas, der kühne, energifche Spar: 
taner auf dem Kriegsfehaupla im Norden, in der Nähe von 
Amphipolis, wieder aufgetreten, (wo dann Kleon fiel, 422,*) 
wie auch Brafidag,) ed wäre nicht nur, wie 423, zu einem 
Waffenftillftand, fondern zu einem Frieden gefommen, unter den 
ungünftigften Bedingungen für die Lacedämonier. Doc wir | 
wollen der Gefchichte nicht zu weit vorgreifen. | 

Es ift noch übrig, von einigen andern Männern zu reden, 
die in unferer Komödie auftreten, und deren hiftorifcher Cha⸗ 
rakter im Verhältniß zu dem poetifchen in unferer Komödie 
mit ein Paar Strichen zu zeichnen tft. 

Ueber Demofthenes tft nicht viel beisufügen. Ein tüd- 
tiger Feldherr, ohne befondere Partheifarbe, eben fo umſichtig 
als tapfer, vielleicht dem Trunf etwas ergeben, wenn man dem 
Ariftophanes glauben darf. Sein Plan, feite Pläbe auf feind- 
lichem Boden zu befeßen, ward auch fpäter noch gut befunden, 
indem Nikias 425 Methone an der Küfte von Argos, und 424 





*) Kleon hinterließ bei feinem Tode ein Vermögen von 50 Talenten, 
das er nicht ergerbt hatte. 
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Kythere, Sparta gegenüber, zu einer athenifchen Feſtung machte. 
Er war überhaupt der einzige Feldherr der Athener im 
diefer Zeit, der einen umfaſſenderen Kriegöplan zu entwer- 
fen und durchzuführen verftand, der freilih, da er fi beim 
Bolf in Athen nit den gleihen Einfluß wie im Feld zu 
verfchaffen wußte, oft genug Durch Die Thorheiten der Demago- 
gen, wie durd Die Unentichloffenbeit feiner Mitfeldherrn, des 
entfprechenden Erfolge ermangelte. Er, wie Nikias, wurden 
im September 413 von den Syrafufern hingerichtet. Vergl. über 
ihn Viſcher im Schweiz. Mufeum. 1837. 

Sein Mitfflave in unfrer Komödie, in der Wirklichkeit 
fein böfer Stern ald Mitfeldherr ift Nikias, der einflugreichfte 
Gegner des Kleon, und doch an fi eine ziemlich bedeutungs- 
Iofe biftorifche Figur. Plaß (Geſchichte Griechenlands) charak⸗ 
terifirt ihn furz fo: „Er war ein Mann von äußerft befchränften 
Geiftesgaben, aber vom Glüd mit einem ungewöhnlich großen 
Bermögen befhenft, und auf manchen Erpeditionen begunftigt; 
ein Mann, der einerfeitö zu. den Ariftofraten gehörte, und nad) 
dem Abgang des ältern Thucydides ald Haupt einer ſchwachen 
Oppoſition fid) dem Perikles, fpäter dem Kleon entgegenftellte, 
der aber andrerfeitö zu furchtſam war, um anders ald höchft 
fhüchtern gegen den Pobel zu reden, der deßhalb auch immer 
große Liebe bei dieſem genof, und die Gewogenheit der Gemei- 
uen durch eine SFreigebigfeit fteigerte, welche er in gleichem 
Grade gegen einzelne Bedürftige, wie Dur Aufopferungen für 
dffentlihe Fefte, bewies.“ 

Er war fein Leben lang „der fihere Mann”, eine Eigen- 
fchaft, die ihm weder als Feldherr noch ald Staatsmann fonder- 
ich zu flatten kam. Aus Mangel an Selbftvertrauen, nicht, 
wie Kleon, aus Fluger Heuchelei, erbolte er fih Raths 
bei Wahrfagern und Orafelfrämern, eine Liebhaberei, die dem 
fraffeften Aberglauben unter dem Volke befürderte, und ihn 
felbft und Tauſende mit ihm in Gicilien in Verderben und 
Tod ſtürzte: er hat ſich dort lieber mit den Athenern, old für 
fie opfern wollen. Als diefen zaghaften, marflofen, weinerlichen 
Schwädhling zeichnet ihn auch Ariftophanes, der an einem folden 
Führer der befonnenen Friedensparthei, der den Frieden um 
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jeden Preis wollte, Daber auch des heimlihen Verkehrs 
mit den Spartanern verdächtig war, Fein Wohlgefallen finden 
fonnte. Es bemweift Dies für die Unpartheilichfeit unferes Didy= 
ters und feine gerade, rüdhaltslofe Gefinnung. 

Ebenfo unverholen, wie feine Abneigung gegen Männer 
wie Nikias, außert er feine Freundfchaft, feine politifche Mei— 


nungögleichheit mit den jungen, patriotifchen Männern aus dem 


wohlhabenden Burgerftand, den wir in den Rittern vepräfentirt 
fehen, Männer, Die ihm Daher auch die nicht gewöhnliche Ehre 
erwiefen, in feinem Dramatifhen Pamphlet gegen den Nepräfen- 
tanten und Betrüger der Kanaille ald Choriften aufzutreten. 
Ariftophanes mochte diefe Gefälligfeit der Ritter, gegen ihrer 
gemeinfchaftlihen Feind mit aufzutreten, um fo höher anfchlagen, 
als fie ed waren, die dad Jahr zuvor die Klage gegen Kleon 
wegen Beſtechung durchgefebt, und ihn genöthigt hatten, „die 
fünf Talente wieder von fi zu geben” Acharn. 5 ff.; er liebe, 
fagt er, die Ritter um diefe hellaswürdige That, und verfpricht, 
den Lederhändler dafür den Rittern näcftend zu Schubfohlen 
zuzufchneiden. (v. 282 ff) Es laßt fih zum voraus anneb- 
men, daß die Reiterei, die jährlich ausgehnbenen taufend Mann 
zu Pferd, die fih und ihre Pferd felbit zu unterhalten hatten, 
(wie die Dragoner oder reitenden Säger in den fchmeizerifchen 
Republifen, 3. B. in Bern) befonderd in damaliger Zeit nicht 
ohne Einfluß in Athen waren: fie waren es ja hauptfädhlich, 
welche den Kriegädienft in der Nabe der Stadt verfahen, Aus— 
fälle machten zur Abwehr der Peloponnefier, die alljährlich fait 
das Gebiet von Athen überfielen und verwüfteten, Erpeditionen 
zu Land und zu Wafler in der Umgegend mitmadhten, wie z. B. 
im %. 425 den Zug nad Korinth, der auch in den Nittern 
erwähnt if. Es war Died bald nach den Vorfällen in Pylos. 
Eine Erpedition von 80 Segeln unter Nikias zog aus, um Die 
Küfte des Peloponnes zu beunruhigen; 200 Reiter machten die 
Fahrt mit, und fie waren es, Die ein hitziges Gefecht der Athener 
mit den Korinthern zu Gunſten der erftern entfchieden, in Folge 
deſſen Methone als ein zweiter feiter Punft zur Beunruhigung 
der Halbinfel benutzt wurde. Solche, der Vaterſtadt geleiftete 
Dienfte gaben den Rittern neben dem Einfluß, den ihr Wohl- 
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ftand ihnen vermittelte, und troß ihren ariftofratifchen Geftn- 
nungen und oft flußerhaften Manieren (v. 583), ein Anfeben 
im Volke, dad dem Kleon und Geineögleichen ein böfer Dorn 
im Auge fein mußte. Dielen Einfluß machten fie bauptfächlich 
in der Form der Hetärien, gebeimer politifher Verbindungen 
zu gegenfeitiger Hülfleiftung bei Proceffen, wie eben gegen 
Kleon, Eandidaturen u. f. w. geltend, daher fie Kleon geradezu 
Verſchwörer nennt. Es war eine wahre politifche Freimaurerei, 
diefes Hetärienmwefen, unrepublifanifh, antidemofratifc Durch 
und durch, fon weil man die Deffentlichfeit fcheute. Wir 
werden fpäter nody mehr von diefen politifhen Maulwürfen 
zu reden haben, deren Erdaufwürfe man wohl überall auf dem 
gefehichtlihen Boden diefer Zeit erblickt, deren unterirdifche 
Sänge ſich aber fchwer verfolgen laffen. 

Es ift Died diejenige Seite, auf der die fogenannte ge: 
mäßigte, oligarhifhe Parthei den Volksführern am meiften 
Blößen gab. Kleon heißt daher der „Ritterehrabfchneider”, oder 
genauer: Ritterftandöverwirrer, was fogar Einige bewogen bat, 
den Kleon felbit Den Rittern zuguzählen: den Rittern vielleicht 
wohl (wovon fogleidy), aber nicht den Neitern, von denen wir 
bier reden. Weber diefe ift nur noch zu bemerfen, daß fie Das 
ganze Zahr durch zum Dienft bereit fein mußten, während Die 
übrigen Soldaten nur für den Krieg in Anfprudy genommen 
wurden. Deßhalb fteuerte auch der Staat noch jährlich etwa 
40 Talente zur Unterhaltung der Reiterei bei (Kenophon. Hip⸗ 
parch. 1,,19; das reichte aber wohl faum weiter, ald zum 
Sutter für die Pferde. Die Reiterei paradirte auch bei religio- 
fen Gelegenheiten, Feftaufzügen u. f. w., wo fie und ihre Roffe 
natürlih in allem Glanz einer Parade erfchienen. Ihre zwei 
Anführer, Hipparchen genannt, Fommandirten Jeder fünf Schwa- 
dronen; als die Hipparchen dieſes Jahres (424) erfcheinen in 
unfrem Stud Simon und Panaitios, die bier Seder feinen 
Halbchor anführen, v. 242, Einer wahrfcheinlic die Jüngeren, 
der Andere die Nelteren. | 

Aus dem Gefagten ift Far, daß wir bei den athenifchen 
„Rittern“ nicht an einen Ritterftand, eine Korporation mit ge- 
wiffen politifchen Vorrechten und Verpflichtungen, zu denfen 
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einer fo oden Gegend unmöglich werden wurde, da fie ſchon im 
Sommer niht im Stande geweſen, genug dahin zu ſchicken, 
daß alfo die fpartanifhe Mannſchaft entweder fih behaupten, 
oder, wenn fie einen Sturm abwarten, auf den Fahrzeugen, Die 
ihnen Lebensmittel bringen, entfommen würde. Am meiften 
Beforgnifle erregte bei ihnen der Gedanfe, daß die Lacedämonier 
ihre Lage für fehr fiher halten müßten, weil fie feine Unter- 
bandler mehr ſchickten. Sie bereuten ed alfo, den angebotenen 
Friedensvertrag nit angenommen zu haben. 

Ald nun Kleon bemerkte, daß man ihn mit gehäffi- 
gen Augen anfah, da er den Frieden bintertrieben habe, fo 
erflärte er, die, welche folhe Nachrichten bringen, fagen nicht 
die Wahrheit. Da hierauf die, welche von dort hergefommen 
waren, darauf antrugen, wenn man ihnen nicht glauben wolle, 
fo folle man Männer hinſchicken, um die Sache zu unterfuchen, 
fo wurde er felbft mit Thengened zu diefer Sendung gemählt. 
Da er nun voraus fah, daß er genüthigt fein würde, Das, was 
er als unwahr verworfen hatte, felbit zu beftätigen, 
oder daß er bei der Behauptung des Gegentheild ald Lügner 
erfunden würde, fo rieth er den Athenern, die er an fi fchon 
geneigt fah, diefe Kriegsunternehmung noch weiter zu treiben: 
fie folten feine Manner zur Unterfuchung hinſchicken, und Durch 
Zögerung die gute Sache nicht verfäumen, jondern, wenn fie die 
Nachrichten für wahr hielten, eine Kriegsflotte gegen die einge- 
fhloffene fpartanifhe Mannfhaft ausfenden. Er zielte dabei 
auf Nikias, des Niferatos Sohn, weldher damals Feldherr 
und fein Gegner wor. Diefem hielt er vor: ed würde ein 
Leichtes fein, wenn die Feldheren Männer wären, mit einer 
Flotte fih der Leute auf der Infel zu bemächtigen: und er 
‚felbft, wenn er das Amt hätte, würde dies thun. 

Da die Athener gegen Kleon murrten, warum er denn 
nicht. Die Erpedition mitmache, wenn diefes ihm fo leicht dünke, 
und da Nikias ſah, daß er no fort fhimpfte, fo erflärte 
diefer: ihm und feinen Mitfeldheren werde ed nicht zumider 
fein, wenn Kleon fo viel Heeresmacht, ald ihm beliebe, nehme, 
and den Verſuch mahe. Diefer aber glaubte im Anfang: das 
fei nur leeres Gerede, daß Nikias ihm feine Stelle überlaſſen 
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wolle, und erflärte fi bereit. Als er aber merfte, daß es 
-jenem mit der Abtretung feined Feldherrnamtes Ernft fer, fo 
ſuchte er Ausfludhte und fagte: nicht er, fondern jener fei 
Feldherr. Denn nun wurde ibm bange; er batte nicht 
vermuthet, daß es jener über fich gewinnen würde, ihm zu weis 
hen. Da drang Nikias abermals in ihn, fagte fih von der 
Befehlöhaberftelle in Pylos los, umd rief die Athener dabei zu 
Zeugen auf. Je mehr aber Kleon dem Seezuge auszuweichen 
ſuchte und feine Verſprechungen zurüdnahm, deſto eifriger, wie 
es der große Haufe zu machen pflegt, beitätigten fie den An⸗ 
trag des Nikias, und fchrien dem Kleon zu: er folle fi ein- 
fchiffen. Als er fein Mittel mehr ſah, ſich feines Worts zu 
entbinden, trat er auf, übernahm den Zug und erflärte: er 
fürchte die Lacedämonier nicht, und wolle hinfchiffen, ohne Mann⸗ 
fhaft aus der Stadt mitzunehmen, fondern nur die in Athen 
befindlichen Lemnier u. |. w. und fremden Bogenſchützen, alfo 
hauptſächlich leihte Truppen, 400 ar der Zahl. Mit diefen 
und den Kriegsleuten in Pylos wollte er binnen zwanzig 
Tagen die Lacedämonier entweder lebendig herbringen, oder dort 
niedermadhen. Die Atbener Fonnten fih über feine 
Großſprecherei des Lahens niht enthalten. In— 
defien war die Sache dem vernünftigen Theile der Athener er- 
wünfcht, indem fie von zwei Vortheilen den Einen zu erhalten 
bofften: entweder Kleons los zu werden, was ihnen der wahr- 
fcheinlichere Fall ſchien, oder, wenn dieſe Erwartung nicht erfüllt 
würde, die Lacedämoniet in ihre Gewalt zu befommen. 
Nachdem er Alles in der Volksgemeinde ind Reine gebracht, 
und die Athener ihm die Leitung der Expedition zugeſprochen 
hatten, ließ er fih Einen von den Anführern in Py— 
los, den Demofthenes, ald Gehülfen beigeben, und be- 
fchleunigte die Abfahrt. Den Demofthenes aber gefellte er ſich 
darum bei, weil er erfahren hatte, daß derfelbe den Plan zu 
einer Landung auf der Inſel entworfen hatte; denn Die Kriegs⸗ 
leute, welche durch die Mittellofigfeit de Orts Mangel litten, 
und mehr belagert wurden, als felbft belagerten, waren zu einem 
entfcheidenden Wagſtück fehr geneigt. Auch bot ein Brand 
auf der Inſel ihm neue Hülfsmittel dar; denn früher war fie 
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weit und breit mit Wald bewachſen, und weil ſie von jeher un- 
bewohnt war, unmwegjam; Daher fürdhtete fi aud) Anfangs 
Demofthenes, in dem Glauben, daß jene Umftände für die Feinde 
mehr Vortheil bieten; denn auch einem zahlreichen Heere, das 
‚ landen würde, könnten fie durch Ueberfall aus einem verftediten 
Hinterhalt Schaden thun, er und die Seinigen würden die Feh— 
ler der Feinde und ihre Zurüſtung des Gehölzes wegen nicht fo gut 
bemerfen, während alle Schwächen feiner Stellung ihnen fihtbar 
fein würden, fo daß fie, wie und wo ed ihnen gefiele, ihn un⸗ 
verfehens überfallen könnten: denn fie würden die Wahl des 
Angriffs haben. Da nun die athenifchen Soldaten wegen ihres 
befchranften Standorts gendthigt waren, an den Außerften Enden 
der Infel zu landen, und auf diefer Vorhut ſich ihr Eſſen zu 
bereiten, fo geihab ed, daß Einer ohne Vorfaß einen Fleinen 
Theil des Gehölze in Brand ſteckte, und da fih ein Wind er- 
bob, fo war der größte Theil des Waldes, ehe man ſichs verfah, 
vom Feuer verzehrt. Demofthenes überzeugte fih nun, daß der 
Spartaner auf der Inſel weit mehr waren, alö er geglaubt 
hatte, und Daß ed der Mühe werth wäre, wenn die Athener 
die Sache mit mehr Eifer betrieben, auch daß ed auf der Inſel 
leichter zu landen ſei; er rüftete ſich alfo zu Der Unternehmung, 
indem er nicht allein von den benachbarten Bundesgenoſſen Ver⸗ 
färfungen an ſich 309, fondern auch fonft Alles in Bereitfchaft 
feste. - 
Kleon, der einen Boten mit der Nachricht vorausgeſchickt 
batte, daß er fommen und die Kriegsmadht, die er felbft gefor- 
dert, mitbringen werde, langte nun wirklich in Pylos an. Als 
fie fi vereinigt hatten, fandten fie zuerft Herolde zu dem fpar- 
tanifchen Deerlager auf dem Feſtland, mit der Aufforderung, ob 
fie niht die Mannſchaft auf der Inſel bedeuten wollten, ihre 
Waffen und ſich felbit ohne Kampf an die Athener zu übergeben: 
dann follten fie in leidlihem Gewahrſam gehalten werden, bis 
man über dad Weitere eine Webereinfunft getroffen hätte. Als 
diefer Vorfchlag abgemwiefen wurde, warteten fie noch einen Tag 
zu; den andern liefen fie aus, und landeten kurz vor Tagesan⸗ 
bruch auf zwei Geiten der Inſel, auf der Seefeite und gegen: 
über dem Hafen; etwa 800 Gebarnifchte rückten im Sturmfchritt 
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auf bie erften Wachpoſten der Inſel los, wo gegen dreißig 
Schwerbewaffnete ftanden. Den mittleren und oberften Theil 
der Inſel hielt der fpartanifche Führer Epitadad mit dem größ⸗ 
tern Theil der Mannfchaft befegt, eine Fleine Abtheilung bewachte 
die Außerfte Spite der Inſel gegen Pylos, welche von der See- 
feite ber fteil, und von der Landfeite durch eine Verſchanzung 
geſichert war. 

Die Athener hieben die erften Vorpoften nieder, die eben 
erft ſich waffnen wollten und ihre Landung nicht bemerft hatten, 
da fie geglaubt hatten, die Schiffe fahren wie gewöhnlich in der 
Nacht auf ihre Wachpläge. Mit Anbrud des Morgens landete 
auch das übrige Heer, auf mehr als fiebzig Schiffen. Nach der 
Anordnung des Demofthenes theilten fie fich in Schaaren zu 200, 
und befegten die höchſten Punkte, um die Feinde in die höchſte 
Beftürzung zu verfeßen, wenn fie fi) von allen Seiten ums 
ringt ſähen; wohin fie ſich wenden müdhten,. follten leichte 
Truppen ihnen im Rüden ftehen. Died war der Plan, den 
Demofthenes gleih Anfangs für die Landung entwarf, und 
wirflih ausführte. 

Die Spartaner ftellten fih in Schlachtordnung und gingen 
auf das fchwere Kriegsvolk der Athener los, um mit ihnen hand: 
gemein zu werden; denn jene ftanden ihnen gerade gegenüber, 
feitwärts aber und im Rüden die leichten Truppen. Doc ver- 
mochten fie den Schwerbewaffneten nicht nahe zu kommen; denn 
die leichten Schaaren beunrubigten fie durch Gefchoffe von bei- 
den Seiten, und zugleich rückten jene nicht gegen fie vor, fon- 
dern verbielten fi ruhig. Aber das leichte Kriegsvolk, wo es 
gerade auf fie anftürmte, brachten ſie zum Weichen; dieſe ver⸗ 
theidigten ſich jedoch, allmählig zurückweichend, da fie leicht ge⸗ 
rüſtet waren und ohne Mühe einen Vorſprung auf dem Rück⸗ 
zug gewannen, bei der Unmegfamfeit des Bodens, fo daß dort 
die Spartaner mit ihrer fchweren Rüftung ihnen nicht nachfeßen 
fonnten. So fämpften fie kurze Zeit mit Wurfgefhoffen aus 
der Ferne gegeneinander. Da aber die Lacedämonier bald nicht 
mehr gegen die feindlichen Angriffe raſch auszufallen vermodten, 
und die leichten Truppen bemerften, daß ihre Gegenwehr immer 
fhwächer wurde, auch fie felbft durch den Anblick ihrer eigenen 
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überlegnen Anzahl fi ermuthigt fühlten, da fie ferner an den 
Anblick des Feindes fi) immer mehr gewöhnten, fo daß er ihnen 
nicht mehr fo furchtbar erfchien, wie im erften Augenbli der 
Landung, wo der Name der Lacedämonier, mit denen fle Fampfen 
follten, ihren Muth etwas herabftimmte, während fie jetzt nicht, 
wie fie erwartet haften, von ihnen empfangen wurden: fo dran 
gen fie nun mit Verachtung und Gefchrei in geſchloſſenen Glie— 
dern auf fie ein, und fhleuderten Steine, Pfeile und Wurffpiege, 
was Seder bei der Hand hatte. Als nun das Feldgeſchrei er- 
ſcholl, verbreitete diefe ungewohnte Art des Kampfes Beftürzung 
unter den Lacedämoniern, und die mit Staub vermifchte Afche 
der jüngft verbrannten Waldung wirbelte dicht empor, fo daß 
man vor Gefhoffen und "Steinen, weldhe von fo zahlreicher 
Mannfchaft mitten unter den Staubwolfen geworfen wurden, 
nichts vor fich ſehen konnte. Da wurde Die Sage der Spar- 
taner mißlich, fie fchloffen fih enger zufammen und zogen ſich 
gegen die nicht weit entfernte Verſchanzung und zu ihren Wach⸗ 
poften zurüd. Immer heftiger drangen die leichten Truppen 
auf die Weichenden ein; viele ‚derfelben fielen, die Meiften ftell- 
ten fich binter der Verfchanzung auf. Die Athener gingen ge: 
rade von vorn auf- fie los und fuchten fie zu vertreiben, und 
den größten Theil des Tages hielten beide Theile unter den 
Befchwerden des Gefechtes, des Staubs und der Sonnenhitze 
aus: die Vertheidigung wurde den Lacedämoniern jeßt weniger 
fhwer, weil fie wenigftend von den Seiten nicht eingefchloffen 
waren. Da man fo zu feinem Ziel fam, trat der Anführer 
der Meffenier zu Kleon und Demoſthenes und fagte ihnen, daf 
fie bier fich vergeblich abmübten; wenn fie ihm aber einen Theil 
der Bogenfhügen und leichten Truppen anvertrauen wollten, um 
auf einem Wege, den er felbft finden würde, fie im Rüden zu 
umgehen, fo glaubte er die Erſtürmung der Schanze erzwingen 
zu können. Plötzlich erichien er auf der Anhöhe, die Lacedä- 
monier wurden won beiden Seiten befchnffen und befanden fi 
nun, wenn man Kleines mit Großem vergleichen darf, in einer 
ähnlichen Lage, wie die Spartaner unter Leonidas bei Thermo: 
pylä; nun hielten fie nicht länger Stand, und fuchten ſich zu: 
rückzuziehen. 
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Sobald Kleon und Demofthenes fahen, daß Sene, wenn 
fie auch nur einen Schritt weit wichen, von ihrem Heer inöge- 
fammt würden ntedergehauen werden, fo ftellten fie den Kampf 
ein, um die Spartaner den Athenern lebendig zu überliefern, 
und forderten fie auf, ſich zu ergeben. Sogleich ließen die 
Meiften die Schilde jinfen und hoben die Hände auf zum 
Zeihen, daß fie den Antrag des Herolds annahmen. Epitadas 
war ſchon gefallen, fein Nachfolger Styphon trat mit Kleon , 
und Demofthened zufammen, auf ihre Anfrage bei dem fparta- 
niſchen Landheer wurde den Spartanern geantwortet: ſie follten 
über ihr Loos felbft entfcheiden, nur follten fie nicht8 wider die Ehre 
Spartas thun. Ste ergaben fih. Bon den 420 wurden 29% nad) 
Athen geführt, darunter 120 fpartanifche Bürger, die Uebrigen 
waren gefallen. Von den Athenern waren, da ed zu feinem fürms 
lichen Gefechte gefommen war, nur wenige gefallen. Die Zeit der 
Belagerung diefer Männer hatte, die 20 Tage der Unterhandlung 
mit eingerechnet, 72 Tage gedauert. Man fand noch hinreichend 
Lebensmittel auf der Infel. Die Athener und Peloponnefter zogen 
ſich bieranfin ihre Heimath zurück; und das Berfprechen Kleons, 
fo vermeffen es war, war in Erfüllung gegangen: denn binnen 20 
Tagen brachte er, wie er fi anheifchig gemacht, die Spartaner 
nah Athen. Hier blieben fie gefangen. Nah Pylos wurde 
eine Befabung von Meffeniern aus Naupaftos gelegt, die den, 
Spartanern, ihren alten Feinden, viel Schaden zufügten. Aber- 
mals Famen Gefandte von Sparte nad Athen: Die Athener- 
aber machten zu große Anfprüche, und fo oft Jene auch Famen, 
ließ man fie unverrichteter Dinge wieder ziehen. Died waren 
die Vorfälle in Pylos. — 


5. 

Wir haben es für paffend erachtet, den authentifhen Be⸗ 
richt über dieſen Wendepunft in der Gefchichte des peloponne- 
ſiſchen Kriegs, des tragischen Hintergrumds aller Ariftophanifchen 
Komödien, in ihrer ganzen Ausdehnung zu geben, da wir hie- 
durch dem Lefer Ein detaillirtes Bild ftatt vieler vorführen 
fonnen, das ihn mehr als eine gedrängte Weberfiht über die 
damaligen Verhältniſſe der Friegführenden Parteien zu prien- 
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firen geeignet ift, und uns fpäter viele vereinzelte Bemerfun- 
gen erfpart. Was Kleon betrifft, fo zeigt er ſich bier allerdings 
nur in fefundärer Stellung und Thätigfeit, aber er verdarb 
wenigſtens nichts, und feine Forderung, ihm hauptſächlich Leichte 
Truppen und Bogenſchützen und dergl. mitzugeben, verräth 
doch einige ftrategifche Einfiht, da eben diefe Waffe den ver- 
bängnißvollen Kampf zu Gunften der Athener entſchied. rei: 
lic) berechtigte diefe ihn noch nicht zu dem’ maßlofen Stolz, 
mit dem er nun erft in Athen auftrat, und es bleibt doch wahr, 
was Ariftophanes fagt, Daß er den Braten, den Demofthenes 
zurecht gemacht, ihm weggenommen und dem Demos von Athen 
als fein Gemäht aufgetifht habe. Es war Anfangs Auguft 
425, daß er triumphirend in Athen einzog und alle Hoffnungen 
der Friedensparthei auf Sabre lang vereitelt. Die Athener 
kannten fi) nicht mehr vor Uebermuth, die Spartaner waren 
vor ſich felbft wie vor ihren Verbündeten bitter gedemüthigt. 
Wäre nicht bald darauf Braſidas, der Fühne, energifche Spar- 
taner auf dem Kriegsfhauplag im Norden, in der Nabe von 
Ampbipolid, wieder aufgetreten, (wo dann Kleon fiel, 422,*) 
wie auch Brafidag,) ed wäre nicht nur, wie 423, zu einem 
Baffenftillftand, fondern zu einem Frieden gefommen, unter den 
ungünftigften Bedingungen für die Lacedampnier. Doch wir 
wollen der Geſchichte nicht zu weit vorgreifen. 

Es ift noch übrig, von einigen andern Männern zu reden, 
die in unferer Komödie auftreten, und deren hiftorifcher Cha- 
tafter im Verhaͤltniß zu dem poetifchen in unferer Komödie 
mit ein Paar Strichen zu zeichnen ift. 

Ueber Demofthenes ift nicht viel beizufügen. Ein tüch— 
tiger Feldherr, ohne befondere Partheifarbe, eben fo umfichtig 
als tapfer, vielleicht dem Trunf etwas ergeben, wenn man dem 
Ariſtophanes glauben darf. Sein Plan, feſte Pläbe auf feind- 
lichem Boden zu befeßen, ward auch fpäter noch gut befunden, 
indem Nikias 425 Methone an der Küfte von Argos, und 424 





*) Kleon hinterließ bei feinem Tode ein Vermögen von 50 Talenten, 
das er nicht ergerbt hatte. 
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Kythere, Sparta gegenüber, zu einer athenifchen Feſtung machte. 
Er war überhaupt der einzige Feldherr der Athener im 
diefer Zeit, der einen umfaflenderen - Kriegsplan zu entwer- 
fen und durchzuführen verftand, der freilich, da er ſich beim 
Volk in Athen nicht den gleichen ‚Einfluß wie im Feld zu 
verfhaffen wußte, oft genug durch Die Thorheiten der Demago- 
gen, wie durch die Unentſchloſſenheit feiner Mitfeldherrn, des 
entfprechenden Erfolge ermangelte. Er, wie Nikias, wurden 
im September 413 von den Syrafufern hingerichtet. Vergl. über 
ihn Viſcher im Schweiz. Muſeum. 1837, 

Sein Mitfflave in unfrer Komödie, in der Wirklichkeit 
fein böfer Stern ald Mitfeldherr ift Nikias, der einflußreichfte 
Gegner des Kleon, und doch am ſich eine ziemlich bedeutungs- 
Iofe hiftorifche Figur. Plaß (Geſchichte Griechenlands) charak⸗ 
terifirt ihn Furz fo: „Er war ein Mann von äußerft befchränften 
Geiftesgaben, aber vom Glüd mit einem ungewöhnlid großen 
Vermögen befhenft, und auf mandhen Erpeditionen begünftigt; 
ein Mann, der einerfeitd zu. den Ariftofreten gehörte, und nad) 
dem Abgang des Altern Thucydides ald Haupt einer ſchwachen 
Dppofition fid) dem Perikles, fpäter dem Kleon entgegenftellte, 
der aber andrerſeits zu furdtfam war, um anders ald höchſt 
fhüchtern gegen den Pübel zu reden, der defhalb auch immer 
große Liebe bei diefem genoß, und die Gewogenheit der ©emei- 
uen durch eine Freigebigfeit fteigerte, welche er in gleichem 
Grade gegen einzelne Bedürftige, wie durch Aufopferungen für 
öffentliche Fefte, bewies.“ 

Er war fein Leben lang „der fihere Mann”, eine Eigen 
Schaft, die ibm weder als Feldherr noch ald Staatsmann fonder- 
lich zu ftatten fam. Aus Mangel an Selbftvertrauen, nicht, 
wie Kleon, aus kluger Heuchelei, erholte er fi Raths 
bei Wahrfagern und Orafelfrämern, eine Liebhaberei, die dem 
fraffeften Aberglauben unter dem Volke befürderte, und ihn 
felbft und Taufende mit ihm in Gicilien in Verderben und 
Tod ftürzte: er bat ſich Dort lieber mit den Athenern, ald für 
fie opfern wollen. Als diefen zaghaften, marflofen, weinerlichen 
Shwädhling zeichnet ihn auch Ariftophanes, der an einem foldyen 
Führer der befonnenen Priedensparthei, der den Frieden um 


— 
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jeden Preis wollte, daher auch des heimlichen Verkehrs 
mit den Spartanern verdaͤchtig war, kein Wohlgefallen finden 
konnte. Es beweiſt dies für Die Unpartheilichkeit unſeres Dich⸗ 
ters und ſeine gerade, rückhaltsloſe Geſinnung. 

Ebenſo unverholen, wie feine Abneigung gegen Männer 
wie Nikias, außert er feine Freundſchaft, feine politifhe Mei— 


nungögleihheit mit den jungen, patriotifhen Männern aus dem 


wohlhabenden Bürgerftand, ben wir in den Rittern vepräfentirt 
fehen, Männer, die ibm Daher auch ‚die nicht gewöhnliche Ehre 
erwitefen, in feinem bramatifhen Pamphlet gegen den Repräfen: 
tanten und Betrüger der Kanaille ald Choriften aufzutreten. 
Ariftophaned mochte diefe Gefälligfeit der Ritter, gegen ihren 
gemeinfhaftlihen Feind mit aufzutreten, um fo höher anfchlagen, 
als fie ed waren, die dad Jahr zunor die Klage gegen Kleon 
wegen Beſtechung durchgeſetzt, und ihn genüthigt hatten, „die 
fünf Talente wieder von fi zu geben” Acharn. 5 ff.; er liebe, 
fagt er, die Ritter um diefe hellaswürdige That, und verfpridt, 
den Lederhändler dafür den Rittern nächſtens zu Schubfohlen 


zuzuſchneiden. (v. 28°.) Es läßt fih zum voraus anneb- 


men, daß die Reiterei, die jährlich ausgehobenen taufend Mann 
zu Pferd, die fih und ihre Pferd felbit zu unterhalten hatten, 
(wie die Dragoner oder reitenden Jäger in den ſchweizeriſchen 
Republifen, 3. B. in Bern) befonderd in damaliger Zeit nicht 
ohne Einfluß in Athen waren: fie waren es ja hauptfählid, 
welche den Kriegsdienft in der Nahe der Stadt verfahen, Aus- 
fälle machten zur Abwehr der Peloponnefter, die alljährlich fait 
das Gebiet von Athen überfielen und verwüfteten, Expeditionen 
zu. Land und zu Waller in der Umgegend mitmachten, wie z.B. 
im 3. 425 den Jug nad Korinth, der auch in den Rittern 
erwähnt ift. Es war dies bald nad den Vorfällen in Pylos. 
Eine Erpedition von 80 Segeln unter Nikias zog aus, um Die 
Küfte des Peloponnes zu beunruhigen; 200 Reiter machten die 
Fahrt mit, und fie waren ed, Die ein higiged Gefecht der Athener 
mit den Korinthern zu Gunften der erftern entſchieden, in Folge 
deſſen Methone als ein zweiter feſter Punft zur Beunruhigung 
der Halbinfel benugt wurde. Solche, der Vaterſtadt geleiftete 
Dienfte gaben den Rittern neben dem Einfluß, den ihr Wohl: 
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ftand ihnen vermittelte, und troß ihren ariftofratifchen Gefln- 
nungen und oft flußerhaften Manteren (v. 583), ein Anfeben 
im Bolfe, das dem Kleon und Seineögleichen ein böfer Dorn 
im Auge fein mußte. Diefen Einfluß machten fie bauptfächlich 
in der Form der Detärien, geheimer politifher Verbindungen 
zu gegenfeitiger Hülfleiftung bei Proceffen, wie eben gegen 
Kleon, Eandidaturen u. f. w. geltend, Daher fie Kleon geradezu 
Verſchwörer nennt. Es war eine wahre politifche Freimaurerei, 
dieſes Hetärienwefen, unrepublifanifh, antidemofratifh Durch 
und durch, ſchon weil man die Deffentlichkeit fcheute. Wir 
werden fpäter noch mehr von diefen politifhen Maulwürfen 
zu reden haben, deren Erdaufwürfe man wohl überall auf dem 
gefchichtlihen Boden diefer Zeit erblidt, deren unterirdifche 
Gänge fi) aber ſchwer verfolgen laffen. 

Es ift dies diejenige Seite, auf der die fogenannfe ge: 
mäßigte, vligarchifhe Parthei den VBolfsführern am meiften 
Blößen gab. Kleon heißt daher der „Ritterehrabfchneider”, oder 
genauer: Ritterftandöverwirrer, was ſogar Einige bewogen bat, 
den Kleon felbft Den Rittern zuguzählen: den Rittern vielleicht 
wohl (wovon fogleih), aber nicht den Reitern, von denen wir 
bier reden. Weber diefe ift nur noch zu bemerfen, daß fie das 
ganze Jahr durch zum Dienft bereit fein mußten, während Die 
übrigen Soldaten nur für den Krieg in Anſpruch genommen 
wurden. Deßbalb fteuerte auch der Staat noch jährlich etwa 
40 Talente zur Unterhaltung der Reiterei bei (Eenpphon. Hip⸗ 
parch. 1,19); das reichte aber wohl kaum weiter, ald zum 
Sutter für die Pferde. Die Reiterei paradirte auch bei religio- 
fen Gelegenheiten, Feftaufzügen u. f. w., wo fie und ihre Roſſe 
natürlich in allem Glanz einer Parade erfchienen. Ihre zwei 
Anführer, Hipparchen genannt, fommandirten Jeder fünf Schwa- 
dronen; ald die Hipparchen diefes jahres (424) erfcheinen in 
unfrem Stück Simon und Panaitios, die bier Jeder feinen 
Halbchor anführen, v. 242, Einer wahrfcheinlich die Jüngeren, 
der Andere die Nelteren. | 

Aus dem Gefagten ift Flar, daß wir bei den athenifchen 
„Rittern“ nicht an einen Ritterftand, eine Korporation mit ges 
willen politifhen Vorrechten und Verpflichtungen zu denfen 
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haben. Zwar bieß in der Solonifhen Verfaflung die zweite 
Bürgerflaffe „Ritter“; zur erften gehörten die Pentafofiomedim- 
nen, Männer die über 500 Medimnen (ein Medimnos — 15 
Berliner Meben) Getreide, oder das gleihgefhäste Quantum 
an Wein, Del u. f.w., oder die Pacht dafür jährlich einheimſten; 
zur dritten die Zeugiten (von Levyog: wer ein Joch Ochſen be: 
foß; früber yenuogos, Landbauern); zur vierfen die Theten 
(Inres, Handarbeiter, Taglöhner, früher: dnwovoyot). 

Solon feßte die Ritter an die Stelle der Eupatriden, der 
Patrizier, d. b. das Vorrecht des Grundbefiged an die Stelle 
des Vorrechts der Geburt; ein Ritter mußte 300-500 Medim⸗ 
nen Einfünfte haben. Allein die Soloniſchen Beitimmungen 
verloren bei zunehmender demofratifcher Gleichheit allmählig 
von ihrer Geltung; felbft der Grundbefig gab am Ende feine 
großen Vorrechte mehr, und bemwegliches Eigenthbum wurde beim 
Cenſus ebenfo gut berüdfichtigt, mie jenes; Jedem war es mög- 
lich, aus einer Klaffe in die andere aufzufteigen. Zu Ariftopha- 
ned Zeit war alfo von Rittern nur die Nede ald Bezeichnung 
für Die Steuerflaffe, der Einer angehörte; man nannte Died 
zn innada veleiv, während man von den Reitern fagte: immersır 
oder innea eival. Es gefhieht nur dem Wohllaut zu Lieb, und 
weil denn doch eine große Anzahl Ritter unter den Reitern 
dienen mochte, daß wir auf dem Titel der Ueberſetzung diefes 
Stücks „Ritter“ feben ftatt „Reiter.“ — Diefe berittene Manı- 
fhaft ift num zwar „ald die Blüthe der athenifhen Jugend, 
aber auch ald eine Pflanzfhule des jngendlihen Uebermuths 
anzufehen”. Daß Ariftophaned fo eng mit ihnen verbunden 
war, werden wir bei feiner eigenen damaligen Jugend leicht 
begreiflih, und hieraus manches Auffallende, auch in Diefer 
Komödie, erflärlih finden. Daß Ariftophanes in Einer Hetaerie 
mit der Mehrzahl diefer jungen Herren war, läßt fi biftorifch 
weder bemweifen, noch läugnen. Thut auch nicht viel zur Sache. 
Wir kennen feine Selbftftändigfeit einerfeitö, fo wie feine Bars 
theifarbe andrerfeitd auch ohne dies hinlänglich. 


- 
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6. 

Sehen wir uns das Perfonenverzeihnig an. Wir finden 
feinen Kleon, feinen Demofthenes, feinen Nikias genannt: 
ihr Name fommt auch in der ganzen Komödie gar nicht zur 
Sprade; von Nikias ift fogar einmal (358) die Rede, als 
wäre er eine der Komödie ganz fremde Perfon. Allein, daß 
unter dem Paphlagonier Kleon, unter dem erften Sklaven 
Demoithenes, unter dem zweiten Nikias zu verftehen fei, willen 
wir aus den Scholiaften, den für uns aälteften Lefern und 
Erflärern des Stücks, und daß die Zuhörer eben nur an 
diefe ihre Zeitgenoffen denken fonnten, dafür bat der Dichter 
durch Die getreue Zeichnung derfelben nad) der Natur binläng- 
‚lich geforgt; er brauchte nicht erft drunter oder drüber zu ſchrei⸗ 
ben: das iſt der und der; aud trug wohl Seder der beiden 
Sflaven die Geſichtsmaske des betreffenden Keldheren, die als 
freie Männer, mit ausdrücliher Hervorhebung ihrer Namen, 
in Sflavengeftalt auftreten zu laſſen, dem hellenifchen Geifte 
widerftreben mochte. Für Kleon Fonnte der Dichter, wie er 
felbft fagt, Feine Geſichtsmaske auftreiben; die Handwerker fürd)- 
teten fih vor feiner Rache. Was war zu thun? Der Dichter 
fpielte Kleons Rolle felbft, auch ohne Masfe, und half mit 
der antiken Theaterfhminfe, der Hefe, feinem Geſichte nad. 
Er-nennt ihn „den Paphlagonier“; die Paphlagonier (Volk in 
Kleinafien zwifchen Pontus und Bithynien) galten ald rohe, 
ungebildete Leute, und Sklaven aus diejer Gegend waren 
natürlich in Athen ebenfo haufig als 3.3. babylonifhe. Zugleich 
erinnert das Wort (IlaypAayov, raplaleı) an die fprudelnde, 
überfhäumende Beredfamfeit Diefes Demagogen, die auch Cicero 
erwähnt; fein Hin- und Herfahren auf der Rednerbühne, fein 
heftiges Geftifuliren und Schlenfern der Arme, feine plebejtfchen 
Manieren fielen ſchon den Alten auf. Hermann (progymnas- 
mata ad Aristophanis equites) vermutbet, daß aufer ver 
Rolle des Kleon Ariftophanes wohl auch noch die des Nikias 
gefpielt hat, der, feinem feigen Charafter gemäß, bald (v. 154) 
abtritt, unter dem Vorwand, er wolle bei dem fchlafenden 
Papblagonier Wade ſtehen. Für diefe Vermuthung fpricht Die 
Gewohnheit des Ariftophanes und anderer nn ohne nöthi- 
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gende Gründe nie mehr ald Drei Schaufpieler in Einer Scene 
vedend auftreten zu laffen. 

Wenn wir in den biöher erörterten dDramatifhen Perfonen 
biftorifhe Charaktere fehen, fo ift Dagegen der Wurfthändler, der 
ſich fpäter Agorafritos (Oaffenfehriht, Marktlump) nennt, ein 
reines Phantafiegebilde, eine allegorifhe Figur. Man hat — 
läherlih genug — an hiftorifhe Namen, wie Kleonymos, 
Hyperbolos, Eubulos denfen, ja felbit den Bildhauer Agora- 
fritoß bieherziehen wollen, von dem man weiß, Daß er eine 
Statue der Aphrodite, die in Athen den Preis nicht erbielt, 


‚in eine Nemeſis umfhuf und anderwärtd. verfauftee Nein, 


| 


diefer Wurfthändler tft und foll nichts anders fein, als Kleon 
in der höchſten Potenz. Die Wirflichfeit hat dieſem Ausbund 
von Niederträchtigfeit Feinen ihm in diefer Eigenfchaft überlege: 
nen Rivalen entgegenzuftellen: da halt e8 denn der Dichter mit 
unferm ſprüchwörtlichen Kalenderheiligen: „Mattheis bricht Eis, 
bat er Feind, fo maht er eind;“ er ftellt ein phantaftifches 
Ungeheuer von Jmmoralität auf; denn wie die Sachen für Kleon 
damals ftanden, lag der Gedanfe nahe: mo mill ed mit Diefem 
Demagogifhen Despotismus hinaus? Die Wohlmeinenden, die 
Gebildeten, die Reihen find Memmen, die Armen find geknech⸗ 
tet, moraliſch unmächtig: wenn nicht noch ein größerer Schuft 
das Heft in die Hände Friegt ald Kleon, fo ift Fein Abfehen, 
wie er je geſtürzt werden foll. — Diefen Gedanfen verbildficht 
der Dichter in den Rittern, und zwar hauptfächlid in der Ge: 
ftalt des Wurſtmanns. Es liegt hierin eine Art Verzweiflung, 
und daß am Ende der Demos durch diefen Unflath verjüngt 
und in marathonifcher Herrlichfeit vorgeführt wird, kann nur 
diefen Sinn haben: „Ehe ihr an dem Abgrund der politifchen 
Demoralifation angelangt, eh ihr zu willfährigen Werkzeugen 
eined Scheufald, fluchwürdiger noch als Kleon, berabgefunfen, 
eb ihr den Giftbecher der Verworfenheit bis zur Hefe geleert 
babt, hoffe fein Vernünftiger euch zur Befinnung zurüdfehren 
zu ſehen. Rennt fort auf Diefem Weg ded Verderbens bis zum 
Ertrem, werdet ganze Lumpen, ganze Narren, ganze Beſtien: 
dann ift doch noch Ausfiht da, daß ihr von einem Ertrem ind 
andere fpringt, Daß euch Die Augen aufgehen, Daß ihr wie neue 


Die Ritter. 269 





Menfhen aus dem Hexenkeſſel des Ddemagogifhen Unfinns 
hervorgeht.“ 

So, und nur ſo kann ich mir den ſonderbaren Schluß des Stücks 
erklaͤren, über den man bisher ohne ein Wort zu verlieren, oder 
mit oberflädhlihen Andeutungen hinwegging. Dronfen fiheint 
das Richtige geahnt zu haben, wenn er fagt (gegen Rötjcher): 
Das feien Dinge, die ſich nicht aus dem „Begriff“, wohl aber 
aus der Weife der fomifhen Kunft ergeben; und an einer an- 
dern Stelle: Wohl mag Ariftophaned das unendliche Verderben 
des Volkes gefühlt haben, aber er bat den befonnenen Ernſt 
nicht, um auf Rettung zu finnen — er ift zu lebensfräftig, um 
melandolifh zu werden — er hat zu viel Poefie, um in dieſer 
Miſere unterzugehen. 

Der Demos tft, wie ſchon erwahnt, das fouveräne Wolf. 
von Athen felbit, der, ald Hausherr, den paphlagoniſchen Haus⸗ 
verwalter und die beiden Sklaven in ſeinem Dienſte hat. Solche 
Perfonififationen von abſtrakten oder Collectivbegriffen, wie 
3. B. auch die Friedensnymphen find, (bei Ariftopbanes: Frie- 
densverträge, anovdad, für uns noch härter) haben für uns et- 
was ungemein Froftiged, Das und an die göthiſchen Feſtſpiele 
erinnert; wir goutiren felbft eine Bavaria und Aehnliches nicht: 
bei dem Griechen war das nicht der Fall. Was die Figur des 
Demos betrifft, fo haben ihn außer unferm Dichter auch Maler 
und Bildhauer in ihrer Weiſe dargeftellt, und auch von dem 
fpertanifhen Volk hat Pauſanias (TIL, 8. 11.) feiner Zeit ein 
Bild gefehen. Der Komifer Eupolis ıft in dieſer Art von 
Perfonififotion noch weiter gegangen: er ließ fogar die einzelnen 
Demen von Attifa ald Chor auftreten in einer nicht fehr lange 
nah den Rittern (im 3. 413) aufgeführten Komödie: „die 
Demen“ (die attifhen Ortfchaften), ebenfo die Bundesftädte, 
als 24 Frauen; Kratinos „die Geſetze“, ald Greife am Stab. 
Der Demos in unferm Stüde iſt die poſſirlichſte Karrifatur, die 
ſich denfen läßt, und für fomifche Zwecke werden wohl aud wir 
noch folhe Figuren uns gefallen laffen. Aber wie das Volk 
zu dieſer Copie von fi lachen konnte — das begreifen mir 
ernfthaften, empfindlichen Leute nicht gut; es ift wahr, was ein 
frangöfifcher Ueberfeßer, Brumoy, fagt: Le gout de cette picee 
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et la conduite representent parfaitement la bizarrerie, l’acri- 
monie, la hardiesse des comiques grecs, et le genie des 
spectateurs, qui aimoient les verites crus et les trais 
sanglans, fut-ce contre eux-mömes. Um bei diefer Gelegen⸗ 
beit zu zeigen, Daß die Franzoſen feit dem unwiſſenden Urtheil 
Boltaire’3 über Ariftophaned, von dem er nur ein Paar ſchlecht 
überſetzte Stücke gelefen hatte, (ce poëte comique n’est ni poete 
ni comique) auch in diefem Punft bedeutend fortgefchritten find, 
brauche ich nur auf Die Revue de deux mondes 3. III. 1843 
zu verweifen, wo 8. 4. Binaut unfre Komödie recht gut ana- 
Infirt und beurtheilt. Wir werden fpater auf diefen Aufſatz 
zurücfommen. 

Die letzte Parabafe unfres Stückes (1284-1312) fol von 
Eupolis gefchrieben fein. Nicht nur die Scholiaften behaupten 
es, zu den Rittern 1288; Wolfen 554; fondern Eupolis felbit 
fol, sa ihnen, gefagt haben: 

Ich habe dieſem Kahlkopf (Ariftophanes) 
Die Ritter machen helfen und — geſchenkt. 
Namentlich wäre die prächtige Sitzung des Raths der Galeeren 
von Eupolis. Ariſtophanes hatte nämlich in der zweiten Aus⸗ 
gabe der Wolfen 545 den Eupolis befchuldigt: diefer habe in 
feinem Marikas den Hyperbolos, ähnlich wie er, Ariftophanes, 
in den Rittern den Kleon, durchgenommen, aber die Sache nur 
verpfufht. Man glaubt nun, jene Worte des Eupolis in den 
Bapten, 415, (Taucher oder Täufer) feien feine Apologie gegen 
ded Ariftophanes Vorwurf des Plagiats: „ih kann ihm aus 
feinen Rittern nicht8 geftohlen haben: denn ich habe fie ja mit 
ihm gemacht!“ Wahrfcheinlich hat Eupolis unfre Schlußparabafe, 
die allerdingd mit dem Thema der Ritter in feinem nothwen⸗ 
digen Zuſammenhang fteht, in irgend einem feiner Stücke wie- 
berholt, um den Ariftophanes an frühere VBerhältniffe zu erinnern, 
weldhe der vege Wetteifer beider Dichter im Laufe der Zeit 
zerftört haben mag. Daß Ariftophanes einen freien Gebraud 
von den Verſen ded Eupolis gemacht habe, warf ihm auch Kra⸗ 
tinos, vor Der Aufführung der Ritter, vor, und des Ariftophanes 
Ausfall gegen Kratinos in unfrem Stücke 528 ff. foll in jener 
Beihuldigung feinen Grund haben. Bode, Gefchichte der hellen. 
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Dichtkunſt B. IIL Auch Kratinos blieb übrigens die Replik dar⸗ 
auf nicht fhuldig, und feine Antwort ift eines komiſchen Did 
ter8 würdig. Hatte der junge Ariſtophanes dem greifen Kratinos, 
dem genialen Schöpfer der attifchen Komödie, feinen heftigen 
Durft vorgeworfen, daß er in feinem Alter mit feinen Ribationen 
dem Dionyſos mehr Ehre mache, ald mit feinen matten, Falt 
aufgenommenen Luftfpielen, ſo zog ber nahezu bundertjährige 
Komiker die Lacher Dadurch auf feine Seite, daß er im Jahr 423, 
ein Jahr nad) der Aufführung der Ritter, ſich ſelbſt in feinem letz⸗ 
ten, wie ſich aus den Fragmenten vermuthen läßt, höchft ergötz⸗ 
lichen Stüde „Die Weinflafhe” (avrlm) auf die Bühne brachte, 
und die „Wolfen“ des Ariftophanes (in ihrer erften Bearbeitung, 
wir haben die zweite), damit ausitah: eine Entfchädigung, 
die ihm zu gönnen war für Die Niederlage, die fein „Sturm“ 
(zeınalousro) im Wettkampf mit den „Acharnern“, und feine 
„Satyrn“ in dem mit den „Rittern“, erlitten. 

In diefer „Weinflafhe” war der Dichter Kratinos felbft 
die Hauptperfon: zwei Frauen, Frau Flafche und Frau Komödie, 
ftreiten fih um ihn, Des Kratinos Freunde bilden den Chor: 
die Komödie, als feine rechtmäßige Gattin, eröffnet Die Scene 
mit Klagen über ihres Mannes Untreue, und ſpricht den Ent- 
ſchluß aus, fih von ihm feheiden zu laffen, weil er fie hintange- 
ſetzt, d. h. weil er Feine Komödien mehr fehreibe und feine Liebe 
der Flafhe zugewandt habe. Der Chor fuht fie von Diefem 
Entſchluſſe abzubringen und veranlaft fo eine Art gerichtliche 
Diskuſſion für und gegen Kratinos. Dann erfcheint er felbft 
an der Seite feiner muntern ©eliebten; Kratinos, durch ihre 
Gegenwart geftärft, erfcheint in der vollen Kraft feines Geiftes, 
voll fprudelnden Witzes und unerfchöpflider Laune, fo Daß einer 
der Mitfpielenden ſich nicht genug wundern kann über die reiche 
poetiſche Ader des Dichtergreiſes. 

— Großer Apollon, welch' ein Redeſtrom! 
Springquellen rauſchen, der Zwölfröhrenbrunnen, 
Und der Iliſſos ſchäumt im Felſenbett. 

» Was fol ich ſagen? ſtopft den Mund ihm zu, 
Sonft überfchwemmt er euch mit Poeſie! 


Dffenbare Anfpielung auf die Berfe des Ariftophanes in den Kit: 
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tern über Kratinos, wo er ihn mit einem Strome vergleicht, 
der Bäume entwurzelt, aber freilich über flache Gefilde hin- 
läuft, v. 525 ff. Die Beihuldigung der Altersſchwäche, Trun= 
fenbeit und Faulheit, welche die Komödie gegen ihren Mann 
vorgebraht hatte, wird völlig zu Schanden gemacht. Die 
Freunde wollen ihm nun alle feine Weinfäffer und den gefamm- 
ten Trinfapparat zerfchlagen ‚und fehen, ob er wenigftend dem 
Uebermaaße im Wein entfagen wolle, Das wohl, aber ihm ganz 
entfagen® Wein! denn, fagt er, 
Ein Waſſertrinker zeugt doch nichts Gefcheutes! 

- das laßt fih die Komödie endlich gefallen, und eine Verſoͤhnungs⸗ 
fcene macht den Schluß. Bode IIE 136. 

Noch haben wir zu bemerfen, daß Ariftophanes mit dem 
gewagten Angriff auf Kleon unter den Komifern feiner Zeit 
nicht allein ftand, Einige Monate nad den Rittern, an den 
großen Dionyflen, oder an den Lenäen 423, gab Eupolis fein 
„goldnes Zeitalter,” das den Athenern die thörichten Hoffnungen, 
die fe fih von Kleon machten, mit beißendem Spott zu Waſſer 
machte. Kleon und das goldne Zeitalter! — 

Eine zweite Komödie „die Ritter“, aber aus der Zeit 
der mittleren d. h. der unpolitifchen Komödie, von Antiphanes, 
ift mit der unfrigen nicht zu vergleichen: ed war eine Satire 
auf den Ritterftand, wegen feiner Putzſucht und Eitelfeit. 

Die Ritter, die in unferm Stud ald Chor auftreten, bil: 
den fid auch nicht wenig auf ihren militärifchen Glanz ein, und 
Ariftophanes läßt ihnen diefe Eitelfeit nicht ganz ungerügt hin⸗ 
gehen, v. 583, ebenfo in den Wolfen 14; Lufiftrate 561; Pu: 
to8 170. Immerhin mag ihr Auftritt den Zuſchauern imponirt 
haben, wie fie im Sturmfchritt dur das linfe Bogenthor in 
die Orcheſtra hereinfamen und unter Wolfen Staubs, die fie 
aufregten, ſich vechts ſchwenkten. 

Was die fcenifhe Umgebung in den Rittern betrifft, fo 
fpielt da8 Stüf Anfangs vor dem Haus des Demos, um die 
Mitte des Stücks auf der Pnyr, die Durdy ein Paar fteinerne 
Bänke vnrgeftellt wurde, von wo aus gegen das Ende hin dem 
Publikum eine Prachtfcene (durdy das Encyflema, oder durch 
MWegnahme einer Brettermand) gezeigt wurde: der verjüngte 
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Demos in altherfümmlichem Fefttagskfleid auf feinem Thron oder 
Feldſtuhl. 

Aufgeführt wurden die Ritter an den Lenäen, im Januar 
des 3. 424, Warum Ariftophaned gerade Diefed Yet und nicht 
das glängendere der. großen Dionyfien wählte, willen wir aus 
den Adharnern. Nah der Aufführung der Babylonier hatte 
Kleon den Volksbeſchluß durchgeſetzt: daß Fein Komifer in Ge⸗ 
genwart fremder Bundesgenoſſen (Dad hieß fo viel als: an den 
großen Dionyſien) die Bürger von Athen verfpotten dürfe; 
Ariftophaned umging diefes Geſetz bei Stüdfen, die mit jenem 
Geſetze auf fhlehtem Fuße ftanden, wie bei den Acharnern, Rit- 
tern, Wespen, dadurch, Daß er fie im Winter an den Lenäen 
geben ließ. 

Der Erfolg der Ritter, die auf Koften ded Staats aufge: 
führt wurden, war glänzend, der Dichter wurde, nach der Para- 
bafe in den Wolfen, unter dem endlofen Jauchzen des Volks 
von den SKampfrichtern gefrönt; Kratinos (mit den Satyrn) 
erhielt den zweiten, der wenig befannte Ariftomenes mit den 
„Holzträgern”, (nit, wie Droyfen und Andere fagen: „die 
Wehklagen“; „TAopooos“, nit „ologvanoi“!) den Dritten 
Preis. Daß die Vorftellung der Ritter dem Ariftophaned neue 
Händel mit Kleon zugezogen, ſucht man aus einer Stelle in 
den Wespen zu beweifen, die Ariftophaned ald Sprecher des 
Halbchors von fi) felber jagt (v. 1284 ff.); wahrfcheinlich ift 
es, daß gleich nach der Krönung, auf Kleons Veranftaltung, 
der Dichter in einer Prügelfcene eine paffive Rolle zu fpielen 
batte, zu der die Zufhauer — eben auch wieder lachten. Wir 
werden die Sache zu der betreffenden Stelle in den Wespen 
befprechen und verweifen den gelehrten Lefer indeffen, um Die 
Einleitung nit zu einem Buche auszudehnen, auf Hermann 
Progymnasmata I. ©. 6.; und Fritzſche Quaestiones Aristo- 
phaneae p. 301-316; Bode II. 229f. 





Erfie Scene. 


Bor dem Haufe des Demos. 


Nach einander treten auf: Erfter Sklave, zweiter Sklave, dann: 
der Wurfthändler, der Paphlagonier, der Chor. 





Erfter Sklave (allein). 
Yu, au, au, au! D Sammer! ſchwere Noth! 
Verderben über diefen Paphlagonier, 
Den neugefauften ränfenollen Schelmen ! 
Seitdem der Burfch im Haus fi eingeniftet, 
Sind Prügel unfer täglih Sklavenbrod. 
Dweiter Sklave (heraustretend). 

Daß dich die Pet, Erspaphlagonier, 
Berdammtes Läftermaul! 

Erfter Sklave. 

Wie gehts dir, Armer? 

Bweiter Sklave. 
Mir? Schlecht wie dir! 

Erfter Sklave. 

Komm ber, fo wollen wir 
Zweiftimmig heulen des Olympos Weife. ') 
Beide. 

Hu, hü, hü, hü, bu, hü, hü, bu, hü, bi! 

Erſter Sklave. 
Was hilft das Flennen! Laß uns lieber doch 
Auf unſre Rettung ſinnen, ſtatt zu wimmern. 
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Bweiter Sklave. 
Was ift zu thun? 
Erfter Shlave. 
Sag’ anl 
Bweiter Sklave. 
Ich ftreite nit, ?) 
Sprid du! 
: Erſter Sklave. 
Ich nicht, nein, beim Apollon, nein! 
Bweiter Sklave. 
Sprich du getroft, dann will ich ſchon dir fagen — 
Erfter Sklave. 
„Willſt du mir fagen, was ich fagen fol?“ *) 
Bweiter Sklave. 
Es juckt mih nicht! Wie könnt' ih auch fo fein *) 
Berblümt Euripideifh dir es fagen? 
Erfter Sklave. 
Ich bitte, nichts von Diefem Kohl! — Laß hören, 
Weißt du Fein Lied zum Abfchiedstang von bier? 
Bweiter Sklave, 
Tun, fag’ einmal: wir laufen, laufen, laufen! 
Erfter Sklave. 
Wir laufen, laufen. 
Bweiter Sklave. 
Setze hinter: laufen 
Seht noch das Wort: davon. 
Erfter Sklave. 
Davon. 
Bweiter Sklave. 
Vortrefflich! 
Nun langſam erſt: wir laufen, ſchneller dann 
Nach einander, hitzig, Stoß auf Stoß: davon! 
(mit unanftändiger Geberde.) 
Erſter Sklave. 
Wir laufen — laufen — laufen, wir laufen davon °) 
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Bweiter Sklave. 
Kun, ſchmeckt dir das? 
Erfter Sklave. 
Nicht übel, machte nicht 
Das Ding mir bang für meine Haut! 
Bweiter Sklave. 
Wie fo? 
Erfter Shlave. ⸗ 
Weil oft bei dem Geſchäft die Haut mit geht. °) 
Duweiter Sklave. 
Am beften wär’ in folhem Fol, wir würfen 
Uns fromm auf Knie vor einem Götterbildnuß.“?) 
Erfter Sklave. 
Nuß? — Bildnuß? — Wie, im Ernft, du glaubft an Götter? 
Bweiter Sklave. 
Ich? Sicherlich! 
Erfter Sklave. 
Haft du Beweiſe, Gründe? 
Bweiter Sklave. 
Weil mid die Götter haffen mehr als billig! ®) 
Erſter Sklave. 
Ein trift'ger Grund! ö 
Pweiter Sklave. 
Allein, was tft zu thun? 
Erfter Sklave, _ 
Hör’, fol ich nicht dem Publikum den Fall 
Vortragen? 
Dmweiter Shlave, 
Könnte gehn! Nur müffen wir 
Sie bitten, fi durd Zeichen zu erflären, 
Ob ihnen recht ift, was wir thun und fagen. 
(die Zufchauer niden.) 
Erfter Sklave. 
So ſei's gewagt! — 
(gegen das Publifum). 
Wir haben einen Deren, 
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Heigblütig, toll, auf Bohnen fehr erpicht, *) 
Ein brummig alter Kautz, ein Bischen taub: 
Herr Demos von der Pnyx. — Am lebten Neumond !°) 
Kauft’ er fi einen paphlagon’fhen Sklaven, 
’nen Gerberburſchen; ein durchtriebner Gauner! 
Der merkt? fi gleich des Alten ſchwache Seiten, — 
Der Hund von einem papblagon’fhen Gerber! — 
Duckt fid vor ihm, mit Leden, Schwänzeln, Schmeidheln 
Und Lederſtückchen fängt er ihn und fpriht: 1") 
„Geh' baden, lieber Demos, wohl verdient 
Als Richter haft du die drei Obolen, 
Komm, thu' dir gütlich, iß und trink; fol ich 
Den Zmbig bringen?” — Und dann rapft er weg, 
Was wir gefocht, um fi beim Herrn in Gunft 
Zu ſetzen. Jüngſt, wie id) dem Herrn in Pylos 
Spartanifhen Schlahtbraten machte, lief 22) 
Der Erzhallunf drum 'rum und ſchnappt' ihn weg 
Und feßt ihm vor, was ich für ihn gebraten. 
Uns jagt er weg und Niemand laßt er fonft 
Aufwarten, mit dem Lederriemen wehrt 
Er ab vom Tiſch des Herrn die — guten Raͤthe, 
Singt ihm Orakel vor, daß ganz ſibylliſch 
Dem Alten wird, und dumm und Damifh. Merft 
Er das, dann intrifirt er, lügt, verläumdet 
Uns al’ im Haus, und unfer Lohn find Prügel. 
Dann läuft er bin zu Jedem, fehimpft, vumort, 
Schwatzt uns Geſchenk' ab, fordert, droht, der Schurfe: 
„Seht ihr? Der Hylas hat's! das danft er mir! !?) 
Sucht meine Gunft, fonft müßt ihr heut noch hängen!“ 
Wir ſchmieren ihn, wo nicht, fo tritt der Alte 
Auf uns herum, daß uns die Kutteln berften. 

(zum zweiten Sflaven.) 
Sept aber, Freund, befinnen wir und raſch, 
Wie und durch wen und Hülfe werden mag! 


Bweiter Sklave. 
Wie? Freund, das Beſte wird wohl fein: wir laufen — 
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Snzwifhen! Nun laß fehn, was ſteckt da drinnen? — 
(lieft.) 
Ha, göttliche Drafel! Schnell, den Becher! 
Sweiter Sklave, 
Hier, nimm! was fagt e8? 
| Erfter Sklave. 
Eingefhenft! den Zweiten! 
weiter Sklave. 
. Steht im Drafel mas vom zweiten Becher? 
Erfter Sklave. 
O großer Bafis!?ı) | 
Sweiter Sklave. 
Run? 
Erfter Sklave. 
Den Becher! Schnell! 
Bweiter Sklave. 
Der Bakis, feheint ed, war im Trinfen ftarf! 
Erfter Sklave. 
Ha papblagon’fher Schelm! der Spruch auf Dich, 
Der wurmte dir, Daher die Angft, die Borfiht! 
| Bweiter Sklave. 
So lies! Ä 
Erfter Sklave. 
Da innen ftebt fein Untergang! 
Bweiter Shlave. 
Wie? | 
| Erſter Sklave. 
Das Orakel fagts mit dürren Worten: 
Erft fommt ein Werrighändler, der zuerft 2?) 
Sn diefer Stadt gebieten wird! 
Öweiter Sklave, 
Das war’ 
Ein Händler vor der Hand. Nun weiter! lies! 
Erfter Shlave. 
Scafhändler ift der Zweite, der da kommt! 
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Bweiter Sklave. 

Zwei Händler! Und was wirds mit dieſem fein? 
Erfter Sklave. 

Regieren wird er, bis der Dritte fommt, 

Ein größrer Schuft als er: der ſtürzt ihn dann. 

Jun fommt der paphlagon'ſche Lederhändler, 

Der Dieb, der Brüllochs mit der Donnerftimme! 


Bweiter Shlave. 
Und flürzen fol der Lederhändler den 
Schafhändler? 

Erſter Sklave. 

Ohne Gnad'! 
Zweiter Sklave. 
Daß Gott erbarm'! 

Wo treiben wir noch einen Händler auf? 


Erfter Sklave. 
Er lebt, ein Mann von biutigem Gewerb ! 


Bweiter Sklave. 
Mer iſt's? lag hören! : 
Erfter Sklave. 
Sol ih? 
Zweiter Sklave. 
Sa doch, ja! 
Erſter Sklave. 
Ein Blutwurfthändler ift es, der ihn funzt! 


weiter Sklave. 
Ein Blutwurfthändler® Gott, welch ein Gewerb! 
Nun aber ſprich, wo finden wir den Mann? 


Erfter Sklave. 
Komm, laß uns fuchen! 
| Zweiter Sklave. 
. Gottes Wunder! Sieh, 
Da geht er auf den Markt! 
(dev Wurftyändler kommt mit feinem Schragen und Wurftapparat.) 
Ariftopbanes. I, 19 
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Erſter Sklave. 

Gebenedeiter 
Wurſthändler, Theurer, komm, o komm herauf, 
Erſcheine, du der Stadt und unſer Retter! 

Murſthändler (noch unten.) | 

Was gibts? Wer ruft mir? 

Erfter Sklave. 

Komm und höre, wel 

Ein Kind des Glücks du bift, wie hoch begnadet! 

weiter Sklave. 

(während der Wurfthändler die Treppe zur Bühne heranfiteigt). 
Komm, nimm den Tifh ihm ab und fag ihm gleich 
Den Götterfprud und was dazu gehört: 

Ich will beim Paphlagonier Wache ftehn. 23) 
Ä (Zweiter Sflave ab.) 
Shlave. 
Sp, leg’ zuvörderft deine Sachen ab, 
Dann küß' die Erd’ und danfe laut den Göttern! 
Wurfthändler. 
Warum denn das? 
. Sklave. 
Du reich Gefegneter, 
Sebt noch ein Nichts und morgen allgewaltig, 
Der erfte Mann im ftattlichen Athen! 
Wurfthändler. 
He, guter Freund, was foll der Spaß? Laß du 
Mich waſchen meine Darm’ und Wurft verfaufen! 
Shlave. 
Was, Därme? Närrfher Menſch, fomm ber und ſchau! 
Siehft du das Volfägedränge dort? 
Warfthändler. 
Ich ſeh! 
Sklave. 
Du wirft der Herr des ganzen Haufens fein: 
Dein ift die Pnyx, der Marft, der Hafen; ſpucken 
Wirſt du dem Rath auf Maul, die Feldherrn binden 
Und fchinden, wirft im Prytaneion huren — 
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Warfthändler. 
Ich? 
Sklave. 
Du! Und das ift noch nicht Alles! Steig’ 
Hier auf den Schragen, mad) die Augen auf 
Und überfchau’ die Inſeln ringäherum 


"Worfthandter. 
Ih jeh! 
Shlave. 
| Den Maftenwald, die Wanrenlager — 
Siehſt du? 
Wurfthändler. 
Gar wohl! 
Sklave. 


Und faß'ſt du jet dein Glück? 

Steh mit dem rechten Aug’ nad Karien bin, 2*) 
Und gen Karthago mit dem linfen! 

Wurfthändler. 

Sn? 
Ein rechtes Glück — die Augen fid) verdrehn! 
Sklave. 

Nein, nein, das Alles wird von dir — verfchadhert, 2°) 
Denn du, jo meldet das Orakel, wirft 
Ein großer Held 

Wurfthändler. 

Ei, ei, wie fol daß zugehn, 

Daß id zum Helden werd’, ein Blutwurfthändler? 
j Sklave. | 
Zuft eben drum wirft du der Mann des Tags, 
Weil du gemein bift, fred und pöbelhaft. 

Wurfthändler. 
Ich bin wohl zu gering für folhe Ehre! 

Sklave. 
Ein Mann wie du, und hält ſich für gering? 
Am Ende bift du beffer als du fagft! 
Gehörſt' du zur Nobleſſ'? 
19 * 
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Wurfthandler. 
Was denfft du? Zur 
Kanaille! 
Sklave. 
Ganz erwünfht! Grad um fo beiffer 
Qualificirſt du Dich für Staatsgeſchaäfte! 
Wurſthändler. 
Schon recht! Allein ich habe nichts gelernt; 
Ein bischen Leſen, ja, doch ſchlecht genug! 
Sklave. 
Das Bischen eben Fünnt’ am End dir fchaden. 
Regieren ift fein Ding für Leute von 
Charakter und Erziehung! Niederträchtig, 
Unmwiffend muß man fein! Drum folge du 
Dem Ruf, den dir der Götter Sprucd verkündet. 
Wurfthändler. 
Was fteht denn im Orafel? | 
Sklave. 
Prächt'ge Dinge, 
Ein bischen rätbfelhaft und Funterbunt: (liest) 
„Aber fobald Frummflauig der Lederaar mit den Fängen 
Packt den tölpelhaftdummblutgierigen Drachen, dann fommen 
Paphlagonier um die beizende Knoblauchſauce. 
Aber Ruhm und Ehre gewährt Darmhändlern die Gottheit, 
So fie nicht baß es achten, auch ferner zu handeln mit Blutwurft.. 
Wurfthändler. 
Pie paßt denn das auf mich? Erfläre mirs! 
Sklave. 
Der Lederaar, das ift der Papblagonier. 
Wurfthändler, 
Krummklauig aber, wie? 
Sklave. j 
Se nun, das beißt: 
Daß er zum Rapfen krumme Finger madıt. 
Wurfthandler. 
Was foll der Drache denn? 
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Sklave. 

Dos ift ja klar: 
Der Drach' ift lang, das ift die Blutwurft auch. 

Blut fäuft der Drady’, die Blutwurft ebenfalls. 

Kun beißt’: der Drade wird den Lederaar 
Bezwingen, wenn er fi nicht läßt bethüren. 


Wurfthandler. 
Gut! Mich meint das .Drafel! — Aber wie, 
Das wundert mich, fol ich das Volk regieren? 
Sklave. 
Spottleiht! Du machſt es grade, wie biöber. 
Du badft und rührt den Plunder Durcheinander, 
Hofirſt dem Volk und ftreihft ibm füge Wörtchen 
Wie ein Ragout umd Maul; du haft ja, was 
Ein Demagog nur immer braucht: die fchönfte 
Brüllftimme, bift ein Lump von Haus aus, Krämer, 
Kurzum, ein ganzer Staatsmann! — Die Orafel 
Sind, felbft das pythifche, für dich! Drum trinfe 
Befränzt! Ein Glas dem Genius der Dummheit! 
Dem Menſchen aber leg da8 Handwerk! 
Wurfthändler. 
Ber? 
Ich? und mit wem? — Die Reichen fürchten ihn, 
Den Armen maht fein Name fhon die Kolif! 
Sklave. 

Denf nur: die Ritter, taufend wadre Männer, 
Die baffen ihn, die find auf deiner Seite, 
Dazu der Kern der Bürgerfchaft, die Edlen, 
Hier die Öefheuten unterm Publikum, 
Dann: id, und — Gott mit uns, ed muß ja gehn! 
Auch fürchte nichts: fein Kopf — tft nicht der feine; 
Kein Maskenmacher wollt’ ihn porträtiren 
Aus Angft vor ibm; — man fennt ihn, hoff’ ich, Doch; 
Denn unfer Publikum, das bat Verftand! 

Wurfthändler (voll Entſetzen). 
Um Ootteöwillen, er fommt, der Paphlagonier! 
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tern über Kratinos, wo er ihn mit einem Strome vergleicht, 
der Bäume entwurzelt, aber freilich über flache Gefilde hin- 
läuft, v. 525 ff. Die Beihuldigung der Altersſchwaͤche, Trun- 
fenbeit und Faulheit, weldhe die Komödie gegen ihren Mann 
vorgebracht hatte, wird völlig zu Schanden gemadht. Die 
Freunde wollen ihm nun alle feine Weinfäffer und den gefamm- 
ten Trinfapparat zerfchlagen und ſehen, ob er mwenigftend dem 
Uebermange im Wein entfagen wolle, Das wohl, aber ihm ganz 
entfagen? Nein! denn, fagt er, 
Ein Waſſertrinker zeugt doch nichts Gefcheutes! 

das läßt ſich die Komödie endlich gefallen, und eine VBerfühnungs- 
fcene macht den Schluß. Bode III. 136. 

Koch haben wir zu bemerken, dag Ariftophanes mit dem 
gewagten Angriff auf Kleon unter den Komikern feiner Zeit 
nicht allein ſtand. Einige Monate nad den Rittern, an den 
großen Dionyfien, oder an den Lenäen 423, gab Eupolis fein 
„goldnes Zeitalter,” das den Athenern Die thörichten Hoffnungen, 
die fie fi von Kleon machten, mit beißendem Spott zu Waffer 
machte. Kleon und das goldne Zeitalter! — 

Eine zweite Komödie „die Ritter“, aber aus der Zeit 
der mittleren d. h. der unpolitifhen Komödie, von Antiphanes, 
ft mit der unfrigen nicht zu vergleihen:! ed war eine Satire 
auf den Ritterftand, wegen feiner Putzſucht und Eitelfeit. 

Die Ritter, die in unferm Stud ald Chor auftreten, bil: 
den ſich auch nicht wenig auf ihren militärifchen Glanz ein, und 
Ariſtophanes läßt ihnen diefe Eitelkeit nicht ganz ungerügt hin- 
gehen, v. 583, ebenfo in den Wolfen 14; Enfiftrate 561; Plu: 
to8 170. Immerhin mag ihr Auftritt den Jufchauern imponirt 
haben, wie fie im Sturmfchritt durch das linfe Bogenthor in 
die Orcheſtra hereinfamen und unter Wolfen Staubs, Die fie 
aufregten, ſich rechts ſchwenkten. 

Was die fcenifhe Umgebung in den Rittern betrifft, fo 
fpielt das Stück Anfangs vor dem Haus des Demos, um die 
Mitte ded Stücks auf der Pnyr, die Dur ein Paar fteinerne 
Bänfe vorgeftellt wurde, von wo aus gegen das Ende hin Dem 
Publifum eine Prachtfcene (durch das Encyflema, oder durch 
Wegnahme einer Bretterwand) gezeigt wurde: der verjüngte 
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Demos in altherkömmlichem Fefttagsfleid auf feinem Thron oder 
Feldſtuhl. 

Aufgeführt wurden die Ritter an den Lenaͤen, im Januar 
des J. 424. Warum Ariſtophanes gerade diefes Feſt und nicht 
dad glängendere der. großen Dionyfien wählte, wiffen wir aus 
den Acharnern. Nach der Aufführung der Babylonier hatte 
Kleon den Volksbeſchluß durchgeſetzt: daß Fein Komifer in Ge: 
genwart fremder Bundesgenoſſen (da8 hieß fo viel ald: an den 
großen Dionyflen) die Bürger von Athen verfpotten dürfe; 
Ariſtophanes umging dieſes Gefeb bei Stüden, die mit jenem 
Geſetze auf fehlechtem Fuße ftanden, wie bei den Acharnern, Rit- 
tern, Wespen, dadurch, daß er fie im Winter an den Lenden 
geben ließ. 

Der Erfolg der Ritter, die auf Koften des Staats aufge- 
führt wurden, war glänzend, der Dichter wurde, nach der Para⸗ 
bafe in den Wolfen, unter dem endlofen Jauchzen des Volks 
von den SKampfrichtern gefrönt; Kratinos (mit den Satyrn) 
erhielt den zweiten, der wenig befannte Ariftomenes mit den 
„Dolzträgern“, (nicht, wie Droyfen und Andere fagen: „Die 
Wehklagen“; „T7Aopooos”, nicht „ologvauor'!) den dritten 
Preis. Daß die Vorftellung der Ritter dem Ariftophaned neue 
Händel mit Kleon zugezogen, fuht man aus einer Stelle in 
den Wespen zu beweiſen, die Ariftophaned ald Sprecher Des 
Halbchors von fich felber jagt (v. 1284 ff.); wahrſcheinlich ift 
ed, Daß gleich nad) der Krönung, auf Kleons Veranftaltung, 
der Dichter in einer Prügelfcene eine paſſive Rolle zu fpielen 
batte, zu der die Zufchauer — eben auch wieder lachten. Wir 
werden die Sache zu der betreffenden Stelle in den Wespen 
befprechen und verweifen den gelehrten Leſer indeffen, um die 
Einleitung niht zu einem Buche audzudehnen, auf Hermann 
Progymnasmata 1. ©. 6.; und Fritzſche Quaestiones Aristo- 
phaneae p. 301-316; Bode III. 229. 





Erfie Scene. 


Bor dem Haufe des Demos. 


Nach einander treten auf: Erſter Sklave, zweiter Shlave, dann: 
der Wurfthändler, der Paphlagsnier, der Chor. 





Erfter Sklave (allein). 
Au, au, au, au! D Sammer! ſchwere Roth! 
Verderben über diefen Paphlagonier, 
Den neugefauften ränkevollen Schelmen ! 
Seitdem der Burſch im Haus fi eingeniftet, 
Stand Prügel unfer täglich Sklavenbrod. 
Dweiter Sklave (Heraustretend). 
Daß dich die Peſt, Erzpaphlagonier, 
Berdammtes Läftermaul! 
Erfter Sklave. 
Wie gehts dir, Armer ? 
| weiter Shlave. 
Mir? Schlecht wie dir! 
Erfter Sklave. 
Komm her, fo wollen wir 
Zweiftimmig heulen des Olympos Weife. !) 
Beide. 
Hu, hü, hü, hü, hü, hü, hü, hü, hir, hü! 
Erſter Sklave. 
Was hilft das Flennen! Laß uns lieber doch 
Auf unſre Rettung ſinnen, ſtatt zu wimmern. 
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Zweiter Sklave. 
Was iſt zu thun? 
Erſter Sklave. 
Sag’ an! 
SBweiter Shlave. 
Ich ſtreite nicht,?) 
Sprich du! 
J Erſter Sulave. 
Ich nicht, nein, beim Apollon, nein! 
Zweiter Sklave. 
Sprich du getroſt, dann will ich ſchon dir ſagen — 
Erfter Sklave. 
„Willſt du mir ſagen, was ich ſagen ſoll?“*) 
ZBweiter Sklave. 
Es juckt mich nicht! Wie fünnt’ ih auch fo fein *) 
Verblümt Euripideifh dir es fagen? 
Erfter Sklave. 
Ich bitte, nichts von diefem Kohl! — Laß hören, 
Weißt du fein Lied zum Abfchiedstang von bier? 
Bweiter Sklave, 
Run, fag’ einmal: wir laufen, laufen, laufen! 
Erfter Sklave. 
Wir laufen, laufen. 
Zweiter Sklave. 
Sebe hinter: laufen 
Gebt noch das Wort: davon. 
Erfter Sklave. 
Davon. 
Bweiter Sklave. 
Vortrefflich! 
Nun langſam erſt: wir laufen, ſchneller dann 
Nach einander, hitzig, Stoß auf Stoß: davon! 
(mit unanſtaͤndiger Geberde.) 
Erſter Sklave. 
Wir laufen — laufen — laufen, wir laufen davon °) 


% 
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Sweiter Sklave. 
Kun, fhmedt dir das? 
Erfter Sklave. 
Nicht übel, machte nicht 
Das Ding mir bang für meine Haut! 
weiter Sklave. 
Wie fo? 
Erfter Sklave. , 
Weil oft bei dem Geſchäft die Haut mit geht. ®) 
weiter Sklave, 
Am beiten wär's in folhem Fall, wir würfen 
Uns fromm aufd Knie vor einem Götterbildnuß.“”) 
Erfter Sklave. 
Nuß? — Bildnuß? — Wie, im Ernft, du glaubft an Götter? 
weiter Sklave. 
Ich? Sicherlich! 
Erfter Sklave, 
Haft du Beweife, Gründe? 
Dweiter Sklave. 
Weil mid die Götter haffen mehr als billig! ®) 
Erfter Sklave. 
Ein trift’ger Grund! j 
Sweiter Sklave. 
Allein, was ift zu thun? 
Erfter Sklave. | 
Hör’, foll ich nicht dem Publifum den Fall 
Vortragen? 
Zweiter Sklave. 
Könnte geh'n! Nur müſſen wir 
Sie bitten, ſich durch Zeichen zu erflären, 
Db ihnen recht ift, was wir thun und fagen. 
| (die Zufchauer nicken.) 
Erfter Sklave. 
Sp ſei's gewagt! — 
(gegen das Publikum). 
Wir haben einen Herrn, 
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Heigblütig, toll, auf Bohnen fehr erpidht, ”) 
Ein brummig alter Kautz, ein Bischen taub: 
Herr Demos von der Pnyr. — Am lebten Neumond '°) 
Kauft’ er fi einen paphlagon'ſchen Sklaven, 
’nen Gerberburfhen; ein durchtriebner Gauner! 
Der merkt’ ſich gleich des Alten ſchwache Seiten, — 
Der Hund von einem paphlagon’fhen Gerber! — 
Dudt fi) vor ihm, mit Leden, Schwänzeln, Schmeicheln 
Und Lederſtückchen fängt er ihn und fpridt: '’) 
„Geh' baden, lieber Demos, wohl verdient 
Als Richter haft du die Drei Obolen, 
Komm, th’ dir gütlih, iß und trinf; fol ic) 
Den Imbiß bringen?“ — Und dann rapft er weg, 
Was wir gefocht, um fi beim Herrn in Gunft 
Zu ſetzen. Jüngſt, wie ih dem Herrn in Pylos 
Spertanifhen Schlahtbraten machte, lief "?) 
Der Erzhallunf drum ’rum und ſchnappt' ihn weg 
Und feßt ihm wor, was ich für ihn gebraten. 
Uns jagt er weg und Niemand laßt er fonft 
Aufwarten, mit dem Lederriemen wehrt 
Er ab vom Tifh des Herrn die — guten Rathe, 
Singt ihm Orakel vor, daß ganz fibyliifch 
Dem Alten wird, und dumm und damifh. Merft 
Er das, dann intrifirt er, lügt, verläumbdet 
Uns al im Haus, und unfer Lohn find Prügel. 
Dann läuft er bin zu Jedem, ſchimpft, rumort, 
Schwaßt und Geſchenk' ab, fordert, droht, der Schurfe: 
„Seht ihr? Der Hylas hat's! das danft er mir! 9) 
Sucht meine Gunft, fonft müßt ihr heut noch hängen!“ 
Wir fchmieren ihn, wo nicht, fo fritt der Alte 
Auf und herum, daß uns die Kutteln beriten. 

(zum zweiten Sklaven.) 
Jetzt aber, Freund, befinnen wir und raſch, 
Wie und durch wen und Hülfe werden mag! 


weiter Sklave. 
Wie? Freund, das Beſte wird wohl fein: wir laufen — 
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Erfter Sklave. 
Sa, wenns der Paphlagonier nicht merkte! 
Der fieht dir Alles! Denn er fleht in Pylos 
Mit einem Fuß, dem andern in der Pnyx; 
Und, fpreist er fo allmächtig aus die Beine, 
St höchſt fein Hintrer über. Steißlingen, '*) 
Die Hand in Stehlenau, fein Herz in Habsburg! 
Bweiter Sklave. 
„Am beften iſt's, wir fterben! aber mannhaft ! 1°) 
Mannhaft zu fterben, fprih, mie machen wird?“ 


Erfter Sklave. 
Mannhaft? Ja, ja; wie greifen wir das an? 

Bweiter Sklave. 
Ich denfe, fo: wir trinfen Ochfenblut! 1% 
Sp farb Themiftofles, wir thuns ihm nad. 

Erſter Sklave (raſch einfallend.) 

Nichts! Puren Wein her, und dem guten Dämon7) 
Ein Glas! dann fallt uns wohl was Klügres ein. 


Bweiter Sklave. 
Sp, puren Wein? Dir iſts halt nur ums Trinken! 
Du wirft im Rauſch vernünftgen Rath ertheilen! - 


Erfter Shlave. 
Sp, meinft du? o du Wafferfrugfalbadrer ! 
Du wagſt's, den Wein zu ſchmäh'n, den Sporn des Denfens? 
Was wert die Thatfraft fo wie Wein?! — Du weißt: 
Sp bald die Leute trinfen find fie reich, 
Energifh, unternehmend, fiegreih vor 
Gericht, beglückt und Andre noch beglückend! 
Drum hol’ mir gleich) 'ne Kanne Wein, damit 
Ich meinen Wis zu Flugem Rath befeuchte ! 

Sweiter Sklave (Eopffchüttelnd). 

Dein Trinken wird uns faubre Dinge machen! 

Erfter Sklave. 


Nur Gutes! Hol, ich lagre mich indeß. 
(thut es) 
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Bin ich nur erft betrunfen, ſollſt du fehn, 
Was ih für Kniffchen, Pfiffhen, Plänen hede! 
(Zweiter Sklave geht und bringt das Berlangte.) 
weiter Sklave. 
Ein Glück, daß Niemand mic ertappt, wie id) 
Den Bein ftahl! 
Erſter Sklave. 
Sag, was macht der Paphlagonier? 
Bweiter Sklave. 
Bol abgefchledten, konfiscirten Naſchwerks, 1°) 
Schnarcht der befoffne Kobold auf dem — Leder! 


Erfter Sklave. 
Gut! Schütt’ mir jebt vom Puren tüchtig ein! 
Bweiter Sklave. 
Da! — Erft das Opfer für den guten Geift! 
Zieh, zieh den Geift des edlen Pramniers ein! !%) 
Erfter Sklave (trinkt, und ſetzt ab, gerührt). 
Dein ift der Rath, o guter Geift, nicht mein! 
weiter Sklave. 
Sch bitte, welcher Rath? 
Erfter Sklave. 
Geh fhnell, und ftiehl 
Dem Paphlagonier drinnen die Orakel; *%) 
Jetzt ſchläft er noch. 
Bweiter Sklave. 
Das rath der gute Geift? 
Ich fürcht' es iſt ein böſer, der uns neckt! 
Erfter Shlave. 
Seh nur hinein! — Ich will mic felbft bedienen. 


(Zweiter Sklave ab.) 
Dweiter Sklave (zurückkommend mit einer Rolle). 


Was nicht der Paphlagonier ſchnarcht und farzt! 
Leicht wars, ihm fein Drafelheft zu nehmen, 
Sp gut erd auch verwahrt. 
Erſter Sklave. 
Gib her, du Schlaufopf, 
Und laß mich lefen! Schenk’ mir fleißig ein 
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Snzwifhen! Run laß fehn, was ftedit da drinnen? — 
lieft. 
Ha, göttlihed Orafel! Schnell, den Becher! — 
Jweiter Sklave. 
Hier, nimm! was jagt es? 
Erfter Sklave. 
Eingefchenft! den Zweiten! 
weiter Sklave. 
Steht im Orakel was vom zweiten Becher ? 
Erfter Sklave. 
D großer Bafıs!?ı) 
weiter Sklave. 
Kun? 
Erfter Sklave. 
Den Becher! Schnell! 
Dweiter Sklave. 
Der Bafıs, fcheint ed, war im Trinken ftarf! 
Erfter Sklave. 
Ha papblagon’fher Schelm! der Sprucd auf dich, 
Der wurmte dir, Daher die Angft, die Vorfiht! 
Bweiter Shlave, 


Sp lies! 
Erfter Sklave. 
Da innen fteht fein Untergang! 
Sweiter Sklave. 


Wie? 
| Erfter Sklave. 
Das Drafel fagtd mit dürren Worten: 
Erft fommt ein Werrighändler, der zuerft ??) 
In dieſer Stadt gebieten wird! 

weiter Sklave. 

Das wär’ 

Ein Händler vor der Hand. Run weiter! lies! 

Erfter Sklave. 
— iſt der Zweite, der da kommt! 
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Bweiter Sklave. 
‚Zwei Händler! Und was wirdd mit Diefem fein? 
Erſter Sklave. 
Regieren wird er, bis der Dritte kommt, 
Ein größrer Schuft ald er: der ftürzt ihn Dann. 
Kun fommt der paphlagon'ſche Lederhändler, 
Der Dieb, der Brüllochs mit der Donnerftimme! 


Bweiter Sklave. 
Und flürzen foll der Lederhändler den 
Schafhändler? 

Erſter Sklave. 

Ohne Gnad'! 
Zweiter Sklave. 
Daß Gott erbarm'! 

Wo treiben wir noch einen Händler auf? 


Erfter Sklave. 
Er lebt, ein Mann von blutigem Gemwerb ! 


Zweiter Sklave. 
Mer ift’8? laß hören! 


Erfter Sklave. 
Sol ih? 
weiter Sklave. 
Sa doch, je! 


Erfter Sklave. 
Ein Blutwurſthaändler ift es, der ihn ſtürzt! 


weiter Sklave. 
Ein Blutwurfthändler® Gott, meld ein Gewerb! 
Nun aber fprih, wo finden wir den Mann ? 


Erſter Sklave. 
Komm, laß uns ſuchen! 
Zweiter Sklave. 
Gottes Wunder! Sieh, 
Da geht er auf den Markt! 


(der Wurſthaͤndler kommt mit ſeinem Schragen und Wurſtapparat.) 
Ariſtophanes. I, 19 
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Erfter Shlave. 

Gebenedeiter 
Wurſthändler, Theurer, komm, o komm herauf, 
Erſcheine, du der Stadt und unſer Retter! 

Wurſthändler (noch unten.) 

Was gibts? Wer ruft mir? 

Erfter Sklave. 

Komm und hüre, meld 

Ein Kind des Glücks du bift, wie hoch begnadet! 

Bweiter Sklave. 

(während ber Wurfthändler die Treppe zur Bühne heraufiteigt). 
Komm, nimm den Tiſch ihm ab und fag ihm gleid) 
Den Götterfprudh und was dazu gehört: 

Ich will beim Paphlagonier Wache ftehn. 23) 
(Zweiter Sflave ab.) 
Sklave. 
So, leg’ zuwörderft deine Sachen ab, 
Dann küß' die Erd’ und danfe laut den Göttern! 
Wurfthändler. 
Warum denn das? 
Sklave. 
Du reich Gefegneter, 
Jetzt noch ein Nichts und morgen allgewaltig, 
Der erfte Mann im ftattlichen Athen! 
Wuurſthändler. 
He, guter Freund, was ſoll der Spaß? Laß du 
Mich waſchen meine Därm' und Wurſt verkaufen! 
Sklave. 
Was, Därme? Närr'ſcher Menſch, fomm ber und fchau! 
Siehft du das Volksgedränge dort ® 
Warfthändler. 
Ih ſeh! 
Shlave. 
Du wirft der Herr des ganzen Haufens fein: 
Dein ift Die Pnyx, der Markt, der Hafen; fpucken 
Wirſt du dem Rath aufd Maul, die Feldherrn binden 
Und finden, wirft im Prytaneion huren — 
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Wurfthändler. 
Ich? 
Shlave. 
Du! Und das ift noch nicht Alles! Steig’ 
Hier auf den Schragen, mad die Augen auf 
Und überſchau' die Infeln ringsherum 


Wurſthändler. 
Ich ſeh! 
Sklave. 
Den Maſtenwald, die Waarenlager — 
Siehſt du? 
Wurſthändler. 
Gar wohl! 
Sklave. 


Und faß'ſt du jetzt dein Glück? 
Sieh mit dem rechten Aug’ nach Karien bin, ?*) 
Und gen Karthago mit dem linken! 
Wurfthändler. 
So? 
Ein rechtes Glück — die Augen ſich verdrehn! 
Sklave. 
Kein, nein, das Alles wird von Dir — verfchachert, 25) 
Denn du, fo meldet das Orakel, wirft 
Ein großer Held 
Wurfthändler. 
Ei, et, wie fol das zugehn, 
Daß ich zum Helden werd’, ein Blutwurfthändler ? 
Shlane. | 
Juſt eben drum wirft du der Mann des Tags, 
Weil du gemein bift, frech und pobelhaft. 
Wurfthandler. 
Ich bin wohl zu gering für folde Ehre! 
Sklave. 
Ein Mann wie du, und hält ſich für gering? 
Am Ende bift du beffer als du fagft! 
Gehörft' du zur Noblef? 
19 * 
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Wurfthandler. 
Was denfft du? Zur 
Kanaille ! 
Shlane. 
Ganz erwünfht! Grad um fo beſſer 
Qualificirft du dich für Staatsgeſchaͤfte! 
Wurfthändler. 
Schon reht! Allein ich habe nichts gelernt; 
Ein bischen Leſen, ja, doch ſchlecht genug! 
Sklave. 
Das Bischen eben könnt' am End dir fchaden. 
Regieren ift Fein Ding für Leute von 
Charakter und Erziehung! Niederträhtig, 
Unmwiffend muß man fein! Drum folge du 
Dem Ruf, den dir der Götter Spruch verfündet. 
Wurfthandler. 
Was fteht denn im Orakel? 
Sklune. 
Praht’ge Dinge, 
Ein bischen räthfelhaft und kunterbunt: (Liest) 
„Aber fobald Frummflauig der Lederaar mit den Fängen 
Dart den tölpelhaftdummblutgierigen Drachen, dann fommen 
Paphlagonier um die beigende Knoblauchſauce. 
Aber Ruhm und Ehre gewahrt Darmhändlern die Gottheit, 
So fie nicht baß es achten, auch ferner zu handeln mit Blutwurft.,, 
Wurfthändler. 
Pie paßt denn das auf mih? Erfläre mirs! 
Sklave. 
Der Lederaar, das ift der Papblagonier. 
Wurfthändler. 
Krummflauig aber, wie?. 
Sklave. ‚ 
Se nun, das beißt: 
Daß er zum Rapfen krumme Finger madıt. 
Wnrfthändler. 
Was foll der Drache denn? 
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Sklave. 

Das ift ja klar: 
Der Drach' ift lang, das ift die Blutwurſt auch, 
Blut fäuft der Drady’, die Blutwurft ebenfalls. 
Kun heißt’: der Drache wird den Lederaar 
Bezwingen, wenn er fi nicht läßt betbören. 


Wurfthändler. 
But! Mid meint das Orakel! — Aber wie, 
Das wundert mich, fol ich das Volk regieren? 
Sklave. 
Spottleiht! Du machſt es grade, wie bisher. 
Du badft und rührſt den Plunder durcheinander, 
Hofirit dem Volk und ftreihft ihm füße Wörtchen 
Wie ein Ragout umd Maul; du haft ja, was 
Ein Demagog nur immer braucht: die ſchönſte 
Brullftimme, bift ein Lump von Haus aus, Krämer, 
Kurzum, ein ganzer Staatsmann! — Die Orakel 
Sind, felbft das pythifche, für dich! Drum trinfe 
Befränzt! Ein Glas dem Genius der Dummheit! 
Dem Menfhen aber leg dad Handwerk! 
Wurfthändler. 

Bet 
Ich? und mit wen? — Die Reichen fürdten ihn, 
Den Armen maht fein Name fhon die Kolif! 

Shlave. 
Denf nur: die Ritter, taufend wackre Männer, 
Die haflen ihn, die find auf Deiner Seite, 
Dazu der Kern der Bürgerfhaft, die Edlen, 
Hier die Gefcheuten unterm PBublifum, 
Dann: ich, und — Gott mit und, ed muß ja gehn! 
Auch fürdte nichts: fein Kopf — tft nicht der feine; 
Kein Maskenmacher wollt’ ihn porträtiren 
Aus Angft vor ihm; — man fennt ihn, hoff ich, doch; 
Denn unfer Publiftum, das bat Verftand! 
Warfthandler (voll Entſetzen). 

Um Gotteöwillen, er kommt, der Paphlagonier! 
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Der Paphlagsnier (kommt heraus). 
Ha, bei den zwölf Unfterblihen, euch gehts 
Nicht gut! Verfhworen habt ihr längft euch gegen ?°) 
Den Demos! — Ein halfidifher Becher hier?! — 27) 
Zum Abfall wollt ihr die Chalfidier bringen! 
Berruchtes Pad, euch foll die fchwere Noth! 

Sklave. 
(zum Wurfthändler, ber fi aus dem Staub machen will). 
Du da, was rennft du fort® So bleib’ doch, edler 
Wurfthändler! Läßt du unfre Sad’ im Stich? 
(zu dem Chor, der eben eintritt). 

Nun heran ihr wadern Ritter, jebt iſts Zeit, Panaitios, 2°) 
Simon! Schwenft euch ohne Saumen nad) der rechten Seite hin! 
(um Wurſthaͤndler). 

Sieh, Die Männer nahen, feße Dich zur Wehr' und Dreh’ Did um, 
Wolfen Staubs verfünden ihre Ankunft, fieh’, fie dringen. ein, 
ae ibm auf den Leib, verfolg’ ihn, fchlag’ ihn tapfer aus 

dem Feld! 
(der Chor der Ritter tritt auf.) 
Chor. 
Auf ihn, den Hallunfen, dieſen Ritterehrabſchneider, auf! 
Auf den ſteuergierigen Haifiſch, das Charybdisungethüm, 
Den Hallunken, den Hallunken, zehnmal noch und hundertmal! 
Denn ein Erzhallunk, das iſt er, hundertmal an jedem Tag! 
Schlagt ihn, haut ihn, alle Wetter laßt ihm wirbeln um den Kopf, 
Speit ihm auf die Nas, wir helfen, brüllt ihm wüthend ins 
| Geſicht, 
Daß er nicht entwiſcht! Gebt Achtung: denn er kennt die 
Schliche gut, 
Wie u Eufrated entronnen, wupp dich, in die Klei'n hinein! 
Paphlagsnier. 
Kommt, ihe alten Heliaften 2°) von der Dreiobolenzunft, 

Die ich füttre und verfechte mit Gebrüll, durch Dick und Dünn, 
Helft mir gegen die Verſchwornen, Hochverräther prügeln mid! 
Chor. 

Und mit Zug und Recht! Verfchlingft du nicht, bevor man es 

verlopst, 3°) 
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Das Gemeingut und verdächtigft Bürger, drückſt wie Feigen ſie, 
Ob fie zeitig find zum Pflüden, oder noch nicht mürb und reif? 
Weißt du Einen, der Proceffe ſcheut und ſchwach und damiſch ift, 
Häckelſt mit Verläumderfrallen du ihn ber vom Cherfoneg, 
Und verſchluckſt den Lederbiffen, nur die fauren laßt du ftehn! 
Deine Beut' ift jeder Bürger, der ein arglos frommes Lamm, 
Reich dabei, aus gutem Haufe, und vor Handeln ängftlich ift! 


Paphlagonier, 
Wie, auch ihr feid mit zuwider, und doch trag’ ih Schläg' 
um euch, 
Weil ich juft den Antrag ftellen wollt’, ein Denfmal, wohlver⸗ 
dient, 


In der Stadt euch zu errichten, wegen eurer Tapferkeit! — 
| Eher (auf ihn Losgehend). 
Ei, du Lederftrid, du Spisfopf! — Wie fchmarotermäßig er 
Uns, wie alten Herrn, feharwenzelt, und, ein Kobold, uns 
umjfchleicht ! 
Bück did nur, mit und zu ftußen, und an unfrem Fuß prall’ ab! 


Paphlagsnier. 
Bürger! Demos! Welche Beftien ftürzen fi mir auf Den Bauch! 
Chor. 
Schreiſt du? Haft Du dich nicht immer auf den Bauch der 
Stadt geftürzt?. 
‚Wurfthändler (ebenfalls fehreiend). 
Wart, ih will dir fhon! Ich jage mit Geſchrei Dich auß dem 
Feld! 
Chor. 
Schon! Wenn du ihn niederbrüllen kannſt: Triumph, Juheiſſa dir! 
Uebertrumpfſt du feine Frechheit, Dann gehört der Kuchen ung! °') 


Paphlagonier. 
Diefen Mann, ich denuncir' ihn: Denn den peloponnefifchen 
Schiffen bat er frevlerweiſe Blutwurfttafelage verfauft ! 
Wurfthändler. 


So? das wär! ſo denuncir' ich ihn, Daß er mit leerem Bauch 
Eindrang in das Prytaneion, und mit vollem fommt er 'raus! 
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Sklave. 
Sa, und daß verbotne Waaren, Brod und Fleiſch er erportirt, 
Und gefalzne Fifche, was doc, jelbft Perifles nicht gewagt! °*) 

Paphlagenier. 

Geh zum Henker auf der Stelle! 
Wurſthändler. 

O ich ſchrei noch dreimal lauter! 

Paphlagonier (immer crescendo.) 

Armer Lump, ich ſchrei Dich nieder! 
Wurfthandler. 

Schuft, ih brülle dich zu Boden! 
Paphlagonier. 

Gnad' dir Gott, wirft du 'mal Felöherr ! 
Wurfthändler. 

Gnad' Gott deinem Hunderüden! 
Paphlagonier. 

Ich vertreibe dir das Prahlen! 

Wurſthändler. 

Ich verrenne dir die Schliche! 
Paphlagenier. 

Sieh ins Aug mir ohne Blinzeln! 
Wurſthändler. 

Meine Amm' auch iſt die Gaſſe! 
Paphlagenier. 

Ich zerreiß' dich, wenn du muckſeſt! 

Wurſthändler. 

Ich beſchmeiß' dich, wenn du raffelſt! 
Paphlagonier. 

Ich geſtehs, ich ſtehle! Wie nun? 
Wurfthändler. | 

Mir, beim Gott der Gauner, Fannft du 

Zufehn, und ich ſchwör' dirs ab! 
Paphlagonier. 

Andern pfufcheft du ind Handwerk; 

Aber den Prytanen fag’ ichs: 
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Daß den Göttern unverzehntet *°) 
Du Gedärme vorenthältft! 
Chor. 
O du verworfener, 
Scheußlicher Schreier, find 
Bol deines Uebermuths 
Länder und Meere nicht, 
Richt der Gemeindeplag, 
Zollhaus, Gerichtskanzlei? 
Rührer in jedem Dreck, 
.Haſt du die ganze Stadt 
Säuiſch nicht umgewühlt? 
Uebertäubſt du nicht mit deinem Brüllen die Athener, ſpähſt 
Du nah Zöllen nicht vom Felſen, lauernd Thunfiſchfaͤngern 
gleich  **) 
Paphlagonier. 
Gut, ich weiß nun, wer den Handel mir zuſammengeſchuſtert hat! 
Wurfthändler. 
Sa, wenn du nichts weißt vom Schuftern, weiß auch ich vom 
Wurſten nichts! 
Haſt du Leder nicht von krankem Vieh den Bauern oft verkauft, 
Zugeſchnitten aufs Beſcheißen, daß es ausſah derb und dick? 
Eh ſie's Einen Tag getragen, war der Schub zwei Hände breit! 
Sklave. 
Ja, bei Zeus, mir ſelber hat er alſo mitgeſpielt, und mich 
Zum Geſpött bei meinen Freunden und der Nachbarſchaft gemacht: 
Eh’ ich Pergafü ?°) erreichte, plampte mir der Schuh am Fuß! 
Chor. 
Haft dur nicht immer dur) 
Unverfchämtbeit geglanzt, 
Sene Haupteigenſchaft, 
Die beim Redner Alles gilt, 
Und mit der du fremde Bäume abgeleert mit Stumpf und Stil, 
Du zuerſt? — und Hippodamos' Sohn, ?*) der ſiehts und 
weint dazu! 
Aber gefunden, Gottlob, ift ein andrer Mann, 
Tauſendmal ſchlechter ald du und verruchter, 


290 Die Nitter. v.329-342. 





Sa, der ftürzt dich, überlegen, wie er eben ſich bewährt, 
Dir an Frechheit, Buberei 
Und an Koboldhaftigfeit ! | 
(um Wurfthändler.) 
Du gleihft an Stand und Bildung ganz den Herrn, die jebt 


regieren, 
Sp zeige jebt, daß Bildung und Charafter — taugt den Teufel! 
W#urfthändler. 
Sp hört denn, welches Geiſtes Kind bier diefer edle Bürger! 
Paphlagsnier, 
Wirſt du das Wort mir laffen ? 
Wurfthändler. 


Kein! Bin ich nicht fchledht wie Einer? 
Mein ift das Wort zuerft, und Died will ih fogleich verfechten! 
Chor. 
Und weicht er nicht, fo fag’ ihm, ſchlecht ſeiſſt du und Deine 
Vaͤter! 
Paphlagonier. 
Willſt du das Wort mir laffen? 
Wurfthandler. 
Nie! 
Paphlagonier. 
Du mußt! 
Wurſthändler. 
Das will ich ſehen! 
Paphlagonier. 
Ich berſte noch vor Wuth! 
Wurſthändler. 
Bei Leib, das laß ich nicht geſchehen! 
Chor, 
Um Gottes Willen, laß es doch gefchehen, laß ihn berften! 
Paphlagonier. 
Mit welchem Recht erfrechſt du dich, mir hier zu widerſprechen? 
Wurſthändler. 
Warum? Weil ich ein Redner bin und tüchtig weiß zu pfeffern! 


n 


v. 343-363. Die Ritter 291 





Paphlagonier. 
Seht Doch, ein Redner! Fiele dir ein Handel unters Meſſer, 
Du pacteft ihn und hadteft fhon zu Quark ihn durcheinander! 
Weißt du, wie dird gegangen ift? Wie Taufenden! Weil einmal 
Dir ein Prozeßchen nicht mißlang mit einem fremden Lumpen, 
Mit Necitiren Nachts, im Gehn fo vor dich hin Plädiren, 
Prob’ halten, Waſſer trinfen, Schrein, der Nahbarfchaft zum 
Herger, — 
Sept glaubft du — du biſt ein Held im Reden: o du 
Dummkopf! 
Wurſthändler. 
Was trinkſt denn du, daß dir's gelang, dir einzig und alleine, 
In Grund und Boden, ſtumm und dumm die ganze Stadt zu 
ſchwatzen? 
Paphlagonier. 
Wen ſtellſt du mir in aller Welt entgegen? Ich verſchlinge 
»Nen Thunfiſch friſch vom Feuer weg, und trink' 'ne Kanne 
Lautern, 
Dann tob' und bring' ich unter mich die Feldherrnſchaft in Pylos! 


Wurſthändler. 

Ich freſſe Rindskaldaunen nur und Schwartenwurſt mit Saublut, 

Dann ſchluck ich meine Supp' hinab, und ungewaſchen ſchnür' ich 

Die Gurgel zu den Rednern, und dem Nikias bohr' ich Eſel! 

Chor. 

Vortrefflich Alles, was du ſagſt! Eins will mir an dem ee 

Nur nicht gefallen, dag allein du willft die Suppe eflen. 
Paphlagsnier. 

Und frig’ftdu einen Meerwolf auch, du machft Milet nicht mürbe !?7) 
Wurfthändler. 

Hab’ ich ein Rippenſtück im Bauch, kauf ich mir Silbergruben! 
Paphlagonier. 

Ich fpring’ ind Stadthaus, und zum Mus will ich den Rath 

euch rühren! 

Wurfthändler. 

Und ich bandthier’ im Maftdarm dir, als wie in einer Knackwurſt! 
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Paphlagsnier. 
IH reif’ am Hinterbaden dic zum Loc heraus, Fopfunter! 
Chor. 
Bei Gott, wenn du's mit Dem verfuchft, mußt du mich mit 
berausziehn ! 

Paphlagonier. 

Komm nur, ich ſchlag dich in den Stock! 
Wurfthändler. | 

Als feigen Hund verflag’ ich Dich! 
Paphlagonier., 

Ich gerbe dir dein Luderfell! 
Wurfthändler. 

Ich zieh' dir deine Diebshaut ab! 
Paphlagonier. 

Ich ſpann' und nagle dich aufs Brett!?) 
Wurfthändler. 

Ich mahe Wurſtgehäck aus dir! 
Paphlagonier. 

Ich reiße dir die Augen 'raus! 
Wurſthändler. 

Ich ſchneide dir den Rachen auf! 

Sklave. 


Ganz recht! Dann ſtecken einen Yo, 
Wie Köche, wir ihm in den Schlund, 
Und reißen ihm die Jung’ heraus, 
Und durch das aufgefperrte Maul 
Bis auf den Grund hinunter fehn 
Wir muthig und 
Eraft: ob er nit finnig? 
Chor. 

Heißer ald Feuer ift Ä 

Etwas no auf der Welt, 

Frechere Reden gibts 

Doch noch, als die die Stadt 

Bisher gehört: das Ding 

Seht ja fo übel nicht! 





v. 387-413. Die Ritter. 293 





(zum Wurfthändler.) 
Dad ihn und Drill’ ihn jept 
Derb, nur nichts halb gethan! 
Haft ihn ja gut gepadt! 
Wenn du gleich im erften Anlauf mürb’ ihn machſt, dann wirft 
du ſehn, 
Wie er feig ift: o ich Fenne diefen Burfchen durch und Durch! 
Wnrfthändler. 
Sa, obwohl er al fein Leben eine feige Memme war, 
Galt er doch ald Held, indem er ärntet’, wo er nicht gefät! 
Und fo läßt er eben Sarben,??) friſch von Pylos mitgebracht, 
Jämmerlich im Stodhaus modern, ja verfehahern will er fie! 


Paphlagonier. 
Pah! Ich fürcht' euch nicht, ſo lange noch die Rathsverſamm⸗ 
lung lebt, 
Und mein Alter noch, der Demos, dort ſitzt wie ein Haubenſtock! 
Chor. 


Nun, das nenn' ich konſequent doch 
In der Frechheit! Was auch kommt, er 
Aendert die Farbe nicht! 
Wenn ich dich nicht haſſe, geb' ich mich zum einz'gen Polſter her 
Für Kratinos, und zum Chor in einem Stück von Morfimos!*9) 
Du, der aus Allem und Jeglichem Wucher 
Saugt, wie die Hummel aus Blumen, o müßteft 
Du, was du geftohlen, wieder von dir geben, Summenpieb! 
Dann wollt’ ich fingen immerdar: 
„Trinke, trink, und freue dich!“ *1) 
Selbft des Julios Sohn, *?) der alte Waizenfchnapper, würde 
" dann | 
Jauchzend feinen Paian fingen, und das Bakchoslied dazu! 
Paphlagonier. 
Was wollt ihr doch? Ihr werdet nie an Frechheit mich erreichen, 
- Sonft will ih auf das befte Theil am Opfermahl verzichten ! 
Wurfthändler. 
Rein, bei den Backenſtreichen, Die ich taufendmal befommen 
Bon Kindesbeinen an, und bei den Küchenmefferbieben, 
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Ich weiß, ich bin ein andrer Mann in diefem Fach, ich bin wohl 
Bon Abwifhbroren nicht umfonft fo groß und ftarf geworden! 
Paphlagonier. 

Mit Abwifhbroden,??) wie ein Hund? Und du, mit Hundefutter 
Traftirter Lump, du wagft Di fred an mich, den Hundsfell⸗ 

gerber? **) 
Wurfthändler. 
Ich kann aus meiner Bubenzeit dir andre Streich' erzählen! 
Die Köche hab’ ich angeführt: Hut, rief ich ihnen, Burſche, 
Da, ſeht euh um, der Frühling kommt, die Schwalbe, feht, 
die Schwalbe 
Sie gudten 'rum und unterdeß ſtipitzt' ich weg die Würfte! 
Chor. 
D du geſchickte Wurft! Wie haft Dur Flug die Zeit berechnet, 
Und Dir geholt dein Theil, wie „vor der Schwalbe junge 
Neſſeln!“ #5) 
Wurfthändler. 
Und niemals hat man mid) ertappt! Wenn’s einmal Einer merkte, 
Flugs ſteckt' ichs zwifchen die Bein’ und ſchwur ed ab bei allen 
Göttern. 
Drum bat mir aud) ein Redner, der mir zugefehn, verbeißen: 
„Dem ungen fand nicht fehlen, der wird einft ein Staats⸗ 
mann merden.” 
Chor. 
Der hat's getroffen! Freilich war’8 auch leicht zu prophegeien: 
Du ftahlft, du ſchwureſt falfh, dabei ftacf dir Das Kleifch im 
Hintern. 
Paphlagonier. 
Jetzt will ich gleich dein freches Maul, euch Allen will ichs ftopfen, 
Ich fahre wie der Bliß heraus und ftürze mich. gewaltig 
Sm Wirbelfturm auf Land und Meer und rühr es Durcheinander! 
Wurfthändler 
(feinen Kram zufammenraffend.) 
Da zieh’ ich ein — die Darm’, und fahr’ hinaus auf hoben 
| Wellen 
Mit vollem Wind, und hintendrein kannſt du, Verworfner, 
heulen 
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Shlave. 
Ich werde, kriegt das Schiff ein Leck, fer an der Pumpe ftehen ! 
Paphlagsnier. 
Du? Bei Demeter, büßen follft du, dag du den Athenern 
Viel Taufende geftohlen haft! 
Chor. 
Paß auf, zieh’ ein die Raahen, 
Der Sud — der Sykophantenwind, der büfe, läßt fih fpüren ! 
Wurfthändler. 
Bon Potidda, läugne mird, befamft du zehn Talente! *°) 
Paphlagonier. 
Und wenn? So nimmſt du, hoff' ich, Eins, und wirft zu ſchwei⸗ 
gen wiffen! . \ 
Chor. 
Das nimmt er fchon, der Ehrenmann! — Nur aufgehißt die 
Segel! 
Wurfthandler. 
Ei ſeht mir doch, der Sturm läßt nad)! 
Paphlagonier (wieder aufahrend). 
Sch werfe vier Prozeffe dir 47) 
Bon hundert Talenten an den Hals! 
Wurfthändler. 
Sch zwanzig dir, ald Deferteur, *°) 
Und taufend noch, als Kaſſendieb! 
Yaphlagonier. 
Du bift, behaupt’ ih, vom Geſchlecht °) 
Der Frevler an der Göttin Haus! 
Ä Wurfthändler. | 
Dein Xeltervater, fag’ ich, war 
Ein Leibtrabant — 
Paphlagonier. 
| Bon wem, du Schuft? 
Wurfthandler. | 
Bon Hippias Frau, der Byrfine!*®) 
Paphlagonier. 
Du biſt ein Schelm! 
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Wurfthändler. 
(mit Wurftdärmen nach ihm hauend). 
Du, Gauner, du! 
Chor. 
Hau wader zu! 
Paphlagonier. 
Verſchwörung! Mord! 
Sie prügeln mi, au weh, au weh! 
Chor. 
Hau tapfer zu, aus aller Kraft, 
Hau mit den Darmen ibm den Bauch, 
Mit Schwarten mürb, 
Das ihm die Schwarten Frachen ! 
Du herzhaft tücht'ges Rippenſtück, du tapferfter der Helden, 
Du bift der Heiland unfrer Stadt und unfer Aller Retter! 
Die fchlau haft du ihn heimgefchicft und abgetrumpft mit Reden! 
O fünnten wir dich nad) Verdienft, fo wie wir wünfchen, rühmen! 
Paphlagonier. 
“ Glaubt nicht, ich merkt’ ed nicht, wie ihre den Handel 
Gezimmert; o ich ſah e8 wohl, wie Alles 
Bon euch genietet und genagelt ward! 
Chor (zum Wurſthaͤndler). 
Kannſt du wohl auch fo wagnermäßig reden? °1) 
Wurfthändler. 
Ein weiß id) Doch: was er in Argos?) treibt; 
Er thut, ald wollt’ er Argos uns befreunden, 
Und fpielt mit den Spartanern unterm Tifche; 
Was dort gefehmiedet und gelöthet wird, 
Weiß ih: um die Gefangnen geht der Blasbalg ! 
Chor, 
Schön, fhon! Für Wagnerarbeit Grobſchmiedswaare! 
Wurfthändler. 
Die hämmern dort dann wieder ihrerfeits. 
So ifts! Verfprih mir Gold und Silber, bebe 
. Mir Deine Spießgefellen auf den Hals, 
Es nützt dir nichts: ich fags der ganzen Stadt! 
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Paphlagonier. 
Gleich auf der Stelle geh' ich in den Rath, 
Und zeig' euch all' als Staatsverräther an, 
Wie ihr euch heimlich Nachts zuſammenrottet, 
Wie ihr mit den Barbaren konſpirirt, 3°) 
Was mit Böotien ihr zufammenfäfet! °*) 


Wurſthändler (gleichgültig). 
Was mag der Kas wohl in Böotien gelten 


Paphlagonier. 
Wart nur, ich ſtreck dich aus, wie eine Kuhhaut! 
(ſchnell ab.) 
Chor. 
Wohlan denn, haſt du Herz, haſt du Verſtand? 
Jetzt zeig', ob du das Fleiſch, wie du dich rühmeſt, 
Einſt wirklich hinterm Hodenſack verſteckt! 
Auf! ſpornſtreichs mußt du jetzt aufs Rathhaus rennen; 
Der wird ſchon dort ſein und drauf los verlaͤumden 
Und Zetermordio ſchreien über ung! 


Wurfthändler. 
Ich gebe, wie ich bin, ich lege nur 
Hieher die Kutteln und mein Metzgermeſſer. 
Eher. 
Da, ſchmiere dir die Kehle mit dem Schmeer, 
Damit du feinen Schlingen glatt entichlüpfft. 
#urfthandlet. 
Du fprihft vom Ringen ja, ald wie ein Meifter! 
Chor (gibt ihm Knoblauch). 
Da ſchnapp' auch das hinunter ! 
Wurfthändler. 
Und wozu? 
Ehor. 
Damit du knoblauchhitzig**) kaͤmpfſt, mein Lieber. 
Sept ſpute dich! 
Wurfthändler. 


Das thu’ ich. 
Ariftophanes I. 20 


298 Die Ritter. v.498-518. 





Cher. 
Halt dic wader, 
- Und bei’ und zauf ihn, friß ihm ab den Kamm, 
Die rotben Läppchen mit; dann zeig Dich wieder ! 
z (Burfihändler und Sklave nach verfchiedenen Seiten ab.) 
Zieh’ hin zum Sieg, ih wünfche dir Glück, 
Es führe did) Zeus, der Beſchützer des Marfts, 
Und bald triumphirend Fehre zurück 
Zu und, überhangen mit Kränzen! 
(an die Zuſchauer.) 
Ihr aber verleiht unferm feftlichen, 
Anapaftifchen Lied ein günftiges Ohr, 
Feinſchmecker ihr 
Sn jegliher Gabe der Muſe! 


Waͤr' in früherer Zeit mit Bitten in und ein Komodiendichter 
gedrungen, 

Auf den Schauplag hin und zu ftellen vor euch und des Stücks 
Parabafe zu fprechen, 

Wir hätten wohl kaum ihm die Bitte gewährt: doch Diefer 
verdient ed, der Dichter, 

Der diefelbigen hat, wie wir, und ed wagt, Die Wahrheit vor 
Allen zu reden, 

Der entgegen ſich ftelt dem braufenden Sturm und der Winde: 
braut bietet die Stirne. 

Und dieweil er uns fat, daß Mancher von euch ihm feine 
Verwunderung ausfprad) 

Und ihn fragte, warum er nicht früher ſchon für fich felber 
den Chor fich erbeten, 

So follen wir dies, wie er felbft e8 wünfcht, euch erflären; 
vernehmt feine Meinung: 

Nicht Blödigfeit fei e8 gewefen von ihm; doc Komödien auf- 
zuführen, 

Diefe Kunft — er habe die Schöne ftet3 für die fprüdfte von 
Allen gehalten: 

Sp Mancher auch ſchon gebuhlet um fie, fie habe nur Wen'ge 
begünftigt. 
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Auch Fenn’ er euch laͤngſt fchon als launifh und wie jeded Jahr 
euch) ein anderer Kopf wächlt, 
Wie ihr treulod Dichter im Alter, Die nicht eure Lieblinge 
waren, verachtet. 
Wohl wei? er ja, wie eö dem Magnes °°) erging, ald das Alter 
ihm bleichte die Haare, 
Er, welder fo oft im dramatiſchen Kampf Dre Palme des Sieges 
errungen, 
Der in jeglichem Ton ſich verſuchte für euch, mit Lautenklang, 
Vögelgezwitfcher, 
Mit Indifhem- Lied, mit Wespengeſumm und Gequad aus der 
Maske der Fröſche; 
Er behagte nicht mehr euch, der Alte, zuletzt, — denn anders wars, 
da er jung war, — 
Ihr ſtießt ihn von euch, den ergrauten Mann, weil der beißende 
Witz ihn verlaſſen! 
Dann gedacht’ er wohl auch des Kratines,““) der einſt von dem 
Donner des Beifalls begleitet 
Wie ein Waldſtrom ſich auf das Blachfeld ergoß, Steineichen, 
Platanen und Feinde 
Aus dem Boden riß mit der Wurzel und "Hin fie trug auf den 
rauſchenden Wogen. 
Da gefiel fein Lied bei den Schmäufen als died : „o feigenholsfohlige 
Doro !” 
Und: „o Meifter im Fünftlichen Liederbau!“ — So ftand er, 
wie Keiner, im Flore! 
Jetzt bört ihr fein kindiſches Lallen, es rührt euch nicht; und 
ihr feht, wie der Leiter 
Die Wirbel entfallen, die Saiten verftummt, dad Inftrument 
aus den Fugen 
Gewichen: — fo ſeht ihr ihn wanken umher, den würdigen 
Alten, wie Konnas, °®) 
Mit dem welfen Kranz auf der Glage, vor Durft verfhmachtend; 
und, wenn Einer, hatt’ er es 
Verdient, für Die Siege, die einft er erfocht, im Prytaneion zu zechen, 
Nicht fo zu verfümmern, zu ſchimmern vielmehr im Theater Dem 
Bakchos — 
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Und Krates °%) ſodann, was mußt’ er von euch nicht ertragen 
für Saunen und Püffe, 
Der oft mit geringem Aufwand euch bemirtbet, und trocdenen 
. „Mundes 
Die witzigſten Sachen euch vorgekaͤut, und ihr ginget zufrieden 
nach Hauſe! 
Der hielt ſich allein, doch freilich auch wie? heut ausgeziſcht, 
morgen — geduldet! 
Das machte nun unſern Poeten fo ſcheu, Drum zögert' er im- 
mer und meinte: 
Man müſſe zuerſt an dem Ruder ſtehn, bevor man ans Steuer 
ſich ſetze, *°) 
Dann müffe man noch auf dem Morderded erft dienen und 
achten des Windes, 
Bis zu lenfen da8 Schiff auf eigene Hand man vermöge. Das 
fhreibt ihm zu Gute! 
Nicht unüberlegt, nicht im Leichtſinn ſticht er in See, nicht mit 
albernen Späſſen; 
Drum Flatfcht, Daß die Woge des Beifalls raufcht, und begrüßt ihn 
mit fhallenden Rudern, 
Mit dem Jjauchzenden Sturm der lenäiſchen Luft °') 
Empfangt, wie er wünſcht, den Poeten, und laßt 
Heimfehren ihn heut 
Mit freudig ftrahlendem Antlig! 
Erfter Halbchor. 
König der Ritter, Pofeidon 82), dem 
Stampfender Hufe eherner Klang 
Und das Gewieher der Roffe gefällt, 
Und die blaugefchnäbelten, raſch 
Segelnden Kriegsfregatten, 
Und der Zünglinge Wettfahrt, ftolz 
Prangend jebt auf dem Wagen, jebt 
Hart an den Boden gefchmettert: 
Sei uns nah, Der du ſchwingſt den goldnen Dreizarf, 
Herr der Delphine, hochverehrt in Sunion, 
Und in ©eraiftos, Kronos' Sohn, 
Phormions Gönner, und für jebt 
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Unter den fämmtlihen Göttern zumeift 
Hold dem Volk der Athener! 


Ehor. 
Ruhm und Preis ſei unfern Vätern: denn fie waren allezeit 
Männer, würdig unfres Landes, und des heil’gen Peplos werth,®3) 
Die zu Land in heißer Feldſchlacht und im Fühnen Flottenfrieg, 
Ueberall und immer Sieger, unfre Stadt mit Ruhm geſchmückt! 
Keiner bat, wenn er den Feinden ftand im Angefichte, je 
Sie gezählt, und „Derz im Leibe“ hieß ihr treufter Kriegsfumpan. 
Wenn auch einmal im Gefechte Einer auf die Schulter fiel, 
Schüttelt’ er fih8 ab — wer wollt’ ihn’ zeihn, daß er am 
Boden lag? 
Weiter focht er! Auch der Feldherrn Keiner hätt’ ein gutes 
Wort 
Dem Kleainetos °%) gegeben um Verföftigung vom Staat. 
Jetzo heißt e8: Freie Abung und den Ehrenſitz °°), wo nicht, 
Bleib’ ich hübſch daheim! — Wir aber find bereit, auch ohne 
Sol, 
Wacker für die Stadt zu ftreiten und die Götter unfred Volks. 
Nichts verlangen wir zum Lohne, als dies Einzige, nur dies: 
Wenn ed endlid kommt zum Frieden und die Drangfal bat 
ein End, 
Daß fih Niemand. ärgert, wenn er mit gekämmtem Haar °°) 
und ſieht! 


Zweiter Halbchor. 
Pallas, Staͤdtebeſchützerin, 
Hort des gefeiertſten Landes der Welt, 
Dem an Kriegs- und Dichterruhm, 
Reichthum, Glanz und drohender Macht 
Keines ſich mag vergleichen, 

Nahe dich uns und bringe ſie mit, 
Unſre Gefährtin in Kampf und Streit, 
Stets zu begleiten und willig, 
Nike, 07) die hold auch den Chören ift, 
Und den Feinden mit und gerne die Stirne beut, 

Jetzo komm, o erfcheine: denn 
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Zog auf die Brau'n und ſchnitt ein Senfgefidt. 
Kaum merft’ ich, daß mit feinem Lügenköder 

Der Schelm fie fing, da fprad ich fo zu mir: 

Auf ihr Kobold’, Alraunen und Alfanzen, 

Asmodi, Plump und Puck, Spudgeifter ihr, 

Jetzt macht mich zungenfertig, troßig, fred), 

Und helft mir ſchrei'n! — So ftand ich in Gedanfen, 
Da donnert rechts von mir ein mächt'ger Furz: 

Ich dankte Gott 7°) und prallte mit dem Hintern 
Aufs Gatter, 7!) daß es brach, drang ein und riß 
Das Maul auf: „Ich verfünd’ euch Heil und Gegen, 
Ihr Rathsherrn, gute Botfchaft bring’ ich euch: 

Noch niemals feit dem Ausbruch diefes Kriegs 

Sah ich fo wohlfeil die Sardellen hier!“ 

Da flärte plöblic ſich ihr Antlib auf, 

Sch ward befränzt für meine frohe Nachricht. 

Gleich macht? ich ihnen den „geheimen” Vorſchlag, 
Den Töpfern alle Schuffeln wegzunehmen , 

Und Fiſche gnug fürs Sitzungsgeld zu Faufen. 

Sie Flatfchten Beifall und begafften mic; 

Der Paphlagonier, ſchnell bedaht — er mußte, 

Wie man beim Rath am beiten fi empfiehlt — 
DVerlangt das Wort: „Ihr Deren, ich ſchlage vor, 
Zum Dank für diefe fegendreiche Botfchaft 7?) 

Der Göttin hundert Ochfen gleich zu opfern.“ 

Und wieder nidt der Rath ihm freundlich zu. 

Als ich mit Dehfenunrath mich im Rath 

Beftegt fah, trumpft’ ich drauf: „zweihundert Ochſen!“ 
Auch taufend Ziegen rieth ich zu geloben 

Der Artemis, wenn morgen Gründlinge 

Zu haben, hundert für 'nen Obolos. 

Und wieder dreht der Rath nad) mir den Kopf. 

Der Andre fteht verblüfft und ftottert was; 

Fort ſchoben ihn Prytanen und Trabanten, 

Und Alle ftanden auf und lärmten wegen 

Der Fiſche. Doc er bat: „geduldet euch 

Nur einen Augenblif! Ein Bot’ ift da 
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Don Sperta, bört erft feinen Friedensantrag!“ 
Sie aber fchrieen all aus Einer Kehle: 
„Was, Frieden, jebt? Du Narr, jebt, wo fie merfen, 
Daß die Sardellen: wohlfeil find bei und? 
Nichts da von Frieden! laßt dem Krieg den Lauf! 
. Brytanen, ſchließt die Sitzung!“ — Und fie fprangen 
Nach allen Seiten über Gatter weg. 
Sch Tief voraus, und allen Koriander 
Und Schnittlauch Fauft’ ich auf dem Markt zufammen, 
Und gab’8 den Armen gratis, ihre Fifche 
Zu würzen, und — id) war der Mann des Volks! 
Das war ein Loben, ein Pobtaufendfcehnalzen ! 
Mit einem Obolos für Koriander 
Bring’ ich den Rath bier in der Tafche mit. 
Chor. 
D du Glüdsfind, Alles haft du herrlich angefangen! 
Seinen Meifter hat der Spigbub’ jet gefunden, der ihn weit 
Ueberftrahlt an Schurferei, 
Nänfen, Kniffen aller Art, 
Und Geſchwätz, glatt und fchlau: 
Denfe nur jebt dD’rauf, die Sache ferner mannlich 
Durchzufechten; dag wir dir im Kampf zur Seite 
Treulich ftehn, das weißt du längft! 
(der Baphlagunier kommt gelaufen.) 
Wurfthändler. 
Da fommt der Paphlagonier! Wie er ſchnaubt 
Und Wellen wirft, und ſprützt und ſchäumt, ald wollt’ 
Er mid verfhluden! Welh ein Graus, hu bu! 
Paphlagonier. 
Mord' ich dich nicht mit Lügenwerk, ich kanns 
Noch hoffentlich, will ich zu Aas verfaulen! 
| Wurfthändler- 
Recht hübſch gefluht, dein Drohen maht mir Spaß, 
Ich tanz’ und fpring’ und fchnalze vor Vergnügen! 
Paphlagonier. 
Ich ſag' dir, freß' ich dich nicht hier vom Boden 
Hinweg zur Stadt hinaus, ſoll mich die Kränk' —! 
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Wurfthäudler. 
Du willft mich frefien? Nun, dann fauf ich dich, 
Und hab’ ich dich im Leib, will ich zerplagen ! 
Paphlagonier. 
Bei meinem Ehrenplatz als Held von Pylos, 
Ich bring dich um! 
Wurſthändler. 
Sp, ſo, der Ehrenplatz? 
Dich ſeh ich bald dort auf der letzten Bank! 
Paphlagonier. 
Beim Uranos, du mußt mir in den Stock! 
Wurfthändler. 
Wie hitig! Sag, womit kann ich dir dienen? 
Was iß'ſt du gern — Pafteten goldgefüllt? 
Yaphlagsnier. 
Sch Fra Dir mit den Klau'n die Kutteln 'raus! 
Wurfthändler. 
Ich rapfe dir den Frag im Prytaneion! 
Paphlagonier. 
Zum Demos fchlepp’ ich dich, du follit mirs büßen! 
Wurfthändler. 
Ich dic) zuer, ih will den Schurfen zeichnen ! 
Paphlagonier., 
Du Lump, er glaubt dir doch Fein Wort, und ich, 
Ich Tach’ ihm ins Geſicht, wie mird gefällt ! 
Wurfthändler. 
Glaubſt du, du haft den Demos ganz im Sad? 
Paphlagonier. 
Pah, ich verſteh's, wie man das Maul ihm ſtopft! 
Wurſthändler. 
O ja, du fütterſt ihn, wie ſchlechte Ammen, 
Kauſt ihm was vor und ſteckſt ein Bischen ihm 
Ind Maul, und dreimal mehr verfchlucft du felbft! 
Paphlagouter. 
Kun ja, das iſt ja eben meine Kunſt; 
Ich mach' ihn dick und dünn und weit und eng. 
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Wurfthändler. 
»Ne fchöne Kunft, das kann mein Hinterer auch! 
Yaphlagonier. 
Slaubft du, du Narr, es geht wie dort im Rath? 
Marfch, vor den Demos! 
Wurfthändler. 
Immer gu, e8 fteht 
Dir nichts im Weg, nur vorwärts, ungenirt! 
Paphlagonier (ruft ins Haus hinein). 
Komm, Vater Demos, fei fo gut, fomm 'raus! 
Wurfthändler. 
So fomm doch, Demos, Herzendpüppchen, komm! 
Demss. 
(humpelt heraus, ärmlich gekleidet). 
Wer fehreit da? Scheert euch von der Thüre weg! 
Ihr habt mir da den Oelzweig ſchön verrupft !”°) 


Yaphlagonier. 
Komm, Beſter, ſieh, wie fle mich bier mißhandeln! 
Demos, 
Wer thut dir was zu Leid, mein Paphlagonier? 
Papblagonier. 
Sieb, deinetwegen prügeln mid die Schurfen! 
Demos. 
Warum? 
Paphlagonier. 


Weil ich dich liebe, dich vergöttre! 
Demos (zum Wurſthaͤndler). ” 
Wer bift denn du? 
Wurfthändler. 
Ich bin fein Nebenbuhler. 
Längſt lieb’ ich dich und möcht' ed gern dir zeigen, 
Sch, wie wohl fonft noch mancher ware Mann. 
Du aber läß'ſt und nicht, und bift genau 
Wie andre hübſche Buben, die man liebt. 
Die edeln, wadern Männer weifft du ab, 
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Und gibft mit Ampelnmadern, Saitenfrämern, 
Schuhflickern nur dich ab und Lederhändlern. 
Paphlagonier. 
Wie viel verdankt der Demos mir! 
Wurſthändler. 
Zum Beiſpiel? 
Paphlagonier. 
Ich fuhr nach Pylos, lief den Feldherrn ab 
Den Rang, und brachte die Spartaner her! 


Wurſthändler (ihm nachaͤffend). 
Ich laß die Bude ſtehn und ſchlendre 'rum, 
Und, kocht ein Andrer, ſtehl' ich ihm den Topf! 


Paphlagonier (zum Demos). 
Herr, weißt du was? Wir halten gleich Verfammlung, ?*) 
Da wirft du fehn, wer dir ergebner ift; 
Entfcheide felbft, wer deine Gunft verdient! 


Wurfthändler. 
Thu? das jetzt gleich, und nur nicht auf der Puyr! 
Vemos. 
Ich mag an keinem andern Ort mich ſetzen 
Als auf der Pnyx, wie immer; laßt uns gehn! 


Wurfthandler (gegen die Zufchauer). 
Weh mir, fo iſt's um mich gefhehn! — Der Alte, 
Zu Haus ift er ein ganz vernünftger Mann, 
Doch fißt er auf der Steinbanf, fperrt dad Maul 
Er auf, wie Knaben, die nach Feigen fihnappen. 7°) 

(Der Demos und der Paphlagunier ſetzen ſich auf die fleinernen Bänke, 
welche den Verfammlungsplat des Volks — die Pnyx — vorftellen.) 
Ehor um Wurſthaͤndler). 

Beiſetzen mußt du jetzt, mein Freund, was du vermagſt an 

Segeln, 
Mußt mit dir führen Feuermuth, Worte zum Zerfchmettern, 
Und fchwer Geſchütz zum Kampf mit ihm: ſchlau iſt er 
und tückiſch, 
Unmögliches verſteht der Fuchs in Moͤgliches zu wandeln! 
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So tritt ihm breit und mächtig denn, mit Sturmgemwalt ent- 
gegen; 

Doch fei auf deiner Hut, und eh’ er dir fi) naht, erhebe 

Den Bleiflog, ?e) um ind Schiff ihn gleich beim Entern ihm 
zu werfen ! 


Paphlagonier. 
Zu Athene fleh' ich, der Herrin der Burg, der Schirmerin 
unſeres Landes: 
Wofern ich der Stadt und dem Volk von Athen, für das ich 
mich immer geopfert, 
Der verdienſtvollſte Mann nach Lyſikles bin, nach der Kynna 
| und Salabafıha, ””) 
Stets foll mir, wie jebt, und thu' ich auch Nichts, der Tifch der 
Prytanen gededt fein! 
Doc haß ich dich je, und werf' ich mich nicht, ich allein, deinen 
Feinden entgegen, 
Dann fehinde mich, Demos, zerfäge mich, hau’ mid) zu Halfter- 
| riemen in Stücke! 
Wurſthändler. 
Wenn ich dich nicht liebe, vergöttre, o Herr, dann laß ich mich 
hacken und kochen 
Wie Kaldaunen, und trauſt du mir ſo noch nicht, ſo laß ich mich hier 
auf dem Schragen 
Zerhacken und reiben wie Käs auf den Brei mit der Raspel, ich 
laß an den Hoden 
Mit Küchengabeln und Zangen hinaus auf den Kerameikos mich 
ſchleppen! 
Paphlagonier. 
Wo lebt er, der Mann, der dich inniger liebt, als ich, dein Ge⸗ 
treuer, o Demos, 
Ich, der dir von Anfang zum Beſten nur rieth, und Geld in 
die Kaſſen die Fülle 
Dir geliefert, indem ich die Einen beſchwatzt, die Andern ge⸗ 
aͤngſtigt, gefoltert, 
Ohne Rückſicht ſtets auf die Einzelnen, wenn ich nur dir mich 
gefällig erzeigte! 
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Eher. 
Halt dich wader, 
‘ Und beiß' und zauf ihn, friß ihm ab den Kamm, 
Die rothen Läppchen mit; dann zeig Dich wieder ! 
e (Wurſthaͤndler und Sklave nach verſchiedenen Seiten ab.) 
Zieh’ hin zum Sieg, ich wünfche dir Glück, 
Es führe dich Zeus, der Beſchützer des Markt, 
Und bald triumphirend kehre zurück 
Zu uns, überhangen mit Kraͤnzen! 
Can bie Zufchaner.) 
Ihr aber verleiht unferm feftlichen,, 
Anapaftifchen Lied ein günftiges Ohr, 
Feinſchmecker ihr 
Sn jegliher Gabe der Mufel 


Bär’ in früherer Zeit mit Bitten in uns ein Komödiendichter 
gedrungen, 

Auf den Schauplat hin und zu. ftellen vor euch und des Stücks 
Parabafe zu ſprechen, 

Wir bätten wohl kaum ihm die Bitte gewährt: doch Diefer 
verdient es, der Dichter, 

Der diefelbigen haft, wie wir, und es wagt, die Wahrheit vor 
Allen zu reden, 

Der entgegen fi, ftellt dem brasfenden Sturm und der Winds- 
braut bietet die Stirne. 

Und dieweil er uns "eb, daß Mancher von euch ihm feine 
Verwunderung ausfprach 

Und ihn fragte, warum er nicht früher ſchon für fich felber 
den Chor ſich erbeten, 

So follen wir dies, wie er felbft es wünfcht, euch erflären; 
vernehmt feine Meinung: 

Richt Blödigfeit fei e8 gewefen von ihm; dod Komödien auf- 
zuführen, 

Diefe Kunft — er babe die Schöne ftetd für die fprödfte von 
Allen gehalten: 

Sp Mander auch ſchon gebuhlet um fie, fie habe nur Wen’ge 
begünftigt. 
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Auch kenn' er euch längit ſchon ald launifh und wie jeded Jahr 
eud) ein anderer Kopf wächft, 
Wie ihr treulos Dichter im Alter, Die niht eure Lieblinge 
waren, verachtet. 
Wohl wiſ er ja, wie es dem Magnes °°) erging, als das Alter 
ihm bleichte die Haare, 
Er, welcher fo oft im dramatiſchen Kampf Die Palme des Sieges 
errungen, 
Der in jeglihem Ton ſich verſuchte für euch, mit Lautenklang, 
Voͤgelgezwitſcher, 
Mit lydiſchem Lied, mit Wespengeſumm und Gequack aus der 
Maske der Fröſche; 
Er behagte nicht mehr euch, der Alte, zuletzt, — denn anders wars, 
da er jung war, — 
Ihr ſtießt ihn von euch, den ergrauten Mann, weil der beißende 
Witz ihn verlaſſen! 
Dann gedacht’ er wohl auch des Stratinss, °°) der einſt von dem 
Donner des Beifall begleitet 
Wie ein Waldſtrom ſich auf das Blachfeld ergoß, Steineichen, 
Platanen und Feinde 
Aus dem Boden riß mit der Wurzel und hin ſie trug auf den 
rauſchenden Wogen. 
Da gefiel kein Lied bei den Schmaͤuſen als dies: „o feigenholzſohlige 
Dero!“ 
Und: „o Meiſter im künſtlichen Liederbau!“ — So ſtand er, 
wie Keiner, im Flore! 
Jetzt hört ihr ſein kindiſches Lallen, es rührt euch nicht; und 
ihr ſeht, wie der Leier 
Die Wirbel entfallen, die Saiten verſtummt, das Inſtrument 
aus den Fugen 
Gewichen: — fo ſeht ihr ibn wanfen umher, den würdigen 
Alten, wie Konnas, °®) 
Mit dem welfen Kranz auf der Ölate, vor Durft verfhmachtend; 
und, wenn Einer, hatt’ er ed 
Verdient, für die Siege, Die einft er erfocht, im Prytaneion zu zechen, 
Richt fo zu verfümmern, zu ſchimmern vielmehr im Theater dem 
Bakchos Bu ee 
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Und Srates 39) fodann, mas mußt’ er von euch nicht ertragen 
für Saunen und Püffe, 
Der oft mit geringem Aufwand euch bewirthet, und trockenen 


j »  Mundes 
Die witzigſten Sachen euch vorgefäut, und ihr ginget zufrieden 
nah Haufe ! 


Der bielt fih allein, doc freilich auch wie? heut ausgezifcht, 
morgen — geduldet! 
Das man nun unfern Poeten fo ſcheu, Drum zügert’ er im: 
mer und meinte: 
Man müfle zuerft an dem Ruder ftehn, bevor man and Steuer 
ſich feße, °°) 
Dann mie man noch auf Dem Vorderdeck erft dienen und 
achten des Windes, 
Bis zu lenken das Schiff auf eigene Hand man vermöge. Das 
fchreibt ihm zu Gute! 
Nicht unüberlegt, nicht im Leichtſinn ſticht er in See, nit mit 
albernen Späſſen; 
Drum Flatfht, Daß die Woge des Beifalls raufcht, und begrüßt ihn 
mit fchallenden Rudern, 
Mit dem Jjauchzenden Sturm der lenäifchen Luſt 1) 
Empfangt, wie er wünfcht, den — ‚und laßt 
Heimkehren ihn heut 
Mit freudig ſtrahlendem Antlitz! 
Erſter Halbchor. 
König der Ritter, Pofeidon ?), dem 
Stampfender Hufe eherner Klang 
Und das Gemwieher der Roffe gefällt, 
Und die blaugefchnäbelten, raſch 
Segelnden Kriegöfregatten, 
Und der Zünglinge Wettfahrt, ftolz 
Prangend jebt auf dem Wagen, jebt 
| Hart an den Boden gefchmettert: 
Sei und nah, der du fehwingft den goldnen Dreizack, 
Herr der Delphine, hochverehrt in Sunion, 
Und in Geraiftos, Kronos' Sohn, 
Phormions Gönner, und für jebt 
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Unter den fümmtlihen Göttern zumeift 
Hold dem Volk der Athener! 


Chor. 
Ruhm und Preis fei unfern Vätern: denn fie waren allezeit 
Männer, wirdig unſres Landes, und des heil’gen Peplos werth,°®) 
Die zu Land in heißer Feldſchlacht und im kühnen Flottenfrieg, 
Ueberall und immer Sieger, unfre Stadt mit Ruhm geſchmückt! 
Keiner bat, wenn er den Feinden fland im Angefichte, je 
Sie gezählt, und „Herz im Leibe” hieß ihr treufter Kriegskumpan. 
Wenn auch einmal im Gefechte Einer auf die Schulter fiel, 
Scüttelt’ er fih8 ab — wer wollt’ ihn’ zeihn, daß er am 
Boden lag? 
Reiter focht er! Auch der Feldheren Keiner hatt’ ein gutes 
Wort 
Dem Kleninetos °*) gegeben um Berföftigung vom Staat. 
Jetzo beißt e8: Freie Abung und den Ehrenſitz °°), wo nicht, 
Bleib’ ich hubjh daheim! — Wir aber find bereit, auch ohne 
Sol, 
Mader für die Stadt zu ftreiten und die Götter unfres Volks. 
Nichts verlangen wir zum Lohne, als died Einzige, nur dies: 
Wenn es endlih kommt zum Frieden und die Drangjal bat 
ein End, 
Dog fih Niemand, ärgert, wenn er mit gefämmtem Haar °°) 
uns flieht! 


Zweiter Halbchor. 
Pallas, Staͤdtebeſchützerin, | 
Hort des gefeiertiten Landes der Welt, 
Dem an Kriegd- und Dichterruhm, 
Reichthum, Glanz und drohender Macht 
Keines ſich mag vergleichen, 

Nahe dich und und bringe fie mit, 
Unfre Gefährtin in Kampf und Streit, 
Stets zu begleiten uns willig, 
Nike, 7) die hold auch den Chören ift, 
Und den Feinden mit uns gerne die Stirne beut, 

Jetzo fomm, o erfcheine: denn 
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309 auf die Braun und fohnitt ein Senfgeſicht. 
Kaum merkt’ ich, daß mit feinem Lügenkoder 

Der Schelm fie fing, da ſprach ich fo zu mir: 

Auf ihr Kobold’, Alraunen und Alfanzen, 

Asmodi, Plump und Puck, Spudgeifter ihr, 

Jetzt macht mid) zungenfertig, troßig, frech, 

Und helft mir ſchrei'n! — So ftand ich in Gedanken, 
Da donnert rechts von mir ein mächt’ger Furz: 
Ich dankte Gott?) und prallte mit dem Hintern 
Aufs Satter, 77) daß es brach, drang ein und riß 
Das Maul auf: „Ich verfünd’ euch Heil und Segen, 
Ihr Rathsherrn, gute Botfchaft bring’ ich euch: 
Noch niemals feit dem Ausbruch dieſes Kriegs 

Sah ich fo wohlfeil die Sardellen bier!“ 

Da flarte plöglich ſich ihr Antlib auf, 

Sch ward befranzt für meine frohe Nachricht. 

Gleih macht’ ich ihnen den „geheimen“ Vorſchlag, 
Den Töpfern alle Schüffeln wegzunehmen , 

Und Fifhe gnug fürs Sitzungsgeld zu Faufen. 

Sie klatſchten Beifall und begafften mid; 

Der Paphlagonier, fchnell bedacht — er mußte, 
Wie man beim Rath am beiten fi) empfiehlt — 
Verlangt das Wort: „Ihr Herrn, ich fehlage vor, 
Zum Danf für diefe fegensreihe Botſchaft ”*) 

Der Göttin hundert Ochfen gleich zu opfern.“ 

Und wieder nit der Rath ihm freundlich zu. 

Als ich mit Ochfenunrath mich im Rath 

Beftegt ſah, trumpft’ ich drauf: „zweihundert Ochſen!“ 
Auch taufend Ziegen rieth ich zu geloben 

Der Artemis, wenn morgen Gründlinge 

Zu haben, hundert für ’nen Obolos. 

Und wieder dreht der Rath nach mir den Kopf. 
Der Andre fteht verblüfft und ftottert was; 

Fort fchoben ihn Prytanen und Trabanten, 

Und Alle ftanden auf und lärmten wegen 

Der Fiſche. Doc er bat: „geduldet euch 

Nur einen Augenblick! Ein Bor ift da 
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Don Sparta, hört erft feinen Friedensantrag!“ 
Sie aber fihrieen all aus Einer Kehle: 
„Was, Frieden, jebt? Du Narr, jebt, wo fie merfen, 
Daß die Sardellen wohlfeil find bei uns? 
Nichts da von Frieden! laßt dem Krieg den Lauf! 
Prytanen, fehließt die Sitzung!“ — Und fie fprangen 
Nach allen Seiten übers Gatter weg. 
Sch lief voraus, und allen Koriander 
Und Schnittlauch Fauft’ ih auf dem Marft zufammen, 
Und gab’3 den Armen gratis, ihre Fiſche 
Zu würzen, und — id) war der Mann des Volks! 
Das war ein Toben, ein Potztauſendſchnalzen! 
Mit einem Obolos für Koriander 
Bring’ ich den Rath bier in der Tafche mit. 
Chor, 
D du Glückskind, Alles haft du herrlich angefangen! 
Seinen Meifter hat der Spitzbub' jett gefunden, der ihn weit 
Meberftrahlt an Schurferei, 
Ränken, Kniffen aller Art, 
Und Geſchwäͤtz, glatt und ſchlau: 
Denfe nur jebt D’rauf, die Sache ferner mannlich 
Durdzufehten; daß wir dir im Kampf zur Seite 
Treulich ftehn, das weißt du längft! 
(der Baphlagunier kommt gelaufen.) 
Wurfthändler. 
Da fommt der Papblagonier! Wie er fchnaubt 
Und Wellen wirft, und ſprützt und fohaumt, ald wollt 
Er mich verfhluden! Welh ein Graus, hu bu! 
Paphlaganier. 
Mord’ ich Dich nicht mit Lügenwerk, ich kanns 
Noch hoffentlich, will ic zu Ans verfaulen ! 
Wurfthändler- 
Recht hübſch geflucht, dein Drohen macht mir Spaß, 
Sch tanz’ und fpring’ und ſchnalze vor Vergnügen ! 
Paphlagonier. 
Ich ſag' dir, freß' ich dich nicht hier vom Boden 
Hinweg zur Stadt hinaus, ſoll mich die Kran —! 
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Wurfthäudler. 
Du wilft mid freien? Nun, dann fauf ich dich, 
Und hab’ ich dich im Leib, will ich zerplagen ! 
Payhlagonier. 
Bei meinem Ehrenplatz ald Held von Pylos, 
Ich bring dih um! 
Wurfthäudler. 
So, fo, der Ehrenplag? 
Dich ſeh ich bald dort auf der letzten Bank! 
Paphlagonier. 
Beim Uranos, du mußt mir in den Stock! 
Wurfthändler. 
Wie hitzig! Sag, womit fann ich dir dienen? 
Was iß'ſt du gern — Paſteten goldgefüllt? 
Paphlaganier. 
Sch kratz dir mit den Klau'n die Kutteln 'raus! 
Wurfthändler. 
Ich rapſe dir den Fraß im Prytaneion! 
Paphlagonier. 
Zum Demos fchlepp’ ich Dich, du follit mird büßen! 
Wurfthändler. 
Sch di — ich will den Schurken zeichnen! 
Paphlagonier. 
Du Lump, er glaubt dir doch kein Wort, und ich, 
Ich lach' ihm ins Geſicht, wie mirs gefällt! 
Wurſthändler. 
Glaubſt du, du haſt den Demos ganz im Sack? 
Paphlagonier. 
Pah, ich verſteh's, wie man das Maul ihm ſtopft! 
Wurfthändler. 
O ja, du fütterft ihn, wie ſchlechte Ammen, 
Kauft ihm was vor und ſteckſt ein Bischen ihm 
Ind Maul, und dreimal mehr verfchluct du felbft! 
Paphlagonter. 
Kun ja, das ift ja eben meine Kunft; 
Jh mad’ ihn dick und dünn und weit und eng. 
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Wurfthandler. 
»Ne ſchöne Kunft, das kann mein Hinterer auch! 
Paphlagsnier. 
Slaubft du, du Narr, ed gebt wie dort im Rath? 
Marfch, vor den Demos! 
Wurfthändler. 
Immer zu, ed fteht 
Dir nichts im Weg, nur vorwärts, ungenirt! _ 
Paphlagonier (ruft ins Haus hinein). 
Komm, Vater Demos, fei fo gut, fomm 'raus! 
Wurfthändler. 
Sp fomm doch, Demos, Herzenspüppchen, komm! 
Demos. 
(humpelt heraus, ärmlich gefleidet). 
Mer fihreit da? Scheert euch von der Thüre weg! 
Ihr habt mir da den Delsweig ſchön verreupft ! 7°) 


Paphlagonier. 
Komm, Beſter, fieh, wie fie mid hier mißhandeln! 
Demos. 
Wer thut dir was zu Leid, mein Papblagonier ? 
Papblagsnier. 
Sieh, deinetwegen prügeln mid die Schurfen ! 
Demos. 
Warum? 
Paphlagonier. 


Weil ich dich liebe, dich vergöttre! 
Demos (zum Wurſthaͤndler). 
Wer biſt denn du? 
Wurſthändler. 
Ich bin ſein Nebenbuhler. 
Laͤngſt lieb’ ich dich und möcht' es gern dir zeigen, 
Ich, wie wohl ſonſt noch mancher wackre Mann. 
Du aber laͤß'ſt uns nicht, und biſt genau 
Wie andre hübſche Buben, die man liebt. 
Die edeln, wadern Männer mweifft du ab, 
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Wurfthandler. 
(mit Wurftdärmen nach ihm hauend). 
Du, Gauner, du! 
Ehor. 
Hau wader zu! 
Paphlagonier. 
Verſchwörung! Mord! 
Sie prügeln mih, au weh, au meh! 
Chor. 
Hau tapfer zu, aus aller Kraft, 
Hau mit den Darmen ihm den Bauch, 
Mit Schwarten mürb, 
Daß ihm die Schwarten Frachen ! 
Du herzhaft tücht’ged Rippenſtück, du tapferfter der Helden, 
Du bift der Heiland unfrer Stadt und unfer Aller Retter! 
Wie fchlau haft du ihn heimgeſchickt und abgetrumpft mit Reden! 
O könnten wir dich nad) Verdienft, fo wie wir wünfchen, rühmen! 
Paphlagonier. 
Glaubt nicht, ic merkt’ e8 nicht, wie ihr den Handel 
Gezimmert; o ic fah es wohl, wie Alles 
Bon euch genietet und genagelt ward! 
Chor (zum Wurfthändler). 
Kannft du wohl auch fo wagnermäßig reden? °!) 
Wurfthändler. 
Eins weiß id) Doch: was er in Argos ?2) treibt; 
Er thut, ald wollt’ er Argos und befreunden, 
Und fpielt mit den Spartanern unterm Tifche; 
Was dort gefehmiedet und gelöthet wird, 
Weiß ich: um die Gefangnen geht der Blaßbalg ! 
Chor. 
Schön, ſchön! Für Wagnerarbeit Grobſchmiedswaare! 
Wurſthändler. 
Die hämmern dort dann wieder ihrerſeits. 
So iſts! Verſprich mir Gold und Silber, hetze 
Mir deine Spießgeſellen auf den Hals, 
Es nützt dir nichts: ich ſags der ganzen Stadt! 
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Paphlagonier. 
Gleich auf der Stelle geh' ich in den Rath, 
Und zeig’ euch al’ als Staatöverräther an, 
Die ihr euch heimlih Nachts zufammenrottet, 
Die ihr mit den Barbaren Fonfpirirt, °%) 
Was mit Böotien ihr zufammenfäfet! ®*) 


Warfthäudler (gleichgültig). 
Was mag der Käs wohl in Böotien gelten? 


Paphlagonier. 
Wart nur, ich ſtreck Dich aus, wie eine Kuhhaut! 
(ſchnell ab.) 
Eher. 
Wohlan denn,. haft du Herz, haft du Verſtand? 
Jetzt zeig’, ob du das Kleifh, wie du dich rühmeſt, 
Einft wirklich hinterm Hodenſack verſteckt! 
Auf! ſpornſtreichs mußt du jetzt aufs Rathhaus rennen; 
Der wird ſchon dort ſein und drauf los verläumden 
Und Zetermordio ſchreien über uns! 


Wurſthändler. 
Ich gehe, wie ich bin, ich lege nur 
Hieher die Kutteln und mein Metzgermeſſer. 


Chor. 
Da, ſchmiere dir die Kehle mit dem Schmeer, 
Damit du ſeinen Schlingen glatt entſchlüpfſt. 
Wurfthändlet. 
Du fprihft vom Ringen ja, ald wie ein Meifter! 
Chor (gibt ihm Knoblauch). 
Da ſchnapp' auch das hinunter ! 
Wurfthändler. 
Und wozu? 
Ehor. 
Damit du knoblauchhitzig**) kämpfſt, mein Lieber. 
Sept fpute dich! 
Wurfthändler. 


i Das thu' ich. 
Ariſtophanes I. 20 


» 
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Eher. 
Halt dich wacker, 


Und beiß' und zauf ihn, friß ihm ab den Kamm, 


Die rothen Laͤppchen mit; dann zeig Dich wieder ! 
( Wurſthaͤndler und Sklave nach verfchiedenen Seiten ab.) 
Zieh’ hin zum Gieg, ich wünſche dir Glück, 
Es führe dich Zeus, der Beſchützer des Marfts, 
Und bald triumphirend Fehre zurüd 
Zu uns, überhangen mit Kränzen! 
(an die Zufihaner.) 
Ihr aber verleiht unferm feftlichen, 
Anapäftifchen Lied ein günftiges Ohr, 
Feinſchmecker ihr 
Sn jegliher Gabe der Mufe! 


Wär’ in früherer Zeit mit Bitten in und ein Komödiendichter 
gedrungen, 

Auf den Schauplat hin und zu ftellen vor euch und des Stücks 
Parabafe zu fprechen, 

Wir hätten wohl kaum ihm die Bitte gewährt: doch Diefer 
verdient ed, der Dichter, 

Der diefelbigen haft, wie wir, und ed wagt, die Wahrheit vor 
Allen zu reden, 

Der entgegen ſich ftellt dem braufenden Sturm und der Winds- 
braut bietet die Stirne. 

Und dieweil er uns ft, daß Mancher von euch ihm feine 
Verwunderung ausſprach 

Und ihn fragte, warum er nicht früher ſchon für ſich ſelber 

den Chor ſich erbeten, 

So ſollen wir dies, wie er ſelbſt es wünſcht, euch erflären; 
vernehmt feine Meinung: 

Nicht Blödigfeit fei ed gewefen von ihm; doch Komödien auf- 
zuführen, 

Diefe Kunft — er babe die Schöne ftet8 für die fprödfte von 
Allen gehalten: 

Sp Mancher auch ſchon gebuhlet um fie, fie habe nur Wen'ge 
begünftigt. 
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Auch fenn’ er eudy langft ſchon als launiſch umd wie jedes Jahr 
euch ein anderer Kopf wächft, 
Wie ihr treulos Dichter im Alter, Die nicht eure Lieblinge 
waren, verachtet. 
Wohl wi? er ja, wie es dem Magnes 5°) erging, ald das Alter 
ibm bleichte die Haare, 
Er, welcher fo oft im dDramatifchen Kampf Die Palme des Sieges 
errungen, 
Der in jeglihem Ton ſich verſuchte für euch, mit Lautenklang, 
Vogelgezwitſcher, 
Mit lydiſchem Lied, mit Wespengeſumm und Gequack aus der 
Maske der Fröͤſche; 
Er behagte nicht mehr euch, der Alte, zuletzt, — denn anders wars, 
da er jung war, — 
Ihr fließt ihn von euch, den ergrauten Mans, weil der beißende 
Witz ihn verlaffen! 
Dann gedacht’ er wohl auch des Kratinns, °”) der einft von dem 
Donner des Beifalls begleitet 
Die ein Waldſtrom ſich auf das Blachfeld ergoß, Steineichen, 
Platanen und Feinde 
Aus dem Boden riß mit der Wurzel und "pin fie trug auf den 
rauſchenden Wogen. 
Da gefiel Fein Lied bei den Schmaufen als dies: „o feigenholzfohlige 
Dorn 
Und: „o Meifter im Fünftlichen Liederbau!“ — So ftand er, 
wie Keiner, im Flore! 
Set hört ihr fein Findifches Lallen, es rührt euch nicht; und 
ihr feht, wie der Leier 
Die Wirbel entfallen, die Saiten verftummt, das Snftrument 
aus den Fugen 
Gewichen: — fo febt ihr ihn wanfen umher, den würdigen 
Alten, wie Konnas, °®) 
Mit dem welfen Kranz auf der Ölabe, vor Durft verfhmachtend; 
und, wenn Einer, hätt’ er es 
Verdient, für die Siege, die einft er erfocht, im Prytaneion zu zechen, 
Nicht fo zu verfümmern, zu ſchimmern vielmehr im Theater dem 
Bakchos — 
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Und rates 3%) fobann, was mußt’ er von euch nicht ertragen 
für Saunen und Püffe, 
Der oft mit geringem Aufwand euch bewirthet, und trodenen 
j » Mundes 
Die wißigften Sachen euch vorgefäut, und ihr ginget zufrieden 
nach Haufe ! 
Der hielt ſich allein, doch freilich aud wie? heut ausgezifcht, 
morgen — geduldet! 
Das machte nun unfern Poeten fo ſcheu, Drum zügert’ er im⸗ 
mer und meinte: 
Man müfle zuerft an dem Ruder ftehn, bevor man and Steuer 
ſich feße, *°) 
Dann müffe man noch auf dem Vorderdeck erft dienen und 
achten des Windes, 
Bis zu lenfen das Schiff auf eigene Hand man vermöge. Das 
fhreibt ihm zu Gute! 
Nicht unüberlegt, nicht im Leichtſinn ſticht er in See, nicht mit 
| albernen Späffen; 
Drum Flatfcht, Daß Die Woge des Berfalls raufcht, und begrußt ihn 
mit fchallenden Rudern, 
Mit dem Jjauchzenden Sturm der lenäiſchen Luft *') 
Empfangt, wie er wünfcht, den Poeten, und lapt 
Heimfehren ihn heut 
Mit freudig firahlendem Antlitz! 
Erfter Halbchor. 
König der Ritter, Pofeidon *?), dem 
Stampfender Hufe eberner Klang 
Und das Gewieher der Roſſe gefällt, 
Und die blaugefchnäabelten, raſch 
Gegelnden Kriegsfregatten, 
Und der Zünglinge Wettfahrt, ftolz 
Prangend jebt auf Dem Wagen, jebt 
Hart an den Boden gefchmettert: 
Sei uns nah, der du ſchwingſt den goldnen Dreizack, 
Herr der Delphine, bochverehrt in Sunion, 
Und in Geraiftos, Kronos' Sohn, 
Phormions Gönner, und für jegt 
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Unter den ſaͤmmtlichen Göttern zumeift 
Hold dem Volk der Athener! 


Chor. 
Ruhm und Preis fei unfern Vätern: denn fle waren allezeit 
Männer, würdig unfred Landes, und des heil’gen Peplos werth,°*) 
Die zu Land in heißer Feldſchlacht und im kühnen Flottenfrieg, 
Meberall und immer Sieger, unfre Stadt mit Ruhm geſchmückt! 
Keiner bat, wenn er den Feinden fland im Angefichte, je 
Sie gezählt, und „Herz im Leibe” hieß ihr treufter Kriegsfumpan. 
Wenn auch einmal im Gefechte Einer auf die Schulter fiel, 
Schüttelt’ er fih8 ab — wer wollt’ ihn’ zeihn, daß er am 
Boden lag? 
Reiter focht er! Auch der Feldherrn Keiner hatt’ ein gutes 
Wort 
Dem Kleainetos °%) gegeben um Verföftigung vom Staat. 
Jetzo heißt ed: Freie Abung und den Ehrenſitz °°), wo nicht, 
Bleib’ ich hübſch daheim! — Wir aber find bereit, auch ohne 
i Sol, 
Wacker für die Stadt zu flreiten und die Götter unſres Volks. 
Nichts verlangen wir zum Lohne, als dies Einzige, nur dies: 
Wenn es endlih kommt zum Frieden und die Drangfal hat 
ein End, 
Daß fih Niemand, ärgert, wenn er mit gefammtem Haar °°) 
uns ſieht! 


Dweiter Halbchor. 
Pallas, Staͤdtebeſchützerin, 
Hort des gefeiertſten Landes der Welt, 
Dem an Kriegs- und Dichterruhm, 
Reichthum, Glanz und drohender Macht 
Keines ſich mag vergleichen, 

Nahe dich uns und bringe ſie mit, 
Unfre Gefaͤhrtin in Kampf und Streit, 
Stets zu begleiten uns willig, 
Nike, 07) die hold auch den Chören tft, 
Und den Feinden mit und gerne die Stirne beut, 

Jetzo fomm, o erfcheine: denn 


302 Die Kitten v.593-611. 





Deiner Hülfe bedürfen wir, 
Daß, wenn je, du mit Macht 
Sieg verleiheit den Kampfern! 
Ehsr. 
Unfrer treuen Kampfgenoſſen fei zulegt mit Lob gedacht, 
Unfrer Roffe, fie verdienen’d: manchen Angriff, manchen Strauß 
Haben fie mit und beftanden, manchen Einfall, manche Schlad;t! 
Und wie fie zu Land fi hielten, fo bewundernswerth iſts nicht, 
Als ihr ſtolzer Muth, mit dem fie auf die Reiterſchiffe raſch 
Sprangen — wohlverfehn mit Humpen, Zwiebeln, Knoblaud, 
wie's der Brauch); 
Wie fie dann beim Ruder ftanden, grade wie wir Sterblichen, 
Rüſtig fchaffend, laut aufwiehernd: „Hirra bi, frifh auf, ans 
Werk, 
Angegriffen, raſch gerudert, Schimmel, Rappe,°°) wollt ihr 
| dran?“ 
Alſo ſprangen fie and Ufer vor Korinth; der Jüngſten Huf 
Scharrt' und wühlte Eagerftätten auf, und fhaffte Streu berbei, 
Und mit Appetit verzehrten Krabben fie, ftatt med’fchen Klees, 
Wenn fie an ihr Lager krochen, ja fie fifchten fie im Meer;: 
Und Theoros fagt, ed hab’ ihm ein Forintbfcher Krebs vertraut: 
„Iſts nicht fhredlih, beim Pofeidon, daß ich felbit im Mee- 
reögrund, 
Nicht zu Land und nicht zu Waller diefen Rittern fann ent: 
fliehn 2 





Dweite Scene. 
Der Ehor, der Wurſthändler. — Ber Yaphlagsnier. — Demos. 


Ehor. 
(zum Wurfthänbdler, der = Rathhaus zurüdfommt.) 
Du theurer, jugendmuth’ger Held, was hatt’ 
Ich nicht für Angft um did, feit du gegangen! 
Dod nun, da du mit heiler Haut zurück, 
Sag an, wie du den Handel ausgefochten. 
Wurfihandler. 
Wie? — Seinen Mann hab’ ic dem Rath gezeigt! °9) 
Chor. 
Nun, fo lag, mit lautem Jubel, Steger, dich begrüßen, 

Mann des Worts, und was erhabner noch als alles Reden ift, 

Mann der That, erzähle mir 

Alle, wie ed ging, genau; 

Herzlich gern, glaube mir, 

Lief' ich meilenweit, allein, um Solches anzuhören. 
Drum rede nur getroft, damit wir, Beſter, 
AM uns deined Sieges freun! 
Wurfihändler, 

Gewiß, es lohnt die Müh, das anzuhören ! 
Ihr wißt, ih folgt’ ihm ſchnurſtracks auf dem Fuß: 
Dort brach er Io8, wie Donnerfeilgeraffel, 
Brüllt wie ein Unthier auf die Ritter, puftet 
Felsblöck und fhilt fie allefommt Verſchwörer, 
Und gläubig hört der ganze Rath ihm zu, 
Füllt fih den Bauch mit gifl’gen Lügenpilzen, 
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309 auf die Braun und ſchnitt ein Senfgeſicht. 
Kaum merkt’ ih, daß mit feinem Lügenföder 

Der Schelm fie fing, da fprad ich fo zu mir: 

Auf ihr Kobold’, Alraunen und Alfanzen, 

Asmodi, Plump und Puck, Spudgeifter ihr, 

Jetzt macht mich zungenfertig, troßig, frech, 

Und helft mir ſchrei'n! — So ftand ich in Gedanfen, 
Da donnert rechtd von mir ein mächt'ger Furz: 
Sch dankte Gott?) und prallte mit dem Hintern 
Aufs Oatter, ?') daß ed brach, drang ein und riß 
Das Maul auf: „Ich verfünd’ euch Heil und Segen, 
Ihr Rathsherrn, gute Botfchaft bring’ ich euch: 
Noch niemals feit dem Ausbruch diefes Kriegs 

Sah ic fo mwohlfeil die Sardellen hier!“ 

Da Fflärte plötzlich fih ihr Antlitz auf, 

Sch ward befranzt für meine frohe Nachricht. 
Gleich macht' ic) ihnen den „geheimen Vorſchlag, | 
Den Töpfern alle Schüffeln wegzunehmen , 

Und Fifhe gnug fürs Sitzungsgeld zu Faufen. 

Sie klatſchten Beifall und begafften mid; 

Der Paphlagonier, fchnell bedacht — er mußte, 
Wie man beim Rath am beiten ſich empfiehlt — 
Verlangt das Wort: „Ihr Herrn, ich fehlage vor, 
Zum Danf für diefe fegensreihe Botſchaft 72) 

Der Göttin hundert Ochſen gleich zu opfern.“ 

Und wieder nicht der Rath ihm freundlich zu. 

AS ich mit Ochſenunrath mich im Rath 

Beftegt fah, trumpft’ ich drauf: „zweihundert Ochfen !“ 
Auch taufend Ziegen rieth ich zu geloben 

Der Artemis, wenn morgen Öründlinge 

Zu haben, hundert für nen Obolos. 

Und wieder dreht der Rath nad) mir den Kopf. 
Der Andre fteht verblüfft und fiottert was; 

Fort fhoben ihn Prytanen und Trabanten, 

Und Alle fanden auf und lärmten wegen 

Der Fiſche. Doc er bat: „geduldet euch 

Nur einen Augenblif! Ein Bot’ ift da 
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Bon Sparta, hört erft feinen Friedensantrag!“ 
Sie aber fihrieen all aus Einer Keble: 
„Was, Frieden, jebt? Du Narr, jebt, wo fie merfen, 
Daß die Sardellen: wohlfeil find bei uns? 
Nichts da von Frieden! laßt dem Krieg den Lauf! 
Prytanen, fchließt die Sitzung!“ — Und fie fprangen 
Nach allen Seiten übers Gatter weg. 
Sch lief voraus, und allen Koriander 
Und Schnittlauch kauft' ih auf dem Marft zufammen, 
Und gab’8 den Armen gratis, ihre Fiſche 
Zu würzen, und — ih war der Mann des Volke! 
Das war ein Toben, ein Poptaufendfchnalzen ! 
Mit einem Obolos für Koriander 
Bring’ ich den Rath bier in der Tafche mit. 
Chor, 
D du Glückskind, Alles haft du herrlich angefangen! 
Seinen Meifter hat der Spitzbub' jeßt gefunden, der ihn weit 
Ueberſtrahlt an Schurferei, 
Raänken, Kniffen aller Art, 
Und Geſchwaͤtz, glatt und ſchlau: 
Denfe nur jebt D’rauf, die Sache ferner mannlich 
Durchzufechten; dag wir Dir im Kampf zur Seite 
Treulich ftehn, das weißt du längft! 
(der Paphlagunier Tommt gelaufen.) 
Wurfthandler. 
Da kommt der Paphlagonier! Wie er fehnaubt 
Und Wellen wirft, und fprüßt und fchaumt, ald wollt 
Er mid verfhlufen! Weld ein Graus, bu bu! 
Paphlagonier. 
Mord’ ich Dich nicht mit Lügenwerk, ich kanns 
Noch Hoffentlich, will ich zu Ans verfaulen ! 
Wurfthändler- 
Recht hübſch geflucht, dein Drohen macht mir Spaß, 
Sch tanz’ und fpring’ und ſchnalze vor Vergnügen ! 
Paphlagenier. 
Ih fag’ dir, freß' ich dich nicht hier vom Boden 
Hinweg zur Stadt hinaus, foll mich die Kran — ! 
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Wurfthäudler. 
Du willſt mid freſſen? Nun, dann fauf ich did), 
Und hab’ ich Dich im Leib, will ich zerplagen ! 
Paphlagonier. 
Bei meinem Ehrenplag ald Held von Pylos, 
Ich bring dich um! 
Wurfthändler. 
Sp, fo, der Ehrenplag? 
Dich feh ich bald dort auf der letzten Bank! 
Paphlegonier. 
Beim Uranos, du mußt mir in den Stod! 
Wurfthandler. 
Wie hisig! Sag, womit fann ich dir dienen? 
Was iß'ſt du gern — Pafteten goldgefüllt? 
Paphlaganier. 
Ich kratz dir mit den Klau'n die Kutteln 'raus! 
Wurfthändler. 
Sch rapſe dir den Fraß im Prytaneion! 
Paphlagonier. 
Zum Demos ſchlepp' ich dich, du ſollſt mirs büßen! 
Wurſthändler. 
Ich dich suerft ih will den Schurfen zeichnen ! 
Paphlagonier. 
Du Eump, er glaubt dir doch Fein Wort, und id, 
Ich lady’ ihm ins Geſicht, wie mirs gefällt! 
Wurfthändler. 
Glaubft du, du haft den Demos ganz im Sad? 
Paphlagonier. 
Pah, ich verſteh's, wie man das Maul ihm ſtopft! 
Wurſthändler. 
O ja, du fütterſt ihn, wie ſchlechte Ammen, 
Kauſt ihm was vor und ſteckſt ein Bischen ihm 
Ind Maul, und dreimal mehr verfhludft du felbft! 
Paphlagonter. 
Kun ja, das ift ja eben meine Kunft; 
Ih mad’ ihn dick und dünn und weit und eng. 
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Wurfthändler. 
»Ne ſchöne Kunft, das kann mein Hinterer auch! 
Paphlagenier. 
Glaubſt du, du Narr, es geht wie dort im Rath? 
Marſch, vor den Demos! 
Wurſthändler. 
Immer zu, es ſteht 
Dir nichts im Weg, nur vorwärts, ungenirt! 
Paphlagonier (ruft ins Haus hinein). 
Komm, Vater Demos, fei fo gut, komm 'raus! 
Wurfthändler. 
Sp fomm doh, Demos, Herzenspüppdhen, komm! 
Demos. 
(humpelt heraus, ärmlich gekleidet). 
Wer fihreit da? Scheert euch von der Thüre weg! 
Ihr habt mir da den Delzweig ſchön verrupft ! 7°) 


Paphlagonier. 
Komm, Beſter, ſieh, wie fie mich hier mißhandeln! 
Demos, 
Mer thut dir was zu Leid, mein Paphlagonier ? 
Paphlagonier. 
Sieh, deinetwegen prügeln mich die Schurken! 
Demos. 
Warum? 
Paphlagonier. 


Weil ich dich liebe, dich vergöttre! 
Demos (zum Wurſthaͤndler). ” 
Wer bift denn du? 
Wurfthändler. 
Ich bin fein Nebenbubler. 
Längſt lieb’ ich dich und möcht’ ed gern Dir zeigen, 
Sch, wie wohl fonft noch mancher wadre Mann. 
Du aber läß'ſt und nit, und bift genau 
Wie andre hübſche Buben, die man liebt. 
Die edeln, wadern Männer weifft du ab, 
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Und gibft mit Ampelnmachern, Saitenfrämern, 
Schuhflickern nur dich ab und Lederhändlern. 
Paphlagonier. 
Wie viel verdankt der Demos mir! 
Wurſthändler. 
Zum Beiſpiel? 
Paphlagonier. 
Ich fuhr nach Pylos, lief den Feldherrn ab 
Den Rang, und brachte die Spartaner her! 


Wurſthändler (ihm nachäffend). 
Ich laß die Bude ſtehn und ſchlendre 'rum, 
Und, kocht ein Andrer, ſtehl' ich ihm den Topf! 


Paphlagonier (zum Demos). 
Herr, weißt du was? Wir halten gleich Verfammlung, ”*) 
Da wirft du fehn, wer dir ergebner ift; 
Entfcheide felbit, wer deine Gunft verdient! 


| Wurfthandler, 
Thu’ das, jebt gleich, und nur nicht auf der Pnyx! 
Pemos. 
Ich mag an keinem andern Ort mich ſetzen 
Als auf der Pnyx, wie immer; laßt uns gehn! 


Wurfthandler (gegen die Zufchauer). 
Weh mir, fo iſt's um mich gefhehn! — Der Alte, 
Zu Haus ift er ein ganz vernünftiger Mann, 
Doch fißt er auf der Steinbanf, fperrt dad Maul 
Er auf, wie Knaben, die nach Feigen fehnappen. ”°) 

(Der Demos und der Paphlagunier fehen ſich auf die fleinernen Bänke, 
welche den Berfammlungsplab des Volks — die Pnyrx — vorftellen.) 
Chor (zum Wurfthändler). 

Beifegen mußt du jet, mein Freund, was Du vermagft an 

Segeln, 
Mußt mit dir führen Feuermuth, Worte zum Zerfchmettern, 
Und fhwer Gefhuß zum Kampf mit ihm: ſchlau ift er 
und tückiſch, 
Unmögliches verfteht der Fuchs in Mögliched zu wandeln! 











v.760-776. Die Ritter. 309 





Sp tritt ihm breit und mächtig denn, mit Sturmgemwalt ent: 
gegen ; 

Doch ſei auf deiner Hut, und eh’ er dir ſich naht, erhebe 

Den Bleiklotz, ?*) um ind Schiff ihn gleich beim Entern ihm 
zu werfen ! 


Paphlagonier. 
Zu Athene fleh’ ih, der Herrin der Burg, der Schirmerin 
unſeres Landes: 
Wofern ich der Stadt und dem Volk von Athen, für das ich 
mich immer geopfert, 
Der verdienſtvollſte Mann nach Lyſikles bin, nach der Kynna 
| und Galabafha, 77) 
Stet3 foll mir, wie jebt, und thu’ ich auch Nichts, der Tifch der 
Prytanen gededt fein! 
Doch haß ich dich je, und werfich mich nicht, ich allein, Deinen 
Feinden entgegen, 
Dann finde mid, Demos, zerfüge mid, bau’ mich zu Halfter- 
| riemen in Stüde! 
Wurfthändler. 
Wenn ich dich nicht liebe, vergüttre, o Herr, dann laß ich mich 
baden und kochen 
Wie Kaldaunen, und trauft du mir fo noch nicht, fo laß ich mich hier 
auf dem Schragen 
Zerhacken und reiben wie Käs auf den Brei mit der Raspel, ich 
laß an den Hoden 
Mit Küchengabeln und Zangen hinaus auf den Kerameikos mich 
ſchleppen! 
Paphlagonier. 
Wo lebt er, der Mann, der dich inniger liebt, als ich, dein Ge⸗ 
treuer, o Demos, 
Ich, der dir von Anfang zum Beſten nur rieth, und Geld in 
die Kaſſen die Fülle 
Dir geliefert, indem ich die Einen beſchwatzt, dis Andern ge⸗ 
aͤngſtigt, gefoltert, 
Ohne Rückſicht ſtets auf die Einzelnen, wenn ich nur dir mich 
gefällig erzeigte! 
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Wurfihändler. 

Was will Das heißen, o Demos? Ich felbft, ih vollbringe mit 
Freuden daffelbe: 

Den Andern ſtehl' ih vom Mund hinweg das Brod und bediene 
dich beftens. 

Daß der dich nicht liebt und es fchlecht mit dir meint, das beweis 
ich zur Stelle Dir fchlagend: 

Eins will er und fonft nichts andres, ald ſich erwärmen ar 
deinen Kohlen. 

Du, der für die Heimath, das Schwert in der Hand, dich bei Ma- 
rathon tapfer gefchlagen, 

Und die Perſer befiegt, und das Necht uns erfampft, mit der Zunge 
gewaltig zu fechten, 

Da fiteft du hart auf den Steinen, und er? ihn Fümmert ed 
nicht im Geringften ; 

Un ih — id babe dies Polfter genaht und geftopft! So er: 
hebe dich, Demos, 

Und febe dich weich, und fchone den Freund, der fo ide bei 
Salamis nadhfchob ! 7?) 


Demos. | 
(fich auf Das untergelegte Polſter feßend.) 
Wer bift du, o Mann? ein Sprößling vielleiht von Harmodios 
edlem Geſchlechte? 
Wahrhaftig, du bift des Demos Freund, patriotiſch haft du ge 
handelt! 


Paphlagonier. 
Wie läß'ſt du doch gleich Dur) den lumpigen Dienft, diefen Schmeich— 
lerfniff, dich beftechen ? 
Wurfihandler. 
War der Köder nicht taufendmal Iumpiger no, mit dem du 
den Alten geangelt? 


Paphlagonter. 
nn fag’ ich, wie ich hat mie fih ein Mann für den Demos 
geftellt vor die Riffe, 
Nie hat ihn ein Burger geliebt, fo wie ih, den Kopf will id 
wetten zur Stunde! 
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Wurfihändler. 
Du liebſt ihn, und ſiehſt's ohn' Erbarmen mit an, wie in Tonnen, 
Barraden und Winkeln, 
Wachtthürmen und Geierneftern er ſchon acht Zahr fi mußte 
verfriehen? 79) 
Du fperrteft ihn ein, wie im Bienenforb, und wiefelt den Frie- 
Densvermittler, | 
Archeptolemos, ®9) ab, und jagtejt hinaus zu Den Thoren der Stadt 
die Geſandten, 
Und gabft ihnen nod einen Tritt vor den Arfch, zum Danf für 
den friedlihen Vorfchlag! 
Paphlagonier. 
Meber Hellas wollt’ ih ihn machen zum Herrn, denn fo lautet 
ein Spruch des Orakels: 
„Sn Arkadien wird fünf Obolen einft beziehen ald Richter der 
Demos, « 
Wenn er ftandhaft bleibt.“ Ich beforg’ ihm indeß ausreichende 
Nahrung und Pflege, 
Und, grad oder frumm, ich finde den Weg, die drei Obolen ihm 
zu verjchaffen! 
Wurfihäudler. 


Zum regierenden Hersn in Arkadien, fo, willft du ihn befördern? 
Du Prahler! 
Nein, Raub und Beſtechung, das ſuchſt du allein in den Städten 
des Bundes; der Demos, 
Der flieht vor dem Staub und Getümmel des Kriegs nicht mehr, 
wie dus bubifch handthiereft, 
Aus Hunger und Roth, um den täglichen Sold, vergafft er in 
dich fi, der Arme! 
Doch zieht er einft wieder aufd Land und wohnt bei den Seinen im 
Frieden und friicht ſich 
An Waizengraupen den Muth wieder auf, und trinft er im 
| Moft fich vernünftig, 
Dann wird er erfennen, weld Föftlihes Gut mit Dem Solddienft 
du ihm verdorben; 
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Dann fommt er, ein grimmiger Bauer, zur Stadt und wirft an Den 
Kopf dir die Steine, *2) 
Das weißt du, Betrüger, und deinethalb nur verrüdft du Den 
Kopf ihm mit Träumen ! 
Yaphlagsnier. 
Ha, iſts nicht verrucht, daß du fo mic beſchimpfſt und verläum- 
deft vor allen Athenern, 
Bor dem Demos bier, und mid, der ſtets den Bürgern nur 
Gutes erwiefen, 
Und anders noch, bei Demeter, ald einft Themiftofles, fie mir 
verpflichtet ? 
Wurfihanbler. 
„D Argos, du hörft, was er Fündet 2“ 9?) Er ftellt dem Themiftofles 
frech fi zur Seite, 
Dem Mann, der die Stadt bi8 zum Rande gefüllt, die er voll 
nur zur Hälfte gefunden, 
Der, während das Volk beim Frühſtück ſaß, den Pirdeos zum 
Nachtiſch gebaden, 
Der die Fiſch' ihm ließ, die ihm vorher gefchmeckt, und mit neuen 
dazu ihn bediente? 
Du trachteteft nur, aus den Bürgern Athens Kleinflädter zu 
machen, du fperrteft 
Mit Orakelgewaͤſch in den Mauern fie ein, du, der fih Themi⸗ 
ftofles gleich ſtellt! 
Er wurde verbannt, du pußft dir am Tifch mit Achilleuskuchen 83) 
die Hande! 
Paphlagonier. 
Ha, iſt es nicht ſchnöd, o Demos, daß ich von dem Kerl da 
Solches muß hören, 
Blos, weil ich dich lieb'? 
Demos. 
Sch fage dir, fill! und laß das vermwetterte Belfern ! 
Zu lange fchon baft du verftohlen mein Mehl in der glüben- 
den Aſche verbaden! ®*) 
Wurfihändler. 
Demos’hen, ich fag’ dir: ein fihuftiger Kerl, der dich hundert- 
mal täglich betrogen; 


\ 
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Wenn du fchlafrig gähnft, dann rupft er dir ſtets 
Das befte Theil von den Geldbußen ab, 
Und verſchluckt ed, und fact vom gemeinen Gut 
Links, recht3 in die Taſch mit den Händen no ein. 
Paphlagonier. 
(wüthend mit den Armen fechtend.) 
Sieh zu, ich verflage dich, daß du dem Staat 
Dreißigtaufend Talente geftohlen haft! 
Wurfthändler. 
Mas fprudelft die fo mit den Rudern im Sumpf? 
So abfcheulich wie du hat am Volk von Athen 
‚Sid noch Keiner verfündigt; Belege find da, 
Und, fo wahr ich leb', ich beweife dir gleich, 
Daß mit vierzig Minen und mehr Du dich ließ'ſt 
Bon den Mytilenäern beftechen ! ®°) 


Chor (zum Wurfihändler). 
Wohlthäter du der Menfchen, wie noch Keiner lebt’ auf Erden, 
Preis deiner Zungenfertigfeit! Kampfit dur alfo weiter, 
Wirft du das Haupt von Hellas, und du allein wirft Ienfen 
Die Stadt, dem Bund gebieten, in der Hand den Dreisad fhwingend, 
Wirſt rütteln, wühlen und dabei ein ſchönes Geld dir machen! 
Jetzt laß ihn nur nicht los, da er fich felbit Dir bIos gegeben, 
Du bringft zu Tal ihn ohne Muh, ich ſeh's an deinen Lenden! 


Paphlagonier. 
Kein, bei Pofeidon, noch iſts nicht fo weit mit mir gefommen: 
Denn Eine That hab’ ich vollbracht, ja eine That, mit welcher 
Ich meinen Feinden indgefammt die frehen Mäuler ftopfe, 
Sp lang ein Span noch übrig ift von jenen Pylos⸗Schilden! 
Wurſthändler. | 
Gut, bleib bei diefen Schilden ftehn: ſchon wieder eine Bloöſe! 
Wenn du den Demos liebft, warum haft du mit Fleiß die Schilde 
Sammt Ring’ und Riemen aufgehängt im Heiligthum der Göttin? 
Nun, Demos, merfft dis nicht den Pfiff? — Um dir, wenn du 
| den Schurfen 
Willſt züchtigen einmal, wie ers verdient, die Hand zu binden! 


Denn ſieh' dich um: da bat er dir ’nen Rudel Sr nen 
Ariftophanes I. 
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Und rings die ganze Nachbarſchaft, die Käs-⸗ und Honighändler; 
Das bläst nun al ins gleiche Horn, und hängt wie Pech zu: 


fammen; 

Brummft du nun auf, und willft einmal ein Scherbenfpielhen 
machen, *®) 

Dann lauft des Nachts die Bande hin, und reißt die Schilde 
runter, 

Befebt und Markt und Kornhaus, um die Bürger auszuhungern. 


Demes. 

Ich Aermſter! alſo haben ſie noch Griff und Riemen? — Schurke, 
Wie frech haſt du mich übers Ohr gehau'n, geprellt, verrathen! 
Paphlagonier. 

Kurioſer Greis, laß dich doch nicht von Jedem gleich beſchwatzen, 
Denn einen treuern Freund als mich, wirft du vergebens fuchen; 
Ich dampfte die Komplott’, ich hatt’ ein wachſam Aug’ auf alle 
Die Malfontenten in der Stadt, und merft’ ich Unrath, kräht' ich! 


Wurſthändler. 
Den Fiſchern haft du's nachgemacht, die auf den Aalfang gehen: 
So lang im See das Waſſer ſtill, bemühn ſie ſich vergebens; 
Drum wühlen ſie recht tüchtig auf den Schlamm, und alſo fangen 
Sie Fiſche gnug. So wühlſt du auf die Stadt, im Trüben 
fiſchend! 
Sag' mir nur Eins, du liebſt ihn doch ſo heiß: haſt du dem 
Demos 
Von all dem Leder, das du je verſchachert, Ein Paar Sohlen 
Geſchenkt, auch nur ein einzig Paar? 
Demos. 
Nicht Eins, das weiß Apollon! 
Wurfihändler. 
Da fiehft du nun, was an ihm ift! Doch ſchau, aus meinem 
| Beutel 
Hab’ ich dir ein Paar Schuh gekauft; da, trag fie mir zu Liebe! 
(präfentirt fie ihm.) 
Demos. 
Das nenn’ ich einen wahren Freund und patriot’fchen Bürger, 
Der vedlidy mit der Republif es meint und meinen Zehen! 
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Paphlagonier. 
Was? Ein Paar Schuh vermag fo viel bei dir? und was Du Alles 
Mir haft zu danfen, fallt dir das nicht ein® — Ich hab’ den 
Hurern 
Gelegt dad Handwerk, und im Buch den Gryttos durchge: 
ftrihen! ®°) 
Wurfthändler. 
Ein faubres Amt, da8 Bubenpack ald Hinternsifitetor 
Zu Fujoniren und aus Neid dad Handwerk ihm zu legen, 
Aus purem Neid, damit fie ja nie Redner werden fünnen ! 
Und diefen guten Alten, der fein Hemd hat auf dem Leibe, 
Du fahft ihn frieren, und Dir war ein Wams für ihn zu theuer 
Im ftrengften Winter! — Alter, ſieh, da ſchenk' ih dir ein 
Wämschen! 
Demos (nimmt es geruͤhrt). 
Nein, ſelber dem Themiſtokles kam ſo was nie zu Sinne; 
Zwar fein Gedanke war juſt nicht der ſchlimmſte, der Piraͤeos: 
Doch kann der Einfall mit dem Wams mit ihm fi füglich 
meſſen! 
Paphlagonier. 
Mit was für Affenkünſten ſucht der Schlingel mir zu ſchaden! 
Wurſthändler. 
Wie ſo? Ich mach' es eben wie der Trinker, wenns ihm an⸗ 
kommt, 
Und deine Künſte mach' ih als Pantoffeln mir zu Nutzen! **) 


Paphlagonier. 

Mit Augendienerei, da ſtichſt du mich nicht aus! 

(zum Demos.) 

Da, Alter, 
Nimm, dein iſt dieſer Mantel! — (gibt ihn.) 
(zum Wurſthändler.) 
So! Jetzt platze, Schuft! 
Demos, 
(wirft den Mantel weg.) 
| Pfui Taufend! 

Pack dich, du Aas, du ſtinkſt ja wie die Peſt = ‚Öerberlauge: 
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Wurfihändler. | 
Den bat er nur dir umgehängt, damit du follft erftiden, 
Denn nad dem Leben ftand er dir ſchon oft; du weißt, das 

Ding da, 
Die Afa fotida, die fiel einmal im Preis? ®°) 
Demos. 
Ich weiß es. 

Wurfihändler. 
Die hat er Damals recht mit Fleiß herabgedrückt im reife, 
Damit ihr tüchtig Faufen follt und effen quantum fatis, 
Um in der Heliaͤa euch ald Richter todt zu farzen! 


Demos. 
Sa, meiner Treu, das hat mir fehon einmal gefagt ein Miſt⸗ 
fin! 99) 
Wurfihändler. 
Hat euch der Dampf nicht damals auch gefärbt ein menig 
‚ brandgelb ? 
Demos. 
Sa, ja, das hat der Höllenbrand und Alles angerichtet! 
Paphlagonier. 
Schmarogerfniffe! Glaubſt du, Lump, du macht mich fo zu 
Schanden? 
Wurfihandler. 
Befohlen hat die Göttin mir, mit Frechheit dich zu fchlagen! 
Paphlagsnier. 


Du mih? — Mein lieber Demos, fteh: dahin will ich e& bringen, 
Daß du nen Topf mit Obolen kriegſt vorgeſetzt fürs Nichtöthun! 
Wurſthändler. 

Died Naͤpfchen hier verehr' ich dir, Dazu die Wunderſalbe, 
Die Schwären an dem Scienbein dir damit zu überftreichen! 
Paphlagonier (fchiebt ihn weg.) 

Sch ſuche dir die grauen Haar’, ich werde dich verjüngen! 
Wurfihandler. 
Da nimm died Haſenſchwänzchen, dir die Augen auszuwiſchen! 
j Paphlagonier. | 
Wenn du dic ſchneuzeſt, Demps, pub’ e8 ab an meinem Kopfe! 
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Wurfihändler. 
Am meinigen ! 
Paphlagonier. 
Am meinigen ! 
(‚um Wurithändler.) 
Ich made dich zum Schiffshauptmann, 
Und ruiniren follit du dich: 
Du Friegft ein altes, leckes Schiff, 
Um Hab’ und Gut mit Bauen ſollſt 
Du fommen und mit Klicfen: id) 
Wills fhon beforgen, daß du nichts 
Als faules Takelwerk befommft! ?') 
Chor. 
Das ſprudelt paphlagoniſch wild! 
Hör' auf, damit's nicht überläuft! 
Holz weg, den Löffel ber, ſchäum' ab, 
Schäum ab den Schwall von Drohungen! 
Paphlagonier. | 
Du follft mir's theuer büßen, ha! 
Und Steuern zahlen die ſchwere Noth! 
Und mit den Reichſten follft du mir, 
Du Lump, auf Einer Liſte ftehn ! 
Wurfihändler. 
Mit Droben geb’ ich mich nicht ab; 
Doch einen Wunſch hab ih für dich: 
Ein fhöner Blackfiſch fteht vor dir 92) 
Noch proßelnd auf dem Tiſch; du mwillft 
Sm Handel der Milefter 
Auftreten: denn du profitirft, 
Wenn du: ihn durchfep’ft, ein Talent; 
Du bift preffirt, der Blackfiſch fol 
In deinen Bauch, du — auf die Pnyx: 
Kaum haft du angebiffen, fommt 
Ein Mann und holt dich: — bier der Fiſch, 
Dort das Talent, was ift zu thun? 
Du ftopfit und ftopfit 
Hınein und mußt erftiden! 
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Char. 
Schon, herrlich, ja, das gebe Zeus, Demeter und Apollon ! 
Demos. 
Du bift der befte Bürger, der feit lange 
Im Volk des heiligen Obolos erfchien ! 9°) 
Du, Papblagonier, haft mit deiner Liebe 
Mic nur gezwiebelt; jebt gib her den Ning: 
Denn deine Wirtbfchaft hat ein Ende! 
Paphlugonier. 
(gibt ihm einen Ring.) 
Hier! 
Allein beden®, ein Andrer wird, wenn du 
Mich abſetz'ſt, kommen, ſchlechter noch als ich! 
Demos. 
Das tft mein GSiegelring ja nicht! ein andres, 
Ganz andre Zeichen war darauf, ic müßte 
Denn blind fein! 
J Wurſthändler. 
Laß doch ſehn! Was war dein Zeichen? 
Demos. 
Ein Ochſenhirn in Feigenblatt gebaden. ?*) 
Wurfthäudler. 
Das feh ich nicht! 
Demos. 
Kein Ochfenhirn? was denn? 
Wurſthändler. 
Ein Reiher, der vom Felſen kreiſcht und ſchnappt. 
| Demos. 


— 


Verdammt! 
Wurſthändler. ⸗ 
Was gibts? 
Demos. 
Den Ring mir aus den Augen! 
Der fei von mir? nein, vom Kleonymos! 
(zum: Wurfthändler). 
Du, nimm den Achten bier, fei mein Verwalter! 
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Paphlagonier. 
Noch nicht, geſtrenger Herr, ich bitte ſehr, 
Orakel hab' ich, dieſe mußt du hören! 

Wurſthändler. 
Zuerſt die meinen! 


Paphlagonier. 
Glaubſt du dem, ſo mußt du 
Kuhmelker werden! 
Wurſthäudler. 
Glaubſt du dem, ſo fährt 
Dir bis zum Myrthenkranz zurück die Vorhaut! 9>) 


Paphlagsnier. 
Die meinen fagen: herrſchen wirft du über 
Die ganze Welt, das Haupt befranzt mit Roſen! 


Wurſthändler. 
Die meinen ſagen: in geſticktem Purpur, 
Gekront, wirft du auf einem goldnen Wagen — 
Die Smifyfhe und ihren Herrn verfolgen! ?°) 
Paphlagonier. 
Sp bring’ einmal die deinen her und laß 
Sie hören! 


Wurfihandler. 
Gleich ! 
’ Demos, 
Und du, bring’ auch die deinen! 
Paphlagonier. 
Im Augenblick! 
Wurſthändler. 


Im Augenblick! — Nun fort! 
(Beide ab nach verſchiedenen Seiten.) 
Chor. 
Tag der Freude, des Jubels für 
Alle, die hier verſammelt ſind, 
Alle, die erſt noch kommen, wenn 7) 
Kleon fallt, der Verhaßte! 
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Freilich hört’ ich auch Leute ſchon, 
Alte, verdrießlihe Käutze, die 
Auf dem Proceffefrämermarft 

Sp fih von ihm unterbielten: 


„Wäre nit Er, der gewaltige Mann, 

Hier im Volke, wir hätten wohl 

Zwei höchſt wichtige Dinge nicht: 
Mörferfeu und Rührlöffel!“ — 95) 


Groß auch ift er, erftaunlic groß 


Als fhweinsöhriger Muftfer! 

Sagten doch fhon die Knaben von 
Ihm, feine Schulfameraden: 
Immer griff auf der Leier 

Er die dor iſche Tonart nur, 


Nie eine andere wollt’ ihm ein; 


Endlich jagt’ ihn der Meifter 
Fort im Zorn: „feinen Schlüffel wird - 
Je begreifen der Hader, als 

Einen, den Louisdor'ſchen!“ 














Dritte Scene. 


Chor, der Demos; der Paphlagonier, der Wurfihandler, 
Feder mit einem Pad Schriftrollen unterm Arm, 


Yaphlagenier. 
Sieh mal, fhau ber! Das find noch lang nicht alle! 
Wurfihändler. 
Mich drückte, ih muß — doch finds noch lang nicht alle! 
Demos. 
Was tft denn das? 
Yaphlagonier. 
Orakel! 
Demos. 
Rauter? 
Paphlagonier. 
Wunderſt 
Du dich? Noch hab' ich voll 'ne ganze Kiſte! 
Wurſthändler. 
Ich noch den Boden und zwei Hinterhauſer! 
Demos, 
Laß fehn: von wen find die Drafel denn ® 
Paphlagsnier. 
Die meinen find von Bakis. 
Demos. 
Und die Deinen? 
Wurfthändler. 
Bon Glanis, Herr, ded Bakis ältrem Bruder 
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Demos. 
Sag mir, von wem fie handeln? 
Paphlagonier. 
Von Athen, 
Von Pylos, auch von mir, von dir, von Allem! 
Demos. 
Kun, und von wem die deinen? 
Wurfthändler. 
Von Athen, 
Bon Linfen, Lafedamon, frifhen Auftern, 
Bon Marftbeamten, die am Mehl betrügen, 
Von dir, von mir! 
(Gum Paphlagonier.) 
Jetzt beiß dich in den Schwanz! 
Demos. 
But denn! jebt ledt mir die Orakel vor, 
Befonders das, das mir verheißt — (wie ſchön!): 
Sch werd’ ein Adler in den Wolfen ſchweben 9°). 
| Paphlagonier. 
Sp höre denn und merk auf jedes Wort: 
(liest aus der Rolle). 
„Acht', o Erechtheus Sohn 199), auf den Sprud, den vom bei: 
ligen Dreifuß 
Dir aus der Tiefe des Felfend herauf Apollon verfündet: 
‚Halt! in Ehren den heiligen Hund mit den fchneidenden Hauern, 
Der erft knurrt, und aus Gorge für dich dann fürchterlich 


bellend, 
Reihen Sold dir verfchafft; unterläßt er es jemals, dann 
weh? ihm! 
Denn ed krächzet um ihn eine Schaar feindfeliger Dohlen!“ 


Demos, 
Kein, bei Demeter, das verfteh’ ich nicht, 
Was fol der Hund, Erechtheus und die Dohlen? 
Paphlagonier. 
Sch bin der Hund, ich beifre nur für Dich, c 
Und Phobos will, du follft ihn dir erhalten! 
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Wurſthändler. 
Das ſteht nicht im Orakel! Dieſer Hund 
Benagt, wie deine Schwell', auch die Orakel; 
Ich hab' das wahre, dieſen Hund betreffend! 
Demos. 
(hebt einen Stein auf.) 
Sp lies, ih will mid) mit ’nem Stein verfehn, 
Damit das Hundsorafel mic nicht beißt. 
Wurfihändler (liest.) 
„Acht', o Erehtheus Sohn, auf den Hund, den Geelenver: 
| faufer 191) 
Kerberos, der mit dem Schwanz, wenn du tafelft, wedelt 


und lauert, 
Und, wenn du gaffſt und träumeriſch gähnſt, den Biſſen dir 
wegſchnappt, 
Nachts in die Küche verſtohlen ſich ſchleicht, und ganz wie ein 
andrer 
Hund die Teller ableckt und die Schüſſeln und Häfen und 
Inſeln!“ 
Vemoss. 
Das lautet beffer ‚ danf dir, weifer Glanis! 
Paphlagonier. 


Hör’ erft nody weiter, Herr, und richte dann: 
„Einft wird gebären ein Weib im beilgen Athen einen Löwen, 19?) 
Der für das Boll in den Kampf wird gehn mit unzähligen 
Muden, 
Gleich als gält’ e8 den eigenen Zungen: Diefen bewahre 
Treu, und befhirm’ ihn mit Mauern von Holz und Thürmen 
von Eifen 1“ 
Demos, 
(um Wurfthändler). 
Verſtehſt du Diefes ? 
Wurſthändler. 
Beim Apoll, kein Wort! 
Paphlagonier. 
Der Gott gebeut, du ſollſt mich dir erhalten, 
Ich bin dein Kämpfer an des Löwen Stelle! 
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Demos. 
Was? Löwenſtellverweſer bift du gar? 19°) 


Wurſthändler. 
Eins im Orakel hat er nicht erklärt: 
Die Eiſenmauer und das Holz, worin 
Dir Loxias befiehlt ihn zu verwahren. 19%) 
Demos. 
Was meint der Gott damit? 
Wurſthändler. 
Du ſollſt in den 
Fünfmund'gen Stock, den hölzernen, ihn ſperren! 


Demos, 
Der Spruch fann in Erfüllung gehn, und bald! 
Ä Paphlagsnier. | 
Glaub’ ihm nichts, es kraͤchzen ind Ohr Dir neidifche 
Krahen, 


Liebe den Habicht, gedenfend im Geift, daß er dir gebunden 
Eingeliefert die Brut der lafedämonifhen Raben! 10°). 


Wurſthändler. 
Deß hat im Rauſche ſich nur der Paphlagoner vermeſſen; 
Kekrops übelberathener Sohn, das nennſt du was Großes? 
Tragen mag auch ein Weib eine Laſt — wenn ein Mann ſie 
ihr auflegt, 
Aber ſie taugt nicht zum Krieg, und kriegt ſie, kriegt ſie den 
Duurchfall! 
Paphlagonier. 
Achte des Götterſpruchs, der dich mahnet an Pylos vor Pylos: 
„Dort vor Pylos iſt noch ein Pylos —“ 
Demos. 
Mas? Pylos vor Pylos? 
Wurfthandler. 
Wenn man zur Tafel fih legt, geht er auf den oberiten 
Pfühl los! 
Demos. 
Und macht ſich breit, kaum find' ich noch ein Eckchen — 
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Wurfthändler. 
Auf harter Banf — er fiehtd und bleibt gefühllos! 
Kun aber folift du das Orakel hören 
Bon unfrer Flotte: acht’ auf jedes Wort! 


Demos. 
Das thu ich, lies! Steht nit Darin, ob wohl 
Mein Schiffövolf feine Löhnung bald befommt ? 
Wurfihandler (liest). 
„Hab', o Aegide, wohl Acht auf den Fuchshund 19°), laß Dich 
nicht prellen, 
Windſchnell ift er, verfhmigt, raubſüchtig, biſſig und tückiſch!“ 
Weißt du, wer hier ift gemeint? 
Demos. 
Philoſtratos, den?’ ich, der Fuchshund? 
Wurfthändler. 
Der tft ed nicht, nein der! Er fordert Schiffe 
(auf den Paphlagonier deutend.) 
Gar oft von dir, behend zum Gelderpreffen; 
Und Loxias meint, du ſollſt fie ihm nicht geben. 
Demos. 
Wie fommt ein Schiff zum Namen: Fuchshund? 
Wurfthändler. 
Wie 
Ein Schiff iſt ſchnell, und ſchnell iſt aud) der Hund. 
Demos. 
Gut, Doch wie fommt der Fuchs noch zu dem Hund? 
Wurſthändler. 
Die Schiffsſoldaten nennt er Füchſe, weil 
Sie auf dem Lande gern im Weinberg naſchen. 
| Demos. 
So, ſo! — — (denkt nach.) 
Wo aber bleibt die Löhnung für die Füchſe? 
Wurſthändler. 
Auch dieſe ſchaff' ich in drei Tagen her! 
Aber nun höre den Spruch, den der Leto Sohn 197) dir ver- 
kündet: 
Hüte, ſpricht er, vor Laurion dich, und laß dich nicht prellen! 
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Demos. 
Laurion, wie? Was meint er? 
Wurfihändler. 
Die tückiſch lauernden Augen 
Diefed Kujons, der hinterrücks Dich zu beftehlen nur trachtet!, 
Yaphlagonier. 
Nimmermehr! Er erklärt e8 dir falch; nein, deutlich bezeichnet 
Iſt Diopeithes, 108) der Dieb, der umfonft auf Beute jegt lauert. 
Höre noch ein Orakel, ein fliegendes, das ich befite: 
„Werden wirft du ein Aar, und die Länder des Erdballd beberrfchen!“ 
Wurfthandler. 
Herrchen wirft, jo fagt mein Spruch, auf dem Land und dem 
rothen 
Meer, in Ekbatana richten und Salzkonfekt dazu ſchlecken! 
Paphlagonier. 
. Mir iſt erſchienen ein Traum und ich ſah leibhaftig die Göttin, 
Wie aus der Schaal’ auf den Demos fie Reihthum und Wohl: 
fein herabgoß. 
Wurſthändler. 
Mir auch erſchien ſie, bei Zeus, und ich ſah von der Burg ſie 
leibhaftig 
Niederſteigen, und obenauf ſaß ihr die heilige Eule; 
Und Ambroſia goß ſie aufs Haupt dir aus mächtigen Kübeln, 
Dir, o Demos, und Dem — die knoblauchduftende Lauge! 
| Denss. 
Juhe, Zube! 
So weiß ald Glanis ift Fein Sterblicher ! 
Gum Wurfthändler.) 
Drum übergeb’ ich die mich felbft mit Freuden 
Zur Alterspfleg’ und neuer Sugendbildung!!99) 
Paphlagenier. 
Koh nicht, ich bitte dich, o warte noch! 
Tagtäglich reich’ ich Gerfte dir und Korn! 
Bemos. 
Schweig mir von Gerfte! Oft genug habt ihr, 
Du und Theopbanes, mich drum geprellt! 19) 
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Paphlagonier. 
Kun gut, fo ſchaff' ih Mehl und Brod dir ber! 
Wurfthandler. 
Ich ſchon gebackne Kuchen, Zugemüs 
Und Braten, und du brauchſt nur zuzugreifen! 
Demos. 
Run denn, fo zeigt, was ihr vermögt; mein Will’ 
Iſt diefer: wer am beften mich bewirthet, 
Dem geb’ ih Zaum und Zügel auf der Pnyx. 
Paphlagonier. 
Da renn’ ich! | 
Wurfthändler. 
D ih hole fchon dich ein! 
(Beide ab.) 
Chor. 
Demod, wie du gewaltig bift, 
Und gefürchtet von Sedermann, 
Herrſcheſt als unumfchränfter 
Regent und Gebieter! 
Aber leicht dich bethören läß'ſt 
Du von Schmeichlern, die ränkevoll 
Dich am Narrenſeil führen: denn 


Schwatzt dir Einer was vor, da ſperrſt 


Maul und Naſe du auf — dein Witz 

Ergeht ſich wo anders! 
Demos. 
Wig — der tft unter eurem Schopf 
Nicht zu Haufe, fonft hießeſt du 

Mich nicht thörigt. Sch ftelle felbft 
Mit Fleiß mid fo Findifch! 

Denn das ift mir der größte Spaf: 

Alle Tag’ einen neuen Zutfch! 

Und- fo halt’ ih mir einen Herrn 

Zum Vergnügen, der mid) beftiehlt; 

Iſt er voll dann, fo hang’ ich ihn, 

Um leer ihn zu Flopfen ! 
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Chor. 
Nun, das wäre ja wohlgethan, 
Wenn ſolch heimlicher, ſchlauer Sinn 
Deinem Thun, wie du ſelber ſagſt, 
Stets läge zu Grunde, 
Wenn die Burſche du auf der Pnyr 
Wohlbedahtlih, wie Opfervieh, 
Hielteft, fütterteft, um fo dann, 
Wenn ein Braten dir fehlt, heraus 
Gleich den Fettſten zu fangen und 
Zum Schmaus ihn zu opfern! 
Demos. 
Seht ihr jeßt, wie ich ſchlau herum 


Schleich' um fle, die fo liftig fich 


Dünfen und auf der Naſe Fed 
Mir wagen zu tanzen? 
Immer hab’ ich ein Aug’ auf fie, 
Wie ſie ftehlen; und Keiner denft, 
Daß ichs fehe: dann müflen fie, 
Was fie heimlich mir weggenaſcht, 
Wieder fpeien, die Feder des 
Gerichts in dem Rachen! 











WBierte Scene 


Demos, der Ehor, der Paphlagonier und der Wurſthändler 
mit Tiſch, Stuhl und vollen Speifeförben. 


Paphlagonier. 
Geh aus dem Weg und ſtirb! 
#urfthandler. 
Krepire du! 
Paphlagonier. 
Ä (fi fegend.) 
Da fiß’ ich ſchon feit einer Ewigkeit, 
Bereit, o Demos, Gutes dir zu fpenden ! 
Wurfthandler. 
Und ich feit zehn, feit zwanzig Ewigfeiten, 
Seit bunderttaufend Ewig-Ewigkeiten! 
© Demos. 
Und ich, ih wart’ und wünſch' euch an den Hals 
Die Peſt feit Millionen Ewigfeiten! 
Wurfthändler. 
Weißt du, was thun? 
Demos. 
Wenn ichs nicht weiß, fprich du! 
‚ Wurfthandler. 
Mettrennen laß uns, mich und den, und fo 
Dich, Gang für Gang, bedienen ! 
Demos. 
Gut, e8 fei! 
Stellt euch! 
Ariſtophanes. I. 22 
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Wurfthändler. 
Id ſteh! 
: Demos. 
Jetzt lauft! ) 
= Paphlagsnier. 
Er unterläuft mich! 
(fie rennen.) 
Demos. 
Das muß ich fagen, meine Herrn Liebhaber 
Erfreun mich heut, ih kanns nicht beffer wünfchen! 


Paphlagonier. 

Siehſt du? den Lehnſtuhl bring' ich dir zuerſt! 

(ſtellt ihm einen Stuhl). 

Wurſthändler. 

Doch nicht den Tiſch, den bring' ich allererſt! 

(ſtellt ihm einen Tiſch, Demos ſetzt ſich davor) 

Paphlagonier. 

Hier praͤſentir' ich dir ein Reſtchen Kuchen, 

Gebaden aus dem Opfermehl von Pylos! 


Wurfthändler. 
Hier Semmeln, von der Göttin ausgehöhlt 
Mit eigner Dand, der elfenbeinernen ! 

Demos. a 

Wie groß, o Göttin, muß dein Finger fein! 

Paphlagonier. 
Hier Erbſenmuß, ſchön gelblich durchgetrieben 
Von Pallas ſelbſt, der Pylosſtürmerin! 


Wurſthändler. 
Die Göttin ſchirmt dich offenbar und hält 
Jetzt über dich die volle Suppenſchüſſel! 
VDemoss. 
Was, denkſt du, wird aus unſrer Stadt, wenn ſie 
Nicht ſichtbar über uns die Schüſſel hielte? 
Paphlagonier. 
Den Pückling ſchickt die Schlachtenkönigin! 
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Wurfihändler. 
Dies Suppenfleifh verehrt des Donnrerd Tochter, 
Kaldaunen, Schwartenmagen und Gefrös! 


Demos, 


Ei, felbft den Peplos hat fie nicht vergeffen !yı 


Paphlagonier, 
Die Gorgohelmbufchträgerin empfiehlt 
Den Zwiebad dir, um zwiefach fchnell zu rudern! 
Wurfthändler. 
Da nimm auch dies! 
' Demos. 
Jetzt no ein Rippenſtück? 
Wozu? 
Wurfthandler. 
Das fendet dir erpreß die Göttin, 
Weil unfrer Schiffe Rippen etwas led; 
Aufhelfen will fie fihtbar unfrer Flotte! — 
Da trinf, zwei Drittel Wein, ein Drittel Waſſer! 


Demos. 

Schön iſt's, daß fie die Dreizahl auch erfreut! 
Wurfthändler. 

Tritonia felber hat den Wein gedrittelt. 
Paphlagonier. 

Da, nimm dies Stückchen fetten Zwiebelplatz! 
Wurſthändler. 

Da, nimm, ich ſchenke dir 'nen ganzen Demos! 
Paphlagonier. 

(um Wurſthaͤndler.) 
'nen Haſen haſt du nicht für ihn, doch ich! 
Wurſthändler (für ſich). 

Verdammt! Wo krieg' ich einen Haſen her? 

Nun, friſch mein Herz, und ſinn' auf einen Kniff! 
Paphlagonier. 


se dus ihn, armer Schelm? 
(zeigt ihm den Haſenbraten.) 
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Wurſthändler. 
Was ſchiert mich das? — 
Da kommen Männer auf mic zu! 


Paphlagonier. 
Wer fommt? 
Wurſthändler. 
Geſandte ſinds mit goldgefüllten Beuteln! 
Paphlagonier. 
Wo, wo? 
Wurſthändler. 


Was kümmerts dich? Laß du die Fremden! 
(waͤhrend der Paphlagonier zurückſieht, nimmt er ihm den Haſen.) 
Sieh, Demos, einen Haſen bring' ich dir! 
Paphlagonier. 
Au weh! du haſt mein Eigenthum geſtohlen! 
Wurſthändler. 
Nun ja, gerad wie du den Fang in Pylos! 
Demos. 
Vie famft du auf den Einfall, ihn zu ſtehlen? 
Wurſthändler. 
— Göttin iſt der Rath, die That iſt mein. 
| Paphlagonier. 
Gehetzt hab’ ich ihn! 
j Wurfthändler. 
Ich ihn vorgefegt! 
Demos, 
Gum Paphlagonier.) 
Geh! Wer ihn bringt, der hat den Dank dafür. 
Paphlagonier. 
Weh, weh, ausſchmieren wird er mich in Frechheit! 
Wurſthändler. 
Nun richte, Demos, wer am beſten ſich 
Verdient gemacht um dich und deinen Bauch! 
Demos, 
(ſich den Kopf kratzend.) 
Ja, wenn ih nur Entfheidungsgründe wüßte, 


Um aud dem Publifum es recht zu machen! 
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Wurſthändler. 
Ich weiß dir Rath. Geh hin und inſpicire 
Die Körb' im Stillen, hier den meinen, dort 
Des Paphlagoniers, und dein Spruch wird gut. 


Demos. 
Laß fehn, was ftedt da drin? 


Wurfihändler. 
' Du fiehft ihn leer, 
Lieb Väterhen, ich trug dir Alles auf! 
Demos. 
Der Korb ift für den Demos gut gefinnt! 


W#urfthändler. 
Jetzt unterfuch aud den ded Paphlagoniers; 
Sieht du? 
Demos. 
Helf Gott, was gute Sachen noch! 
Welch Monftrum von ’nem Kuchen liegt da drinnen! 
Mir hat er nur ein Eckchen abgeſchnitten. 


Wurſthändler. 
Das hat er ja von jeher ſo gemacht! 
Von dem, was er erbeutet, gab er dir 
Ein Schnittchen, und das Meiſte fraß er ſelbſt. 
Demos, 
Du Strick, fo haft du mich beluchft, beftohlen, 
Und ich beſchenkte Dich und gab dir Kränze? 112) 
| Paphlegonier. 
Ich ftahl, nun ja, allein zum Wohl des Staats! 
Demos, 
Den Kranz herunter, gleih! ich feß’ ihn Dem 
Aufs Haupt. 
Wurſthändler. 
Herunter mit dem Kranz, du Gauner! 
Paphlagonier. 
Die Hand von mir! Ein pytbifches Orakel 
Nennt mir den Mann, den einz’gen, der mich flürzt! 
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Wurfthandler. 
Mich nennt ed, meinen Namen, klar und deutlich! 
Paphlagonier. 
Laß ſehn, ich mache gleich mit dir die Probe, 
Ob dich das göttlihe Orakel meint, 
Und alſo heb' ich an die Unterſuchung: 
Zu welchem Lehrer gingſt du in die Schule? 
Wurſthändler. 
Von Metzgern ward mein Ohr zur Kunſt gebildet. 
(macht die Pantomime der Ohrfeige). 
Paphlagonier. 
Was ſagſt du? „Hart berührt der Spruch mein Herz!“ 
Pah! — — | 
Was haft dur auf dem Turnplag dann gelernt? 
Wurſthändler. 
Ich? Stehlen, läugnen, ſchwören drauf, gradaus ſehn! 
Paphlagonier. 
Phöbos Apollon, Lykier, wie geſchieht mir? 
Und welches Handwerk triebſt du dann als Mann? 
Wurſthändler. 
Wurſthandel. 
Paphlagonier. 
Weiter nichts? 
Wurſthändler. 
Ein bischen Buhlſchaft. 
Paphlagonier. 
Ich Unglückſeliger, ich bin vernichtet! — 
Noch hält ein dünner Hoffnungshalm mid oben! 
Sag mir dies Eine: triebft du auf dem Markt 
Wurfthandel, oder nahe bei dem Thor? 
Wurfthandler. 
Am Thor, wo man das Pörkelfleifh verkauft. 
Paphlagonier (finft zufammen). 
Weh mir, der Sprud der Götter ift erfüllt! 
MWälzt mich hinein, den unglüdfel’gen Mann! 
Fahr wohl, mein Kranz! Ach, ungern trenn’ ich mich 
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Bon dir; ein Andrer wird dich bald befigen, 
Kein größrer Dieb, doch glücklicher, als ich! 
(fie fchaffen ihn ins Haus). 
Wurfihändler, 
Zeus, Hort von Hellas, Dank dir für den Gieg! 


Chorführer. 

Heil, Sieger dir, und denf im Glück, daß ic) 
Zum Manne did gemacht; id bitte nur 
Ein Kleines: laß mic fein dein Schreiber Phanos! ''°) 

Demos (zum Wurfthändler). 
Und nun, dein Nam’? | 
Wurfthändler. \ 
Sft Agorafritos, 1%) 
Keil ich von Handeln auf dem Markt mid) nähre.. 


Demos. 
Dir, Agorafritos, vertrau’ ich mid), 
Und übergebe dir den Paphlagonier. 


Wurfihändler. 
Treu will ich deiner pflegen, lieber Demos, 
Du ſollſt geftehn: nie fahit du einen Mann, 
Der's beffer meinte mit den MaulsAthenern! !"°) 
(beide ab ins Haus.) 
Chor. 
„Bas läßt ſich wohl Schönres zum Anfang, ''%) 
Was Schöneres fingen zum Schluffe, 
Als die Lenker der rafch hinfliegenden Roſſe?“ 
Drum feine Silbe gegen Lyſiſtratos, 
Noch Theomantis, den Obdachloſen; 
Gerne laß’ ich ihn ungefränft: 
Denn du weißt ja, guter Apollon, 
Wie er hungert und Ströme weint, 
Und deinen Köcher in Pytho flehend 
Berührt, weil das Darben doc gar zu herb ift! 


Chsrführer. 
Schlechte Bürger zu verfpotten, ift gewiß nicht tadelnswerth, 
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Hohn auf fie ift Lob der Guten, wenn man recht es will 
verftehn. — 

Wäre nur der Menſch befannter, den ich jeßo geißeln muß, 

Braucht’ ich nicht an einen Namen guten Klangs ihn auzureihn! 

Arignotos — Jeder Fennt ihn (wie fein Name ſchon es fagt) 

Der auf Kampfgefäng’ und heitre Lieder trefflich fich verſteht, 

Der bat einen Bruder, gar nicht an Charakter ihm verwandt, 

Den Ariphrades: — der Schurfe! ja, das rühmt er ſich zu fein! 

Nie, wenn er ein ordinärer Schuft und Lump und Spitzbub wär”, 

Nennt' ich ihn; doc neue Gräuel hat die Beſtie aufgebracht! 

Geine eigne Junge fhändet er mit eckelhafter Luft, _ 

In Bordellen lecft er züngelnd auf den geilen Hurenſchleim, 

Mit dem Abſchaum wüſter Wolluft, pfui, befhmiert er fidy den 
Bart, 

Singt des Polnmnefted Lieder, ludert mit Oionichos: 

Diefen Lotterbuben, diefes Scheufal — wer ihn nicht verflucht, 

Fluch ihm felbit! Aus Einem Becher trinfen fol er nie mit und! — 


Chor. 

Dft hab’ ich in nachtlicher Stille 

Den Kopf mir mit Grübeln zerbrochen, 
Und gefragt: warum doc fo fürchterlich gierig, 

Unerſaͤͤttlich frißt der Kleonymos; 

Denn ih hör’, er fehleiht in die Häuſer 

Reicher Bürger haufig fi ein, 
Und fommt nicht wieder heraus aus den Brodſchrank, 

Wie der Hausherr auch bitten mag: 

„Komm doc, mein Beiter, id) fleh auf den Knien, 
Heraus, und verfhlinge den Tifch nicht zum Nachtiſch! —“ 


Chorführer, 
Die Galeeren, fagt man, famen jüngft zufammen zum Gefpräd,!!”) 
Und die Xeltefte derfelben nahm zuerft das Wort und ſprach: 
„Habt ihr auch gehört, ihr Jungfern, was man in der Stadt 
| erzählt? 
Nach Karthago fordert Einer unfrer hundert, — wißt ihr. wer? 
's ift der hyperboliſch ſchlechte Krätzer — der gemeinfte 
Kerl!“ — 118) 
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Und fie fanden’8 unerträglid: nein, Das fer Doch gar zu arg! 
Eine Zweite ließ fi) hören, die noch nie ein Mann beftieg: 
„Bott verhüt’ e8, daß ich Diefem je gehorche! Lieber will 
Sc veralten und vermodern und der Würmer Speife fein; 
Auch Nauphante nicht, des Naufon Tochter! 19) Nein, fo wahr 
auch ich 
Kunſtgerecht aus Tannenbäumen bin gezimmert und gedielt! 
Aber wollen's die Athener dennoch: hört, dann ſegeln wir 
Hin zum Heiligthum des Theſeus oder der Erinnyen: 
Nie als unſer Führer ſoll er lachen ins Geſicht der Stadt; 
Will er fahren, ei ſo fahr' er ſelbſt allein zum Rabenſtein 
Auf dem Boot, auf das er ſeine Ampeln ſonſt als Krämer lud!“ 


Fünfte Scene 


Der Chor, der Wurfihandler, nachher Demos. 


Wurfihandler (kommt heraus). 
Sn Andacht fhweigt und verfchließet den Mund: Fein Zeugen 
verhör, Fein Geplauder! 
Laßt feiern heut die Gerichte der. Stadt, das Ergötzen unferer 
Bürger, 
Und mit ſchallendem Jubel das neue Heil begrüße das ganze 
Theater ! 
Chor. 
O du Stern von Athen, der geſegneten Stadt, o du Retter der 
heiligen Inſeln, 
Was nt bu ung für ein Glück, auf daß wir die Straßen 
mit Düften erfüllen? 
Wurfthändler. 
Den en hab’ ich euch jung .gefocht, bildfchön ift der Häßliche . 
je 2°) 
Eher. 
Und wo weilet er jet, du Zauberer, du genialer Gedanken 
Erfinder ? 
Wurfthändler. 
Er wohnt in Athen, der heiligen Stadt, der herrlichen, veilchen⸗ 
befränzten ! 
Eher. 
O fo laß ihn uns fehn! Und wie trägt er fich denn? Wie erfcheint er? 
Wie iſt er geftaltet? 


e 
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Wurfthändler. 
Ganz fo wie er einft mit Miltiades aß, wie er zechte mit 
Ariftides, 
Gleich follt ihr ihn fchaun; denn des Vorhofs Thor, ſchon hör’ 
ih es knarrend fich öffnen ! 
Auf, jauchzet ihr zu, der erneuerten altehrmurdigen Stadt der. 
Atbener, 
Der liederbefungenen Wunderftadt, wo er thront, der gewal- 
fige Demos ! 
Eher. 
D Athen, du veildhenbefränzte Stadt, du beneidete, glänzende, 
- reiche, 
Zeig’ und den erhabenen Fürften und Deren, der bier, der in 
Hellas gebietet! 
(Demos tritt auf, verjüngt in altertgümlicher, feftlicher Tracht.) 
Wurfihändler. 
Da fieh ihn, mit goldnen Eifaden geſchmückt,21) im alther- 
fommlichen Feftfleid, 
Nicht mit Mufcheln behangt, mit Myrrhen gefalbt, und vom Bals 
fam des Friedens umduftet! 
Eher. 
Heil, Heil dir,.o König von Hellas, und Heil auch und, deinen 
glurlihen Söhnen, 
Daß du wieder erfcheinft der gepriefenen Stadt, der Trophäen 
von Marathon würdig! 
Demos. 
Komm ber, mein theurer Agorafritos, 
Dank dir, daß du mich umgekocht! 
Wurfthändler. 
Kun je: 
Und wüßteſt du erft, wie du fonft gemefen, 
Und was du triebft: ich wäre dir ein Gott! 
Demos. 
Was trieb ich denn? wie war ich ehedem? 
Wurfthändler. 
Wenn Einer in der Volföverfammlung ſprach: 
„Demos, ich bin Dein Freund, ich liebe dich, 


340 Die Ritter. v. 1341-1364. 





Sch bin der Einz’ge, der dich hegt und pflegt“ — 
Wenn Einer fo begann, dann warfit du gleich 
Den Kopf empor und fehlugft die Flügel. 


Demos. 
Ih? 
Wurfthandler. 
So prellf’ er * und ging und lacht' in's Faͤuſtchen. 
Demos. 
Wie? Solches wagt’ er, und ich merfte nichts? 
- Wurfthandler. 


Kihts! Deine Ohren gingen auf und zu, 
Als wie ein aufgefpannter Sonnenſchirm. 
Demos. 

Sp thöricht war ich, fo ein altes Kind? 

Murfthändler. 
Weiß Gott! und ſprachen Zwei, der Eine fo: 
„Kriegöfhiffe muß man bauen!“ und der Andre: 
„Geld fchaffen zum Geſchwornenſold!“ — da lief 
Der Soldmann ſtets dem Schiffemann ab den Rang. 
— Bas hängft du fo den Kopf? Haft du den rn 


Demos. 

Ach, meiner dummen Streiche ſchäm' ich mich! 

Wurfthändler. 

Beruhige dich, du trägft die Schuld nicht felbft, 

Wohl aber die, die dich geprelt! Nun fprid: 

Wenn fo ein NRechtöverdreher wieder droht: 

„Sa, ſeht, ihr bringt euch felbft ums Brod, ihr Richter, 

Wenn ihr nicht fhuldig fprecht den Angeklagten! 

Sag’ an, was thuft du jetzt dem ſchnöden Kläger? 172) 
Demos. 

Ich nehm’ und werf ihn, den Hyperbolos 

Am Hals, vom Fels hinunter in den Abgrund! 


Wurfthändler. 
Das heißt einmal verftändig Recht geſprochen! 
Kun fprid, wie führft dir die Verwaltung fonft? 
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Demss. 
Bor Allem lohn' ich jedes Kriegsſchiff gleich 
Beim Landen redlih ab, ohn' allen Abzug. 
Wurfthändler. 
Manch abgeſeſſner Hintre wird dir's danfen! 
Demos. 
Wie Einer auf der Kriegerlift’ einmal 122) 
Kotirt ift, alfo bleibts, troß aller Gönner; 
Kein Jota ſoll daran geändert werden! 
Wurſthändler. 
Kleonymos, das ſticht auf deinen Schild! 1?*) 
Demos. 
Wer ohne Bart, wird fchweigen auf der Pnyx! 
Wurſthändler. 
Wo ſoll dann Kleiſthenes und Straton reden? 
Demos. 
Die Buürſchchen mein' ich, die in Baderſtuben 
Beiſammenſitzen und Lappalien ſchwatzen: 
„Der Phäax kanns, 12°) er bat 'ne gute Schule, 
Er fpricht pracid, energifch, fententiös, 
Sarkaſtiſch, logiſch, rhythmiſch, tropiſch, draſtiſch, 
Hinreißend, beißend, wetternd, ködernd, rädernd!“ 
Wurſthändler. 


Stoß'ſt du dem Schwäger nicht 'nen Pfahl ins Fleiſch? 


Demos. 
D nein, ih will nur, daß fie auf der Jagd 
Sich tummeln, ftatt Geſetze zu entwerfen ! 
Wurfthändler. 
Schon! Sp empfange diefen Feldftuhl und 
Den ſchmucken Buben, dir ihn nadhzutragen ! 
Demos (fi darauf ſetzend). 
Gottlob! da ſäß' ich wieder, wie vor Zeiten! 
Wurfthändler. 
Was fagft du erft, wenn ich die Friedensnymphen 
Dir übergeb’? — Ihr Nymphen, tretet auf! 
(ruft in die Scene.) 
(tanzende Mädchen treten auf.) 
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Demos. 
Wie fhon fie find, wie fhon! Ihr fommt wohl aus 
Dem Pfefferland? O dürft’ ich doch euch pfeffern! !2%) 
Sm Ernft, wo find fie her? 
Wurfthändler. 
Der Paphlagonier 
Hat ſie verftedt und deinem DBli entzogen. 
Dir übergeb’ ich fie, zieh’ nun mit ihnen 
Aufs Land! 
Demos, 
Dem Paphlagonier aber, ſprich, 
Was thuft du dem für feine Schurfenftreiche 
Wurfthandler. 
Nicht viel! Er foll mein Handwerk übernehmen, 
Der einzige Wurfthändler unterm Thor; 
Da fol er Hunds- und Eſelszeug verwurften, 
Sm Rauſch fi) mit den Oaffendirnen zanfen, 
Und Fleiſchbrüh trinfen aus den Badewannen! 
| Demos. 
Das hat er auch verdient: es bleibt dabei! 
Er balge fih mit Huren und mit Badern! - 
Du aber fommft mit mir ind Prytaneion, 
Der Plab ift dein, wo jener Unhold faß; 
Da, nimm died grüne Kleid 127) und folge mir! — 
Den Kerl fchafft fort, er ſteh' in feiner Bude, 
Begafft von Allen, die er einft gehudelt ! 
(Alle ab.) 


Erläuterungen. 


nn — — — — 
— — — — 


Erſte Scene v. 1 611. 


1. Olympos, alter Sänger und Muſiker, bald Sohn bald Vater, 
bald Schüler und Liebling des Marfyias genannt; Ovid. Metam, 6, 392; 
feine unter Flötenbegleitung (Fvvarkıe) gefungenen Lieder waren traurig, 
elegifch. 

2. Die Bertheilung der Verſe unter beide Perfonen nah C. 8. 
Hermann Progymnasmata. 

3. Der Bers if aus Euripides Hippolytos 345, wo Donner überfeßt: 

Ach, möchtet du mir fagen, was ich fagen muß. 

4 Es judt mid nicht. Griech.: mir fehlt das Thrette, d. h. 
Tarattata, kriegeriſcher Trommetenton, — ich habe nicht das Herz dazu. 
Berblümt Euripideifh, Kohl; abermals der Sohn ber Kohlhändlerin, 
wie Acharn. 4785 Bröfche 840; Thesmoph. 456, 910. — Lied zum 
Abſchiedstanz — es if ein gemeiner Tanz gemeint; bier — weißt bu 
nicht, wie wir von bier wegkommen Tönnen? 

3. Wir lanfen davon — griech: wir gehn zum Feinde über; 
vorhin wegen feiner Teigheit angezapft, wirb Nikias hier ber Verbindung 
mit den Spartanern befchuldigt; hat aber wieder nicht das Herz, feine 
lanbesverrätherifchen Gefinnungen auszufprechen. Hier ſpricht deutlich der 
nicht genannte Feldherr Nikias, während fonft ſchlechte Witze und Zoten 
zu Sklavenrollen gehören. 

6 Wöüfter Doppelfinn: die Prügel, die der Sklave fürs Davonlau⸗ 
fen Eriegt, und die Folgen der Selbitbefledung. 

7. Der bigotte, pietiftifche Nikias wendet ſich an ein Oötterbilb: 
nuß (Roeras, Holzbild, veraltetes, feierliches Wort), während der ent- 
fchlofiene Demofihenes, der biefen frommen Jargon gar nicht verftchen 
will, in feinem Selbftvertrauen bis zum Atheismus fich verfleigt; er war 
ein Mann nad) dem alten Sprichwort: 

Zieh jelbft den Wagen aus ber Klemm, 
Und dann ruf an den Herkulem! 


8 Ein ähnlicher ſpaßhafter Beweis für das Dafein ber Götter bei 
Diogen. Laert. 6, 42. „Glaubſt du an Götter?“ fragt der Apotheker 
Lyfias den Cyniker Diogenes; „warum nicht?“ antwortet er, „ich glaube 
ja auch, dag du ihnen verhaßt biſt.“ Ebenſo Ding. Leben des Ariftipp 2, 103. 
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9. Anf Bohnen fehr erpicht d. h. aufs Gerichthalten, Das 
was eintrug; man flimmte unter Anderm auch mit Bohnen ab. Lyſ. 337. 

10. Herr Demos von der PBnyr: ber vffiziellen Namensan⸗ 
gabe wurde auch die Gemeinde beigefügt; der Demos, das fouveräne 
Volk, befien geiftiges Signalement wir hier erhalten, ift zu Haufe auf 
dem Gemeindeplab, der Pnyx. — 

Am letzten Neumond. Anfangs jedes Monats war Meffe in 
Athen, wo die Sklaven wie andere Waaren verkauft wurden. Wespen 169. 
Ueber das Sklavenwefen vergl. Becker Charifles II. 20. 


‘11. Lederſtückchen — man erwartet: Schmeicheleien, bafür: 
Leberabfälle: was dem Gerber oder Schuſter nichts mehr taugt, muß fürs 
Volk noch gut genug ſein. 

12. Schlachtbraten gr. nu» Kuchen, erinnernd an nur, 
Schlacht, und nenaxdros, was baden und kämpfen bedeuten Tann. 

13. Hylas, ein SHavenname. Der hats, nemlich Prügel. 

14. Es ift vielleicht unrecht, an die Stelle ber doppelfinnigen griechi- 
fchen Volks⸗ und Ländernamen finnverwandte deutſche zu fegen: aber, wenn 
einmal überſetzt werden foll, und nicht blos erfürt, bleibt Fein andrer 
Ausweg. Griech.: 1. Chaonier, Bolt in Epiros, nördl. Griechenland, 
zugleich: (von zulvo) offenes Loch, — Steißlingen. 2. Aetolier, eben- 
falls im nördlichen Griechenland, zugleich: (von wire) fordern, Gelb 
eintreiben, — Habsburg. 3. Klopidä, fol ein Demos von Attika fein, 
. zugleich (von #»Acrzo) fehlen — Stehlenau. Kleon flieht als fragenhaf- 
ter Koloß da. 

15. Anfpielung auf Verſe bes Euripides: Hippolytos 401, Helena 305. 


16. Ochſenblut, in großer Quantität getrunfen, galt bei ben Alten 
für tödtlich. Herodot 3, 15. Sophofles Helena Fragm. 185. Daß Themi- 
ftofles fich damit vergiftet habe, war ein verbreitetes Gerücht. Cicero, von 
berühmten Rebnern c. 11. Nepos fagt nichts davon. — Themiſtokles, des 
Einverftändnifies mit dem Verraͤther Pauſanias befchuldigt, floh zum Per: 
ferfönig Xerres (And. Artarerres) und wurde gegen fein DVerfprechen, ben 
Griechen zu fehaden, auf die Einkünfte mehrerer Städte angewiefen, lebte 
aber nicht mehr lange. Thucydides 1, 138 fagt: er flarb an einer Krank: 
heit. Nach einigen Berichten hingegen full er ſich durch Gift getöbtet 
haben, weil er fich außer Stande glaubte, dem Könige feine Berfprechungen 
zu halten. Sein Grabmahl ſteht auf dem Marktplag zu Magnefia in 
Afien. Seine Gebeine aber wurden, wie feine Angehörigen behaupten, 
feiner Anordnung gemäß in bie Heimath und ohne Wiflen ber 
Athener in Attika beerdigt. 


17. Dem guten Dimon ein Glas — dem guten Geift, Genius, 
eine Libation, ein Trankopfer, mit dem jedes Gelag begonnen wurde. — 
Demoſthenes ift der Anficht der alten Germanen und Perfer, Herobot 1, 
133, daß zu einer guten Berathung guter Wein gehöre. Lyfiftr. 1232. 
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18. Bild und Gegenbild ift hier, wie oft, vermifcht. Nach dem Efien, 
wo erft das Trinken begann, wurden Kuchen mit Salz beftreut herumge- 
geben — zur Vermehrung bes Durſts; vergl. 1098. So leder war für 
die Griechen das Salz, daf Plato, Gaſtmahl p. 177, fogar eine Lobſchrift 
darauf von „einem weiſen Mann" erwähnt. — Kleon's Salzkuchen find 
die Tonfiszirten Güter oder Stantsverkäufe, (die er als Oberfchagmeifter 
beforgte,) die er abledt, d. 5. von denen er fich das Beſte zueignet. 

19. Bramnier — eine edle Rebenforte aus Smyrna (And. Thra⸗ 
zien) hieß fo. Homer Ilias 11, 638. 

20. Kleun, den Aberglauben des Volks für feine politifchen Zwecke 
benugend, kann ihm mit Orakeln jeberzeit aufwarten, denn er beſitzt eine 
anfehnliche Sammlung berfelben. 

21. Bakis aus Böotien, altberühmter Wahrfager. Sein fpäter 
(998) genannter Bruber Glanis ift von Ariftophanes erdichtet, Das Orakel⸗ 
weien war bas Steckenpferd bes griechifchen Pöbels, und es wurde beren 
die Menge fabrizirt und alten fabelhaften Propheten untergefchoben. 

23. Der Werrighändler Eufrates; über ihn und bie Folgenden 
fiehe Einleitung. 

233. Der zweite Sklave Nikias geht ab, um nicht wieder zu kommen: 
denn jegt gehts and Handeln, und das Fann gefährlich werden. Ueber den 
Charakter des Nikias bei Ariftophanes haben wir eine eigene Abhandlung 
von Hermann. Die Feigheit der gemäßigten Parthei des Nikias ift, neben 
der ftumpffinnigen DVerblüfftheit des Volks, nach Ariftophanes die Haupt- 
urfache, warum Kleon fo hoch fleigen konnte. So tadelt der Dichter in 
den Wolfen nicht nur den Sofrates und die Sophiften, Die die Jugend 
verführen, fondern, in Strepfiabes, aud die DBäter, die der Sophiſten 
Gegner fein jollten, und durch ihren Geiz und ihre Unwiſſenheit ben 
Berderbern ihrer Söhne noch felbft in die Hände arbeiten. 

Wenn Suvern glaubt, Ariftophanes habe dem Nikias in dem ver- 
lornen Drama „das Alter“ ein Ehrendenkmal gefegt, fo irrt er gröblich; 
feine Abhandlung ift eine Probe jenes philologifchen Scharfſinns, der aus 
Nichts ein ganzes Gebäude konſtruirt, dem nichts fehlt, als der Grund und 
Boden, auf dem es ftehen ſollte. Nikias trat, wie Hermann fchlagend 
nachgewiefen hat, in jenem Stüde gar nicht auf. — Auffallend ift es 
übrigens, daß Ariftophanes nirgends den Reichthum bes Nikias erwähnt 
und den Gebrauch, den er davon machte. ©. Einl. 

24. Karien. Die Bühne fah fu ziemlich gegen Norden; fah er 
rechts nad) Karien (Kleinafien), und follte er zugleich links nach Rarthago 
fehen, (das den Athenern nicht unterworfen, aber hier als attifche Pros 
vinz in Ausficht geftellt ift: war boch Das Heer der Athener fchon nahe 
dabei, in Sicilien) — fo mußte er fich freilich die Augen krumm guden. 
Statt Karthago wollen Andre durchaus Chalkedon haben, weil fie bie 
fomifche Mebertreibung nicht Fapiren. 

25. Berfhachert, reiovuras, zugleich fo viel als — 

Ariſtophanes 1. 
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36. Verſchworen. Die Hetärien find gemeint; vergl. darüber die 
treffliche Schrift von H. Büttner. Plutarch erzählt von Kleon, dieſem 
erbitterten Feind ber oligarchifchen Klubbs und Geheimbünde, einen in- 
terefianten Zug: (Plut. reip. ger. preec. ce. 13): Als Kleon ſich ent- 
ſchloß, ſich mit Staatsangelegenheiten zu befaflen, ließ er alle feine Freunde 
zufammen fommen und Fündigte ihnen die Freundſchaft auf, weil dieſe in 
der Politik oft vom graben Weg eines richtigen, feften Entjchlufies ab⸗ 
lenke und fchlaff mache. — Ohne die Größe dieſes Schritts zu begreifen, 
und auch nur mit einem Worte zu würdigen, ſetzt er dann hinzu: Er 
hätte befier gethan, feinen Geldgeiz, feine Streitfucht aus feiner Seele zu 
verbannen, und fie von Neid und Bösärtigkeit zu reinigen u. f. w. 

— Das Eine thun und das Andre nicht laſſen! 


27. Ein halkidifcher Becher foll ber fein, aus dem Demoſthe⸗ 
nes eben fich Raths erholt hat. — Demofthenes hat ihn noch in ber 
Hand, er fteht alfo mit den Chalfidiern (die chalfidifche Halbinfel, füdlich 
von Maredonien, mit den den Athenern verbündeten Städten Torone, 
Skione, Mende) in fträflicher Verbindung: richtig! er will fie zum Ab: 
fall verführen. — Diefer erfolgte übrigens wirklich gleich das Jahr dar- 
auf, als Brafidas hinfam; der Dichter hat recht prophezeit. 

28. Panaitios, Simon, bie beiden Hipparchen (f. Einleit.) und 
Chorführer; daß fie Dem Dichter befreundet find, ift aus Allem Flar; um 
fo unverzeihlicher ift die Gedankenlofigfeit, wenn Droyfen zwei gleich: 
namige, von Ariftophanes in den Vögeln 439, Wolfen 350, 398 verfpot: 
tete Männer hieherzieht. 

29. Heliaften, Gefchworne, die im Gerichtshof Heliäa für ihre 
halbe Drachme Proceſſe fchlichteten. Auf diefe Befoldeten rechnet Kleon 
hauptfächlich, er gibt ihnen ja ihe täglich Brod; Die drei Obolen (die 
halbe Drachme) finds, Die fie mit ihm und unter ſich verbinden. Das 
Nährere über das Richterwefen und Unweſen zu den Wespen. 

30. Eroberte Länder wie Aegina, Lesbos und andere wurden unter 
Die athenifchen Bürger verloust. Kleon nimmt fi) den Rahm von jeder 
Milh. Bor feinen Habgierigen Denunciantenfrallen ift Niemand ficher: 


Es Tann der Frömmſte nicht im Frieden wohnen, 
Menn es dem böfen Nachbar nicht gefällt. 


Und nicht nur die Nachbarn, die Entfernteften, Leute vom Cherfones, bie 
Dort ficher vorm Schuß zu fein glauben, weiß er heranzuhädeln; je reicher, 
je arglofer Einer ift, um fo ficherer fallt er in die gerichtlichen Gruben, 
die ihnen Kleon zu graben weiß. — Das Bild von den Feigen (owx«) 
ift um fo paffender, da jeder Athener dabei an die Syfophanten benfen 
mußte. Reiche Leute, Die fich nicht anders zu helfen wußten, nahmen oft 
geradezu folche Blutigel in Sold. Xenoph. Denfwürd. IL, 9; Gaftmahl 
4, 30. Das Boll von Athen aber hielt dieſe Anfläger für gar heilfame 
Leute, (wie @icero fagt, pro Roscio Amer.: „damit die Kühnheit im 
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Zaum gehalten würde.“) — und befuldete fie wenigſtens indirekt. Beder 
Charifles 1. 2389. ⸗ 

31. Dann gehört der Kuchen uns — ſonſt der Preis für den 
ausdauerndſten Trinker beim Schmaus. 

32. Was Ariſtophanes dem Perikles vorwirft, iſt 1) die ſophiſtiſch 
rhetoriſche Schule, die er ſelbſt gemacht und der Atheniſchen Jugend ge⸗ 
öffnet; (Wolken) 2) die Entfeßlung der Demagogie im Innern, (Ritter) 
und 3) die Beranlaffung des Kriegs mit Sparta. Aber demungenchtet 
fteht er ihm noch hoch über dem frechen Gezüchte, das in feine Fußtapfen 
getreten, ohne werth zu fein, ihm die Schuhriemen aufzulöfen. 

33. Unverzehntet; von dem was er verwurftet, full er, wie beim 
Dpfer, den Göttern ihr Theil weihen; der gottlofe Mebger unterläßt es! 

34. Die Thunfifche follen ſchaarenweis ziehen; der Fifcher ftellt feine 
Netze auf und wartet auf einem Felſen am Ufer, bis fie hineingehen. 

35. Pergafä— der Demos, aus dem Demofthenes gebürtig fein foll. 

36. Hippodamos' Sohn, Archeptolemos, auch Einer jener 
zaghaften Reichen, die, ftatt dem Volk eine Fräftige Hand zum Aufitehen 
aus feiner Gefunfenheit zu bieten, hinfiben und jammern. Arch. fpielt 
fpäter unter der Dligarchie der 400 eine Rolle. Sein Bater, aus Milet, 
war der Baumeifter des Piräeos, und erhielt wohl dafür das athenifche 
Bürgerrecht. 

37. Der Meerwolf, Geehecht) ein Fifch, der befonders in ber 
Nähe von Milet gefangen- wurde. Diefe Stabt drohte ſchon damals von 
Athen abzufallen. 

38. Wie eine Ochſenhaut; jeber fpricht in den Termen feines Handwerks. 

39, Garben, die fpartanifchen Gefangenen, denen fpäter Nikias 
noch eine Anzahl Lakedäͤmonier von Kythere beifügte. Kleon will fie ver- 
ſchachern — er hebt fie auf, um ein hohes Löfegeld und ein hübfches 
Douceur für fich herauszufchlagen. 

40. Kratinvs: des Trunfenbolds einziges Polſter, auf das er fidh 
entleert (f. Einl. u. unten Anmerk. 57). Frieden 700. — Morſimos, alter 
Tragiker aus der Schule bes Aifchylos. Fröfche 151. Frieden 787; fein 
Bruder Melanthivs und fein Vater Philokles waren ebenfalls Tragifer, 
die bes Komikers Beifall nicht hatten. Thesmoph. 168, Wespen 462. 

4. Ein altes Trinklied von Simonides fing etwa fo an: „freut euch 
des Lebens.“ 

42. Des Julios Sohn ſcheint ein (vielleicht aus dem Aus⸗ 
land flammender — denn der Name Iulivs ift nicht griechifch —) Korn- 
wucherer zu fein, nach Anderen: ein Broblieferant für Das Prytaneion. Wai⸗ 
zenfchnapper — mvöoontsuns, erinnert an mugdevonisens, mmudorimng, 
Mädchen: — Knabenjäger. Selbft diefer Geizhals würde jubeln, vielleicht 
gar fich ein Räufchchen trinken, wenn Kleons Regiment ein Ende nähme. 

43. Abwifhbroden — eine geringere Corte Brod diente bem 
ichmaufenden Athener als Serviette, und das war ee da 
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wenigftens Gabeln bei Tifch nicht gebraucht wurden. Nach Tifch be= 
famen diefes Schmierbrud die Hunde, 

44. Nach Frikfche's Conjektur: xıvorrepiiie. 

45. „Bor ber Schwalbe junge Neffeln,“ ein griech. Sprüch⸗ 
wort; bie Neſſeln wurden jung, vor Frühlingsanfang, als Gemüß ge- 
geflen. 

46. Bon Potidäa; — die Korinthifche Kolonie Botidäa, den Athe⸗ 
nern unterworfen, war noch vor dem Ausbruch des peloponnefifchen Kriegs 
von ihnen abgefallen, aber 430 wieder zum Gehorfam gebracht. Biel- 
leicht füllt Diefe Beſtechung, wenn Hiftorifch, in Die Zeit der Belagerung. 

47. Bier Proceffe von 100 Talenten: — fo viel wirb bie 
Geldbuße befragen, in Die du verurtheilt wirft. 

48. Deferteur — nicht genau: weil bu Dich dem Kriegsdienft ent- 
ziehft (dorgmreiug ölan). Wer, vom Feldherrn ausgehoben, fich nicht zum 
Dienfte ftellte, wurde Eriegsgerichtlich verurtheilt und feiner politifchen 
Rechte beraubt (Atimie, Ehrlofigkeit). 

49. Geflecht ber Frevler, des Megafles ui feines Anhangs. 
Büttner Geſchichte ber polit. Hetärien ©. 6 erläutert biefe Gefchichte 
treffend fo: 

„Die fichere athenijche Gefchichte beginnt mit ber Thatfache der dra⸗ 
fonifchen Gefeßgebung; Diefe felbft aber liefert ben Beweis, dag damals 
ber athenifche Bolksgeift mit Dem gebrochen hatte, was ihm früher als 
Sitte und Geſetz galt: denn es kann ber Zweck derſelben fein anderer gewefen 
fein, als das Bolt, zu deſſen Bildung und BVerhältniffen die frühere Eind- 
liche Unterordnung unter die Herrjchaft ber Eupatriden (des Adels) nicht 
mehr paßte, und das daher nach einer freieren Form der Staatseinrichtungen 
firebte, mit Furcht zu erfüllen und es fo nieberzudrüden. Offenbar aber 
wurde gerade burch dieſe Maßregel die innere Empörung des Volks ge: 
gen feine nun zu Tyrannen gewordenen Beherrfcher fo gefteigert, daß 
Kylon den Zeitpunkt für geeignet halten konnte, um an der Spitze ber 
Unterdrüdten und zum Schutze derfelben nach dem Beifpiel feines Schwie⸗ 
gervaters Theagenes, welcher als Führer bes Demos von Megara den 
dorifchen Adel daſelbſt vertrieben Hatte, eine Tyrannis (Alleinherrfchaft) 
auch in Athen aufzurichten. Er bildete daher unter feinen Altersgenofien 
fich eine Hetärie und bemächtigte fich mit Diefer und ben Hülfstruppen, 
‘welche ihm Theagenes geſchickt Hatte, der Burg von Athen. Indeſſen 
hatte Kylon fi) in der Stimmung bes Volks geirrt, denn es fulgte ruhig 
feinen Beherrfchern und belagerte mit ihnen die Akropolis. Nur zeigte 
es dieſe Intereffenlofigfeit an der Sache der Ariftofratie, daß es, ber Be- 
fchwerden der Belagerung überdrüßig, großentheils nach Haufe ging und 
bie Fortſetzung bes Kampfes ben neun Archunten überließ. Es war alſo 
damals die Unzufriedenheit bes Volks noch fo wenig energifch, daß, um 
baffelbe zu einem erfolgreichen Widerftand zu treiben, die Verletzung des 
fittlichen Geiftes von Seiten der Herrfchenden zu einem Aeußerften getrie⸗ 
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ben werden mußte. Diefes Aeußerfte aber wurde erſt durch Die Der: 
böhnung erreicht, welche bie Götter felbft von Megakles und feinem Ans 
hang erfuhren.“ — Man unterhandelte nemlich mit den Belagerten — 
Kylon und fein Bruder waren entflohen — und verfprach ihnen freien 
Abzug, fie ergaben fich, wurden aber, vom Altare der Athene weg, erfchlagen: 
die Alfınäoniden, die Abkömmlinge des Urenfels von Neftor, des aus 
Pylos 1100 nad Athen eingewanderten Allmäon, Megakles (612 v. Chr.) 
und die Seinigen, waren Die Haupturheber diefes Mords; fie wurden 
verflucht und verbannt; und obwohl die Athener, während einer Peſt, auf 
den Rath des delphifchen Drafels durch den Priefter und Sänger Epis 
menides. von Kreta, im Jahr 396 v. Chr., die auf diefem Gefchlecht und 
der Stadt ruhende Blutfchuld mit Opfern u. f. w. fühnen ließen, wurde 
doch in den heftiger entbrennenden Parteilämpfen die alte Echuld immer 
wieder aufs neue den Ablömmlingen des Megakles, den Altmäoniden, 
3. DB. Kleifthenes, Perifles, Alfibiades vorgerüdt, wie wir in ber Einleit. 
zu den Acharnern geſchen haben, ſelbſt von den Spartanern. Thucydi⸗ 
des 1, 126. 

50. Auf den Vorwurf: : bu biſt ein Alkmäonide, antwortet der Wurſt⸗ 
mann, ihn überbietend: bu bift — nicht etwa ein Peiſiſtratide, — ſondern 
Ablümmling eines der Hausknechte — nicht einmal eines — fundern 
einer Beififtratidin, der Myrfine, Myrthe, von Ariftophanes lomiſch ver: 
dreht in Byrfine, Gerberin, der Frau des Hippias, des Sohns von Peifl- 
ſtratos. — Durch Solon waren die, in Folge der vorhin erzählten ſogenann⸗ 
ten Kylonifchen Verſchwörung aufgeregten Partheien auf einige Zeit be- 
fhwichtigt worden. Alle gerechten Forderungen, der Armen wie der Reichen, 
waren vorläufig durch feine Berfafiung befriedigt. „Aber jede Vermittlung, 
welche die entgegengeſetzten Bartheien nicht entweder zu Momenten einer 
höhern Einheit erhebt, oder fie Durch eine mit materieller Gewalt ausge⸗ 
rüfteten Macht auseinanderhält, kann nur fo lange von Wirkung bleiben, 
als gegenfeitige Gleichheit ſowohl wirklich vorhanden, als auch das Be⸗ 
wußtfein berfelben durch Leidenfchaft nicht getrübt if. Umitände oder 
Leidenfchaften aber, welche entweder die Gleichheit felbft oder das Gefühl 
derfelben aufheben, machen in einer oder ber andern Weife immer wieder 
ſich geltend.“ (Büttner). An die Stelle der Willführ des Adels trat jetzt 
die Alleinherrſchaft mit Beobachtung ber Geſetze und dem Scheine ber 
Freiheit — Peiſiſtratos, der fich zu feinem Schuße gegen die Alkmänoiden 
“eine Leibwache vom Volk bewilligen Tieß; ex felbft benüste feine Gewalt 
nur zu Befeftigung eines gefeglichen Zuftandes. Anders feine Söhne, 
Hipparch und Hippias, von denen, nach dem Tode ihres :Baters, fich tyran⸗ 
nifch beherrfchen zu lafien das Volk feinen Grund mehr einfah. Hipparch 
wurde von Harmodivs und Ariftogeiton (jchon früher von uns erwähnt) 
ermordet. Hippias wurde immer tyrannifcher, bis ein Alkmaͤonide auf 
die Seite des Volks trat, und fie von den Petfiftratidei' befreite — 
Kleifthenes. Hippias verließ Athen im Jahr 310, und durch Kleifthenes 
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Sch bin der Einz’ge, der Dich hegt und pflegt” — 
Wenn Einer fo begann, dann warfit du gleich 
Den Kopf empor und fchlugft die Flügel. 


Demos. 
Ich ? 
Wurſthändler. 
So prellt' er 2. und ging und lacht’ in's Faäuftchen. 
Demos. 
Die? Solches wagt’ er, und ich merfte nichts? 
- Wurfthändler, 


Kits! Deine Ohren gingen auf und zu, 
Ald wie ein aufgefpannter Sonnenſchirm. 
Demos. 

Sp thöriht war ich, fo ein altes Kind? 

Wurfthändler. 
Weiß Gott! und ſprachen Zwei, der Eine fo: 
„Kriegsfhiffe muß man bauen!“ und der Andre: 
„Geld fhaffen zum Gefhwornenfold " — da lief 
Der Goldmann fletd dem Schiffsmann ab den Rang. 
— Was hängft du fo den Kopf? Haft du den un 


Demos. 

Ach, meiner dummen Ötreiche ſchäm' ich mid)! 

Wurſthändler. 

Beruhige dich, du traͤgſt die Schuld nicht ſelbſt, 

Wohl aber die, die dich geprellt! Nun ſprich: 

Wenn ſo ein Rechtsverdreher wieder droht: 

„Ja, ſeht, ihr bringt euch ſelbſt ums Brod, ihr Richter, 

Wenn ihr nicht ſchuldig ſprecht den Angeklagten!“ 

Sag’ an, was thuſt du jetzt dem ſchnöden Kläger? 122) 
Demos. 

Sch nehm’ und werf ihn, den Hyperbolos 

Am Hals, vom Feld hinunter in den Abgrund! 


Wurfthändler. 
Das heißt einmal verftändig Recht geſprochen! 
Kun fprih, wie führft du die Verwaltung fonft? 








v. 1365-1387. Die Ritter. 





Demss. 
Bor Allem lohn' ich jedes Kriegsſchiff gleich 
Beim Landen redlih ab, ohn’ allen Abzug. 
Wurfthändler. 
Manch abgeſeſſner Hintre wird dir's danfen! 
Demos. 
Wie Einer auf der Kriegerlift’ einmal 1?) 
Notirt ift, aljo bleibts, troß aller Gönner; 
Kein Sota foll daran geändert werden! 
Wurfthaändler. 
Kleonymos, das ftiht auf deinen Schild! 129) 
Demos. 
Wer ohne Bart, wird ſchweigen auf der Pnyx! 
Warfthändler. 
Wo fol dann Kleifthened und Straton reden? 
VDemos. 
Die Burſchchen mein' ich, die in Baderſtuben 
Beiſammenſitzen und Lappalien ſchwatzen: 
„Der Phäax kanns, 125) er hat 'ne gute Schule, 
Er ſpricht praͤcis, energifch, fententins, 
Sarkaſtiſch, logiſch, rhythmiſch, tropiſch, Draitifch, 
Hinreißend, beißend, wetternd, ködernd, rädernd!“ 
Wurſthändler. | 


Stoͤß'ſt du dem Schwäger nicht ’nen Pfahl ins Fleiſch? 


Demos. 
O nein, ih will nur, daß fie auf der Jagd 
Sid tummeln, ftatt Geſetze zu entwerfen ! 
Wurfthandler. 
Schön! So empfange diefen Feldftuhl und 
Den ſchmucken Buben, dir ihn nachzutragen ! 
Demos (fich darauf fehend). 
Gottlob! da ſäß' ich wieder, wie vor Zeiten! 
Wurfthandler. 
Was fagft du erft, wenn id die Friedensnymphen 
Dir übergeb’? — Ihr Nymphen, tretet auf! 
(ruft in die Scene.) 
(tanzende Mädchen treten auf.) 


341 


312 Die NRNitter v. 1388-1406. 





Demos. 
Wie fhon fie find, wie fhon! Ihr kommt wohl aus 
Dem Pfefferland® O dürft’ ich doch euch pfeffern! !?%) 
Sm Ernft, wo find fie ber? 
Wurfthändler. 
Der Paphlagonier 
Hat fie verftedt und deinem Blick entzogen. 
Dir übergeb’ ich fie, zieh’ nun mit ihnen 
Aufs Land! 
Demos, 
Dem Paphlagonier aber, ſprich, 
Was thuft du dem für feine Schurfenftreiche ? 
Wurfthändler. 
Nicht viel! Er foll mein Handwerk übernehmen, 
Der einzige Wurfthändler unterm Thor; 
Da fol er Hunds- und Eſelszeug verwurften, 
Im Rauſch ſich mit den Gaſſendirnen zanfen, 
Und Fleiſchbruh trinken aus den Badewannen! 
Demos. 
Das bat er auch verdient: es bleibt dabei! 
Er balge fih mit Huren und mit Badern! 
Du aber fommft mit mir ind Prytaneion, 
Der Plab ift dein, wo jener Unhold faß; 
Da, nimm died grüne Kleid 127) und folge mir! — 
Den Kerl fchafft fort, er fteh’ in feiner Bude, 
Begafft von Allen, die er einft gehubdelt ! 
(Alle ab.) 











Erläuterungen. 


Erfte Scene v. 1611. 


1. Olympos, alter Sänger und Muſiker, bald Sohn bald Vater, 
bald Schüler und Liebling des Marfyias genannt; Ovid. Metam. 6, 392; 
feine unter Flötenbegleitung (Euva'de) gefungenen Lieder waren traurig, 
elegifch. 

2. Die Dertheilung ber Verſe unter beide Perfonen nah C. F. 
Hermann Progymnasmata. 

3. Der Bers ift aus Euripides Hippolytos 345, wo Donner überfegt: 

Ach, möchteft du mir fagen, was ich fagen muß. 

4 Es juckt mid nicht. Griech.: mir fehlt das Thrette, d. h. 
Tarattata, Triegerifcher Trommetenton, — ich habe nicht das Herz dazu. 
Berblümt Euripideifh, Kohl; abermals der Sohn der Kohlhändlerin, 
wie Acharn. 4785 Fröfche 840; Thesmoph. 456, 910. — Lied zum 
Abſchiedstanz — es if ein gemeiner Tanz gemeint; hier S Weißt bu 
nicht, wie wir von hier wegfommen Tönnen? 

3. Wir laufen davon — griedh.: wir gehn zum Beinde über; 
vorhin wegen feiner Feigheit angezapft, wird Nikias hier der Verbindung 
mit den Spartanern befchuldigt; hat aber wieder nicht das Herz, feine 
landesverrätherifchen Gefinnungen auszufprechen. Hier fpricht deutlich ber 
nicht genannte Feldherr Nikias, während fonft fchlechte Wige und Zoten 
zu Sklavenrollen gehören, 

6 Wüſter Doppelfinn: die Prügel, die der Sklave fürs Davonlan- 
fen kriegt, und die Folgen der Selbftbefledung. 

7. Der bigotte, pietiftifche Nifias wendet fih an ein Götterbilb- 
nuß (Boerus, Holzbild, veraltetes, feierliches Wort), während der ent- 
fehlofjene Demoftbenes, ber diefen frommen Jargon gar nicht verfichen 
will, in feinem Selbftvertrauen bis zum Atheismus fich verfleigt; er war 
ein Dann nach dem alten Spridywort: 

Zieh felbft den Wagen aus der Klemm, 
Und dann ruf an den Herkulem! 

8 Ein ähnlicher fpaßhafter Beweis für das Dafein ber Götter bei 
Diogen. Laert. 6, 42. „Glaubft du an Götter?“ fragt der Apnthefer 
Lyfias den Cyniker Diogenes; „warum nicht?” antwortet er, „ich glaube 
ja auch, daß duihnen verhaßt bift.“ Ebenfo Divg. Leben des Ariftipp 2, 103. 
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9. Auf Bohnen fehr erpicht d. h. aufs Gerichthalten, das 
was eintrug; man flimmte unter Anderm auch mit Bohnen ab. Lyſ. 337. 

10. Herr Demos von der Pnyx: ber offiziellen Namensan- 
gabe wurde auch die Gemeinde beigefügt; ber Demos, das fouveräne 
Volk, defien geiftiged Signalement wir hier erhalten, ift zu Haufe auf 
bem Gemeindeplab, der Pnyx. — 

Am legten Neumond. Anfangs jedes Monats war Mefie in 
Athen, wo die Sklaven wie anbere Waaren verkauft wurben. Wespen 169. 
air bas Sklavenweſen vergl. Becker Charifles IL. 20. . 


“11. Lederſtückchen — man erwartet: Schmeicheleien, bafür: 
Leberabfälle: was dem Gerber oder Schuſter nichts mehr taugt, muß fürs 
Volk noch gut genug ſein. 

12. Schlachtbraten gr. naar Kuchen, erinnernd an nix, 
Schlacht, und uenuxsros, was baden und kämpfen bebeuten Tann. 

13, Hylas, ein Sklavenname. Der hats, nemlich Prügel. 

14. Es iſt vielleicht unrecht, an die Stelle ber boppelfinnigen griechi- 
fchen Volks⸗ und Laͤndernamen finnverwandte deutfche zu fegen: aber, wenn 
einmal überfeßt werden foll, und nicht blos erfürt, bleibt Fein andrer 
Ausweg. Griedh.: 1. Chaonier, Volk in Epiros, nördl, Griechenland, 
zugleich: (von zalvo) offenes Loch, — Steißlingen. 2. Aetolier, eben- 
falls im nördlichen Griechenland, zugleich: (von «irev) fordern, Gelb 
eintreiben, — Habsburg. 3. Klupibä, fol ein Demos von Attika fein, 
. zugleich (von xAsrro) ſtehlen — Stehlenau. Kleon fteht als frabenhaf- 
ter Koloß ba. 

15. Anfpielung auf Verfe des Euripibes: Hippolytos 401, Helena 305. 

16. Ochfenblut, in großer Quantität getrunken, galt bei den Alten 
für tödtlich. Herodot 3, 15. Sophofles Helena Fragm. 185. Daß Themi- 
ftofles fich damit vergiftet habe, war ein verbreitetes Gerücht. Cicero, von 
berühmten Rebnern c. 11. Nepos fagt nichts davon. — Themiftolles, des 
Einverftändnifies mit dem VBerräther Baufanias befchuldigt, floh zum Per: 
ferfönig Xerres (And. Artarerres) und wurbe gegen fein Berfprechen, ben 
Griechen zu fehaden, auf die Einfünfte mehrerer Städte angewiefen, Iebte 
aber nicht mehr lange. Thucydides 1, 138 fagt: er ftarb an einer Krank—⸗ 
heit. Nach einigen Berichten Hingegen foll er ſich durch Gift getöbtet 
haben, weil er ſich außer Stande glaubte, dem Könige feine Berfprechungen 
zu halten. Sein Grabmahl fleht auf dem Marktplatz zu Magnefia in 
Aftien. Seine Gebeine aber wurden, wie feine Angehörigen behaupten, 
ſeiner Anordnung gemaͤß in die Heimath — und ohne Wiſſen der 
Athener in Attika beerdigt. 

17. Dem guten Daͤmon ein Glas — dem guten Geift, Genius, 
eine Libativn, ein Trankopfer, mit bem jedes Gelag begonnen wurbe. — 
Demoſthenes ift der Anficht der alten Germanen und Perfer, Herodot 1, 
133, daß zu einer guten Berathung guter Wein gehöre. Lyſiſtr. 1232, 
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18. Bild und Gegenbild ift hier, wie oft, vermifcht. Nach dem Efien, 
wo erft das Trinken begann, wurden Kuchen mit Salz beftreut herumge⸗ 
geben — zur Vermehrung bes Durſts; vergl, 1098. So leder war für 
die Griechen das Salz, daß Plato, Gaſtmahl p. 177, fogar eine Lobſchrift 
darauf von „einem weiſen Mann“ erwähnt. — Kleon's Salzkuchen find 
die Eonfiszirten Güter oder Staatsverkäufe, (die er als Oberfchagmeifter 
beforgte,) die er abledt, d. h. von denen er ſich das Beſte zueignet. 

19. Pramnier — eine edle Rebenſorte aus Smyrna (And. Thra⸗ 
zien) hieß ſo. Homer Ilias 11, 638. 

20. Kleon, den Aberglauben bes Volks für feine politiſchen Zwecke 
benutzend, kann ihm mit Orakeln jederzeit aufwarten, denn er beſitzt eine 
anſehnliche Sammlung derſelben. 

21. Bakis aus Boͤotien, altberühmter Wahrſager. Sein fpäter 
(998) genannter Bruder Glanis iſt von Ariſtophanes erdichtet. Das Orakel⸗ 
weſen war das Steckenpferd des griechiſchen Pobels, und es wurde deren 
die Menge fabrizirt und alten fabelhaften Propheten untergeſchoben. 

23. Der Werrighändler Eukrates; über ihn und die Folgenden 
fiehe Einleitung. 

23. Der zweite Sklave Nikias geht ab, um nicht wieder zu kommen: 
denn jest gehts ans Handeln, und das kann gefährlich werben. Ueber den 
Charakter des Nikias bei Ariftophanes haben wir eine eigene Abhandlung 
von Hermann. Die Zeigheit der gemäßigten Parthei bes Nikias ift, neben 
der ftumpffinnigen DBerblüfftheit des Volks, nach Ariftophanes die Haupt- 
urfache, warum Kleon ſo hoch fleigen konnte. So tadelt ber Dichter in 
den Wolfen nicht nur den Sofrates und die Sophiften, die die Jugend 
verführen, fundern, in Strepfiades, auch die Väter, die der Sophiften 
Gegner fein follten, und durch ihren Geiz und ihre Unwiſſenheit den 
Verderbern ihrer Söhne noch felbft in die Hände arbeiten. 

Wenn Suvern glaubt, Ariftophanes habe dem Nikias in dem ver: 
lornen Drama „das Alter“ ein Chrendenfmal gefebt, ſo irrt er gröblich; 
feine Abhandlung ift eine Probe jenes philologifchen Scharffinns, der aus 
Nichts ein ganzes Gebäude Eonjtruirt, dem nichts fehlt, als der Grund und 
Boden, auf dem es ftehen follte. Nikias trat, wie Hermann fchlagend 
nachgewiefen hat, in jenem Stüde gar nicht auf. — Auffallend ift es 
übrigens, daß Ariftophanes nirgends den Reichthum des Nikias erwähnt 
und den Gebrauch, den er davon machte. ©. Einl. 

24. Karien. Die Bühne fah fo ziemlich gegen Norden; fah er 
rechts nach Karien (Kleinafien), und follte er zugleich Linke nach Karthago 
fehben, (das den Athenern nicht unterworfen, aber hier als attifche Pros 
vinz in Ausficht geftellt it: war doch das Heer der Athener fehon nahe 
dabei, in Sicilien) — ſo mußte er fich freilich die Augen krumm guden. 
Statt Karthago wollen Andre durchaus Chalkedon haben, weil fie die 

fomifche Mebertreibung nicht Tapiren. 

25. Verſchachert, rregmzas, zugleich fo viel als verhurt. 

Ariſtophanes 1. 23 
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9. Auf Bohnen fehr erpicht d. h. aufs Gerichthalten, Das 
was eintrug; man flimmte unter Anderm auch mit Bohnen ab. Lyſ. 337. 

10. Herr Demos von ber Pnyr: ber vffiziellen Namensan- 
gabe wurde auch die Gemeinde beigefügt; ber Demos, das fouveräne 
Bolt, deſſen geiftiges Signalement wir hier erhalten, ift zu Haufe auf 
dem Gemeindeplatz, ber Pryr. — 

Am letzten Neumond. Anfangs jedes Monats war Mefle in 
Athen, wo die Sklaven wie andere Waaren verkauft wurden. Wespen 169. 
Ueber das Sklavenmwefen vergl. Beder Charifles II. 20. 


“11. Lederſtückchen — man erwartet: Schmeicheleien, dafür: 
Leberabfälle: was dem Gerber oder Schufter nichts mehr taugt, muß fürs 
Bolt noch gut genug fein. 

12. Schlachtbraten gr. uular Kuchen, erinnernd an nayp, 
Schlacht, und neuexsrog, was baden und kämpfen bebeuten Tann. 

13. Hylas, ein Sklavenname. Der hats, nemlich Prügel. 

14. Es ift vielleicht unrecht, an bie Stelle ber doppelfinnigen griechi- 
fchen Volks⸗ und Laͤndernamen ſinnverwandte deutſche zu fegen: aber, wenn 
einmal überſetzt werben full, und nicht blos erkürt, bleibt Fein andrer 
Ausweg. Grieh.: 1. Chaonier, Volk in Epiros, nördl, Griechenland, 
zugleich: (vun zurvw) offenes Loch, — Steißlingen. 2. Aetolier, eben- 
fall8 im nörblichen Griechenland, zugleid: (von are) fordern, Geld 
eintreiben, — Habsburg. 3. Klopidbä, fol ein Demos von Attika fein, 
. zugleich (von xAsrrw) fiehlen — Siehlenau. Kleon fteht als fragenhaf- 
ter Koloß ba. 

15. Anfpielung auf Verſe bes Euripides: Hippolytos 401, Helena 305. 

16. Dchfenblut, in großer Quantität getrunfen, galt bei ben Alten 
für tödtlich. Herodot 3, 15. Sophofles Helena Fragm. 185. Daß Themi- 
ftofles fich damit vergiftet habe, war ein verbreitetes Gerücht. Cicero, von 
berühmten Rebnern c. 11. Nepos fagt nichts davon. — Themiftofles, des 
Einverftändnifies mit dem Verräther Pauſanias befchuldigt, floh zum Ber: 
ferlönig Xerres (And. Artarerres) und wurde gegen fein Verfprechen, ben 
Griechen zu fchaden, auf die Einkünfte mehrerer Städte angewiefen, Tebte 
aber nicht mehr lange. Thucydides 1, 138 fagt: er ftarb an einer Krank: 
heit. Nach einigen Berichten hingegen full er fich durch Gift getöbtet 
haben, weil er ſich außer Stande glaubte, dem Könige feine Berfprechungen 
zu halten. Sein Grabmahl fteht auf dem Marktplag zu Magnefia in 
Afien. Seine Gebeine aber wurden, wie feine Angehörigen behaupten, 
feiner Anordnung gemäß in bie Heimath en und ohne Wiflen ber 
Athener in Attika beerdigt. 

17. Dem guten Dimon ein las — dem guten Geift, Genius, 
eine Libation, ein Tranfopfer, mit dem jedes Gelag begonnen wurde. — 
Demofthenes ift der Anficht der alten Germanen und Perfer, Herobot 1, 
133, daß zu einer guten Berathung guter Wein gehöre. Lyſiſtr. 1232. 
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18. Bild und Gegenbild ift hier, wie oft, vermifcht. Nach dem Efien, 
wo erft das Trinken begann, wurden Kuchen mit Salz beflreut herumge- 
geben — zur Vermehrung bes Durſts; vergl. 1098. Sp leder war für 
bie Griechen das Salz, daß Plato, Gaftmahl p.177, fogar eine Lobſchrift 
Darauf von „einem weifen Mann“ erwähnt. — Kleon's Salzkuchen find 
die Zonfiszirten Güter ober Staatsverfäufe, (die er als Oberfchagmeifter 
beforgte,) die er abledt, d. h. von denen er fich Das Beſte zueigtet. 

19. Bramnier — eine edle Rebenforte aus Smyrna (And. Thra⸗ 
zien) hieß fo. Homer Ilias 11, 638. 

20. Kleon, den Aberglauben bes Volks für feine politifchen Zwecke 
benugend, kann ihm mit Orakeln jeberzeit aufwarten, denn ex befigt eine 
anfehnliche Sammlung berfelben. 

231. Bakis aus Böotien, altberühmter Wahrfager. Sein fpäter 
(998) genannter Bruder Glanis ift von Ariftophanes erdichtet, Das Orakel⸗ 
wefen war das Stedenpferd des griechischen Pöbels, und es wurde Deren 
die Menge fabrizirt und alten fabelhaften Propheten untergefchuben, 

23. Der Werrighändler Eufrates; über ihn und die Folgenden 
fiehe Einleitung. 

23. Der zweite Sklave Nikias geht ab, um nicht wieber zu fommen: 
denn jet gehts ans Handeln, und das kann gefährlich werden. Ueber den 
Charakter des Nikias bei Ariftophanes haben wir eine eigene Abhandlung 
von Hermann, Die Feigheit der gemäßigten Parthei des Nikias ift, neben 
der ftumpffinnigen Verblüfftheit des Volks, nach Ariftophanes die Haupt- 
urfache, warum Kleon ſo Hoch fleigen konnte. Sy tadelt der Dichter in 
den Wolfen nicht nur den Sofrates und die Sophiften, die die Jugend 
verführen, fondern, in Strepfiades, auch Die Väter, die der Sophiſten 
Gegner fein follten, und burch ihren Geiz und ihre Unwiſſenheit ben 
Verderbern ihrer Söhne noch felbft in die Hände arbeiten. 

Wenn Suvern glaubt, Ariftuphanes Habe dem Nikias in dem ver- 
lornen Drama „das Alter” ein Chrendenfmal geſetzt, fo irrt er gröblich; 
feine Abhandlung ift eine Probe jenes philologifchen Scharffinns, der aus 
Nichts ein ganzes Gebäude Eonftruirt, dem nichts fehlt, als ber Grund und 
Boden, auf dem es ftehen ſollte. Nikias trat, wie Hermann fchlagend 
nachgewiejen hat, in jenem Stüde gar nicht auf. — Auffallend ift es 
übrigens, daß Ariftophanes nirgends ben Reichthum bes Nikias erwähnt 
und den Gebrauch, den er davon machte. S. Einl. 

24. Karien. Die Bühne fah fo ziemlich gegen Norden; fah er 
rechts nach Karien (Kleinaflen), und follte er zugleich Links nach Karthago 
fehben, (das den Athenern nicht unterworfen, aber hier als attifche Pros 
vinz in Ausficht geftellt it: war doch das Heer der Athener ſchon nahe 
babei, in Sicilien) — fo mußte er fich freilich die Augen krumm guden. 
Statt Karthago wollen Andre durchaus Chalkedon haben, weil fie die 

Tomifche Uebertreibung nicht kapiren. 

25. Verſchach ert, rregpmeras, zugleich fo viel als — 

Ariſtophanes 1. 
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36. Berfhworen. Die Hetärien find gemeint; vergl. darüber die 
treffliche Schrift von H. Büttner. Plutarch erzählt von Kleon, diefem 
erbitterten Feind ber oligarchifchen Klubbs und Geheimbünde, einen in- 
terefianten Zug: (Plut. reip. ger. præc. c. 13): Als Kleon ſich ent- 
ſchloß, ſich mit Staatsangelegenheiten zu befaflen, ließ er alle feine Freunde 
zufammen kommen und kündigte ihnen die Freundſchaft auf, weil biefe in 
der Bolitik oft vom graben Weg eines richtigen, feiten Entſchluſſes ab⸗ 
leukte und fchlaff mache. — Ohne die Größe biefes Schritis zu begreifen, 
und auch nur mit einem Worte zu würdigen, ſetzt er dann hinzu: Er 
hätte befler gethan, feinen Gelbgeiz, feine Streitfucht aus feiner Seele zu 
verbannen, und fie von Neid und Bösartigkeit zu reinigen u. f. w. 

— Das Eine thun und das Andre nicht Tafien! 


27. Ein chalkidifcher Becher foll ber fein, aus dem Demoſthe⸗ 
nes eben fich Raths erholt hat. — Demvfthenes hat ihn noch in ber 
Hand, er fteht alfo mit den Chalfidiern (die chalfidifche Halbinfel, ſüdlich 
von Marcedonien, mit den ben Athenern verbündeten Städten Torone, 
Skione, Mende) in fträfliher Verbindung: richtig! er will fie zum Ab⸗ 
fall verführen. — Diefer erfulgte übrigens wirflich gleich das Jahr dar⸗ 
auf, als Brafidas hinfam; der Dichter hat recht prophegeit. 

23. Panaitios, Simon, die beiden Sipparchen (f. Einleit.) und 
Chorführer; daß fie dem Dichter befreundet find, ift aus Allem Far; um 
fo unverzeihlicher ift die Gebanfenlofigfeit, wenn Droyſen zwei gleich: 
namige, von Ariftophanes in ben Vögeln 439, Wolfen 350, 398 verfpot- 
tete Männer hieherzieht. 

29. Heliaften, Gefchworne, die im Gerichtshof Heliia für ihre 
halbe Drachme Procefie fchlichteten. Auf diefe Befoldeten rechnet Kleon 
hauptfählih, er gibt ihnen ja ihr täglich Brod; Die drei Obolen (bie 
halbe Drachme) finds, Die fie mit ihm und unter fich verbinden. Das 
Nährere über das Richterwefen und Unmwefen zu den Wespen. 

30. Eroberte Länder wie Negina, Lesbos und andere wurden unter 
Die athenifchen Bürger verloust. Kleon nimmt fich den Rahm von jeder 
Mil. Bor feinen Habgierigen Denunciantenfrallen ift Niemand ficer: 


Es kann der Froömmſte nicht im Frieden wohnen, 
Wenn es dem böfen Nachbar nicht gefällt. 


Und nicht nur die Nachbarn, die Entfernteften, Leute vom Cherfones, Die 
Dort ficher vorm Schuß zu fein glauben, weiß er heranzuhaͤckeln; je reicher, 
je arglofer Einer ift, um fo ficherer fällt er in Die gerichtlichen Gruben, 
bie ihnen Kleon zu graben weiß. — Das Bild von den Feigen (oe) 
ift um fo paflender, da jeder Athener dabei an die Sykophanten denfen 
mußte. Reiche Lente, Die fich nicht anders zu helfen wußten, nahmen oft 
geradezu folche Blutigel in Sold. Xenoph. Denkwürd. IL, 9; Gaftmahl 
4, 30, Das Volk von Athen aber hielt diefe Anfläger für gar heilfame 
Leute, (wie Cicero fagt, pro Roscio Amer.: „bamit die Kühnheit im 





Die Ritter 317 





Zaum gehalten würde.“) — und befulbete file wenigftens indirekt. Beder 
Charifles 1. 2389, / 

31. Dann gehört der Kuchen uns — ſonſt der Preis für den 
ausdauerndſten Trinker beim Schmaus. 

32. Was Ariſtophanes dem Perikles vorwirft, iſt 1) die ſophiſtiſch 
rhetoriſche Schule, die er ſelbſt gemacht und der Atheniſchen Jugend ge⸗ 
öffnet; (Wolken) 2) die Entfeßlung der Demagogie im Innern, (Ritter) 
und 3) die Beranlafiung des Kriegs mit Sparta. Aber demungeadhtet 
fteht er ihm noch Huch über dem frechen Gezüchte, das in feine Fußtapfen 
getreten, ohne werth zu fein, ihm die Schuhriemen aufzulöfen. 

33. Unverzehntet; von dem was er verwurftet, foll er, wie beim 
Dpfer, den Göttern ihr Theil weihen; der gottloſe Mesger unterläßt es! 

34. Die Thunftfche follen fchaarenweis ziehen; der Fifcher ftellt feine 
Nege auf und wartet anf einem Felſen am Ufer, bis fie hineingehen. 

35. Pergafa— ber Demos, aus dem Demofthenes gebürtig fein full. 

36. Hippodamos' Sohn, Archeptolemos, auch Einer jener 
zaghaften Reichen, die, flatt dem Volk eine Fräftige Hand zum Aufſtehen 
aus feiner Gefuntenheit zu bieten, hinfiben und jammern Arch. fpielt 
fpäter unter ber Oligarchie der 400 eine Rolle. Sein Buter, aus Milet, 
war der Baumeifter des Pirievs, und erhielt wohl dafür das athenifche 
Bürgerrecht. 

37. Der Meerwolf, Geehecht) ein Fifch, ber befonders in der 
Nähe von Milet gefangen- wurde. Diefe Stadt drohte ſchon Damals von 
Athen abzufallen. 

38. Wie eine Ochfenhaut; jeder fpricht in den Termen feines Handwerks. 

39. Garben, bie fpartanifchen Gefangenen, denen fpäter Nikias 
noch eine Anzahl Lafebämonier von Kythere beifügte. Kleon will fie vers 
ſchachern — er hebt fie auf, um ein hohes Löfegeld und ein hübfches 
Douceur für ſich herauszufchlagen. 

40. Kratinos: des Trunfenbolds einziges Polfter, auf das ex fi 
entleert (f. Einl. u. unten Anmerk. 57). Frieden 700. — Morſimos, alter 
Tragifer aus der Schule des Aifchylos. Fröſche 151. Frieden 787; fein 
Bruder Melanthivs und fein Vater Philofles waren ebenfalls Tragifer, 
bie des Komikers Beifall nicht hatten. Thesmoph. 168; Wespen 462. 

41. Ein altes Trinklied von Simonides fingetwa fo an: „freut euch 
des Lebens.” 

42. Des Julios Sohn ſcheint ein (vielleicht aus dem Aus: 
land flammender — denn der Name Julios ift nicht griechifch —) Korn⸗ 
wucherer zu fein, nach Anderen: ein Broblieferant für Das Prytaneivn. Wai⸗ 
jenfhnapper — wvöoonisns, erinnert an mupderominng, Nudorisens, 
Mädchen — Knabenjäger. Selbft diefer Geizhals würde jubeln, vielleicht 
gar ſich ein Raͤuſchchen trinken, wenn Kleons Regiment ein Ende nähme. 

43. Abwiſchbrocken — eine geringere Sorte Brod diente dem 
Ichmaufenden Athener ale Serviette, und das war rn, da 
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wenigftens Gabeln bei Tifch nicht gebraucht wurden. Nach Tiſch bes 
famen Diefes Schmierbrod die Hunde. 

44. Nach Fritzſche's Conjektur: xıroxvepiile. 

45. „Border Schwalbe junge Neffeln,“ ein griech. Sprüdh- 
wort; bie Nefieln wurden jung, vor Frühlimgsanfang, als Gemüß ge- 
geſſen. 

4. Bon Potidäa; — die Korinthiſche Kolonie Potidäa, den Athe⸗ 
nern unterworfen, war noch vor dem Ausbruch des peloponneſiſchen Kriegs 
von ihnen abgefallen, aber 430 wieder zum Gehorſam gebracht. Biel- 
leicht füllt Diefe Beftechung,, wenn hiftorifch, in bie Zeit ber Belagerung. 

47. Bier PBroceffe von 100 Talenten: — fo viel wird Die 
Geldbuße betragen, in die Du verurtheilt wirft. 

48, Deferteur — nicht genau: weil bu dich dem Kriegsbienft ent- 
ziehft (dorgureiug ölan). Wer, vom Feldheren ansgehoben, fich nicht zum 
Dienfte ftellte, wurde Friegsgerichtlich verurtheilt und feiner politifchen 
Rechte beraubt (Atimie, Ehrloſigkeit). 

49, Geſchlecht der Frevler, bes Megafles ne feines Anhangs. 
Büttner Gefchichte ber polit. Hetärien ©. 6 erläutert dieſe Geſchichte 
treffend ſo: 

„Die ſichere atheniſche Geſchichte beginnt mit der Thatſache der dra⸗ 
koniſchen Geſetzgebung; dieſe ſelbſt aber liefert den Beweis, daß damals 
der atheniſche Volksgeiſt mit Dem gebrochen hatte, was ihm früher als 
Sitte und Geſetz galt: denn es kann der Zweck derſelben kein anderer geweſen 
fein, als das Volk, zu deſſen Bildung und Verhaͤltniſſen die frühere kind⸗ 
liche Unterordnung unter die Herrfchaft der Eupatriden (bes Adels) nicht 
mehr paßte, und das daher nach einer freieren Form ber Staatseinrichtungen 
ftrebte, mit Furcht zu erfüllen und es fo nieberzubrüden. Offenbar aber 
wurde gerade durch diefe Maßregel die innere Empörung bes Volks ge- 
gen feine nun zu Tyrannen gewordenen Beherrfcher fo gefteigert, daß 
Kylon den Zeitpunkt für geeignet halten Tonnte, um an der Spibe ber 
Unterdrüdten und zum Schuße berfelben nach bem Beifpiel feines Schwie- 
gervaters Theagenes, welcher als Führer des Demos von Megara den 
dorifchen Adel bafelbft vertrieben hatte, eine Tyrannis (Alleinherrfchaft) 
auch in Athen aufzurichten. Er bildete daher unter feinen Altersgenofjen 
fih eine Hetärie und bemächtigte fich mit Diefer und ben Hülfstruppen, 
welche ihm Theagenes gefchidt Hatte, der Burg von Athen. Indeſſen 
hatte Kylon fich in der Stimmung des Volks geirrt, denn es folgte ruhig 
feinen Beherrſchern und belagerte mit ihnen bie Afropolis. Nur zeigte 
e8 dieſe Snterefienlofigfeit an der Sache der Ariftofratie, daß es, der Be: 
fchwerden der Belagerung überdrüßig, großentheils nach Haufe ging und 
die Fortſetzung des Kampfs den neun Archonten überließ. Es war alfo 
bamals die Unzufriedenheit bes Volks nuch fo wenig energifch, daß, um 
bafielbe zu einem erfolgreichen Widerftand zu treiben, die Verletzung des 
fittlichen Geiftes von Seiten der Herrfchenden zu einem Aeußerften getrie⸗ 
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ben werden mußte. Dieſes Aeußerſte aber wurde exit durch die Ver⸗ 
böhnung erreicht, welche die Götter felbft von Megakles und feinen Ans 
hang erfuhren.“ — Man unterhandelte nemlich mit ben DBelagerten — 
Kylon und fein Bruder waren entflohen — und verſprach ihnen freien 
Abzug, fie ergaben fich, wurden aber, vom Altare ber Athene weg, erfchlagen: 
die Alfmäoniden, die Abkümmlinge bes Urenfels von Neſtor, bes aus 
Pylos 1100 nad) Athen eingewanderten Alkmäon, Megafles (612 v. Chr.) 
und die Ceinigen, waren die Haupturheber dieſes Mords; fie wurden 
verflucht und verbannt; und obwohl die Athener, während einer Belt, auf 
den Rath des delphifchen Drafels durch den Priefter und Sänger Epi⸗ 
menides von Kreta, im Jahr 596 v. Chr., die auf diefem Gefchlecht und 
der Stabt ruhende Blutfchuld mit Opfern u. f. w. fühnen ließen, wurde 
Doch in den heftiger entbrennenden Barteifämpfen die alte Echuld immer 
wieder aufs neue den Ablömmlingen des Megakles, den Alfmäoniden, 
3. B. Kleifthenes, PBerifles, Alfibiades vorgerückt, wie wir in der Einleit. 
zu ben Acharnern gefehen yaben, felbft von den Spartanern. Thucydi- 
bes 1, 126. 

30. Auf den Vorwurf: : du biſt ein Alkmäonide, antwortet der Wurſt⸗ 
mann, ihn überbietend: du biſt — nicht etwa ein Peiſiſtratide, — ſondern 
Abkömmling eines der Hausknechte — nicht einmal eines — ſondern 
einer Peiſiſtratidin, der Myrſine, Myrthe, von Ariſtophanes lomiſch ver⸗ 
dreht in Byrſine, Gerberin, der Frau bes Hippias, des Sohns von Peifi- 
firatos. — Durch Solon waren die, in Folge der vorhin erzählten fogenann- 
ten Kylonifchen Verſchwörung aufgeregten Partheien auf einige Zeit be⸗ 
ſchwichtigt worden. Alle gerechten Forderungen, ber Armen wie der Reichen, 
waren vorläufig durch feine Derfafiung befriedigt. „Aber jede Vermittlung, 
welche die entgegengefetten Partheien nicht entweder zu Momenten einer 
höhern Einheit erhebt, oder fie durch eine mit materieller Gewalt ausges 
rüfteten Macht auseinanderhält, Tann nar fo lange von Wirfung bleiben, 
als gegenfeitige Gleichheit ſowohl wirklich vorhanden, als auch das Be⸗ 
wußtfein derfelben durch Leidenfchaft nicht getrübt iſt. Umftände oder 
Leidenfchaften aber, welche entweder die Gleichheit felbft oder das Gefühl 
derfelben aufheben, machen in einer oder ber andern Weife immer wieder 
fich geltend.” (Büttner). An die Stelle der Willführ des Adels trat jebt 
die Alleinherrichaft mit Beobachtung ber Gefeße und dem Scheine der 
Freiheit — Beififtratos, der fich zu feinem Schuße gegen die Alfmänviden 
eine Leibwache vom Bolf bewilligen ließ; er felbft benüste feine Gewalt 
nur zu Befeſtigung eines gefeßlichen Zuftandes. Anders feine Söhne, 
Hipparch und Hippias, von denen, nach dem Tode ihres Vaters, fich tyran⸗ 
nisch beherrfchen zu laffen das Volk keinen Grund_mehr einfah. Hipparch 
wurde von Harmodios und Ariftogeiton (ſchon früher von ung erwähnt) 
ermordet. Hippias wurde immer tyrannifcher, bis ein Alfınäonide auf 
die Seite des Volks trat, und fie von den Pelfiftratider® befreite — 
Kleifthenes. Hippias verließ Athen im Jahr 510, und durch Kleifthenes 
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wurde Athen zu einem vollkommen demofratifchen Freiſtaat, was Herodot 
V. 66 fo ausdrüdt: er habe das Volk zu feiner Hetärie gemacht. 

Diefe Fakta und Berfonen aus der Zeit der Entftehung der attifchen 
Demokratie werden von Ariftophanes fo oft erwähnt, daß fie ein für alle- 
mal in ihrem Zufammenhange hier gefchildert werden mußten, um nicht 
allzuviel zeritreute Bemerkungen geben zu müflen. 

51. Wagnermäßig, bier geht eine Anfpielung in der Ueberſetzung 
verloren: 2 auusovpyon, aus der Wagnerwerfftätte, erinnert den Griechen 
an ef dudins, vom Wagen herab, nemlich vom Proceffionswagen herab, 
an Bakchos⸗ (für die Männer) und Demeter (für die Weiber) Zeften, wo 
man, vor ber Zeit der Städte, Durch Die Dörfer 309 (xwuus, daher 
Komödie; man trug dabei auch Masken,) und neben ben Liedern zu Ehren 
ber Gottheit allerlei Garnevalsfpott mit den Borübergehenden trieb; „vom 
Wagen herab fprechen” wurde dann in fpätrer Zeit fprichwörtlich für 
Poſſen, Zoten reißen, gemein fprechen. 

53. Argus, das im peleponnefifchen Kriege neutral geblieben war. 
Unter dem Borwand, die Argeier für Athen zu gewinnen, treibt fich, fagt 
ber Wurfthändler, Kleon im Peleponnes herum, um mit den Spartanern 
wegen den Gefangenen vortheilhaft zu unterhanbeln. 

53, Barbaren, Perfer. Eines ber athenifchen Kaperfchiffe, die auch 
im Winter von 425 auf 24 im Archipel ftreiften und brandfchasten, fing 
nicht lange vor der Aufführung der Ritter den nad Sparta beftimmten 
perfifchen Gefandten Artaphernes auf; Thucyd. 4, 50. 52. „Im naͤchſtfol⸗ 
genden Winter gefchah es, daß Ariftides, des Archippos Sohn, einer der 
Anführer der Athenifchen Flotte, welche um die Abgaben einzutreiben, bei 
ben Bundesgenoffen umbergefandt wurde, ben Perſer Artaphernes, der als 
Abgeordneter des Könige auf ber Reife nach Lakedämon begriffen ivar, 
in Eion am Strymon gefangen nahm. Als er nad) Athen gebracht war, 
lafen die Athener feine Briefjchaften, die fie fich aus der Afiyrifchen Schrift 
überfegen ließen, worin unter vielem Andern das Hauptjächlichfte die 
Stelle des Schreibens an die Lafedimonier war: der König wifle nicht, 
was fe wollen, von den vielen Gefandten, welche hinkommen, wider: 
fpreche immer Einer dem Andern. Wollten fie fich deutlich erklären, fo 
follten fie dem Perſer Gefandte an den König mitgeben. Später ließen 
Die Athener den Artaphernes auf einem Dreiruder nach Ephefvs bringen, 
und gaben ibm Gefandte mit, welche auf die dort erhaltene Nach⸗ 
richt, Daß Artarerres, des Xerxes Sohn, vor Kurzem geftorben, (jein Tod 
erfolgte wirklich um biefe Zeit) wieder heimkehrten.“ — Es iſt höoöchſt 
wahrfcheinlih, daß die vligarchifche Parthei die Gelegenheit wahrnahm, 
für ihre Intereſſen bei dem Perjer zu fprechen. 

54. Was mit Böntien ihr zufammenkäft: Böotien, öſtlich 
von Attika, ift, wie fchon fein Name fagt (von Bovs, Rind), ein Land der 
Viehzucht; Ver ganze Charakter des Volks iſt bäurifch, daher auch ber 
bäurifche Ausdruck in unfrer Stelle Wir erinnern uns an ben bövtifchen 
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Bauer in den Acharnern. — Unterhandblungen des Demofthenes mit den 
Böntiern erwahnt Thucydides erft nach dem Zeitpunft der Aufführung unſ⸗ 
rer Komödie, nämlich im Herbit 424. Demofthenes, jagt er 4, 76, Tam 
mit 40 Schiffen nad) Naupaktos; denn wegen Böotiens Angelegenheiten 
wurde mit ihm (und Hippofrates) von Seiten gewiffer Männer in den 
Städten unterhandelt, welche die Verfaſſung abzuändern und in eine Des 
mofratie, wie in Athen, umzuwandeln wünfchten, hauptfächlich unter der 
Leitung Des Ptöodoros, eines ausgewanderten Thebaners u. |.w. Mehrere 
bövtifche Städte follten durch Verrath dem athenifchen Feldherrn übergeben 
werden. Die Sache wurde jedoch im darauf fulgenden Winter den Spar- 
tanern und durch diefe den Böotiern verrathen; 4, 89. Die Folge biefer 
mißlungenen Berhandlungen war die Schlacht bei Delion, die die Athener 
gegen Die Böotier verloren, (Sofrates und Alfibiades waren babei,) und 
im 3. 423 ein Waffenftillftand. 

55. Mit Knoblauch wurden Kampfhähne gefüttert, um fie hisig zu 
machen; Acharn. 166. | 

56. Magnes, der ältefte athenifche Komiker, von dem wir wiflen, 
baß er in dramatiſchen Wettlämpfen, (mwahrfcheinlich von Perifles einges 
führt,) aufgetreten, blühte ums J. 460 und war, im flebzigiten Jahre, 
fihon längere Zeit vor den „Rittern“, geftorben. Die Titel feiner Stüde 
deutet Ariftophanes auf finnreiche Weife an; eilfmal full er geflegt haben. 
Dieſe Titel: die Lantenfchlägerinnen, ABupflrides (von Ariftophanes an⸗ 
gebeutet Durch: Lautenklang), Bögel, Kyderinnen, Wespen, Tröfche 
erinnern an bie Ariftophan. Stüde. Zu feiner Zeit flellten noch die komi⸗ 
ſchen Dichter, faft alle reiche, unabhängige Leute, die Chöre felbit; fv 
auch Magnes. Bon feinen Stüden war ſchon ın der alerandrinifchen Zeit 
feines mehr vorhanden; bie neun unter feigem Namen einft vorhandenen 
- galten für unächt. — 

57. Ueber Kratinos f. die Einleit. Er ift für die Komödie, was 
Aiſchylos für die Tragödie Den, neben allem Lob, immer noch empfind- 
lidyen Hieb unfrer Stelle hatte der alte Kratinos fich felbft zugezugen, 
indem er ben Ariflophanes einen Nachahmer des Eupolis genannt hatte. 
Was daran Wahres ift, haben wir in der Einl. erwähnt. Bald nach dem 
Sieg über die Wolfen flarb er; Ariftophanes (Frieden 685) fest ihn als 
todt voraus. Im „Frieden“ hat ber reizbare Ariftophanes ihm den Sieg 
der Flaſche“ über die Wolfen noch nicht verziehen; in ben Fröfchen 357 
it das Lob auch nicht ganz ohne bittern Beigefchmad („Stierauffrefier“, 
den rohften Bakchosdienſt andeutend.) Er lebte etwa 519 — 422. — Der 
in den Acharnern 814.1136 erwähnte Kratinos ift nicht dieſer Komiker. — 
Bode III. 108 ff. 

Ein fchönes Epigramm auf Kratinos, auf befien in ber Einl. ange: 
führten Worte anfpielend, fleht in der griech. Anthologie XIII, 39: 

„Wein ijt ein feuriges Roß für den heiter fchergenden Sänger: 

Ein Waflertrinfer zeugt Doch nichts Gefchentes.” 
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Alſo ſprach er, nach Wein, nicht Einem Schlauche nur, buftend, 
Kratinos, nein, nach einem ganzen Faß. 
Darum erblühte von Kränzen fein Haus und bie goldenen Beeren 
Des Epheu’s ſchmückten ihm die Stirn, gleich Bakchos. 
und Horaz Epifteln I. 19, 1 fagt: 


Wenn du, gelehrter Mücenas, dem Wort des alten Kratinus 
Glaubt, fo gefallen Gedichte nicht lang, fie leben nicht lange, 
Die ein Waflertrinker verfaßt. — 


An Muth und Kraft konnte ſich diefer Achte Dionyfosjünger mit 
Ariftophanes meſſen; wie biefer in ben Rittern den Kleun, fo griff Krati- 
nos, Freund des Älteren Thukydides, ben Perikles an in den Thraferinnen 
(443 vor Chr.), wo dieſer die Hauptrolle fpielte. Während das Volk den 
Olympier vergötterte, wagte Kratinvs dieſen demagogiſchen Zeus, ber mit 
Gefahr für feine eigene Freiheit Die Titanenherrfchaft der attifchen Ariftos 
fratie geftürzt hatte, als Karrikatur auf die Bühne zu bringen. Perikles 
hatte nämlich einen unverhältnißmäßig langen und dicken Kopf, wie eine 
Meerzwiebel (oytvos, daher oxivoxouloç Zeus) geftaltet und glatt wie 
eine Kuppel. Nun war auch das prächtige Odeon (neben dem Theater 
an der Akropolis, damals eben von Berifles vollendet) nach dem Muſter 
eines perfifchen Königszeltes mit länglichrundem Dach gebaut, worin ber 
Witz ebenfalls eine Achnlichkeit mit dem Kopf des Perikles fand, weßhalb 
auch die Künftler die Bildfäulen ihres mächtigen Beſchützers niemals mit 
blofem Kopf, fondern immer mit einem Helm bedeckt darftellten. Statt 
vegeinyeoka (wie Homer), Wolkenverfammler, nennt Kratinos feinen Zeus 
»agulnysplra, Köpfeverfammler, Köpfebefchwager, Verwirrer. Der Name 
bes Stücks „Thraferinnen“ fcheint ſich auf die unter Berikles gefchehene 
Einführung eines neuen ausländifchen, mit Orgien verbundenen Gottes- 
bienftes zu beziehen. ©. Bode a. St. Auch bie „Ehironen“ waren gegen 
Perikles und Aſpaſia gerichtet. — 

Die von Ariftophanes angeführten Iyrifchen Sragmente: o feigen- 
holzfohlige Doro“ und „Meifter im Tünftlichen Liederbau“ bringt ber 
Schol. und nad ihm Th. Bergt (Comm. de relig. com. att. ant.) in 
den „Eumeniden“ unter, (wahrfcheinlich gegen die Vernichtung des Areo⸗ 
pags durch Perikles und Ephialtes gerichtet 460) wo das erftere auf einen 
beftechlichen Freund bes Perikles fich bezogen haben mag. Doro, eine 
neugefchaffene Göttin der Beftechung, (dweo», Geſchenk) die feigenholzſohlig 
heißt, d.b. auf Sylophantenfüßen (bei Homer heißt Tetis die filberfüßige) 
wanbelnd; das zweite: „Meifter, eigentlich Zimmermann, im Fünftlichen 
Liederbau“ meint wohl alte Symnendichter; vergl. Pindar Pyth. III., 198. 
Daß folche Lieder oder Witze des Kratinos allgemein beliebt waren, führt 
Ariftophanes als Beweis feiner früheren Popularität an. 

58. Konnas, ein alter, verarmter Flötenfpieler jener Zeit, der in 
feiner Jugend in Olympia einen muflfalifchen Preis davongetragen hatte. 
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Ob derfelbe wie in den Wespen 675? (Konnas oder Konnos, bei welchem 
Sokrates Zither fpielen lernte.) ? 

59. Krates. Früher Schaufpieler in den Stüden bes Kratinog, 
trat er von 449 an auch mit eignen Komödien auf. 434, zur Zeit ber 
„Ritter“, war er Schon tobt. Seinem Lehrer Kratinos ahmte er nur in 
feinen unpolitifchen Komödien nad, den dornigen Pfab ber perfönlichen 
PBerfiflage vermied er. An Geift und Witz jedoch „für den Hausgebrauch“ 
fehlte es ihm nicht. — Mit der gleichen, etwas geringfchäßigen Aner: 
kennung fpricht Ariftophanes von Krates in einem Fragment feiner zweiten 
verlornen Komödie „die Weiber am Tihesmophurienfefte. (Fritzſche S. 622.) 


War ein herrlich Treffen doch, die Komödienmufenkunft, 
Als fie noch dem Krates den „elfenbeinernen, prächtigen 
Seefiſch“ brachte, nur fo leicht Hingeworfen, ohne Müh; 
Und noch Hunderterlei dazu, was er Alles aufgefrhmauft. 


Diefer elfenbeinerue Seefifch kommt in einem Fragment der „Samier“ 
von Krates vor, einer Räthjelnuß, an der ſich bisher die Philvlugen ums 
fonft die Zähne verbiffen haben; Fritzſche überſetzt es wörtlich fo: „In 
einem lebernen Topfe kochte einft eine Meerfchilbfröte einen elfenbeinernen 
Salz= (oder See⸗) fifch mit fichtenen Wellen, und fchnellfüßige Krebfe und 
fliegende Wölfe Fämpften — mit Schweinrüffeln (? die Lesart ift un- 
fiher), Männer bes Himmels Schuhfohlenleder. Schlage jenen, würge 
jenen. Welche Zeit iſt's in Kevs?“ d. h. Wer erraͤths? — Ich nid; 
möge der Lefer feinen Scharffinn dran üben. — 

So viel iſt gewiß, Krates ift mit feinen harmlofen Scherzen als 
Vorläufer des mittleren Luftfpiels (nicht mehr Komödie) zu betrachten; fo 
ift Die beliebte Rolle eines Betrunfenen auf der Bühne von ihm zuerft 
vorgeführt worden. 

60. Hriftophanes meint, auch der Dichter müfle von ber Picke auf 
dienen. — Das „begrüßt ihn mit fehallenden Rudern“ ift ungenau flatt 
„mit eilf Rudern”; wir: mit Halloh, Hurrah! 

64. Der lenäifhen Luf. Das Feſt der Lenien (urfprünglich 
Kelterfeſt), ein ftäbtifches Feſt, gefeiert im Monat Gamelion (Heiraths- 
monat), unferm Januar ungefähr entfprechend; — es ift daſſelbe Feſt, 
an dem die Ritter aufgeführt find. ©. d. Acharn. 301 ff. 

68. Pofeidon, Gott des Meeres, Daher auch befonders von Küften- 
und Infelbewohnern, fo .hier in Sunion, Borgebirge von Attila, Ge⸗ 
raiftos, Vorgebirge von Eubda, wo er Tempel hatte, verehrt, wenn er 
mit flüchtigen Roffen übers Meer hinfährt, den Dreizad in ber Hand, 
fammeln fich um ihn Delphine, Meerungeheuer u. ſ. w. Som. Il. XIII. 17 ff. 
Attika's MWohlthäter ward er, indem er, in einem Streit mit Athene um 
ben Befiß diefes Landes, duch einen Schlag mit dem Dreizad das Roß 
erzeugte, während die Göttin den Delbaum fproßen ließ, daher war ihm 
das Pferd, die ifthmifchen Spiele auf der Landenge von Korinth, See 
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fahrt und Seekrieg Heilig. — Phormion, des Aſopios Sohn, berühmter 
athenifcher Admiral, glüdlich in der Expedition gegen Samos 439; Thu: 
cydides 1, 117; gegen die Korinther und Peloponnefter überhaupt; 2, 84. 
83. 102. (429 v. Chr.) 

63. Peplos, das Gewand, beſonders Oberkleid der Frauen. An 
den Panathenäen, dem hohen Feſt zum Andenken an die Vereinigung der 
verſchiedenen attiſchen Gemeinden, und zur Ehre der Athene (es gab ein 
großes, das alle fünf, und ein kleines, das alle Jahr gefeiert wurde im 
Monat Hekatombäon, Julius) wurde ein Gewand oder Schleier oder 
Teppich, worauf die mythologifchen Thaten der Athene, und als Einfafjung 
bie Namen der verdienteften Bürger gefticlt waren, in feierlicher 
Prozeffion der Athene überbracht, und im Parthenon, ihrem Tempel auf 
der Akropolis, aufbewahrt. Bügel 827. 

64. Kleainetvs, der Bater des Kleon? Der Schul, fagt, ein Kleai- 
netos habe die Speifung ber Feldherrn im Prytaneion befchränft. — Die 
im Borangehenden gebrauchten Ausdrüde: auf die Schulter fallen, ſich's 
abwifchen, beziehen fich auf die Ringkunft (Paläftra): wer vom Gegner 
niedergeworfen mit ber Schulter den Boden berührte, fuchte das durch 
Abwifchen forgfältig zu verbergen, galt aber deßhalb noch nicht für voll⸗ 
kommen befiegt, und durfte weiter ringen; ebenfo rühmt nun Ariftophanes 
die alten Athener, fie hätten fich von jedem Unfall fchnell wieder erholt, 
und jede Scharte glänzend ausgeweht. 

65. Ehrenfig in der Volksverſammlung und im Theater. 

66. Mit gefämmten Haar — vergl, Bögel 14, einerfeits eine leife 
Andeutung der Pupfucht Diefer chevaliers, andererfeits der Demofratifchen 
Sleichheitswuth, die uns an Marats und Robespierre's Zeit erinnert: 
„an die Laterne, wer einen guten Roc trägt, an bie Laterne, wer beim 
Gehen die Füße auswärts fegt!“ 

67. Nike, Siegesgöttin, Viktoria, verehrt auch von ben MWettfämpfern 
auf der Bühne. 

68. Rappe für das griechifche Samphoras, Name eines Pferdes, 
bem ber alte, damals abgefommene Buchflabe sampi, sp. eingebrannt 
war; ebenfv: Koppatias, Pferd mit dem Buchſtaben Koppa, dem Zahl 
zeichen für 905 Wolfen 23. 1398. — Die Heldenthaten der Roffe find 
fpaßhaft genug (file equipiren und verproviantiren fi wie ihre Reiter) 
und eine Milderung bes vorangegangenen Selbftlobs der Ritter. — Die 
Erpedition nach Korinth ift ſchon (Thucyd. 4, 42) erwähnt. — Krabben, 
Seefrebfe, flatt mebifchen ober perfifchen breiblätterigen Klee's (wir: Lu: 
zerner Klee): es find die Korinther gemeint. — Theoros, ein Wüſtling, 
der, nach dem Schul, ber berühmten Eorintgifchen Dirnen wegen dort ji 
herum trieb, zugleich berüchtigter Schmeichler, der ben Rittern hier ein 
Kompliment machen will. Wesp. 43. 1220, 
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Zweite Scene v. 612 — 993. 


69. MWörtlich: ale Nifobulos, Rathöbefieger, komm’ ich zurück. 

70. Ich dankte Gott. Man bemerfe dieſe unverblümte Ver⸗ 
hoͤhnung des Volksglaubens, die auch in den feltfamen Bötterweien liegt, 
die er anruft. — Ein Domnerfchlag, zur Rechten gehört, galt für ein 
gutes Omen, — Das „puftet“ ift nach Thierfchs Vermuthung Egevywr 
ſtatt egeidov. (Bergl. Aristophanea in den Abhandlungen der. Münchner 
Akad. 1. (1835) ©. 645 ff. 

71. Gatter — die Schranken, das Geländer, mit bem ber heilige 
Raum im Rathhaus eingefchlofien war, in ben nur die Rathsherrn treten 
durften. Der freche demagogiſche Hanswurſt fpringt auch über Diefes weg. 

72. 100 Ochſen, eine Hekatombe. 

73. Ein mit weißer Wolle umwidelter Delzweig, woran man Feigen, 
Heine Brode, Weinflafchen u. |. w. bängte, wurde am Pyanepfienfefte 
bis an die Thüre des Appollotempels getragen, und ber Segen bes Gottes 
für die Oelpflanzungen und bie Schaf und Rinderzucht ꝛc. erfleht; in 
legerer Hinficht hieß Apollon murowos, der Bäterliche. Nach dem Feſte 
Redte man fulche Zweige vor die Hausthüre, die zum Segen bes zur 
bis zum nächften Feſte Hängen blieben. 

74. Wir bemerken bier ein für allemal, daß der Dichter bald von 
einer Haustwirthfchaft, bald aber von der wirklichen damaligen Staats» 
wirthſchaſt redet, und Bild und Gegenbild jeden Augenblick durcheinander⸗ 
laufen läßt. 

75. Ein Knabenfpiel: man band Feigen am Stil an einen Binds 
faden und ließ fie vorm Munde tanzen, bis der Knabe fie erfchnappte. 
Andere meinen: wie Einer, der die Ausfuhr der Feigen hindert, d. h. wie 
ein Sykophant. 

76. Bleiklotz, zum Berfenten des Schiffs; diefer Klug Hatte bie 
digur und den Namen eines „Delphing“. 

77. "Zwei Huren. 

78. Der Hintere, der geplagte Theil beim Rudern. 

79. Acht Jahre; nicht acht, fondern erft fieben Jahre war die Stadt 
mit Landleuten in allen Eden und Winkeln vollgeftopft. Vergl. über bie 
Zeitrechnung Ullrichii Aristoph. Qusst. 1839. Während Thucydides 
ald den Anfang des Kriegs den erften Einfall der Spartaner in Attika 
nennt und ausdrüdlich fagt, der Ueberfall Platäas durch die Thebaner 
fei noch während des Friedens erfolgt, (80 Tage früher), ſcheint hier 
Ariftophanes einen andern, etwa ben Seßtgenannten Akt als Anfang der 
deindfeligkeiten zu rechnen; doch kann man die Worte auch fo nehmen: 
7 Jahr ift das Volk fchon in der Stadt eingefperrt, du willft es auch 
Noch) ein achtes hier zufammendrängen; denn Kleon war es ja, der bie eben 
gegebene günftige Gelegenheit, Frieden zu machen, nicht benugen ließ. 
Wenn auch die Einfälle der Spartaner in Attifa von diefer Zeit an aufhör⸗ 
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ten, ſo wiederholten doch die Megarer und Böutier biefelben. Daß übrigens 
des Ariſtophanes Beichreibung der gebrüdten Lage bes Bolfs in der über: 
füllten Stadt wörtlich) zu nehmen fei, zeigt die Bergleichung bes Thucy⸗ 
bides II. 17 „Als fie nun in die Hauptſtadt kamen, fo fanden zwar Einige 
Wohnung und Unterkunft bei Freunden und Verwandten. Die Meiften 
aber Liegen fi auf den leeren Pläken der Stabt nieder, und nahmen 
Aufenthalt in Tempeln und Kapellen. Auch auf den Thürmen ber 
Mauern richteten fich viele ein, fo gut Jeder konnte; fpäter mußte man 
noch die langen Mauern und einen großen Theil bes Pirieus der Bevöl- 
ferung zur Wohnung einräumen. 

80. Archeptolemos, wohl berfelbe, den Ariftophanes oben 327 
genannt. Andere verftchen darunter einen Spartaner. 

81. Steine — die Steine oder Scherben bes Gerichts, das Did, 
verurtheilt, Oftracismus. 

83. Aus Euripides. — Themiftofles veranlaßte den Bau des Piräeus. 

83, Achil leuskuchen — wir etwa: Kaiferfuchen, ftatt des „Hundes 
brods”, das fonft als Serviette diente. 

84. In der Afchegeröftetes Backwerk — eine Delifatefle. 

85. Bon diefer fat unglaublichen Befchuldigung ift in der Einleitung 
die Rede gewefen. 

86. Scherbenfpielden — ein Knabenfpiel: eine Scherbe mit 
einer ſchwarzen und einer weißen Seite ward aufgeworfen; je nachdem Die 
eine oder Die andere Seite oben lag, mußte die eine oder die andere Par: 
thei fliehen, und die andre fie verfolgen. — Hier ift natürlich das „cher: 
bengericht“, der Oſtracismus, gemeint; die Berbannung allzu einflußreicher 
Bürger fchien ben alten Republifanern im Intereſſe ber Freiheit und 
Gleichheit nothwendig. Der Wurfthändler meint, beim Kleon wäre das 
Mittelchen auch am Ort; aber der hat eine immer fampfgerüftete Clique 
zur Seite. — Erbeutete Schilde hängte man im Tempel auf, Kleon bat 
fie aber fu aufgehängt, daß fie jeden Augenblid wieder zum Kampf, und 
zwar gegen das Volk felbft zu gebrauchen find. 

87. Auf unnatürliche Wolluſt, Knabenfchänberei u. f. w. wandte 
Kleon bie beftehenden, aber fonft nur felten erequirten Gefebe an, die den 
Schuldigen mit Atimie beftraften, alfo unfähig machten, ein Amt an⸗, oder 
als Redner aufzutreten; fo warb ein gewifier Gryttos wohl nicht Lange 
zuvor auf Kleuns Antrag aus dem Bürgerbuch geftrichen. 

88. Man ließ, wenn man zum Schmaus geladen war, die Sandalen 
im Borzimmer ſtehen. Auf die Straße zu gehen, war wohl Manchem zu 
fhmugig; denn Athen Tonnte fich hierin mit Paris meſſen; fo dienten 
denn oft dem truntenen Zecher die Pantoffeln im Borzimmer als Nachttöpfe. 

89. Afa fötida, Teufelsdred, ein beliebtes Mittel, die Berbauung, 
ben Appetit zu fördern, griech. Silphion, was hauptfächlich aus Kyrene 
(Afrika) in Athen eingeführt wurde. Wahrfcheinlich befürderte Kleon ben 
Berfehr mit Kyrene. 
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90. Ein Miftfinf, ein Abtrittputzer; — brandgelb — Hällenbrand; 
Kleon heißt ſonſt auch dldov, brandroth; vielleicht hatte er rothe Haare, 

91. Die Reichen mußten die Ausrüflung ber vom Staat ihnen ge 
gebenen Kriegsfchiffe aus ihrem Beutel bezahlen (Liturgie, öffentliche Leiftung). 
Die „Steuern“, die nachher genannt find, find Kriegsſteuern, Contribu⸗ 
tionen, Vermögens⸗ oder Progreffivfteuer. 

92. Derfelbe fingirte Fall mit etwas abweichender Schlußwendung 
in den Acharnern 1157. Progelnd, Provinzialismus: Voß: braͤtelnd. — 
Im Handel der Milefier — f. 361. Was Kleon für die Milefter bei 
den Athenern burchfeßen follte, ift nicht zu errathen. 

93. Das Bolt des heiligen Obolos, dem fein Taglohn das 
Höchſte iſt. Der Obolos, ein wunderlicher Heiliger und Schußpatron, 
etwa wie der Mammon. — Gezwiebelt, eigentlich: gefnoblaucht, bruͤn⸗ 
flig gemacht, d. h. bu Haft mir nur das Maul wäflrig, oder u Augen 
überlaufen gemacht. 

94. Ochſenhirn in Feigenblatt, nicht genau für: Kinbsfet oder 
Ochfenmark (Innos, zugleich — Volk und Fett, ein Wi, ber im Deut: 
ihen verloren geht) in Beigenblatt eingewidelt. Der Demos bezeichnet 
ſich ſelbſt als Ochſen. — Auf dem falfchen Ring, den der ungetreue Baus: 
halter zurücgibt, if ein Sifchreiher, der vom Felſen, vom Rednerſtein, 
der Bolfstribüne herab, beutegierig kreiſcht. — Hier werben twieber zwei 
Bliegen mit Einem Schlage getroffen, Kleon und Kleonymos, der feige, 
dicke Demagog, ber in den Vögeln 289 wegen feiner Alles verſchluckenden 
Habfucht die Kropfgans heißt. 
| 95. Nach dem Syſtem des Wurfihändlers würde der Demos, das 
Vohlk, „Kuhmelfer“, zugleich: armer Bauer, Biehhirt, (im Gegenfab gegen 
die weltherrfchaftlichen Pläne des Gerbers) und — Onaniſt; nach dem 
des Kleun, meint ber Wurfthändler, würde der Demos fich eine fcheußliche 
Krankheit zuziehen, oder: Die Haut wird Dir über den Kopf gezugen wer: 
den. Andre beziehen den Myrtenfranz nicht auf das männliche, fondern 
auf das weibliche Glied; vergl. Lyſiſtr. 1008. (du wirft Dich zu Schanden 
huren). Brunk fagt zu diefer Stelle über das verfchämte Schweigen ber 
Erflärer: „Ista si pudor explicare vetabat, ne vel græce legenda 
erant.” 

96. Einer der Scholiaſten ſagt zu dieſer Stelle: Smikythes iſt ein 
thraciſcher König: „xupeos (Cyrius) (Herr) aber ſteht für xteos, Cyrus, 
den Sohn des Perſerkönigs Artarerres. Diefer Kyros wurde damals als 
Satrap nach Lydien gefchicht, und da er den Spartanern günftig war, 
lieferte er ihnen Geld zum Krieg gegen die Athener.“ Wieland: diefer 
Seitenhieb galt dem thracifchen König Smikythes, der im peloponnefifchen 
Kriege die Barthei der Beloponnefier gegen Athen genommen hatte. Arifto- 
vhanes macht, indem er feinem Namen eine weibliche Endung gibt (ftatt 
Smikythes: Smikythe) eine Dame aus ihm, vermuthlich um einen gewiſſen 
gout deprave biefes Fürften anzudeuten; und fo folgt dann won felbft, 
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dag Dame Smikytha auch einen Mann haben mug. — Andere denfen an 
einen lüderlichen Athener Smikythos; es Täßt fich hier nichts entfcheiben: 
das Mefentliche ift, daß man. glaubt, nach dem Eingang vum „geſtickten 
Purpur“, „gekrönt“, „auf goldnem Wagen“, müfle Wunder was für ein 
Triumph als Prädikat kommen, dafür fommt eine Schnade. 

97. Alle Athener und Bundesgenoflen, die erſt zum großen Dionyſos⸗ 
fefte nach Athen kommen: jegt, an den Lenäen, wird keck ber Fall des Kleon 
als fo nahe bevorſtehend prophezeit. 

98. Mörferkeule, weil Kleon bie öffentlichen Angelegenheiten wie 
im Mörfer zufammenftößt, Alles nach feinem Kopf erzwingt, und mit dem 
 Rübrlöffele durcheinander rührt. — Ein fchlechter Wis für uns; noch 
fchlechter ift das „louisdor'ſche“ Zitherfpielen, aber, wenn man das 
dwgodoxyeri ftatt dowari, „Geſchenke nehmend“ für „dorifch“, einmal über: 
fepen will, wird wohl faum ein anderer als Diefer etwas gewaltfame Aus- 
weg übrig bleiben. Man vergl. übrigens die „feigenholzfohlige Doro." — 
Der Charakter der dorifchen Mufif oder Tonart (Schlüffel), der ein ftren- 
ger, ernfter war, ift nicht hieher zu ziehen. 


Dritte Scene, v. 994— 1148. 

99. Wirklich fol ein Drafel über Athen fo gelautet haben: 
Glückliche Stabt der Athene, der beuteluftigen Göttin! 
Schauen wirft du erft Vieles, erdulden Vieles und ringen, 
Schweben alsdann in den Wolfen ein Aar auf ewige Zeiten. 

100. Erechtheus Sohn, fpäter: Kekrops', Hegeus’ Sohn, Abkoͤmm⸗ 
ling der altattifchen Herven und Könige. — Wir brauchen wohl nicht zu 
bemerken, daß wir hier die bushafteften Parodien von Drafelfprüchen, nicht 
wirfliche, vor. und haben. 

101. Seelenverfäufer, Einer, ber freie Beute als Sflaven ver: 
fauft, ald Marktwaare behandelt, wie Kleon die Athener. — Bergl. zu ber 
Stelle Frieden 313. 

102. Aus den Alten find uns zwei Orakel befannt, die hier parvdirt 
fein Eönnen, bei Herodot 5, 92. 

Eine Adlerin wird in den Felfen empfangen und einen 

Starken, grimmigen Löwen gebären, ıc. 
und ein ähnliches bei Euripides Danae 15. — Die. hölzernen Mauern, 
welche nachher als fünflöcheriger Stod zum Einfperren (für Kopf, Hände, 
Füße) ausgelegt werden, erinnerten Die Athener an die befannten „hölzernen 
Mauern“, Hinter die das Drafel des Themiftofles die Athener fich ver 
fihanzen hieß (die Schiffe). 

103. Löwenſtellverweſer, griech. Antileon, zugleich an den Na 
men Kleon erinnern. 

104. Loxias, der Zweibentigredende, Apollons, des Orakelgotis, 
Beiname. 
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105. Die Gefangnen von Syhakteria. Die beiden Burfche bringen 
ihren eignen Senf auch im Versmaß und Styl ber Drafel vor, als Täme 
Alles gerade warm von Delphi. 

„Tragen mag auch ein Weib eine Lat“ (ein Ders aus ber 
kleinen Ilias) d. h. Kleon, die Memme, hat fich in der Affüre von Pylos 
ganz paffiv verhalten. — Uebrigens gab es drei Pylos im Pelepunnes ; 
Pylos vor Pylos, heißt es in einem alten Drafelvers, d. h. ehe man in 
das eigentliche Pylos kommt (das des Neflor, Altnavarino) Tommt ein 
andres Pylos, und dann gibts noch ein drittes. (Man fehe eine alte Karte). 
Hier kommt num ein abfichtlich ermüdendes Wortfpiel mit Pylos, Propy- 
lien und Pyelos, „Badewanne,“ im Deutfchennachgeahmt, fu gut es gehen 
wollte. Die Athener follten das ewige Gefchwäh von Pylos, das ihnen 
Kleon felbft oft genug vorgemacht haben mag, recht bis zum Edel fatt 
befommen. 

106. Fuhshund, ein Zwittergefchöpf wie ein Maulefel, oder ber 
fabelhafte Tragelaph, Bockhirſch. — Philoſtratos, Lyſiſtr. 457, Bor: 
fland eines Bordelle. 

107. Der Leto Sohn, befanntlid Apollo. Laurion (Borges 
birg in Attifa) ift ein quid pro quo; bas Original haft: Kyllene, 
hohl, und das Wortfpiel wird mit der hohlen, immer zum Nehmen offenen 
Hand gemacht. (Holland, was die Ueberfeger daraus machen, geht doch 
wohl nicht: man muß einen griech. Namen haben.) 

108. Diopeithes, der bigotte Freund des Nifins, alfo Feind bes 
Kleon; Vögel 988, wo er „ber große Prophet” Heißt. Wespen 397; fein 
unbedeutender Mann, ſchon wegen feines Verhältnifies zu Nikias, dem 
ſchwachen, abergläubifchen Haupt der Parthei der Reichen. Früher ſchon 
war er gegen Perikles aufgetreten in dem Proceß gegen Anaraguras, Phidias 
und Afpafia. — Er heißt „Dieb“ d. h. beftechlich, und fol einen Fehler 
an der Hand gehabt haben; nach unfrer Darftellung muß man ein anderes 
förperliches Gehrechen, etwa an ben Augen, fich denken. Im Mißbrauch 
des Volksglaubens begegnen fich Kleon und Nikias, wie wir heute noch 
in größeren und Fleineren Staaten 3. B. Luzern und Zürich, die feinften 
Ariftofraten und Geldmänner Hand in Hand mit ben ſchmutzigſten Bauern 
gehen fehen, wenn es darauf ankommt, die religiöfe Verblendung bes 
Volks für felbfifüchtig politifche Zwecke auszubeuten. 

109. d. h. als altes Kind, Findifcher Greis; ber Vers iſt aus 
Sophokles. | 

110. Du und Theophanes, eine Kreatur des Kleon. Vergl. über 
die leeren Getreideverfprechungen Wespen 715 ff. 


Vierte Scene v. 1149 — 1314. 


111. Peplos, bas obenerwähnte Feftgewebe, an das hier gott- 
lofer Weife beim Zellgewebe, ober der Magenhaut, erinnert wird! — 


* 


= 
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Ansbrüde, in denen Phäax Rebnerei gelobt wird, haben im Griechiſchen 
größtentheils obfcöne Nebenbebeutung, ebenfo Die darauf folgende Frage 
des Wurfters, und wahrfcheinlich auch das „auf der Jagd fich tummeln.“ 

135, Pfefferland — faum ſitzt ber verjüngte Alte behaglich in 
feinem Seldftuhl, fo wird ihm der Genuß bes Friedens auch in der Geftalt 
hübfcher Freudenmaͤdchen (die perfoniftzirten Sriedensbedingungen). Das 
"Dreißigjährige, mit der obfeönen Anfpielung: „ich will Dich dreißigjährigen“ 
und zugleich „fpießen“, ging im Deutfchen nicht; ein breißigjähriges Maͤd⸗ 
chen! — Die Scene erinnert an den Schluß der Adharner. 

126. Das grüne Kleid, Feſthabit zum Schmaus im Prytaneion. 
In der Tragödie trugen gewöhnlich die Könige einen frofchgrünen Talar. 
Man vermuthet, daß der Schlußchor der Komödie fehlt; die Handfchriften 
haben nichts davon. — 








Ariſtophanes 1. 


Hs 





Berfonen. 


Spfrates. 

Chärephon. 

Schüler des Sokrates. 
Strepſiades. 

Pheidippides. 

Paſias. 

Amynias. 

Der Anwalt der guten Sache. 
Der Anwalt der fhlechten Sade. 
Zeugen, Sflaven. 

Der Chor der Wolfen. 


In diefer Ausgabe nicht aufgeführt; in ber erften 423 v. Chr. 





Einleitung. 


— 


1. 


Groß iſt nur der Mann, deſſen Mängel man 
keck ſagen darf ohne daß er von ſeiner Größe 
verliert. | 

Wir haben die beruhmtefte und berüchtigtfte, Die am meiften 
gelefene, überfegte, fommentirte, die in alt’ und neuer Zeit 
am leidenfhaftlihiten gelobte und verdammte Komödie des 
Ariftophaned vor und. Und doch — troß der Wolfe von 
Zeugen, die für und wider diefe Wolfenfomödie aufgetreten find, 
trog der Weihrauchwolken, die für fie fih erhoben haben, troß 
der Staubmwolfen, die fie aufgeworfen hat — die Kritif kann 
nicht umbin die Wolfen für eind der ſchwächſten Produfte tes 
großen Dichterd, für eine feiner Jugendſünden zu erklären. 
"Und für diefed (hier und in den Erläuterungen zu motivirende) 
Urtheil brauchen wir uns nicht auf Autoritäten, wie ©. Herr: 
mann, Droyfen u. A. zu berufen, eine größere fteht uns zur 
Seite — Ariſtophanes felbft, der diefe Komödie in der Geftalt, 
wie wir fie haben, nicht nur nicht zur Aufführung gebracht, 
fondern der auch durch das freundliche Verhältniß, in das er 
fpater mit dem in den Wolfen fo hart, fo ungerecht ange: 
griffenen Sokrates trat, dieſem Pampblet gegen den Philofophen 
und die Philofopbie ein fchlagendes Dementi gegeben hat. 

Wir wollen übrigens weder eine Apologie des Gofrates 
noch des Artftophanes fchreiben, wir wollen nur hiſtoriſch-kritiſch 
erklären, was ſich unbedingt weder rechtfertigen noch verdam- 


men läßt. — 
a 
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Es muß offen gefagt werden: h 


Ariftophanes ift in Betreff der Wolfen nicht unbedingt 
zu rechtfertigen. Ein offener, gebildeter Geift durfte die welt- 
biftorifhe Bedeutung des Sokrates nicht verfennen, er durfte 
ihn nicht mit der Brille „der alten, guten Zeit“ anfeben: 
denn er hatte eigne, junge Augen: er Fonnte anders fehen, 
wenn er wollte. Und diefe alte gute Zeit: bat Ariftophanes 
fie denn erlebt? Lebt er noch im Geiſt ihres Princips? Kennt 
er fie anders ald vom Hörenfagen? Iſt fie ihm etwas Anders, als 
eine geträumte Welt, ein Phantasma, ein verlornes Paradies? 
Hat diefe abgelebte, wenn auch glänzende Vergangenheit ein 
Recht gegenüber dem lebendigen Geift der Zufunft, der in 
Sofrates die Flügel flug, der felbft in den Sophiften, den 
Drofeffioniften der Philofophie, den Nüglichfeitöfrämern, den 
Baftarden des freien Selbftbemußtfeind — — und wie man fie 
noch weiter fihelten mag — feine Welterneuungsplane zu ver- 
wirklichen Ernft machte? Iſt Sofrates Einer der erften Befreier 
der Menfchheit vom Un- und Aftermenfhlihen (man erlaube mir 
diefes Wort), theilt er mit allen Helden des Geiftes das Schickſal, 
von Zeitgenoffen, die ed nur der Zeit, nicht dem Geifte nad) 
find, verfannt, als negativ, deftruftiv verfeßert worden zu fein, 
fo ift ihm Doch das Eine eigenthümlich: unter feinen heftigften 
Gegnern einen Der genialften Männer feiner Zeit gezählt zu 
haben, einen Mann, der in jahrelanger DVerirrung glauben 
fonnte, in Sokrates den gefährlichflen Feind des athenifchen 
Staats ernft und tüchtig, wenn auch ohne Lorbeern befämpft 
zu baben. * Solche totale Mißverſtändniſſe find in der Geſchichte 
der Befreiung des menfchlichen Geifted freilich nicht ganz ohne 
Beijpiel, — ic erinnere z. B. an Heine und Borne, ohne da= 
mit weitere‘ Aehnlichfeiten behaupten zu wollen, — aber ein 
zweites, gleich eflatantes Beifpiel von Verblendung eines großen 
Geifted gegen da8 Größte was feine Zeit hervorgebracht, wird 
fih doch wohl ſchwerlich auftreiben laſſen. 


Den Ariftophanes ganz rein wafchen zu wollen, kann uns 
alfo nicht einfallen. 


Aber ebenfo wenig werden wir ihn unbedingt verdammen. 
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Ariſtophanes hängt mit Leib und Seele an feinem Fleinen 
großen Waterlande, es ift ein faft ftädtifcher Patriotismus, der 
ihn in feiner erſten Periode befeelt und begeiftert; es ift ein kern⸗ 
hafter Reaslismus in ihm, der an den philofophiichen Stuben: 
hockern, an den grübelnden Hamlets feiner Zeit feinen Ge: 
ſchmack finden konnte. Diefe neuen Werfen waren nicht blos 
fimple, unfhuldige Schul und Schriftgelehrte, fie wußten, daf 
der Jugend die Zufunft gehört, fie fahen die Aufgabe ihrer 
Zeit zunächſt ald eine pädagogifhe an, padagogifh im großs 
artigften Sinne des Worte; das begriff auch Ariftophanes wohl, 
und Diefen Boden, den fie ſchon größtentheild erobert hatten, 
ihnen ftreitig zu maden, fie und ihre Züglinge vom Marft 
und der Nednerbühne zu vertreiben, das hielt Ariftophanes für 
feine Pflicht. ald Patriot — dieſen Kosmopoliten, diefen ſpeku⸗ 
lativen Revolutionären gegenüber! Ja, Ariftophanes war, als 
er die Wolfen fchrieb, Patriot und nur diefes! Er vertheidigt 
die Götter feines Volks, weil es die Götter der Väter waren, er 
balt feinen, die Menfchen in Karifaturen verwandelnden Gorgo⸗ 
{child der alten Sitte vor, weil durch fie Athen eine Weltitadt 
geworden ift, er fieht in der aufd Praftifche gerichteten alten Er⸗ 
ziehbung das Heil des Vaterlands, deßwegen rühmt er fie als die 
befte quand meme! Bor dem vollen beraufhenden Klange des 
Wortes „Marathon“ hört er nichts von den Prophetenftimmen, 
die Da aufrufen zur Marathonſchlacht des Geiftes, zur Befreiung 
von den Barbaren in Athen, in den Menfchen felbft, den Be⸗ 
wohnern der Metropole der damaligen Civilifation! Daß ein. 
Sofrates, ein unſcheinbares Männchen dem athenifchen Volfs- 
bemußtjein ald einem unfreien, mit der Jeit unwahr gemorde- 
nen, unbaltbaren, mit ironifher Unerbittlichfeit den Krieg zu 
erflären wagte, das fonnte Ariftophanes ihm um fo weniger ver- 
zeihben, als er in jich felbft, wenn auch nicht mit Flarem Be— 
wußtfein, denfelben negativen, für den Staat von damals aller- 
dings vernichtenden Geift weben fühlte, den er vielleicht in 
fih eben fo willenefräftig wie in andern zu befämpfen fid) 
verpflichtet glaubte. Es ift eine Uebergangsperiode, in der er 
lebt — ganz ähnlich der, in deren Kämpfen und Krämpfen 
wir. eben ftehen. Es ließe ſich dies leicht bis ind Einzelnfte 
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nachweifen, wenn Died bier am Orte wäre. Ariſtophanes tik . 
aber das, was er ift, denft glaubt, haft, liebt, ganz, mit Leib 
und Seele ift er dabei, wenn er die Demagpgie geißelt, mit 
gleiher Leidenfchaftlichfeit wendet er fih, der plebejifhen Auf⸗ 
geblafenheit und Herrſchſucht den Rüden fehrend, mit dem refo- 
Iuten Entſchluſſe um, die vornehme Suffifanee, die ariftofratifche 
Meberbildung und Genußfuht, die philoſophiſche, dünkelhafte 
Bermeffenheit und Volföverachtung, — denn Alles das zeigte ihm 
fein patriotifch getrübter Bli in Sofrates und feinen Freunden, 
— mit der ganzen Wucht feiner bumoriftifchen Herakleskeule 
aufs Haupt zu fchlagen. 

Daß er nicht in Allem Unreht hatte, was er Dem neu⸗ 
aufitrebenden Geift der Zeit vorwirft, werden wir bemeifen, 
aber nicht zur Entfhuldigung des Dichters, won defien Willen 
die Wahrheit zu fagen, fo weit und wie es die Art feiner Kunſt 
mit fi bringt, man überzeugt fein muß, wenn man ihn über: 
baupt will lefen können. — 

Sp viel zur vorläufigen Orientirung! 


2. 


Ein Kerl, der fpefulirt, 
Sf wie ein Thier auf dürrer Heide Ä 
Bon einem köſen Geift im Kreis herumgeführt, 
Und rings umher liegt fehöne, grüne Weide. 

Seit die Philofopken zum Theil poetifher, die Poeten 
philofophifcher geworden find, feit die graue Theorie grün gewor⸗ 
den und ausſieht wie's Leben, wie die Poefte, fpriht man 
wenig mehr von dem alten Hader zwifchen den Dichtern und Philo- 
fophen. — Die alten Poeten waren die Schöpfer, Interpreten 
und Apologeten der Mythologie, der VBolfgreligion*), fein Wunder, 


*) Platon's Republ. Buch X. Anfang: „Simmel und Erde, Götter 
und alle Gegenftände im Himmel und unter der Erde, im Schat- 
tenreich, gehen aus feiner fchöpferifchen Hand hervor. — Das ift ja 
ein Taufendfünftler erften Rangs, erwiederte er.“ 
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Daß Die Philofophen wenig von ihnen wiljen wollten, und Daß 
Sofrates nah Platon's Darftelung fie aus feinem, etwas 
Doriſchen Staate ausgefhloffen willen wollte Kein Wunder 
aber auch, daß Diejenigen Dichter, Die ed ganz waren, Die nicht 
wie Euripides im Arfenal der Philoſophie fih ihre poetifchen 
Waffen holten und fchliffen, mit der Philofophie und den Phi— 
loſophen auf möglihft ſchlechtem Fuß fanden; fein Wunder, 
daß namentlih die Komiker ihre ſchaͤrfſten Pfeile nad jenen 
„fpefulirenden Kerls, auf dDürrer Heide vom böfen Geiſt herum⸗ 
geführt“ ſchoſſen. Der Angriff ded Ariftophaned auf die Philo- 
fophen feiner Zeit fteht fo wenig vereinzelt da, als dies, wie 
wir fanden, bei feinen Snveftiven gegen die banauſiſchen Poli— 
tifer der Fall war. Eyrifche, teagifche Cjelbft Aeſchylos) und fomi- 
fhe Dichter wetteiferten in der Polemik gegen die Philofophen, 
und dieſe blieben den Poeten ihrerfeitd nichts ſchuldig. — Im 
Anfang des X. Buchs der Republik läßt Platon den Sokrates 
fügen: „Nach meiner Anfiht haben wir unfern Staat in vielen 
Rückſichten fehr gut eingerichtet, vorzüglic aber, däucht mir, 
durch Das, mad wir über die Poeſie feitfeßten. — Im 
Vertrauen gefagt (denn ihr müßt ed an Die tragifchen Dichter 
und an alle, Die fi) mit der Nachahmung befhäftigen, nicht 
außplaudern): alle dergleihen Dinge foheinen mir den 
Geift der Zubörer zu verderben, wenn fie fein 
Gegengift haben und die wahre Befhaffenbeit 
dDiefer Dinge nicht einfehen können.“ — Weiterhin 
X. ip. 607 C. fagt Sokrates: „Sollteft du jene ſchmeichelnde 
Mufe — (nur Robgefänge zur Verberrlihung der Götter und 
edler Menfchen follen im Staat geduldet werden) — aufnehmen, 
fo werden Vergnügen und Traurigfeit in deinem Staate herr⸗ 
fhen, flatt des Geſetzes und der Vernunft, die doc zu allen 
Zeiten ald die befte Herrfcherin anerfannt worden ift. — Aber, 
fährt er nun fort, Damit und Niemand der Härte und Gefühl 
Iofigfeit befchuldige, fo wollen wir uns darauf flüben: daß 
der Streit zwifhen Philoſophie und Poefie ſchon 
alt if. Du kennſt ja die Schmähungen: „die belfernde Hün⸗ 
din, Die ihren Herten anbellt!« — und: „im Schwarm ui 
ſinniger Schwäßer erfcheint er groß;“ — „der Troß der Werfen, 


— 
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der überall herrſchen will; — „Leute, Die Spitfindigfeiten aus⸗ 
grübeln, weil der Hunger fie plagt.” — Diefe und unzählige 
andere Stellen (aus lyriſchen, tragifhen und komiſchen Dich—⸗ 
tern) beweijen zu Genüge, daß zwifchen beiden eine alte Feind: 
fhaft ſtattfindet. — Dod, fügt er noch, eine Ausfiht auf Ver: 
ftändigung eröffnend hinzu, wollen wir erflären, daß wir bes 
reit find, die Dichtkunſt, die blos das Vergnügen beabfichtigt, 
und überhaupt die nachahmende Kunft mit Freuden in unfern 
Stast aufzunehmen, fo bald fie uns durch Gründe überzeugen 
fonnen, daß fie in einem wohleingerichteten Staat fein dürfen: 
denn wir wiſſen aus eigner Empfindung, welch bezaubernde 
Kraft fie haben.“ 


Wie die Philofopben die Komddie indbefondre anfahen, 
fieht man 3. B. aus folgender Stelle des X. Buchs: „Hat es 
nun mit dem Lächerlihen nicht Die gleihe Bewandtniß (mie 
mit dem Tragifhen)! Wenn du dich auh ſchämen foll- 
teft, felbft ein Luſt igmacher zu fein, aber auf Schaus 
bühnen und in Gefellfhaft Einzelner die Nachahmung des 
Löcherlihen mit großem Beifall aufnimmt, oder es wohl gar 
felbft nahahmft, fo wirft dar ähnliche Wirkungen erfahren, als 
die Nachahmung des Tragifhen bei dir hervorbrachte. Denn 
der Hang zum Lädherlichen, den du bisher mit Hülfe der Ver: 
nunft im Zaum bielit, erhält jetzt wieder freied Spiel, und 
wenn du ihn fo geftärft haft, fo wird es dahin kommen, daß 
du, ohne es felbft zu bemerfen, auch oft in deinem eigenen 
Verhalten den Poffenreiger ſpielſt.“ 


Ob dies Platond oder Sokrates Anfiht iſt? Gleichviel! 
Wer will heutiged Tags ermitteln, wieviel von den Frau Rath’ 
fhen, aͤcht fofratifhen Gefprächen der Frau Rath und wieviel 
der geiftreichen, tapfern Bettina gehört Ich bin überzeugt, daß 
weder Platon nocd Bettina dem Meifter Etwas in den Mund 
legen, was diefer, wüßte er davon, verläugnen würde. Impli⸗ 
cite lag Alles in den beiden Lehrern, was die herrlihen Schüs 
ler aus ihnen heraus explicirten. So glaube ich 3.38. auch die 
Abneigung gegen Politik als foldhe, fo wie die entfchiedenfte 
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Hinneigung zum Socialismus ſchon in Sofrates, nicht erft in 
Platon, annehmen zu müffen. *) — Dies beiläufig. — 

Wie fi die Philofophen, namentlich Sokrates und feine 
Schüler über und gegen die Komödie ausſprachen, haben mir 
gefehen; wie fie, gewiß oft genug, ſchon Durch ihre Dialeftifche Ironie 
Den Spott der Komifer berausforderten, können wir leicht ver: 
muthen. Und fie, die felbit die Moajeftät des Volks und ihrer 
Götter nicht fhonten, die abfolut Fein Pivilegium der Unver: 
leglichfeit anerfannten, fie ließen denn aud die hochmüthigen 
und doch in manchen Stüden fo Fleinlihen Weifen, diefe Wort: 
und Schriftgelehrten, die allen Verftand allein gefreffen haben 
wollten, in Baufh und Bogen büßen, was vieleiht nur Ein- 
zelne gejündigt hatten, oder ftatuirten an einem hervorragenden 
Denkerhaupt ein warnendes Beijpiel. Eine bittre Perfiflage 

der Philofophen muß das Stud des Kratinos „die Allſehenden“ 
(Tlavonzaı) gewefen fein, ſo viel die Fragmente uns vers 
muthen laffen. Die Hauptperfon war der materialiftiihe Na⸗ 
turphilofoph Hippon, deflen Schüler mit Janusköpfen und un- 
zäbligen Augen,. (wie Argos, der Hüter der Jo) um a priori 
und a posteriori zu fehen, ald Chor auftraten. Bergf de relig. 


*) Das Glück des platonifchen Staats ift gefchildert Rep. V: z. B. 
„Alle kleineren Webel zu erwähnen, von denen die Einwohner dieſes 
Staates frei fein werden, halte ich nicht einmal für paflend, zum 
Beifpiel: Daß es bei ihnen Feine Dürftigen gibt, die den Begüterten 
zu fchmeicheln gezwungen wären, daß unfere Bürger nicht die Ders 
legenheiten und Verdrießlichkeiten empfinden, die mit Der Kinderer⸗ 
ziehung und dem Gütererwerb verbunden zu fein pflegen, weil man 
fich genöthigt flieht, eine große Anzahl von Sklaven zu halten, oft 
fogar Schulden zu machen, Die man vielleicht nachher ableugnen 
muß, und auf alle Weife für die Erweiterung des Vermögens zu 
forgen. O lieber Freund, wer könnte es ausfprecden, 
wie viel Elend deßhalb die Menfchen erbulden, wie 
viele niedrige und unwürdige Sandlungen fie begehen 
müſſen!“ — Wir fünnen die, die das Buch noch nicht Fennen, nicht 
befjer zum Studium besfelben aufmuntern, als indem wir ihnen das 
neufte Urtheil darüber mittheilen; es ift vonDr. Mager (Moderne 
Humanitätsfludin 2. 9): „Der heutige Menſch von gefunder, 
fitlicher Bildung muß des göttlichen Plato viel gepriefenes Wert 
vom Staate für ein durchaus niederträchtiges Buch halten!« 
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Com. p. 165. Der Witz von dem Himmeldgemölbe als Ofen, 
in dem wir Menfchen die Kohlen find, foll nad) dem Scholiaften 
zu den Wolfen v. 97 ſchon in diefem Stücke vorgefommen 
fein. Auch der Beiname „der Melier“, von dem Öottesläugner 
Diagoras aus Melod auf Andre übergetragen, findet fich bier 
fhon ald Epithet des „gottlofen“ Hippon, dem auch fonft noch 
allerlei Kafter aufgebürdet werden. — Den Sofrates jelbft er: 
wähnt die Komödie „Konnos” des Ameipſias, Eines der Mit: 
bewerber des Ariftopbanes bei der Aufführung der Wolfen. 
Konnos war der Muſiklehrer des Sokrates, bei dem er noch 
in hohem Alter Either fpielen lernte; auf denfelben Konnos, 
den Mann mit dem „trocknen Kranz und der trocknen Kehle“ 
ſieht Ariſtophanes mitleidig herunter Ritter 53%. Der Chor 
des Stücks beſtand aus Philoſophen (portiorot, Grübler). 
Dieſer Komödie ſollen die Verſe angehören: (Fritz'ſche Quaest. 
Aristoph. p. 246 ff.) 


A. Sokrates, du? von den Wenigen hier noch der Beſte, von 

Vielen der Tollſte, 
Auch du hier bei uns, abgehärteter Mann? — denn ein Wamms, 

wie kaͤmſt du zu dieſem? 

B. De verwetterte Kerl! ruiniren nur will er bie Schuſter und 
Gerber im Lande: 

C. Das muß man doch fagen: fo hungrig er ift, fo fpielt er doch 
nie den Schmaroger! 


Alſo doh in Einem Stud läßt diefer Komifer dem So— 
krates Gerechtigfeit widerfahren. 

Eupolis verfpottete in den „Ziegen“ den auch von Arifto- 
phanes in den Wolfen und fonft erwähnten Sophiſten Pro- 
dikos (424 v. Chr.) Berge p. 335. Der nämlihe Komiker 
fiegte über den Frieden des Ariſtophanes (421) mit der Komö⸗ 
die „die Schmeichler (oder Schmaroter, xoAazes), Die auf 
Kallias, den Sohn des Hipponikos, gemünzt war. Kalliad war 
ein freigebiger Freund der Sophiften, „denen er (Platon Apol. 
p. 20, A.) mehr Geld bezahlt hat, ald alle n zufammen.” 
ef. Cratyl. p. 391. C.; Zenoph. Symp. I, 

Ergöglih ift bei Platon es p. 314 C.) die 
Schilderung des philofophifchen Eirfeld, der bei ihm verjammelt 
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it und Vorder: und Hinterhbaus füllt. Auch in der Komödie 
ihmaufen die Sophiſten beim Kallias und beräuchern ihn dafür; 
Nrotagoras kommt befonderd ſchlecht weg; von ihm fagt ein 
Fragment (X): (mahrfcheinlich erzählt Jemand auf der Bühne 
wie es im Innern des Haufes zugeht, welche Notabilitäten 
beim Schmauß fiten u, ſ. w.) 


— Auch) figt Protagoras, ber Tejer drinnen, 
Der mit dem Meberirdifchen der Rinder, 
Großthut, doch mit dem Irdifchen fich füttert! 


Ferner traten auf: Alcibiades, Chärephon der Schatten 
des Gofrates, (auch ald Schmaroger) und ohne Zweifel auch) 
Sokrates felbft, von dem es heißt: (nad) Fritz'ſche p. 219, der 
übrigens die Berfe den Dane. des Eupolis zumeift; ihn wider⸗ 
legt Grothe de Socrate Aristophanis p. 19) er habe den 
Becher, der ihm geboten wurde, in die rechte Hand genommen, 
auögetrunfen, und zur Leier des GStefihoros (nicht gefungen, 
fondern) — die Weinfchöpfe wegftipist! Derfelbe Vorwurf: 
Sofrates laſſe in der Zerftreuung oder aus Armuth bie und 
da auch fremde Sachen mitgehen, den ihm auch Ariftophanes 
naht Wolfen 180 (ſ. 2 Anm. dazu), — Ein zweites Frag⸗ 
ment jagt: 

Ich haſſe diefen Sokrates, den bettelarmen Schwäter, 


Der über Alles grübelt duch; 
Woher er 'was zu efien Friegt, das Kat ihn nie gekümmert. — 


Außer Kratinos, Ameipſias und Eupolis hat auch der 
Komiker Platon in feinen „Sophiſten“ eine Lanze mit den 
Philoſophen gebrochen. Die Fragmente der fpäteren Komiker 
aus der Zeit der mittlern und neueren Komödie, welche Die 
Pythagoräer, Sofratifer, vor Allem den Platon oft in ganzen 
Komödien aufs Korn nehmen, fann man bei Grothe ©. 25 ff. 
nachfehen. 

Der Kampf der Komödie gegen die Philofophen, lange 
vor Sokrates eröffnet und lange nach feinem Tode noch 
fortgeführt, wer, fo viel ift aus Allem Far, höchſt populär: 
Ariſtophanes ſteht mit feinem erbitterten Angriff auf Sofrates 
nichts weniger als einfam da. 
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83. 

Aber zugegeben, dag im Allgemeinen für einen Komiker 
Beranlaffung genug vorhanden war, der Philofophie, Die Damals 
fo viele unmwürdige Handlanger unter ihren Befennern zählte, 
einen Hieb zu verfeßen, immer fragen wir noch mit neugierigem 
Unwillen: wie kommt Ariſtophanes gerade an den Tuchtigften, 
den Reinften, an den unerbittlichften Gegner derfelben Sophiſten 
mit denen ihn der Dichter in Eine Klaffe zufammen wirft und 
verdammt! — — 

Ihre religiöfe Herfunft und Verwandtſchaft bat Die 
Komödie, wie die Tragödie, nie verläugnet. Eine Toter 
des Cultus, bat fie fih zwar der Eultur nie ver- 
fchloffen, aber wo die Eultur mit dem Eultus nicht gleichen 
Schritt hielt, da fand fie immer auf ‘der Seite des Eultus, 
des religiöfen und fittlihen Derfommens, — auf der Geite 
des unpbilofophifchen, gegen die Philofophie zu allen Zeiten 
mißtrauifhen Volkes, des in feiner Gedanfenlofigfeit ſich glück⸗ 
lich wähnenden Pöbels. Die Kunft überhaupt, vorzüglich aber Die 
Komödie huldigte der Majprität, die Philofophie war Sache 
der Minorität. An fih ſchon alfo war ein Zuſammenſtoß Diefer 
beiden Mächte eine hiftorifhe Nothwendigfeit, nicht ein rein 
‚willführliher, aus diefer oder jener ifolirten Abfiht allein er⸗ 
Hörlicher Angriff: die Kunft, die auf dem Boden der Religion 
hiſtoriſch ſtand, und die Künftler, die Dichter, die perfonlic) 
ebenfall8 des naiven Glaubens waren darauf zu flehen, muß⸗ 
ten mit den Philofophen anbinden wollen, und fie haben es, 
wie wir gefehen haben, auch im beften Vertrauen auf die Ge: 
rechtigfeit ihrer Sache, in aller Unfchuld, aus purer Religiofität, 
aus reinem Patriotismus gethban. Aber der Kampf der Komiker 

“war biöher ein ziemlich erfolglofer geweſen, fie hatten vielleicht 
der fopbiltifhen Hydra einen Kopf abgefchlagen und fiehe da! 
zwei neue waren hervor gewachfen. Einem lebhaften, refoluten 
Kopf wie Ariftophanes Fonnte Daher wohl der Gedanfe Fommen: 
daß doch die Sophiften all zufammen nur Einen Hals hätten! — 
Doch, da ift ja das. Haupt der ganzen Bande: Sokrates! — 
Herunter mit dem Kopf! — Der Komifer wurde der Scharf: 
richter des Philoſophen, und wie Samſon dem abgehauenen 
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"Kopf der Charlotte Eorday, gab er unter grellem Laden dent 
des” Philofophen einen derben Backenſtreich — Das mußte 
Effekt mahen! — Geäßliche Täufhung! Niemand will 
lahen! Das Stück macht vollfommen Fiasfo! Es gebt aber 
auch mwunderlich zu bei diefer Hinrichtung: — ed läuft Fein Blut 
— der Kopf ift fein Sophiftenfopf — eine untergefchobene 
Puppe — die einzige lächerlihe Perfon ift am Ende der Dich— 
ter, der den Grimm, fein wie er glaubt beftes Stück durch⸗ 
gefallen zu fehen, noch nad Jahren nicht verbeißen kann! — 

In der That, der Eindruck den die Wolfen auf einen 
modernen 2efer machen müffen, ift — einzelne gute Wie ver: 
ftehen fich bei Artftophanes immer von felbft — im Ganzen ein 
mehr tragifher ald Fomifcher. Der griechifche Geift hat die 
veralteten Formen feiner Entwidelung mit Feder Luft, mit heit- 
rem Gelbftbewußtfein zertrümmert, und bier fteht ein Dichter, 
den wir bewundern, vor und, der die Scherben fammelt, zu: 
fammenfegt, und ihre Schönheit rühmt, der mit aller Frifche 
jugendlicher Energie, mit feurigem Unwillen die Zertrümmerer 
verfludt, ein Dichter, der den alles Roccoco's, aller Einge- 
fhnürtheit überdrüffigen Geift, dem bald fogar die Bande des 
befonderen Staats- und Stammbewußtſeins zu eng werden 
follten, dieſen der Eiöfrufte, aller Vorurtheile ledigen, frei dahin 
wogenden Strom in daß alte, fhmale Bett wieder eindamnten 
wit! — Slägliher Anblid! — Der hellenifhe Geift ahnte 
zur Zeit des Sofrates ein höheres Bürgerthum ald das Staats: 
bürgertbum, ein größeres Vaterland als Das der Heimath; 
es ahnte, Daß wenn diefer Staat zerfallen, dieſe Myfterien ent: 
weiht und verrathen, diefe Religion aufgelöft, ja felbft diefe 
son griehifhen WVolfögeift erzeugte Welt der Schönheit, die 
Kunft, zur Antiquität geworden fein würde, daß dann erft aus 
all diefen zerfchmetterten Formen der Menfch, das freie Gub- 
jeft, fiegreih hervorgehen, daß einmal die fich felbft tragende 
Welt der Wahrheit zur Wirflichfeit werden müfle. 

Unter Sofrates fingen die Hellenen an, als felbftändiges 
Volk täglich weniger, endlich Nichts, als Individuen aber Alles 
zu bedeuten, die Intelligenz der Welt, dad Salz der Erde. — 
Diefen Gang der Geſchicke begriffen die helleniſchen Patrioten, 
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begriff auch Ariſtophanes zur Zeit, wo er die Wolfen fehrieb, 
nicht: er hörte den Wind der Gefchichte, den Athem Des Zeit: 
geifte8 wehen, aber er wußte nicht woher er kam, noch wohin er ging; 
er hat Achnlichfeit mit Demoftbened dem Philipp gegenüber — 
dem Anfang der Eroberung der Welt durch den griechiſchen Geift. — 

Eine That, die Perferfriege hatten dieſes für Die ganze 
Menfhheit tupifhe Volf aus dem Traum der bemwußtlofen 
Eriftenz gewedt: ed war im Jahr des Thermopylenfampfs, der 
Salamisſchlacht (480, etwa hundert Jahre nad) Solon), daß 
der Entdedfer des vous Paoıkers, ded Alles ordnenden, bewegen: 
Den und erfennenden Geiſtes, Anaxagoras aus Sonien nat) 
Athen Fam. Die erfte Periode der griechiſchen Philofophie war 
ein dumpfes, abitrafte® Brüten über dem Anfang des Seins, 
über Weltprincipien gemwefen; die zweite, die Auaxagoras aus 
Klazomenä fo großartig eroffnete, er, der in Athen Die Phile- 
ſophie zuerft eingeführt bat, dieſe zweite Periode, vom Dualismus 
des Geifts’ und der Materie ausgehend, geht, eine Einheit 
fuchend, in die durch und durch materialiftifhe Mtomenlehre des 
Demofrit (aus dem joniſchen Abdera in Thracien, geb. 460) 
uber, nach welchem der Geift aus den feinften feurigen Atomen 
befteht und nur durch Forperlihe Beruhrung mit den Gegen: 
ftänden zu Wahrnehmungen gelangt, auf denen alle Erfenntniß 
beruht. Der Geift ald Alles bewegended und wiſſendes Princip 
ift hiermit befeitigt; wir haben bier (nad) Braniß) *) einen 
Ausläufer der jonifhen Naturphilofophie, aber nur das ent- 
geifterte und entgötterte Caput mortuum der joniſchen Specu⸗ 
lotion. Der geiftlofen Natur ftebt nur noch dad Subjeft als 
Geift gegenüber, deflen Verftand am Univerfum einen unend: 
lihen Spielraum für das Erflären findet, worin er feinen 
Genuß bat und fi befriedigt. Das Subject, den allgemeinen 
Geift aufgebend, affirmirt nur fi felbit; fcheinbar ſich für die 
Dinge intereffirend bat das fubjeftive Denfen e8 nur mit fih 
felbft, mit feinen Erflärungen und Hypotheſen zu thun, meint 
aber damit noch die objeftive Wahrheit zu haben. — 


*) Ucberf. des Entwickelungsgangs der Philvfophie u. f. w. Breslau 
1812. ©. 133. 
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Aber diefe Meinung muß ſchwinden. In der Negation 
eincd allgemeinen Geiftes ift ſchon unmittelbar Die Wahrheit 
als allein in das Subjeft fallend gejegt, und wie fie gefeßt üt, 
muß fie ſich auch bethätigen; und diefe Bethätigung tritt als 
alleinige Wahrheit auf und erflärt ſich felbit für den allgemeinen 
Geiſt. — 

Dies ift der Standpunft der Sophiſten. Demofrit 
bat gegen die Sophiften opponirt und fid jede Verwechſelung 
mit ihnen verbeten: er hatte die Wahrnehmungen, die nad) 
feinem Syſtem allein die Erfenntnig begründen, noch unter: 
fhieden von den in der Seele zurüdbleibenden Gedanken und 
nur diefe Gedanken für Wahrheit erklärt. Die Sophiſten aber 
fhloffen Fonfequent fo weiter: „Wahr ift das Willen, deffen Inhalt 
Wirkliches ift, einen folhen Inhalt haben nur Die Wahrnehmungen, 
was aber der Gedanfe, der aus bereitö verfloffenen Wahr: 
nehmungen ftammt, ald feiend vorftellt, ift eben das Nichtſeiende: 
denn mit der Veränderung der Wahrnehmung bat fich auch das 
Seiende verändert. Wahres Wiffen ift nur im Wahrnehmen, 
auf Gedanken aber beruht aller Zırthbum. Iſt nun die Wahr- 
nehmung ftet3 in Veränderung begriffen, fo tft e8 auch die 
Wahrheit: es gibt Feine beharrliche, alle Zeit fid 
gleih bleibende Wahrheit. Der Menfh ift das 
Maaß aller Dinge, und zwar der einzelne, der fubjeftive 
Menfh. Für verfchiedene Menfhen Fann das Verfchiesenite 
wahr fein, und feiner vermag im Grund den andern zu wider: 
legen. Kur in Einem ftimmen alle Menfchen überein, daß fie 
ſämmtlich ihr Wohlbefinden fuhen, aber in der Art, wie fie 
dasfelbe beftimmen, weichen fie vielfach von einander ab und 
bemmen fi) auch gegenfeitig. Hier kommt e8 nun fehr darauf 
an, daß der Einzelne ed verftehe, feiner Wahrheit d. h. denjenigen 
Einpfindungen, bei welchen er fih wohl befindet, eine möglichft 
allgemeine Anerkennung zu verfchaffen. In der Erreihung diefes 
Zwecks, zu welcher der geſchickte Gebrauh der Rede ein be- 
fonderd mirffames Mittel tft, befteht Die eigentlihe Weisheit 
und Lebensfunft, aus ihr allein ift auch Alles, was in der Ge- 
meinfchaft der Menſchen ald wahr anerfannt ift, z. B. die 
Borftellungen von den Göttern und von dem, was Recht und ' 
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Unrecht ift, beronrgegangen *).” — Da der ganze Inhalt der 
fophiftiichen Spekulation fih auf den Einen Sab reducirte, daß 
das Subjeft alle Wahrheit in fi) babe, fo war der Uebergang 
von der Theorie zur Prartd ein nothwendiger: die Sophiften 
mußten fich in alle weltlihen Handel mengen, in alle Lebens- 
verhältniffe mit ihrer Reflexion und ihrer Rhetorik eingeben. 
Das demofratifche Leben war ein ergiebiger Boden für fie; lieg 
doch felbft .ein Hyperbolos ſichs fein ſchönes Geld koſten, um 
von der fopbiftifhen Beredfamfeit auch Etwas weg zu befommen. 
Außer den eingewanderten oder Durchreifenden Sophiſten, die 
ihre rbetorifhen und dialeftifhen Kunftitüde vor dem Publifum 
producirten, die über Alles was man wollte aus dem GSteg- 
reif au fprechen ſich erboten, blühte bald in Athen eine ein- 
heimiſche Legion von fophiftifhen Schöngeiftern, Schönrednern, 
von Birtuofen auf dem Mundſtück; Athen. wimmelte von Alles- 
wiflern: denn 


Man muß fi) nur nicht allzu ängftlich quälen, 
Denn eben wo Begriffe fehlen, 

2 Da ftellt ein Wort zur rechten Zeit fich ein. 
Mit Worten läßt ſich trefflich flreiten, 
Mit Worten ein Syitem bereiten, 
An Worte läßt fich trefflich glauben, 
Don einem Wort läßt fih Fein Jota rauben. 


Es war ein Spiel mit hohlen Nüffen, eitle Charlatanerie, der 
Geißel der Komiker vollfommen würdig! Der Gedanke, der dem 
ganzen Treiben dieſes „Aufklaͤrichts“ zu Grunde lag, war richtig ; ed 
ift die Wahrheit! daß dem einzelnen Subjeft ein allgemeiner 
Gedanfe immanent ift, den es praftifh zu verwirklichen bat; 
aber den Sophiften felbft fehlte diefe Einfiht und Ueberzeugung 
noch, fie waren Uebergangsmenfchen, und hatten blos propädeu= 
tifhe Bedeutung. Ein Großes aber ward durch fie gewonnen: 


*) Braniß ©. 146. cf. Zeller Gefchichte der griechifchen Philofophie, 
B. 1.; Gerlach, Hiftorifche Studien: Sokrates und die Sophiften; 
H. Roller, die griechifchen Sophiſten u. f. w. Mebler 1833; ferner: 
Brandis und Ritter, Gefchichte der Philvfophie. 
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„Der Menfh ift der Mittelpunft der Welt, dad Maaß aller 
Dinge! 

Diefe Wahrheit richtig zu verfteben und praftifch fruchts 
bar zı machen war die Aufgabe und das Verdienſt des Sokra⸗ 
tes und feiner pbilofophifhen Erben, Platon und Ariftoteles, 
der attifhen Philoſophie, die von nun an die doriſche 
(Sicilien, Großgriehenland) und jonifche Philoſophie in ſich 
aufnahm und aufhob. Auch Sofrates lebt und webt im Element 
der Subjeftivität, aber nicht das finguläre Subjeft, ſondern 
das vom wefentlihen Gedanken, von der univerfellen Wahrheit 
durhdrungene Subjeft iſt das Maaß der Dinge: „die Philo⸗ 
fophie bat jest ihre Dafein in dem fein höheres Selbftbewußt- 
fein handelnd bethätigenden Individuum: fie ift perfünlide Ges 
finnung. (Unabhängig vom Individuum, plaftifh, objektiv wird 
die Philofophie dann in Platon). — Sokrates war fowohl mit 
der jonifchen, als mit der doriſchen Philofophie vertraut, Anara- 
gorad war ihm perfünlih vertraut. „Was ihm aber feine 
Miffion gab, war die mit allem Uebermuth einer angeftaunten 
Virtuofität in Athen ſich geltend machende Sophiftif. Die 
trügerifch umgarnenden Argumente derfelben duch ftreng Dialef- 
tiſches Denfen zu entfräften, ihre überredende Rhetorik durch über- 
zeugende Beweisführung zu überwinden, war ihm leicht; aber das 
Wichtigere war: das fophiftifhe Prinzip felbit, woraus alle diefe 
tranfhaften Erfcheinungen folgten, daß nämlich die ſubjektiv will- 
kührliche Selbftbefriedigung des Menfchen in einer an ſich wahr⸗ 
heitölofen Welt der Dinge dad einzig Wahrbafte fei, eben dieſes 
Prinzip felbft, welches alle fittlihen und religiöfen Grundlagen des 
Lebens wanfend machte, ald ein nichtigeß und verwerfliched aufzu⸗ 
‚eigen. Soldier Anfiht Fonnte Sofrated nur die freie Pofition 
gegen überftellen : daß nur im Erringen eines an fi felbit Guten 
die Menfhen ihr wahres Wohlbefinden erreihen, daß alles 
Sonftige, wornad fie ald nad einem Guten ftreben, in der 
That ein Uebel für fie ift; daß der Gedanfe des an fih Guten 
ein dem Menfchen ſchon urfprünglic inwohnender fei, und ihn 
diefer in fih nur zu Flarem Wiffen zu entwideln brauche 
(lerne dich felbft Fennen!), um bierin die wahre Weis— 
heit zu befißen, deren unmittelbare Folge die Fr Selbſt⸗ 
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befriedigung, die eigentliche menfchlihe Glückſeligkeit ſei. Wir 
haben bier den Kern der Sofratifchen Gefinnung und zugleid) 
ihren fpefulativen Gehalt bezeichnet.“ (Braniß ©. .154). 

Näher auf fein.Leben und fein Spftem einzugehen, ift bier 
nicht der Ort, viele Einzelnheiten findet der Lefer in den An⸗ 
merfungen. So viel wird ihm jebt fchon Har fein: dag und 
wiefern Ariſtophanes den Sofrate® mißverftand, und Daß 
es leicht möglich war, feinen fubjeftiven Standpunft mit dem 
der Sophiften zu verwechfeln. Hatte er ihn aber einmal als 
Sophiſten gefaßt, dann wird ihm Niemand noch zu einem be- 
fonderen Verbrechen madhen, daß das ganze Sündenregifter 
diefer ſehr fpefulativen Kinder des Lichts ihm in die Taſche 
gefhober wurde; daß Atheismus, Sittenlofigfeit, Bettelhaftig- 
feit, Seldgeiz, Müßiggang, Sugendverführung, Furz ein ganzer 
Rattenkönig von Laſtern Unterfunft in der Philoſophenklauſe 
des Sofrated fand. Sobald er ihn einmal in gutem Glauben 
für dad Haupt der großen, wohlverzweigten Sophiftenfamilie hielt, 
fo war ed ganz in der komiſchen Ordnung, daß der Meifter die 
Sünden feiner Jünger auf fi nehmen und büßen mußte. Aber 
jened newrorgeidog bleibt damit doc, in feiner ganzen Grund- 
Iofigfeit, und da der Dichter damals ſchon fo gut wie fpäter fi) 
befjer über den Gegenftand feines fanatifchen Angriffs unterrichten 
fonnte, in feiner ganzen Frivolität ftehen: es ift und bleibt eine 
der größten Sünden, die die Poeſie je begangen hat. Dies 
offen audzufprechen bat man ſich bisher wohl nur deßwegen fo 
felten bewogen gefunden, weil eben die Leute ziemlich felten find, 
die überhaupt die Philoſophie für eine Ketzerin — nicht halten, 
die ihr alfo auch jeden Tort, der ihr angethan wurde und wird, 
recht von Herzen gönnen. 


| A. 

Daß Ariftophanes bei dem Urtheil, Das er über Sokrates 
und die Philofophie fich bildete, mehr der verblendeten, öffent: 
chen Meinung, als eigner Fritifher Prüfung des. Lebens und 
der Lehre des Weifen folgte, daß er in den Chorus der NWidht: 
wiffenden einftimmte, während er felbit als Beſſerwiſſender auf: 
trat, Died wird uns vollfommen Flar werden, wenn wir von 
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dem platonifhen Sofrates felbit hören, wie ſich dieſe öffentliche 
Meinung über und gegen ihn allmälig gebildet bat. Sokrates 
mar wohl ſchon zur Zeit, wo Ariſtophanes feine erfte Komödie, 
die „Zecher“ geben lieg, — fle ift der Embryo der Wol— 
fen (ſ. Einl zu den Acharnern), — in Athen öffentlich 
aufgetreten, und hatte fid feitdem vielfach befannt, in den 
Augen der Orthodoren wie der oberflachlihen Aufklärer bitter 
verhaßt, in denen der Leichtfinnigen, der Gedanfenlofen lächerlich 
gemacht. Sofrates fagt in feiner Vertheidigung vor den Rich⸗ 
tern (die er drei und zwanzig Jahre fpäter, über fiebzig Jahr 
alt, hielt): er habe ohne eigne Schuld fi vielfah Haß und 
Reid zugezogen. „Die Tugend des Redners befteht in der 
Wahrheit deffen, was er fast,” fagt er bei Platon, und fo 
wollen wir Diefem denn glauben, wenn er den Sofrates fagen 
läßt: (Plat. Apol. Socr. ed. Stallb. c. IL) 

„Zuvörderſt, ihr Männer von Athen, liegt mir ob, gegen die 
erften falfhen Anflagen und die erften Anfläger mid 
zu vertheidigen, dann gegen die fpäteren Befchuldigungen der leb- 
ten. Denn es find Viele aufgeftanden, die mich bei euch verflagt 
baben, fchon feit vielen Sahren, und was fie fagten, war nicht 
wahr. Und ich fürchte fie mehr ald den Anytos und Conforten, 
wiewohl auch diefe furchtbar find. Furchtbarer find jene, o ihr 
Männer, welche die Meiften unter euch, als ihr noch Knaben 
waret, an fi zogen, gegen mid einnahmen und mir Böſes 
nachfagten, was nicht Wahrheit war. Es fei, fagten fie, ein ge- 
wilfer Sokrates, ein weifer Mann, der über das Ueberirdifche 
grübfe und nach allem Unterirdifhen forfhe und im Stande 
fei, einer ſchlechten Sache den Anſtrich einer guten zu geben 
(j. Wolfen 99 ff. 129 ff., wörtlich wie bei Ariftophanes: die 
ſchwächere, ſchlechte Sache zur flärferen, guten zu machen). 

„Solche, ihr Männer von Athen, die diefe Gerüchte ver⸗ 
breitet haben, find meine furchtbarften Anfläger. Denn die, 
die fie hören, meinen, wer ſolchen Dingen nachforſche, 
glaube niht an die Götter. Ferner find dieſer An- 
klaͤger Viele (alfo nit Ariſtophanes allein, Doch er ift ihr 
Ehorführer) und ed ift ſchon lange her, daß fie mich verklagt 
haben. Ueberdies fagten fie auch das zu einer ze mo ihr, 
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zum Theil noch Knaben und Jünglinge, um fo leichter ihnen glauben 
fonntet, und waren Anfläger in einer Sache, für die Niemand 
als Vertheidiger fprah. Ja, und das ift noch das Geltfamite: 
man Fann nicht einmal ihre Namen wiſſen oder angeben, außer 
etwa daß (oder wenn) Einer derfelben ein gemwiffer Komö— 
diendichter ift. 
„Sp viel ihrer nun aus Neid und Verläumdungsfucht, und 
die, welche felb ft überzeugt Andere zu Überzeugen fuchten, 
— diefe alle laſſen mich in der Verlegenheit, daß ih aud 
niht Einen hier auftreten laffen und widerlegen kann, fon: 
dern ih muß in einem wahren Schattenfampf mid ver: 
theidigen, und da widerlegen, mo Niemand mir Rede fteht. — 


„Gehen wir zurüd auf den Anfang, und auf die erfte 
Beichuldigung, aus der. die Verläumdung erwachfen tft, auf die 
Meletos bei feiner Anflage gegen mid ſich ſtützt. 

„Wohlan! wie lautet die Anflage meiner Verläumder? 
denn als folhe muß ich fie anfeben, gerade fo, als wenn fie 
ihre Anflage gegen mich eidlich vor Gericht befräftigt hätten: 

„„Sokrates frevelt und treibt Irrwitz, indem 
er die unterirdifhen und die bimmlifhen Dinge 
zum Öegenftand einer Forfhung madt, der fhled:- 
ten Sade den Anftrih der guten gibt, und in fol: 
hen Dingen auh Andere unterrichtet.“ 


„Sp etwa würde die Anflage lauten. Go habt ihr ge 
feben, wie in der Komödie des Ariſtophanes ein ge 
wilfer Sokrates berumgezogen (megipspousrov) wird, der ſich 
ded Luftwandelnd rühmt, und viele andre Rarrentheidungen 
fhwabt, von denen ich nicht Dad Meindefte verftehe. Ich fage 
das nicht, als ob ich folhe Kunft verachte (man bemerfe die 
bittre Sronie!), wofern Jemand folder Dingen Fundig if. Wie 
leicht fünnte mir Meleto8 einen neuen, ſchweren Prozeß an 
den Hald hängen! Rein ihr Männer von Athen, ich will 
nur fagen, Daß ich mit dergleichen Dinge nichts zu thun habe. 
— (C. IV): Auch das ift nicht wahr, wenn ihr Semand 
babt fagen hören: ich unterfange mich Menfchen zu unter: 
richten, und ih fordre Geld dafür. — (C.V.): Run mödte 
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Semand unter euch vielleicht fagen: Aber, was ift Denn deine 
Sache, Sofrates? Woher find alle diefe Verläaumdungen gegen 
dih entftanden? Gewiß, wenn du nicht unndthigerweife mit 
andern Dingen dir zu ſchaffen machteſt, ald die Andern, 
diefe Nachreden wären nicht entitanden, wenn du nicht etwas 
Befonderes getrieben hätteft! Sag’ uns nun, was das ift, da⸗ 
mit nicht auch wir ein übereiltes Urtheil über dich fällen. — 
„Wer fo fpriht, fcheint mir dad Richtige zu fagen, und 
ih will verfuchen euch zu zeigen, wie ich zu diefem Namen 
(dem eines Weifen) und diefer verläumderifchen Nachrede ge: 
fommen bin. 

„So böret denn! Zwar möchten Manche unter euch glauben, 
ih fcherze; dennoch feid überzeugt, Daß ich euch die laufre 
Wahrheit fagen werde. — Durch nichts Anders, ald durch eine 
gewiſſe Weisheit bin ich zu diefem Namen gelangt. Dur was 
für eine Weisheit? die man etwa eine menfchliche Weisheit nennen 
könnte? denn ed fcheint in der That, daß ich mid auf eine folche 
verftehe. Jene, deren ich vorhin erwähnte, mögen fich vielleicht 
auf eine übermenfhlihe Weisheit verftehen, oder wie foll ic) 
fie nennen? denn ich fenne fie nit. Und wer mir das nadı= 
fagt, der lügt und fagt ed, mich zu verläumden. Und nun, 
ihr Männer von Athen, erreget Fein Getümmel gegen mid, 
wofern ich euch fiheine großzufprehen. Denn was ich euch) 
fügen will, da8 wird nicht mein Ausfpruch fein, fondern ich 
berufe mih auf Einen, dem man glauben muß. Was meine 
Weisheit (wofern ich fie fo nennen foll) betrifft und welcher 
Art fie fei, hierüber verweiſ' ich euch auf das Zeugniß des 
Gottes in Delphi. 

„Ihr kennt ja wohl den Chärephon. Von Jugend auf 
war er mein Freund und war auch ein Freund des Volkes, 
er floh mit euch jüngſt aus dem Vaterlande vor den (dreißig) 
Tyrannen, und kehrte wieder mit euch heim *). Ihr wißt, 
wie er war, wie eifrig in Allem mas er vornahm *). Einſt 


ı 





*) ©. die Einleitung zu den letzten Komödien und die Grläuterungen. 
**) Dergl. Wolfen 104. 501. 
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begab er fih nad Delphi, und unterfing ſich dieſer Frage an 
das Orakel, — aber, wie gefagt, erreget fein Getümmel, o 
ihr Männer! — er fragte nämlih, ob einer weifer fei als 
ih? Die Pythia antwortete: Keiner fei weifer. Diefer fein 
Bruder wird euch das bezeugen, denn Chärephon felbit ift ja 
geftorben. — Merfet nun, weshalb ich diefes fage. Ich muß 
euch namlid zeigen, woher mein böfer Leumund ent- 
ftanden ıft. 

„Als ich jenes vernommen, dacht’ ich bei mir felber fo: 
Was meint wohl der Gott? mas deutet er, wie ein Raͤth⸗ 
fel, an® Ich wüßte ja nicht, daß ich weder im Großen weile 
wäre, noch im Kleinen. Was meint er denn, wenn fein Aus- 
Spruch mich für den Weifeften erflärt? Und doch lügt er nicdt. 
Das kann er nicht! — Lange fann ich zweifelnd hin und ber, end- 
lich, wiewohl ungern, entſchloß ich mid, dieſen Weg einzufchlagen, 
um der Sahe auf den Grund zu fommen. Ich begab mid 
zu Einem der Männer, die für weiſe gelten, in der Hoffnung, 
bier wenn irgendwo, den delphifchen Ausſpruch widerlegt zu 
fehen, und dem Drafel fagen zu können: dieſer ift weifer als 
ih, da du Doc) mich für den Weiſeſten erklärt haſt. 

„Als ich ihn nun ausforſchte, und mit ihm mich unterhielt — 
es bedarf nicht daß ich ihn nenne, genug ed war der Politi— 
fer Einer — fo ging ed mir alfo mit ihm, ihr atheniſchen 
Männer! Er fchien mir zwar weiſe zu fcheinen vielen andern 
Menfchen und fich felbft am meiften, e8 aber nicht zu fein. 
Hierauf verfucht’ ih nun ihm felber zu zeigen, daß er weiſe 
zu fein wähnte und es Doch nicht wäre. Von Stund an ward 
ih ihm verhaßt, und noch vielen die zugegen waren. 

„Ich ging von ihm, und dachte bei mir felbit: ich bin doch 
weifer ald diefer Menſch! Freilich mag wohl feiner von uns 
das Schöne fennen noch das Gute; aber diefer wähnt etwas 
zu fennen, wiewohl er deſſen nicht kundig iſt, Da hingegen ich), 
fo wie ich es nicht Fenne, ed auch nicht zu kennen wähne. Es 
fheint alfo, daß ih um ein weniged, nämlich eben, Dadurch) 
weiſer fei, Daß ich nicht wähne zu wiſſen, was ich nicht weiß. 

„Diernächft ging ich zu einem Andern, deren Einem, welche 
für noch weifer als jener gehalten wurden. Und da ſchien mir, 
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daß es mit dem eben fo, wie mit jenem ftebe. Auch ihm 
ward ich verhaßt, und noch vielen Andern. 

„Nach diefem ging ich der Reihe nad) weiter, merkte 
aber, daß ich mich verhaßt machte, und haͤrmte mich und war 
in Furcht; dennoch ſchien ed mir nothwendig, der Sache des 
Gottes jede Rückſicht hintanzuſetzen, und Damit fortzufahren, 
daß ich dem Sinn des Götterſpruchs nachforfchte, und zu Allen 
ging, welche etwas zu wiſſen fchienen. 

„Aber, beim Hunde! ihr Männer von Athen, — denn 
ih muß euch die ganze Wahrheit fagen — ed ging mir für- 
wahr alfo, dag eben diejenigen, die im größten Rufe ftanden, 
mir, als ich fie. des Orakels wegen prüfte, die mangelbafteften 
zu fein fohienen. Andere hingegen, welche minder geachtet wur⸗ 
den, fchienen vernünftigere Leute als fie zu fein. 

„Ih fahre in der Erzählung meiner (Odyſſeiſchen) Srr- 
fahrten fort, und wie ich viel Abentheuer beftanden habe, nur 
um den Sprud des Drafeld widerlegt zu finden. 

„Bon den Politifern ging ih zu den Dichtern, zu 
folhen, welche Tragddien dichten, zu den Ditbyramben- 
fängern und zu den andern, um mid) bei ihnen fo zu 
fogen auf frifher That zu ertappen, daß ih unwiſſender fei 
als fie. 

„Ih nahm ihre Gedichte zur Hand, und zwar Diejenigen, 
welhe mir am fleißigften ausgearbeitet ſchienen, und forfchte 
dann bei den DVerfaffern nach was fie damit meinten, zugleich 
in der Hoffnung, Etwas von ihnen zu lernen, Sch fchäme 
mid, ihr Männer, euch die Wahrheit zu fagen, aber es muß 


*) Sewöhnlicher Schwur des Sokrates, ebenfo bet der Gans und 
Aehnlichem, vielleicht ironifch zu nehmen mit Beziehung auf den 
ägyptifchen Thiercultus, oder um das Schwören bei den Göttern zu 
vermeiden. Philoſtr. Leben des Apollon von Tyana 6, 19: Es 
gab einen gewiſſen Athener Sofrates, fo unverfländig, wie wir (Die 
Aegypter), welcher den Hund, die Gans, die Platane für Götter 
hielt, und bei ihnen fehmwur. — Nicht unverftändig, verfeßte Apollo- 
nios, fondern göttlich und wahrhaft mweife, denn er ſchwur nicht fo 
als bei Göttern, fundern um nicht bei den Göttern zu ſchwören. 
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gefagt fein! Ja, fat alle Anwefenden mußten, wenn ich 'fo 
fogen darf, beffer ald die Dichter felbit, über die Gegen- 
ftände zu fprehen, von denen dieſe gedichtet hatten. Auch bei 
den Dichtern ward’ ich alfo gar bald inne, daß fie nicht aus 
Weisheit Dichteten, fondern nach einer ihnen eigenthümlichen 
Natur, und begeiftert wie die Weiffager und Orakel: 
fänger. Denn aud diefe fagen viel und ſchöne Dinge, willen 
aber von dem, was fle fagen, Nichts. Eben das ſchien mir 
auch bei den Dichtern der Fall zu fein; und dabei ward ih 
gewahr, daß fie, der Poefie wegen, ſich auh in andern 
Dingen für weifer ald andere Menfhen hielten, 
was fie doh nicht waren. Ich ging alfo auch von ihnen, 
und meinte daß ich vor den Dichtern den gleichen Vorzug habe 
wie vor den Politikern. 
„Zuletzt begab ich mich zu den Künftlern und Hand— 
werfern. Denn deffen war ich mir bewußt, daß ich im Diefen 
Dingen fo viel wie Nichts verftehe, und war gewiß, Daß ic 
am ihnen Männer finden würde, welche viele fchöne Kenntniſſe 
beſitzen. Auch hatt’ ic mich hierin nicht geirrt, fie wußten Dinge 
die ich nicht wußte, waren alfo in fo fern mweifer als ich. Aber, 
ihr Männer von Athen, demfelben Wahne wie Die Dichter ſchienen 
auch die guten Meifter unterworfen zu fein. Weil fie ihre Kunft 
fo fhön zu üben wußten, fo bielt Jeder auch in den höchſten 
Dingen fih für vollfommen weiſe. Diefer ihr Dünfel nahm 
auch ihren Kenniniffen den Glanz, fo daß ich num mich felbft, 
im Namen des Orakels, fragte: ob ich wählen würde fo zu 
bleiben, wie ich bin, weder fundig ihrer Kenntniffe, noch auch 
unwiffend auf ihre Weife, oder ob ich in beiden Stüden ihnen 
gleich fein wollte? Da gab ich mir und dem Orakel zur Ant- 
wort: daß ed für mich doch wohl am beiten fei, zu bleiben: wie 
ih bin. Durch diefe Nahforfhung bab’ id mir viele, die 
bitterften und gefährlichiten Feindfchaften zugezogen. Daher die 
vielen Verläumdungen; daher aber auch der Name des Weifen, 
den man mir gegeben hat. Denn immer glauben die, die mir 
zuhören, daß ich darin, worin ich Andere widerlege, meife fei. 
„In der That aber, ihr Männer von Athen, möchte wohl 
der Gott allein weife fein, und mit dem Orakelſpruche dieſes 











Die Wolken. 387 





meinen: daß die. menfchliche Weisheit wenig werth fei, oder 
Nichte. Er fiheint nur darum den Sokrates zu nennen, um 
unter meinem Namen ein Beifpiel zu geben, gleich ald ob er 
fagte: Derjenige unter euch, ihr Menſchen, ift der Weifefte, der 
wie Sofrates erfannt hat, daß e8 mit feiner Weisheit Nichts 
iſt. — Ich fahr’ indeffen noch immer fort, des Gottes wegen um: 
ber zı wandeln, zu fuchen und nachzuſpüren, unter Bürgern 
und Fremden, wo mir Einer weife zu fein fheint; dünfet mich 
aber dann dad Gegentheil, fo komm ic dem Gotte zu Hülfe, 
und zeige, daß diefer Menſch nicht weile fei. Dieſes Gefchäftes 
wegen hab’ ih weder Muße gehabt, Etwas das der 
Mühe werth wäre, für den Staat zu thun, noch aud) 
um meine häuslichen Angelegenheiten mich zu befümmern, und 
lebe daher dieſes Dienftes wegen, den ich dem Gott erzeigte, 
in der größten Armuth. Dazu kommt nun noch, Daß 
Sünglinge, die ald Söhne der Reihften am meiften 
Muße haben, mir freiwillig nadhgehen, fih freuen, 
wenn fie ſehen mie ich jene Menfchen in ihrer Blöfe zeige, ja 
fogar oft, mir nahahmend, andre Menfhen prüfen, 
und wohl in großer Menge Sole finden mögen, welche wähnen, 
daß fie vieles willen, wie wohl es wenig fein mag, oder Nichts. 
Dann werden die von ihnen Öeprüften zornig gegen 
mich, nit gegen fie; und fagen, Sofrates fei der ärgfte 
Schalf, und verderbe die Zünglinge ragt fie num 
Jemand: Was thut er denn? was lehrt er? fo haben fie Nichts 
gu fagen, und werden verlegen. Um nun nicht verlegen zu 
fheinen, holen fie die gegen alle Philoſophen ge 
bra uchten, immer zur Hand liegenden Befhuldi- 
gungen hervor: Sofrates forſche den überirdifhen und 
unterirdifhen Dingen nach, glaube nicht an die Götter, und 
gebe der ſchlechten Sache den Anftrih der guten. — Gie 
mögen wohl die Wahrheit nicht fagen wollen, nämlich daß 
fie, die fih dafür ausgeben ald müßten fie Etwas, in 
ihrer Unwiſſenheit blosgeftellt werden. Da file nun, wie 
mir fcheint, ehrgeizig und heftig, da ihrer viele find, da 
fie gleichfam in geprdneter Schaar und mit dem Schein 
des Rechts mich anflagen: fo haben fie euch ſchon vorlängft 
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die Ohren betäubt und betäuben fie euch jebt durch heftige 
Schmähungen. 

„Unter ihnen haben Meletos mich angegriffen und Anytos 
und Lykon. Meletos, wegen der Dichter, (auch von Arifto: 
phanes als folder verfpottet,) erbittert; Anytos, wegen der 
 Künftler und Politiker; der Redner wegen, Lykon. So 
dag, wie ich fhon Anfangs fagte, ich mid) wundern müßte, 
wenn es möglid) wäre Daß ich den Eindrud einer Verläum⸗ 
dung, Die lang auf euch gewirft hat, und die noch dazu von 
fo verfchiedenen Seiten kommt, in fo furzer Zeit follte tilgen 
fonnen. a 

„Die Wahrheit hab’ ich euch gefagt, ihre Männer von 
Athen, Weder Kleines noch Großes hab ich euch verhehlt und 
Nichts bemäntelt. Wohl weiß ic ungefähr, Daß ich Diefelben 
Leute abermals erbittere; und das ift eben der Beweiß dafür, 
daß ich die Wahrheit fage, daß mein böſer Leumund nur darauf 
beruht, daß diefes Die Urfache davon ift. Und ihre werdet aud, 
es fei daß ihr jeßt oder in der Folge darnach forfchet, finden, 
dag es alfo fich ‚verhält. 

„Genug an diefer Vertheidigung vor euch, gegen Die Be 
fhuldigung meiner erften Ankläger.“ — 

Diefe natürlihe Erflärung des Wunders, wie Sokrates, 
von dem Zenophon (Mempr. 1, 1 $ 11 fagt: Niemand babe 
je von ihm eine irreligiöfe, gottlofe Rede gehört oder Handlung 
gefeben, fo allgemein, felbft von den Beſſeren und Gebildeten 
feiner Zeit verfannt wurde, muß und vollfommen befriedigen ; 
fie tragt ganz das Gepräge der Wahrheit, Beſondrer Nach⸗ 
druck iſt noch auf die Stelle p. 23 C. zu legen, wo er fagt: 
daß feine jungen Schüler, ihm nachahmend, die Leute ebenfalls 
fo ironiſch eraminirt hätten. Es laßt ſich denfen, dag bei den 
Süngern ded Meifterd Methode oft zur blofen Manier und 
darum den Opfern dieſes dialektiſchen Katechiſationseifers nur 
um fo unauöftehlicher wurde. (Kein Wunder, wenn Sofrates bei 
Platon, Republ. VII p. 539 e8 nicht gerne flieht, wenn junge 
Leute fih auf die Dialeftif legen, und wenn er von ihnen - 
Mißbrauch diefer Kunft fürchtet) Wir fünnen hier Feine Ab- 
bandlung über die Ironie des Sofrates fohreiben: wer nur 
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drei Dialoge von Platon gelefen hat, weiß, daß fle von der 
Sronie der Nomantifer, (gehörig gezeichnet in Ruge's Mani: 
feft *), himmelweit verfchieden, daß bei Sofrates die Ironie mehr 
eine dialogiſche als Dialeftifche Form ift, daß ihm der Glaube 
an etwas freilih niht näher beitimmtes Pofitives, 
— er nannte es das Gute — feftftand, während die romantifche 
Sronie ſich in der reinen Indifferenz gegen alle Wahrheit, aljo 
im fopbiftifch-epifureifhen Element gefällt. 


5. 

Man bat in neuerer Zeit (f. die oben citirte Necenfion) 
verfucht, vom Begriff der Ironie aus des Gofrates ganzes 
Wefen und Leben audzudeuten und nicht nur das Doppelte Bild, 
das einerfeitd Renophon, anderfeits Platon von dem Meifter 
entwerfen, fondern auch die Fomifche Oppofition des Arifto- 
phanes gegen ihn von diefem Punkt aus zu beleudhten und 
erflärtih zu machen. Die Anfiht hat auf den erften Blick zu 
viel für fih, ald dag wir fie nicht mit einigen Worten 
befprehen müßten. Gofrates, fagt man, fann nur durch den 
Begriff der Ironie begriffen werden, feine wirkliche, phänomenale 
Eriftenz kann nur in dieſem Begriff refonftruirt werden, ſo wie 
die falfhen, balbwahren Auffaffungen nur ihre Erklärung in 
den verfchiedenen Seiten, die diefer Standpunft darbot, finden 
fönnen. Die Ironie ift nun die gegen alles Poſitive fowohl in 
der MWirflichfeit des Lebens, ald im Bemwußtfein negativ ſich 
verhaltende Macht, eine abfolute, Alles in das Abftrafte nivel: 
lirende Negativität. Sie bat nur ihre Bedeutung Durch Diefe 
Auflöfung, durch die Defteuftion, die fie unternimmt als diefe 
negative, befreiende Macht, nicht durch ihr Reſultat: denn Dies 
ift eben Nichts; fie Fommt zu gar feinem Refultate, ift viel- 
mehr nur die ftete Einleitung dazu, während Dad aus der De⸗ 
ftruftion refultirende Pofttive ftet3 ihre Schranfe bleiben muß, Es 


*) Man vergleiche damit: Deutfche Jahrbücher 184% No. 322 die Rec. 
F. Becks von Kierkegaard's Buch „Ueber den Begriff der Ironie 
mit fleter Rüdficht auf Sokrates.“ 
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ift ihe fo mit Nichts Ernſt, die ganze Wirklichleit hat nur 
Bedeutung für jie als Material, an dem fie ihre verzehrende, 
auflofende Thätigfeit anwendet, ald das an fih Wichtige. Die 
welthiftorifche Bedeutung der Ironie liegt alfo darin, daß fie 
dem Bewußtfein aus der Berüdung des Negativen 
berauspilft und es damit zur Spefulation vorbe 
reitet, fie macht das Schiff der Spefulation flott. 

Die Sronie oscillirt zwifchen dem empirifchen und dem 
ideellen Ich, 'infofern fie namlich die Auflöfung der Unmittelbar:- 
feit ift, worin Das Bewußtſein verfenft war, ohne Daß fie es 
zur Wiederherftellung des Ideellen durch diefe Negation bringt. 
Die ironifhe Negativität ift Dergeftalt von der immanenten 
fpefulativen unterfchieden, die ald in der Selbftbeftiimmung des 
Begriffs gefebt affirmativ wird, und hierin liegt eben ihr fub- 
jeftiver oder, rund herausgefagt, egoiftifcher Charafter, daß fe 
mit aller Auflöfung des Pofltiven und Unmittelbaren es nicht 
zur Aufopferung ihrer felbft bringt, fondern mitten in und nad 
diefen Auflöfungsproceffe felbft unverbeffert bleibt, in abftrafter 
Spealität mit ſich verharrend. So fann man den Sronifer 
eine Abbreviatur einer vollftändigen Perſonlichkeit nennen, in 
dieſer Negation ift er nämlich nur zur SS anSjFRuNG einer 
ſolchen gelangt. 

Ein folder Standpunft aber, der es nicht zur Entwicklung 
eines beftimmten, pofitiven Inhalts bringen Ffonnte, der immer 
refultatlo8 blieb, der außerdem aus der gewöhnlichſten Alltag: 
lichkeit zur Entwicklung feiner Oppoſitionsvirtuoſität Anlaß 
nahm, konnte von fo verſchiedenen Seiten aufgefaßt, in fo un 
ähnlichen Geftalten wiedergegeben werden, daß der Vereinigung: 
punft, worin fie zufammengehen, ſich unferm Blicke faft entzieft. 
Das Reſultat von Sofrates Wirffamfeit war nur negativ, die 
Befreiung des Bewußtfeind vom Gebundenfein in den pofitiven 
Feſſeln, und die Liebe zu feiner Perfon, ft Das aud 
etwas Negatives? —) durch melde diefe Befreiung 
erworben war. Da nun das Prinzip des Sokrates ein ſolches 
latentes, nicht. unmittelbar erfcheinendes, fondern nur in feiner 
Wirffamfeit auf das Bewußtfein zu verfpüren war, fo war ed 
möglich, Daß er durchaus verfannt wurde, und daß die Bee 
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tung des Sofratifhen Unterrichts in allerlei endlihe Belehrun⸗ 
gen, Mahnungen, in allerlei Spiepbürgerlichfeit gefeßt wurde 
(£Eenophon); theild, dag der fpefulative Gehalt, zu deffen 
Entwidlung diefed Prinzip den Anftoß gegeben, ohne es felbft 
dahin bringen zu Fünnen, unmittelbar auf dasfelbe übergetragen 
wurde (man erinnre fi an Dad oben über das analoge 
Verbältnig der Bettine zur Frau Rath [und zu Göthe] Ge- 
fagte): fo in der Darftellung des Platon; theild dag die 
Negativität des Prinzips in ihrer Einfeitigfeit, als 
fi) empörend gegen‘die fubftantiellen Mächte des 
Lebens, nicht als verfhmwindendes Moment, wo— 
Durch das Ideelle fich in feiner wahren Pofitivität 
entwideln fonnte, gefaßt wurde: fo bei Arifto- 
phanes. 

Wir müſſen unſre Leſer bitten, ſelbſt nachzuleſen, was in 
Nro. 222 der deutſchen Jahrbuͤcher Gründliches uber Zeno- 
phons und Platons Darftellung des Sokrates gefagt wird, und 
gehen gleidy zu der Auffaffung des Sokrates über, die und zu⸗ 
nächſt vorliegt, der Fomifchen, der des Artftophanes. „Das Ko- 
mifche (ſagt Bed, nah Fritz Vifcher: das Erhaben— Komifche) 
ift, nicht weniger ald das Ironiſche, die Nivellirung der Er- 
fheinung, des Pofitiven, nicht aber die blos fubjeftive, fondern 
die metaphyſiſche, fo daß das Subitantielle, Ideelle in dieſer 
Negation bewahrt wird, ohne Daß alfo das Refultat zu einem 
abftraften Nichts wird. Die Komödie negirt das GSubftantielle 
nicht überhaupt, fondern nur in einer beftimmten, dem Selbft- 
bewußtfein fremd oder gegenftändlic) gewordenen Form. Daher 
die unendlihe Ruhe und Jufriedenheit im Komifchen, die im 
der endlofen, negativen Dinleftif der Ironie nicht gefunden 
werden konnte (außer wenn diefe eine „weltbiftorifche Leiden- 
haft“ war; Sokrates fand feine Befriedigung daran, aber 
nicht feine Schüler). Wermittelft diefer feiner innern, fubftan- 
tiellen Unendlichkeit kann der Fomifhe Standpunkt ſich gegen 
die Ironie geltend machen, die ihm gegenüber felbft ein endlicher 
ft; nur ift er als Negation der pofitiven Wirflihfeit, daher 
immer an fie gebunden, ohne daß fie jemald aus der fchlechten 
Unendlichfeit heraus und zur Idee fommt. Mit aller Anftren- 
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gung kommt fle zu feinem Refultate, und ift in diefem Gelbit- 
widerſpruch unmittelbar komiſch.“ — 

Man konnte, abgefeben von der althegel’fhen Sprache, 
die auch ſchon Gegenitand der Komödie geworden ift (das Een- 
teum der Spekulation; die Mondzügler von 9. Hoffmann) 
diefe Auseinanderfeßung ganz unterfchreiben, wenn nur die 
Ironie mehr ald Form, ald Methode, ja Manier aufgefaßt 
wäre, ftatt von ihr old einer Macht im Allgemeinen zu reden, 
und wenn der abitrafte Begriff ded Komifchen nicht als in 
Ariftophanes Wolfen Fonfret geworden angefehen mürde. Bier 
ift feine Komik (im philofophifchsäfthetiihen Sinn), fondern Sa⸗ 
tire, Perfiflage, ein bie zur Unwahrheit chargirtes Bild der 
biftorifhen Erfcheinung, bier ift Daher auch Nichts von jener 
göttlihen Ruhe des Humors, der Komif, fondern, wie bei dem 
Angriff auf Kleon, die leidenfchaftlihfte Perfonlichfeit, Haß, 
Verachtung. Das Roß des Witzes lauft bier nicht ohne Sattel 
und Zeug herum, und ſchlägt übermüthig hinten und vorn ans, 
es figt ihm nicht der Schelm im Allgemeinen, es ſitzt ihm ein 
Reiter mit haßfunkelnden Augen im Naden, Der. ed gegen den 
Feind fpornt der über den Haufen geritten werden fol. Die 
Darftellung des Sokrates in den Wolfen ift abermald ein poli- 
tifches Pamphlet, gerichtet gegen Die philoſophiſch-rhetoriſche 
Waffenſchmiede des Sokrates, aus der Hyperbolos und hundert 
wortgewandte junge Demagogen ſich ihre giftigen Pfeile 
holten, die nad Ariftophanes Anficht das Herz des Staates 
trafen. Theoretifh bat der Dichter Unrecht, er hat den So⸗ 
frate8 Damald nicht verftanden, nicht verfteben wollen oder 
fönnen, aber von feiner Anfiht aus hat er als Mann von 
entfchiedener Farbe, ald Mann von Charafter gehandelt, und 
das iſt Das Einzige, was ihn entfchuldigt, das Einzige was ihm, 
bei all. feiner Ungerechtigkeit gegen Sokrates, unſre Hochachtung 
und Bewunderung ungefchmälert erhält. „Es irrt der Menſch 
fo lang er firebt.” Der Dichter war ein Strebender, er bat 
ſpäter feinen Irrthum eingefehen, aber er hat mit Energie ge- 
irrt: er bat feine Motive auch diesmal aus feiner innerften 
Ueberzeugung gefhöpft. Die Sronie des Sokrates foheint den 
Ariftophanes unmittelbar am wenigften berührt zu haben, fle iſt 
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in der ganzen Komödie gar nicht erwähnt: und doch follte man 
glauben, daß er das hauptfächlich Fommodirt hätte, was ihn in⸗ 
fommodirte. Nein, er fannte den Sokrates nur par Renommee, 
vom entfernteren Sehen und Hören: fonft hatte er und ein 
detaillirteres Fomifches Bild von ihm gegeben, ald das vorliegende 
ift. Sch finde in den platonifhen Dialogen ungleich mehr wahrhaft 
fomifhe und doc wahre Züge von Sokrates, als in den 
Ariſtophaniſchen Wolfen. 


6. 


Dies führt und auf die Unterfuhung der Frage: welche 
Züge in der Ariftophanifhen Charafteriftif find, fo weit füh 
dies aus einer Vergleihung der Kenophontiſchen und Platonifchen 
ergibt, biftorifh wahr, wenn auch Farrifirt? und welche find, 
rein aus der Luft gegriffen, oder von andern hiftorifchen Per⸗ 
fonen entlehnt, ohne Weitered auf ihn, ald den welcher der 
Philoſophie Sunden trägt, übergetragen? 

Man erwartet natürlich nit von Ariftophanes, dag er den 
Sokrates ald Biograph, ald Hiltorifer fhildre; man erwartet 
auch nicht, daß er ihn fo genau fennen fol, wie feine Jünger, die 
zwanzig und mehr Sahre Gelegenheit hatten, ihn mit dem auf- 
merffamen Auge der Liebe zu beobachten, das dennoch in Zeno- 
phon z. B. oft blind genug ift, und eben nur fleht, was er zu 
fehen verfteht oder erwartet. Wer den Gofrates nicht fehr genau. 
fannte, der Fonnte ihn leicht mit den Sophiften verwechſeln, 
und es ift dies nicht nur Einem feiner Zeitgenoffen begegnet, 
wie es nachgewieſen ift 3. B. von Hermann, Gefchichte der 
Platon. Philoſ. p. 320 4. 27072. — Aber fo viel poetifche 
Licenz fih auch der Komifer einer hiſtoriſchen Perfon gegenüber 
abfichtlih herausnimmt, fo viel unmwillfürlihe Irrthümer und 
Misdeutungen ihm paffiven: fo manche einzelne frappante Züge 
finden ſich doch im Artftophanifchen Sofrates, die in überrafchen- 
dem Einflang mit Platons und Xenophons Berichten ftehen. 
Das innerfte Wefen des Sokrates und feines philofophifchen 
Wirfens war Ariftophanes Damals vollfommen verborgen: die 
äußere Erſcheinung jedoch ift auch im Zerrfpiegel der Komödie noch 
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vielfach zu erfennen. Beginnen wir mit dem, was zunachft ind 
Auge fällt, mit der Geftalt und dem äußern Habitus des Phi: 
Iofophen. Wer je einen Gypsabdruck der Marmorbüfte des 
Sofrates (aus der Sammlung ded Kard. Farneſe) oder feines 
Kopf auf einer ebernen Münze (aus der Sammlung des 
Fulvinus Urfinus) gefehben, der wird zugeben, daß fein 
auf uns gefommener antifer Kopf häßlicher, abſchreckender iſt, 
als der des Sofrated. Ein wahrer Silenenfopf! So zeichnet 
ihn auch Aleibiades in Platons Gaftmahl. *) (o. 32.) „Den 
Sofrated, fagt er, will id) num verfuchen in Gleichniſſen zu 
loben, er wird vielleicht glauben, ich thu' ed nur des Spaſſes 
wegen; dad Gleichniß fol aber der Wahrheit, nicht dem Spaffe 
dienen. Ich fage Daher: er gleicht vollfommen jenen Silenen, 
die in den Werfflätten der Verfertiger von Hermesftatuen auf 
geitellt find, weldhe von den Künftlern mit Pfeifen nder Flöten 
gebildet werden. **) Auch vergleiche ich ihn dem Satyr Mar: 
ſyas: denn dag du Diefem an Geftalt gleichit Cbefonders der 


*) Im Gaftmahl des Zenophon c. 5 fpricht Sokrates ebenfalls von feinem 
Geficht: deine Augen, fagt er zu Kritobulos, (mit dem er einen 
fcherzhaften Streit über ihre beiderfeitige Schönheit hat) fehen nur 
gerade aus, die Meinigen auch von der Seite, weil fie fo weit her: 
vorſtehen. Wie Krebsaugen, fagt Kr. Meine Nafe ift die fchönfte, 
fagt Sofrates: deine Naslöcher fehen auf die Erde, die meinigen 
ſtehen weit offen, ſo daß ſie überall her die Gerüche aufnehmen 
fünnen. Aber, fragt Kr., wie kann eine eingedrüdte Nafe fchöner 
fein, als eine gerade? Sof. Weil fie nicht verfperrt, fondern bie 
Augen fehen läßt, was fie wollen; eine hohe Nafe dagegen madit, 
wie wenn fie es zum Trotz thäte, zwifchen ben Augen eine Scheide: 
wand. Krit. Was freilich den Mund anbelangt, fo befcheide ich 
mich; denn wenn er zum Abbeißen gemacht ift, fo wirft du wohl ein 
viel größres Stück abbeißen als ih. Sokr. Und glaubft du nicht, 
weil meine Lippen dicker find, daß auch mein Kuß weit fanfter ift 
als der deinige? Kr. Wenn man dich hört, follte man meinen, 
mein Mund fei häßlicher als ein Efelsmaul. Sofr. Und haͤltſt du 
das für feinen Beweis, daß ich fehöner bin als du, daß auch bie 
Najaden (Nymphen) eher mir als dir ähnliche Söhne gebären, Die 
Silenen? 

%%) Diefe Silenen waren Silenenvüften auf einem Hermentronfe, in 

denen man Eleinere Bilbwerfe verwahrt. Man konnte fie auf 
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aufgeworfenen Nafe wegen!) wirft du, Sofrates, felbft nicht be- 
ftreitten, daß du aber auch in andern Hinſichten ihnen ahnlich, 
bift, Das vernimm jet von mir. Du bift ein lofer Spötter, 
nicht wahr?“ u.f.w. Und c.33: „Seine Außenfeite, ift fie nicht 
filenenartig® Ganz gewiß! Denn mit diefer Geftalt hat er fi 
nur von außen umgeben, wie der gemeißelte Silenos; öffnet 
man aber fein Inneres, Fünnt ihr euch wohl einen Begriff 
machen von der Fülle feiner Weisheit und Befonnenbeit ?“ — 

Und troß dieſer Waldteufelfigur bat er fo etwas Bezaubern- 
des in feinem Benehmen, feiner Rede, Daß er wie eine Öirene 
die Zuhörer lodt und an ſich feffelt, wie Alcibiades fagt: mit 
Gewalt verftopf’ ich mir daher die Ohren, und fliebe vor ihm, 
wie vor Sirenen, um nicht bei ihm fiben zu bleiben und dar⸗ 
über zum Greife zu werden; oftmals fähe ih es 
gerne, wenn er niht mehr unter den Lebenden 
wäre, (auch du, Brutus?) und doch weiß ich, daß ed mic 
weit mehr fchmerzen würde, wenn dieſes geſchähe! — 

Ariftophaned bat nun den Sokrates — nicht geöffnet, 
darum auch die Gntterbilder, feine ideale Geftalt nicht gefehen, 
nur Die äußern unfcheinbaren, ja den Spott provorirenden 
Menfchen kennt er. Er hat zwar in der Komödie felbit feine 
Seftalt nicht gezeichnet: aber dafür war ja Die Masfe da, die 
gewiß fprehend genug war; daß man aber bei ihm zum bleichen 
Sreife werde, daß fein Wefen Alles um ihn welf made, it 
wie von Alcibiades auch von Ariftophaned angedeutet in den 
bleshfüchtigen Sammergeftalten feiner Scholaren. 

Die Lebensart des Sofrates war die einfachfte, frugalfte 
die fi) denfen laßt. Bei Kenoph. Memor. I, 6 $ 2 wundert 
ſich Antiphon darüber und fagt: „Ich war immer der Meinung, 


beiden Seiten öffnen und als Wandfchrant gebrauchen. — Es ift 
hier nicht jede Werkftatt jedes Bildhauers gemeint, fondern beftimmt 
diejenige, wo Statuen mit SHermenpoftamenten gemacht wurden. 
Dieſen hängte man die Doppelflöte oder Pansflöte an, und nannte 

“fe Silene. Die Vergleihung des Sofrates mit Satyın und Silenen 
fommt auch fonft öfter vor 3. B. Xenoph. Gaflmahl IV, 19; V. 6 
f. Aft zu ſ. Ueberſ. Des Symp. 

Ariitophanes I. 26 
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wer ein Philoſoph fer, müſſe dadurch glücklicher werten, aber 
du fheinft mir eher die entgegengefeßten Früchte von der Phi- 
Iofophie zu ernten. Wie dur felbft, würde e8 ja Fein Sklave 
bei feinem Herrn aushalten; du geniefeft die fchlechteften Spei- 
fen und Getränfe; dein Mantel ift nicht beffer, und muß dir 
noch dazu Sommer und Winter dienen, an Schuhen und 
Unterfleid fehlt ed dir ganz. Geld nimmft du gar Feines an, 
und doch macht ſchon fein Erwerb Vergnügen, und fein Beſitz 
gewährt ein anftändigered und angenehmeres Leben. Wenn du 
nun deine Freunde auch nad) deinem Muſter bildeft, fo bift du 
offenbar ein Lehrmeifter der Unfeligfeit.” — Sofrates antwortet 
ihn: „Du mußt dir mein Leben fo verdrieglic vorftellen, daß 
du ficher lieber ftürbeft, als lebteft wie ih. Laß uns fehen 
was du Harted an meiner Lebensart findeft. Soll es das fein, 
daß Andre, wenn fie ſich bezahlen laffen, genöthigt find ſich für 
ihren Lohn abzuarbeiten, ic Dagegen, weil ih Nichts nehme, 
auch nicht nöthig habe, mid mit Einem abzugeben, der mir 
nicht gefällt? Oder findeft du meine Koft fhleht? Sind meine 
Speifen weniger gefund, weniger nahrhaft als die deinigen? 
Oder find meine Lebensmittel ſchwerer zu befommen? Gind 
fie feltner und theurer ald die deinigen® Oder ſchmeckt Dir dein 
Tiſch beffer ald der meinige mir? Weißt du nicht, dag wer mit 
Appetit ift, Fleiſchſpeiſen leicht entbehren fann® Und wer 
mit Appetit trinft, Fein Verlangen nad einem Getränfe hat, 
das nicht bei der Hand iſt? Was die Mäntel anbelangt, jo 
weißt du, daß man fie nur der Kälte und Warme wegen 
wechfelt; und Schuhe trägt man, um nicht im Geben durd 
Gegenftände, die den Füßen wehe thun, gehindert zu werden. 
Haft du einmal bemerft, dag mich die Kälte mehr ald einen 
Andern zu Haufe zurudgehalten, oder daß ich der Hitze wegen 
mich mit Einem um den Schatten geftritten, oder weil mir die 
Füße wehe gethan, nicht hätte gehen Fünnen wohin ich wollte? 
Weißt du nit, daß Leute, welche von Natur einen ganz 
fhwachen Körper haben, durch Uebung es den Stärfften, die 
es an Uebung fehlen laffen, in dem worin fie fid üben zuvor: 
thun und darin beffer ausdauern, und glaubft du nicht, daß 
ih, da ich ftet8 gegen jeden Zufall meinen Körper abbärte, in 
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Allem leihter ausdauere ald du, der du ed an Webung 
fehlen läßſt? Und warum bin ich Fein Sklave des Magens, 
des Schlafs und der Wolluft? Was kann die Urfache fein, als 
Daß ich andere Vergnügungen fenne, u. f. w. Ich bin der 
Meinung: wenn ed aud allein den Göttern vorbehalten ift, 
gar Feine Bedürfniffe zu haben, fo kommt doch der, Der. die 
wenigften hat, dem Göttlihen am nächſten!“ — cf. Platon 
Phädros c. 5 ed. Heind. Man vergleihe nun damit Wolfen 
104 und 362 und man hat namentlih die Unbefchuhtheit des 
Philofophen ganz wie bei Zenophon ald Zeichen eines ftreng- 
ascetifhen Lebend. Wenn, Ariftophanes ferner fagt, Sofrates 
und die Seinigen wachen, feheeren fidy nicht und dergl. (Wolfen 
822 ff.), fo ift ganz Aehnliches auch bei Platon Gaftm. 174. U. 
(e. 2) zu lefen: Ariſtodemos („ein Fleiner Mann, der immer 
unbeſchuht ging“ c. 1) berichtet, Sokrates fei ihm begegnet, 
gebadet und die Sohlen untergebunden, was er felten 
that, und er habe ihn gefragt: wohin er fo gepußt gehe? 
Die Nüchternheit des Sofrates (Wolfen 416) fo wie feine 
Fähigkeit, im Nothfall aud im Trinken feinen Dann zu ftellen, 
ift hervorgehoben in Plat. Gaſt. ec. 35 (p. 220. A.): Sm Er: 
tragen von Befchwerden war er Allen überlegen, dafür verftand 
er allein ed aber aud bei Schmaufereien recht zu genießen; 
vorzüglid im Trinken, wozu man ihn aber erft nöthigen 
mußte, that er ed Allen zuvor, und was dad Wunderbarfte 
ift, noch nie bat ein Menfh den Sokrates betrunfen gefehen. 
Bergl. Wolfen 41 ff. Seine Ausdauer, feine totale Gleich 
gültigfeit gegen Hiße und Kälte, gegen Mühſal und Strapaten 
(Wolfen 412 ff.) bezeugt ebenfalls Alcibiades bei Plat. Gaftm. 
c. 35. „Wenn wir, wie ed im Felde geht, (vor Potidäa), etwa 
abgefchnitten waren und bungern mußten, fo fonnte e8 Keiner 
fo wie er aushalten. — Aud die Strenge des Wintere — 
denn der Winter ift dort fehr heftig — ertrug er auf bemwun- 
derndwürdige Weife; nur Ein Beiſpiel: einft war die Kälte 
fo heftig, wie fie nur fein fann. Niemand ging aus, oder wenn 
man ausging, büllte man fi ungewöhnlich ein, band fi nicht 
blos die Sohlen unter, fondern midelte noch Filz und Pelz 
um die Füße. Diefer Dagegen ging in u Kleide aus, 
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das er gewöhnlich trug, und wandelte unbefhuht leichter auf 
dem Eife bin, als die Andern in Schuhen; die Kriegsleute 
ſahen ihn argwöhniſch an, und meinten, er fpotte fie aus.“ 

Zugleich als Beweis feiner Fontemplativen’ Natur, 
(die der Ariftophanifhe Sokrates an Strepfindes fo fehr ver: 
mißt, v. 730, 751, c£. 690, weßhalb er wiederholt von ihm 
verlangt, er folle fih einhüllen, allen äußern Eindrüden ver: 
fhloffen, wie ein Brahmine auf feine Nafenfpike ſehend daſitzen), 
fährt Alcibiades zu erzählen fort: „Und mas er ferner that 
und ertrug, der beharrliche Kraftmann, dort einft beim Heere, 
verdient angeführt zu werden. Weber Etwas nachdenkend fand 
er einft vom Morgen an auf Einer Stelle finnend, und da es 
nicht weiter Damit ging, ließ er nicht ab, und blieb nachdenfend 
ftehen. Schon war es Mittag, die Leute bemerften ed, und 
verwundert fagte Einer zum Andern: Sokrates fteht ſchon feit 
heute früh da und denft uber Etwas nad. Endlih da es 
Abend war, trugen einige Jonier nah dem Eſſen ihr Lager: 
geräth hinaus, um theild in der Kühle zu fehlafen, — denn 
es war Sommer — theild auch, um ihn zu beobachten, ob er 
auch die Nacht über da fteben bleiben würde. Und wirflid, 
er blieb itehen, bi8 ed Morgen war, und die Sonne auf: 
ging: dann richtete er ein Gebet an die Sonne und ent 
fernte fi.” 

Dieg war nicht etwa eine Art außerordentliher Verzückung, 
Etwas mas ein oder zwei Mal vorfam, fondern foldhe Zuſtände 
fheinen bei Sokrates etwas Gewöhnliches gemwefen zu fein. 
Sp erzählt im Anfang des Gaſtmahls Apollodor: „Sofrates 
blieb (auf dem Wege zu Agathon) mit fich felbft befchäftigt 
auf dem Wege zurüd, und hieß ihn (den Ariſtodemos), da er 
auf ihn wartete, fortgehen. — Man fhicft einen Diener, um 
nad) dem Ausbleibenden zu fehen; ein Andrer fommt indef 
und erzählt: Sokrates iſt feitwärtd gegangen, und im Vorhof 
eine Nachbarn ftehen geblieben, ich rief ihm, er will aber nicht 
hereingehen. Das ift doch fonderbar, ſprach Agathon (der 
Wirth), rufe ihn nur und laß nicht ab. Ariſtodemos fagte 
darauf: Thut das nicht, fondern laßt ihn; denn Daß tft fo 
feine Gewohnheit, daß er bisweilen auf die Seite gebt 
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und ftehen bleibt, mo ed nur immer if.“ — Zu Wolfen 
v: 361.: 


„Und dir, weil du breit durch die Straßen ftolzirft, und die flierenden 
Augen umberwirfit, 
Stets baarfuß gehft und den Leib Faftei’ft und die Naf’ — als der Unfte 
— 10 buch trägt. 


bietet Platon’d Gaftmahl den fhönften Kommentar und zugleich 
eine Apologie des Sofrated gegen den Vorwurf, als fei er eine 
Nachteule, ein Stubenmenſch, eine unfriegerifche, gelehrte Memme 
gewefen. Alcibiades erzählt (36): „Wollt ihr auch hören, wie er 
im Treffen war? Auch bier müffen wir ihm das gebührende Lob 
ertbeilen. Sn der Schlacht nämlich, nach welcher Doch die Feldherrn 
mir den Preis der Tapferfeit zuerfannten, hat fein Andrer als die- 
fer mich gerettet, denn er wollte mich nicht verwundet im Stiche 
laffen und rettete mic fammt meinen Waffen. Ich drang da- 
mals in die Feldheren, daß fie dir (Sofrates) den Preis er. 
theilen follten, und das wirft du weder tadeln noch mic) der 
Lüge zeihen — doch, da, die Feldherrn mein Anfehen berüdfidhtig- 
ten, und mir den Preis zu ertheilen wünfchten, fo zeigteit Du 
dich noch eifriger dafür, ald die Feldheren felbft, daß ich und 
nicht du ihm erhalten ſollte. Merfwürdig war ed auch, ihr 
Männer, den Sofrates zu fehen, als ſich das Heer fliehend 
von Delion zurückzog. Sch war zu Pferd dabei, er aber zu 
Fuß in ſchwerer Rüſtung. Er zog fi, da die Leute fi ſchon 
zerftreut hatten, mit dem Laches zurüd; ich Fomme dazu, er- 
blicke fie, fprehe ihnen Muth ein und erfläre ihnen, daß ich fie 
nicht verlaffen würde. Hier nun fonnte ich den Sokrates nod) 
fhöner beobachten, als vor Potidäa; denn ich felbft war weniger 
in Furcht, da ich zu Pferd war. Erftlich fah ich, wie fehr er 
den Laches an Befonnenheit übertraf, und dann ſchien er mir 
auch dort einherzufchreiten, wie du (gegen den in der Gefell- 
fhaft anmwefenden Dichter gewendet), Ariftophaned, von ihm 
fagft: „breit durch die Straßen ftolzirend und die flierenden 
Augen umbermwerfend“; ruhig blite er umber nad Freund 
und Feind, und fihtbar war ed Jedem auch ganz aus der Ferne, 
daß fich dieſer Mann wacker vertheidigen würde, wenn ihn 
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Jemand anzugreifen wagte. Und fo geſchah ed, daß er und 
der Andere ficher fortgehen Ffonnten: denn Leute der Art wer: 
den im SKampfe nicht angegriffen, man verfolgt nur die 
eilends Fliehenden.“ 

Selbft im Tode behielt Sofrates diefen ftolgen, ſtieren 
Blick bei, wie im Phadon des Platon p. 117 B. zu leſen ift. — 

Gegen die fomifche Verarbeitung und Ausbildung beftimmter 
Züge und Vorfälle ift an fi fo wenig einzumenden, ald daß Art- 
ftophanes überhaupt den Sokrates zum Gegenftand einer Komödie 
gemacht hat: der Philofoph wird doch Fein Vorrecht vor den Göt— 
tern voraus haben wollen, die ja auch der Komik unerbittlich ver: 
fallen waren. Aber eben die Verarbeitung folder wahren Züge fin 
den wir (mit Süvern) nur in dem Grade und durch die Darftellung 
verfchieden von den Anekdoten des gemeinen Lebens, 
vom Stadtklatſch, wozu Sokrates durch feine ganze Eigenthüm⸗ 
lichfeit vielfahen Stoff dargeboten haben muß.*) Ein Charaf: 
terbild haben wir aber damit noch nicht vor uns, feinen Schat- 
tenriß, nicht einmal eine genügende Karrifatur: denn fünf, ſechs 
Striche fünnen zwar oft eine folhe mahen, maden fie aber 
bier nit; um fo weniger, wenn Die paar hiſtoriſchen Züge 
der Charge von ganz fremdarfigen, gar nicht hiehergehörigen 
rechts und links umgeben und fo überdedt find, Daß das Bis⸗ 
hen Portratähnlichfeit fat verjchwindet. 

Das Wefen der Sofratifhen Lehrweiſe und Philofophie 
iſt ſchon mehrfach angedeutet; fie war negativ. Verfängliche 


*) Plutarch, über den Genins bes Sokrates, erzählt eine folche Anefdote, 
die wir in den Wolken benubt zu finden eben nicht erflaunt fein 
würden. Sein Dämon (feine innre Stimme, auf die er fich immer 
mit einer Art von fubjeltivem Fanatismus berief) führte einmal 
ihm und, auf feine Aufforderung, eine ganze Geſellſchaft von Freun⸗ 

den von der geraden Straße ab in ein Nebengäßchen, wo fie unter 

eine Heerde fehmußiger Säue gericthen, und von biefen umgerannt 
und mit Koth befehfmußt wurden. — Auffallend ift überhaupt, daß 
die Wolfen Feine Anfpielung auf diefe befannte Warnungsjtinme 
bes Sofrates enthalten; außer etwa am Schluß (Dämoniſches 
Geſchick! u. ſ. w.), wo aber zu bemerken ift, daß biefer Vers ge: 
wöhnlich dem Chärephon zugewiefen wird. 
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Fragen madhen, auf dem Weg der Induftion ad absurdum 
führen, zum Geſtändniß zwingen, daß man Nichts wife: das 
war des Sokrates Hauptſtärke. Diefes Fragen war fubjeftiv 
daffelbe, was bei Hegel objektiv (durch die immanente Selbft: 
beftimmung ded Begriffs gefebt) dad Moment der Negation tft. 
Sofrates nennt diefe Fragmethode felbit die Hebammenfunft, 
die er von feiner Mutter (einer Hebamme) erlernt babe, die 
dialeftifche Entbindungskunft, die er in ambulanter Klinif trieb. 
Auf dieſe ift offenbar angefpielt (Wolfen 188 ff.) Vermittelft 
der Geburtözangen feiner Fragen zog er dad wehthuende Ge- 
ftändnig der Unwiffenheit heraus, und als pofitive Frucht blieb 
dem Wöchner die Gewißheit, daß er fich felbft Fennen lernen 
müſſe — nad) dem Spruch des delphifchen Orakels: yradı aeavror! 
„Das Größte an unfrer Kunft ift das, dag wir auf jede Weile 
(foft wie auf der Folter, Basanldsın) e8 herausbringen, ob der 
Geiſt des Jünglings Trugbild und Lüge, oder Aechtes und 
Mahrhaftes gebiert.“ Theätet. p. 150 c. Waren diefe Ein- 
bildungen und Rügen weggefchafft, fo war der Boden gereinigt, 
auf dem die Saat der wahren Weisheit aufgehen Fonnte. Aber 
diefe Methode widerfprah nun freilich direkt Allem, mas man 
von einem Lehrmeifter der Philofophie erwartete. „Unwiſſend 
muß man werden, um weife zu werden!" Welche Paraborie! 
Welche Abfurdität! ruft hier der ordinäre Verftand aus. Wol- 
fen 830 ff. fragt Pheidippides feinen Vater: Was kann ich 
denn von ihnen Gutes lernen? Strepfindes antwortet ihm: 


Was? — Alle Weisheit, dies auf Erden gibt! 
Da wirft du fehn, wie roh, wie Dumm bu bift! — 


Daß Ariftophanes auch hier nur dem oberflächlichen Urtheil der 
Menge folgt, und nur nach dem Schein urtheilt, der damals 
ſo Vielen über Sofrated die Augen blendete, feben wir aus 
Platons Gaftm. p. 221. „Auch feine Reden find den geüffneten 
Silenen äußert ähnlih. Hört man nämlich des Sokrates Reden, 
ſo erfheinen fie Anfangs ſehr lächerlich: denn fo 
find fie von außen mit Worten und Redensarten, wie mit dem 
Fell eines muthwilligen Satyrs, umkleidet. Er führt Laft- 
efel, Schmiede, Schufter, Gerber im Munde, und 
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fheint eine und diefelbe Sache immer auf diefelbe Weife vor- 
zubringen, fo daß jeder unfundige und unmwiffende 
Menfh über feine Reden lacht. Betrachtet man fie aber 
von innen, fo findet man daß fie erftend allein unter allen 
Verftand in fi) haben, und zweitens die göttlichften find, die 
meiften Tugendbilder enthalten, und Die weitefle Beziehung 
haben oder vielmehr auf Alles ſich beziehen, was dem, der gut 
und fhon werden will, zu erforſchen ſich gebührt.“ 


Wie namentlich die Sophiiten dieſe ironiſche Behandlung auf: 
nahmen, ſehen wir aus dem Gorgias des Platon p. 490 ff.: 
Kallifles: Wie du doch immer wieder auf diefelben Dinge zurüd: 
kommſt! — Sofrates: Nicht nur auf Diefelben Dinge, fondern 
mit Beziehung auf dDaffelbe. — Kall, Ja bei den Göttern, du 
wirft nicht müde, immer wieder von Schuftern zu fprecen, 
von Walfern, von Köhen und von ersten, als 
wäre von foldhen die Rede! 


Um den Kallikles zu widerlegen, der der fophiftifchen An⸗ 
ſicht iſt, das Gute und das Angenehme ſei daſſelbe, fragt 
Sokrates z. B.: Sage mir, wenn Einer die Kräße, und alſo 
Jucken hätte, dabei aber ſich nad Herzensluſt kratzen Fünnte, 
und fich fein Lebenlang fragte, würde der. wohl glüdlich leben — 
Kallifles ermiedert ihm: Wie ungereimt du bift, Sofrates, 
ein ächter Volksredner! — 


Aus Zenoph. Memor. 1, 2 fehen wir, daß eben dieſe 
Volksredner, die Politifer, nicht weniger pifirt waren über 
diefe verfluchte Induktionsmethode. Kritias fagt dort: „Das 
wirft du Die zu merfen haben, Sofrates, daß Du die Schufter, 
Zimmerleute und Schmiede in Ruhe läßt: denn die find Durd 
deine ewig wiederholte Ermwähnnng ſchon ganz abgenutzt. — 
Alfo werde ich auch das laffen müffen, fuhr Sofrates fort, was 
id damit in Verbindung feße, die Begriffe von Recht und 
Pfliht und von andern damit verwandten Gegenſtänden.“ — 
Sa, erwiederte (ein andrer Politifer) Charifles, und auch die 
Kuhhirten; wo nicht, fo nimm Dich in Acht, Daß nicht auch du 
Die Zahl der Kühe Fleiner mahft! — Diefe Aeußerung gab 
zu erfennen, daß eine von der DVergleihung mit den Kühen 
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erhaltene Kunde die Urfahe ihres Unwillens uber Sofrates 
war. *) 
Auch Ariftophaned bat von diefer verdießlichen Art, Die 
Leute vor ihrem eignen Bewußtfein an den Pranger zu ftellen, 
und von der Gewohnheit des Sokrates gehört, dieſen feinen 
Zweck mit Anfnüpfung an das Nächſte, Beite, an die ordinär- 
flen Dinge und Verhältniffe zu erreihen. Auch Ariftophanes 
laßt ihn und feine Züglinge einigemal feine Beifpiele, Analogieen 
und Vergleichungen für geiftige oder phnftfalifhe Dinge der 
gemeinften Empirie entnehmen. So Wolfen 232; 384; 391; 
407; 1409. (Die Donner: und Blib- Theorie und der Bes 
weis, daß man den Vater fchlagen dürfe, aus der Analogie der 
Göggelhähne geführt!) Aus dem Angeführten ift Flar, dag der 
Sokrates des Ariftophanes zu betrachten ift als „eine, viele 


+) „Als Sufrates bemerkte, daß Kritias in Euthydemos verliebt war, 
und auf dieſelbe Weife wie die Gefchlechtsluft befriedigt wird, ihn 
brauchen wollte, fo fuchte er ihn davon abzubringen. Als Kritias 
auf feine Borftellungen nicht hörte, that Sokrates in Gegenwart 
des Euthydemos und mehrerer Andrer die Aeußerung, es fcheine 
ihm in Kritias fich etwas Schweinifches zu regen: er begehre ſich 
an Euthydemos zu reiben, wie ein Ferkel an einem Steine. Des⸗ 
wegen wurde auch Kritias dem Sokrates feind und gedadjte es 
ihm, da er als Mitglied ber dreißig Tyrannen Gefeßgeber wurde. 
Das Verbot nämlich, in der Redekunſt Unterricht zu geben, nahm 
er blos darum unter die Geſetze auf, um dem Sofrates einen Stoß 
zu geben, dem er nicht anders beizufommen wußte, und daher Die 
gemeiniglich ben Bhilvfophen gemachte Befchuldigung auf ihn warf 
und ihn bei dem großen Haufen verläumbete. Die Abficht des 
Geſetzes erhellt aus folgendem Umftand: Da die dreißig Tyrannen 
einen großen Theil der angefehenften Bürger Hinrichten ließen, 
und andere zur Begünftigung ihrer Ungerechtigfeiten verleiteten, 
lieg fih Sofrates irgendwo verlauten: es komme ihm funderbar 
vor, wenn ein Kuhhirte, bei bem die Heerbe immer kleiner und bie 
Kühe immer magerer werden, nicht gelten laflen wolle, daß er ein 
fchlechter Hirte fei, aber noch weit fonderbarer fei es, wie Einer 
als Vorſtand eines Staates die Bevölkerung und die Sittlichfeit 
defielben in Verfall bringe, und fich dennoch nicht fchäme nnd nicht 
zur Meberzeugung fomme, daß er ein fchlechter Borftand des 
Staates ſei.“ — Iſt das die Sprache eines Schulweifen?! — 
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von dem biftorifhen Sokrates entlehnten Grundzüge in einer 
ibm ganz heterogenen Richtung ausarbeitenden, oder fie mit 
folhen Richtungen verfchmelzenden Karrifatur“ (Süvern); und 
wenn der Platoniihe Sofrates eine größtentheild hiſtoriſche, 
aber ind Myuthiſche fchillernde Perfünlichfeit ift, fo iſt der 
Ariftophanifche vor lauter Mythen und Andichtungen Faum mehr 
als hiſtoriſcher zu erfennen: er fteht da, in graue Wolfen ge 
hüllt, durch die kaum einzelne Punfte und Flecken die auf den 
wirflihen Sofrates fchließen laffen, durchbliden. Stünde der 
Name Sofrates nicht über diefem Wolfengebild, fein Menſch 
würde ihn unter dieſem Fomifchen Negenmantel fuchen. Warum 
folen wir nicht annehmen, dag es den Athenern in diefer Hin⸗ 
fiht wenig beffer ald und gegangen ift? 
7. 

Woher find nun aber die dem Sokrates angedichteten Züge 
genommen? Sind fie rein aus der Luft gegriffen, oder find 
biftorifhe Perfönlichfeiten da, deren Lächerlich- und Abfonder: 
lichfeiten der Dichter dem Fomifdren Ideal feines philoſophiſch 
rhetorifhen Schulfuchfes aufgeheftet hat? War 3. B. Sofrates, 
der über Die Dinge über und unter der Erde fi) den Kopf 
zerbrochen haben fol, wirklich ein Naturphilofoph, ein fpefulativer 
Phyſiker? Manche, 3.38. Wolf haben behauptet, Sofrates habe 
in der That in feinen früheren Jahren fi) mit Fosmogonifchen 
und pbyfifalifhen Fragen befhäftigt. „Ein aufmerffamer Bd 
auf die wiſſenſchaftlichen Zuftände, unter deren Einfluß der 
Mann fi bildete, lieg ſchon nichts Andres erwarten, ald daß 
er eine Reihe Jahre durch Zonifhe, Pythagoriſche, Eleatifche, 
Heraflitifhe, Anaragorifhe und andre Weisheiten ſich Durdhar- 
beiten mußte, ehe er in feiner befannten Unmiffenheit ausruhen 
fonnte. Zwar ift es mwahrfcheinlich, daß er um die Jeit, von 
welcher die Rede tft, den eigenthümlichen Weg feiner Philofophie 
bereitd angetreten hatte; aber dies war anfänglich ein ftiller 
Weg, auf dem er weder dem Volk noch den Nebenbuhlern 
Argwohn erregen mochte.” — Wolf hat Recht und Unrecht zu: 
gleih. Allerdings iſt Sokrates auch durch dieſe naturphilefo- 
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pbifhen, für ihn propädeutifchen Studien Durchgegangen; das 
fagt er felbft im Phadon p. 96 B. ff.: aber die gewonnene 
Einfiht in ihre Unfruchtbarfeit habe ihn bald von Anaragoras, 
Drodifos und Andern (die Beweiſe bei Grothe p. 94) abge: 
zogen. Deffentlich gelehrt hat er Naturphilofophie nie; das 
ſagt er ausdrücklich in Platons Apologie p. 19. D: „Eine 
große Zahl von euch fordre ich als Zeugen auf und bitte euch 
Einer den Andern zu belehren und ihn zu berichten, fo viel 
Eurer meiner Unterredung beigemohnt haben ; dieſer aber find 
viel. Sa, berichte Einer den Andern ob er jemals, es fei 
Kleined oder Großes, über dergleihen (naturphiloſophiſche) 
Dinge von mir vernommen?” Damit ftimmt vollfommen über: 
ein, was KRenophon Mem. 1, 1 fagt: „Sein ganzes Leben war 
ein öffentliches. — Aber nie ſah man von Sofrates eine den 
göttlichen oder menfchlichen Gefehen zumiderlaufende Handlung; 
nie hörte man von ihm ein ſolches Wort. Nicht einmal über 
das Weſen der Welt äußerte er fih auf diefelbe Weife, wie 
fonft die Weifen, daß er die Einrichtung des von den Sophiſten 
fogenannten Kosmos (Weltgebäudes) und die Gefeße nad) Denen 
jede einzelne Veränderung am Himmel erfolgt, unterſucht hätte. 
Im Gegentheil wies er fogar die Thorheit Solcher nad), welche 
über derlei grübelten“ u.f.w. Alle dahin zielenden Behauptungen 
über Sofrates fallen alfo als unmahr weg, und wir werden 
ihnen in den Erläuterungen ihre Stelle, wohin fie gehören, an⸗ 
weifen. So Wolfen 96 ff.; 228; 218—410; 617; 804. Der 
Vorwurf des Atheiömus, der auf dDiefe phyſikaliſchen. Unter: 
fuhungen gegründet wurde, fallt hiermit ebenfalld weg. So⸗ 
krates vertheidigt ſich Dagegen mweitläufig bei Platon: „er glaube 
zugeftandener Maaßen an Göttlihes (Dämonen), alſo aud an 
Götter.” Pat. Apol. c. XV. (27 B. ff.) — Außer den Natur- 
pbilofophen find es hauptſächlich Die Sophiften, welche Zuge zu 
dem Bilde des Sofrates leihen mußten, und zwar Sophiften 
im weitelten Sinne des Worts, Charlatand von allen Fächern ; 
v. 330 ff. Dahin gehört der Diebſtahl, die Flohfußgenmetrie, 
Onomatik, Metrif und dergleichen, was im Kommentar befprochen 
werden wird. Den Vorwurf, als leite er die Zünglinge zur 
fophiftifchen Beredfamfeit an und laffe ſich theuer Dafür bezab- 
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len, ferner zur Verachtung und Mißhandlung ihrer Eltern u. ſ. w. 
weiten Zenophon und Platon wiederum ausdrüdlih zurück. 
Der Stellen find zu viele, ald daß fie hier gegeben werden 
fonnten. Nur ein Paar: Zenoph. Mem. 1, 2.: „Sofrates that 
Nichts, ald mas alle Lehrmeifter thun, dag fie nämlich ſich felbft 
den Lehrlingen ald Mufter binitellen, wie fie felbit ihre Vor: 
fchriften befolgen, und dann mit Hülfe ihrer Beredſamkeit fie 
dazu anleiten.“ Geld nahm er nie. Diejenigen, welche ſich für 
ihren Unterricht bezahlen ließen, nannte er Berfäufer ihrer 
eignen Freiheit. — Ferner, wie läßt ed ſich denfen, daß der: 
felbe Sofrates, der feinen Lamprokles fo eindringlich zum Ge- 
borfam gegen feine launenhafte Mutter anhält (Fenoph. Mem. 
I, 2), es für erlaubt gehalten habe, Vater und Mutter 
zu prügeln? v. 1546. Zenophon fagt: „Nach Angabe des 
Klägerd hatte Sofrated feine Freunde zur Mißhandlung der 
Väter angeführt, fie beredet, er made fie meifer ald die Väter 
feien, und auf die in den Gefeßen auögefprocdhne Befugniß, 
felbft feinen Vater zu feſſeln, wenn man fi von deffen Wahn- 
finn überzeugt habe, den Beweis gegründet, daß es nicht anders 
old den Gefeben gemäß fei, daß der Unwiſſendere von den 
Weiferen gefeffelt werde. Allein Sokrates meinte vielmehr: 
wenn Einer den Andern wegen Unwiſſenheit feille, fo babe der- 
jenige, welcher wiſſe, was jener nicht wiſſe, gleihed Recht auch 
ihn zu feffeln; er ftellte ſich deßhalb öfters die Frage: worin 
der Unterfchied zwifhen Wahnſinn und Unwiſſenheit liege, und 
fand es bei den Wahnfinnigen fowohl für ſie felbit als für 
ihre Freunde zweckmäßig, wenn fie gefeflelt werden; denjenigen 
gegenüber aber, welche das Nöthige nicht wiffen,: meint er, 
haben die Wiffenden das Recht jene zu belehren” u.f.w. — — 
Doch genug der apologetifhen Moſaik! Neben dem, was die 
angeführten Stellen zunächſt beweiſen follen, werden fie, denk 
ih, dem Lefer zugleih nod Manches geboten haben, was ihn 
intereſſiren kann. — 


8. 


Wir kommen nun auf die Frage nach der Aufführung und 
dem Erfolg der Komödie. Wie wir über den äſthetiſchen und 
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hiſtoriſchen Werth des Stüdes zu denken haben, ift uns hoffent- 
lich nicht mehr zweifelhaft. Was die Freunde des Gofrates 
davon hielten, haben wir ebenfalls gehört. Was fagten nun 
aber die Zufchauer dazu, wie verhielt fi Sokrates felbft, den 
Wolfen und ihrem Verfaſſer gegenüber? Bor allen Dingen ift 
feftzuftellen, Daß wir die Wolfen in ihrer erften, in 
der Geftalt, wie fie im Frühling des J. 423 an den großen 
Dionyfien (vierzehn Monate nad) den Rittern) in Athen auf- 
geführt wurden, niht befigen. Wir fonnten bisher davon 
ganz abftrahiren, wir haben beide Ausgaben der Wolfen ohne 
Bedenken ald Eine Komödie behandelt, indem wir das voraus: 
festen, was jebt bemwiefen werden fell: daß der Gedanfe und 
der Gang der Komödie im Wefentlihen nicht geändert worden 
il. Ganz dasfelbe Stud ift e8 aber deßwegen doch nicht. 
(f. E. Beer über die Zahl der Schaufpieler bei Ariftophanes. 
1844, S©.119 ff.) Dafür fpredhen 

1. glaubhafte Stimmen aus dem fpätern Alterthum. 
Der Scholiaft zu v. 520 fagt von der Parabafe: die unfrer 
Wolfen ſei nicht diefelbe, auch nicht in dem gleichen Versmaaß 
gefhrieben wie die in den erften Wolfen; und zu v. 543. „Es 
it nicht Far, wen er bier tadelt — vielleicht ſich felbft, da er - 
am Ende ded Drama’d das Häuschen des Sofrates verbrennen 
und einige der Philofophen Zu, Juhu! fchreien läßt: in den 
erften Wolfen bat er dad nit gethan.“ 

2. Die Parabaſe (im engeren Sinn des Worts) unſrer 
Wolken beklagt ſich über die ungünſtige Aufnahme, die die erſten 
Wolken gefunden; ſie erwähnt Dinge, die erſt vier bis fünf 
Jahre nad) der erſten Aufführung geſchrieben fein können: z. B. 
der dort erwähnte Marikas des Eupolis iſt erſt im J. 426 
aufgeführt, kann alſo von Ariſtophanes erſt nach dieſem Jahr 
genannt werden; Hyperbolos aber iſt noch als lebend voraus⸗ 
geſetzt, der zwiſchen den Thesmophoriazuſen und den Fröſchen 
(410 - 405) geſtorben ift. (Herrmanns Ausg. der Wolfen XIV.) 

3, Die Stellen, welche Athenäos aus den zweiten Wolfen 
anführt, finden fich mwirflic in unfern Wolfen. (Beer ©. 120) 

Sf nun von der Aufführung der Wolfen die Nede, wie 
z. ®. Plat. Apol. p. 19 B.; Ael. Var. hist. I., 13, fo gilt 
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dies immer von den erften Wolfen, Denn die zweiten find 
(nad dem Schol. zu v. 552, und nad) dem Verf. der fechften 
Suhaltdanzeige (Arg. VI) niemals aufgeführt worden. 


Worin beftehen nun die Nenderungen der zweiten Bear- 
beitung? Arg. VL fagt: Einiges ift berausgefallen, Andres 
zwifcheneingefchoben, auch in der Anordnung (oder Reihenfolge) 
und im Wedel der Perfonen find Aenderungen getroffen. — 
Gleich die Parabafe des Chors ift geändert; dann die Gtelle, 
wo der Anwalt der guten Sache mit dem der ſchlechten fpridt, 
und zulegt, wo das Haus des Sokrates verbrannt wird. 


Daß unfre Parabafe (v. 514—553) in der erften Ausgabe 
nicht geftanden haben kann, it an fi Flar; die GStreitfcene der 
beiden Anwälte hatte höchſt mahrfcheinlich eine andre Stelle im 
Stuff, Beer (S. 129) vermuthet, nad) dem Chorlied 1115— 
30, und iſt überdieß bedeutend verändert. Was die Schlußfcene 
‘ betrifft, fo vermuthet Beer, daß die Worte, 


Han zu und fchmettre drein: du weißt, 
Zehnfach verdienen fies, Die Atheiften! 


welche nad den gewühnlihen Ausgaben Strepfiades zu feinem 
Sflaven fagt, die jedoch nad) den beiten Handſchriften dem von 
Strepfiades angerufenen Hermes in den Mund gelegt wer: 
den, Meberrefte jener Scene in ihrer urfprünglichen Geftalt 
find. 


Faſſen wir aber diefe drei Stellen, weldye nad) jenem aus⸗ 
drücklichen, unverwerflihen Zeugniß die bedeutendften Werän: 
derungen erlitten, rüdfihtlih ihrer Geltung für das Ganze, 
ihres Einfluffes auf den Gang der Handlung ind Auge, fo ift 
offenbar die Parabafe ohne alle Wirkung auf die Entwidlung, 
ebenfo die Schlußfcene, da dieſe aus der gefammten früheren 
Handlung herauswächſt, alfo durch dieſe bedingt wird, nicht aber 
fie ihrerfeitö bedingt. Daffelbe gilt von der Streitfcene der 
beiden Anwälte; mag auch dieſer Streit in beiden Wolfen in 
fehr verfchiedener Geftalt geführt worden fein, mag er in beiden 
einen wefentlich verfchiedenen Inhalt gehabt haben, gefehlt bat 
jene Scene in den erften Wolfen nicht (Arg. VI) und in jedem 
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Falle mußte auch dort der Anmwalt der ſchlechten Sache den 
Sieg davon tragen. Wenn aber fomit die hauptſächlichſten 
Veränderungen das Wefen der Handlung nicht berührten, und 
die bei den erften Wolfen zu Grunde gelegte dee nicht im Ge: 
ringften beeinträdhtigten, fo find wir berechtigt, die beiden Wol- 
fen, troß vielfacher Abweihungen im Einzelnen, doch im Ganzen 
und Wefentlihen für Ein Stück zu halten. (Beer ©. 122.) Auch 
der Dichter felbft fleht, wenn er in der, nur den zweiten Wol- 
fen angehörigen Parabafe (gleih Anfangs) „Died Stud“ 
nennt, die erften und zweiten Wolfen ald Ein Stüf an. — 
Da die Fragmente, welche aus den Wolfen citirt, und, da 
fie fih in unfrer Bearbeitung nicht finden, den erften Wolfen 
zugefchrieben werden, gar zu wenig Ausbeute geben, fo über: 
gehen wir fie, und verweifen den Lefer auf den neueften Er- 
Härer Derfelben, Beer S. 124 ff. Keines derfelben zwingt ung, 
die erften Wolfen für ein von den zweiten durchaus werfchie- 
denes Stüf zu halten! — Daß der Dichter bei der Umar- 
beitung des Stücks, (die ſich übrigens nur auf den Dialog er- 
ftreefte; die Chorftellen der erften Ausgabe find mehremal 
ausgefallen, ohne durch neue am rechten Ort erfegt zu fein) 
eine zweite Aufführung beabfihtigt habe, wird zwar von Arg. 
VI behauptet, von Vielen aber mit Recht beftritten. Durchge- 
fallne Stüde durften überhaupt gar nicht wieder aufgeführt 
werden: das fähe der Revifion eined Durch die Theaterjurn im 
Kamen des Volks bereits entſchiedenen Prozeſſes gleih; Daß 
aber Ariftophanes in den zweiten Wolfen fein Stüf gab, das 
ſich ald ein ganz neues präſentiren fonnte, haben wir bemiefen. . 
— Der Zufammenhang der Sache wird wohl folgender ge= 
weſen fein (nad) Beer): troß der übeln Aufnahme feines Stücks 
gab Ariftophanes, von deffen Vortrefflichfeit überzeugt, nad) der 
Aufführung dasfelbe unverändert heraus. Als er aber den 
Schmerz verwunden hatte und ruhiger geworden, doc manches 
einer Verbefferung Fähige in demfelben bemerft hatte, da machte 
er fih an die Umarbeitung, und zwar vier bis fünf Jahre nad) 
der Aufführung, um fein Lieblingsftüc noch einmal auszugeben. 
Hiermit hatte er *tiner Sitte genügt, nach welcher, wie es 
Iheint, die Dichter ihre durchgefallenen Stüde vor deren Aus- 
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gabe einer Umarbeitung zu unterwerfen pflegten. (Dies wird 
ausdrücklich bezeugt von Athen. X. p. 374 A.) 

Ganz andrer Meinung ift Effer (dissertatio de prima 
et altera, quae fertur, nubium editione. Bonnae 1823), der 
die Eriftenz von einer zweiten Bearbeitung der Wolfen geradezu 
läugnet, und für ein Mährchen der Scholiaften erklärt; und 
Eſſer gegenüber, Frigfche (Quaest. Aristoph.), der behauptet, Die 
zweiten Wolfen feien im Vergleih mit den erften ald ein 
neues Stud anzuſehen. 

Eſſer *%) ift von ©. Hermann (in der Vorrede zu den 
Wolfen S. XXI ff), Frisfhe von Beer widerlegt worden. ©. 
131 ff. cf. Bergk Aristophanis fragmenta ©. 215 ff. (Wespen 
1037—42, aus denen Fritzſche den Inhalt der erften Wolfen 
errathen will, gehen gar nicht auf die Wolfen.) 

Daß die (eriten) Wolfen bei ihrer Aufführurg im J. 423 
Fiasko machten, ıft ſchon mehrmal erwähnt. Zwar behauptet 
Aelian (V. H. U, 13), ein Ffeitiflofer Compilator und Anek⸗ 
dotenfammler; (nicht einmal felbit Griehe, er ift aus Pränefte 
und lebte in Rom zur Zeit des Kaiferd Alerander Severus, 
222 nad Chr.): die Wolfen hätten den Athenern ausnehmend 
gefallen, (dies behauptet auch Lucian [Piscat. 25]) fte hätten 
dem Dichter Beifall geflaticht, wie fonft nie und gerufen: er 
babe den Preis, und den Richtern geboten, den Artftophanes 
und feinen Andern ald Sieger aufzufchreiben. Allein mit Recht 
ift dagegen bemerft worden, daß wenn Died wahr wäre, Arifto- 
phanes es in der Parabafe der zweiten Wolfen oder in den 
Wespen gewiß erwähnt hätte Die Komödie fiel durch, das iſt 
fiher. Aber warum? das Arg. II behauptet, des Sokrates 
Freunde, Alcibiades und fein Anhang habe die Richter einge: 
ſchüchtert. Dies ıft nicht wahrfcheinlih: denn der Dichter be- 


*) Ranke, Vita Aristophanis, 1830. adoptirt Eſſer's Meinung ohne 
ihn zu nennen: „Die Parabaſe ift von Ariftophanes bei der fpätern 
Herausgabe des durchgefallnen Etüds, das Feine Aenderungen er: 
litten bat, als eine Art Borrede beigegeben worden.“ ©. 483. — 
Auch Schniger (die Wolfen überfegt. Medler 1842) tritt biefer 
Anficht bei S. 40; ebenſo Rötfcher und And. 
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ſchuldigt (Wolfen 513) die Zuſchauer felbit, daß fe fein Kunft- 
werf nicht zu würdigen verftanden; wohl aber mag allerdings 
das Volk von der Parthei des Alcibiades influenzirt gemefen 
fein, ohne dag man defhalb mit Süvern anzunehmen braudıt, 
im Pheidippides fei Alcibiades gezeichnet worden. Fritzſche ver: 
muthet, Die Komödie habe defwegen nicht gefallen, weil fie, 
wie Ariftophanes felbit andeute (voparaen xoumdla) einen allzu= 
gelehrten Anſtrich gehabt. Allein oogos heißt in feinem Leben 
nie gelehrt! — | 

Der Hauptgrund warum die Komödie durchfiel, lag in ihr 
ſelbſt. Sie muß ihre Mängel gehabt haben, fonft hätte Arifto- 
phanes troß feiner DVerfiherung, daß fle fein beftes Werk fei, 
fie nicht umgearbeitet: fie ift auch in ihrer jeßigen Geftalt ein 
nichts weniger ald ergößliches Luftfpiel, fe ift bitter ernft, und 
der Trivialitäten find nicht wenig. Ste fagt handgreifliche Un- 
wahrheiten, und fie fagt fie ohne die Würze des Humor, dem 
man Alles verzeiht. Sie hat der Damals modernen Philofophie 
und ihren Verirrungen Nichts ald die gute, alte Zeit entgegen 
zu ftellen, die freilich ſchön genug berausgepußt wird, aber über 
diefe „Zopfzeit“ war denn doch die Mehrheit des atheniſchen 
Volks hinaus, und die, welche noch vielleiht an ihr hingen, be- 
nützten doch (wie Strepfiades) gern die Mittel, welche die neue 
Schule an die Hand gab, um in Privat: oder üffentlihen Han- 
deln, vor Gericht oder auf der Volfstribüne, dem Recht eine 
Naſe zu drehen, ihrer Parthei einen Vortheil zu⸗, einen Nach⸗ 
theil abzuwenden. Kurz, Ariftophanes hat fi in feinem Stoff 
vergriffen, und dem Zeitgeiſt, dem er doc, felbit oft unwillführ- 
ih buldigte, eine Wunde zu fchlagen geſucht an einer Gtelle, 
wo er mit diefen Waffen nicht zu verwunden war. Und 
werin auch vielleicht: — die Athener verftanden Diesmal feinen 
Spaß, die Marathonsfämpfer waren Feine Kinder mehr, und 
e8 war ihnen im Gefühl ihrer Selbftändigfeit wohl; in Diefem 
bebaglichen Selbftgefühl, das fi in den Philofophen und Rednern 
als Selbftbewmußtfein äußerte, wollten fie fi nicht von Robs 
rednern der Vergangenheit auf Koften der Gegenwart flören 
laſſen. Hony soit qui mal y pense! Ganz anders fah ed in 


Athen drei und zwanzig Jahre nad der Aufführung der Wolfen 
Ariitophanes 1. 27 
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aus: da hatten die Athener des Sofrates ehemaligen Freunden 
fo viel vorzuwerfen, da war die Volksſtimmung entfchieden 
gegen die Philofophen als Ariftofraten und Tyrannenfreunde, 
da waren im Gefühl, daß ed mit der Freiheit vollends fchnell 
dem Ende zugehe, DBerirrungen möglid, wie die Ermordung 
des Sofrates, ald eined Revolutionärd. Man war der politi- 
fhen Revolutionen, die man felber gemacht, müde und erfchlug, 
da man fich felbft doch nicht umbringen konnte, den mittelbaren 
Urheber der politifhen Unmälzungen, den Mann der geifligen 
Revolution. Daß damals die durch Ariitophaned vor langer 
Zeit zum erftenmal zum Wort gefommene Mißſtimmung gegen 
die Philofophen wieder aufgeſtört, daß viel alter Kohl aufge: 
wärmt wurde, verfteht ſich bei fo gemeinen Seelen wie Anytos 
und Konforten von felbft. Für Ariftophaned kann der Miß— 
brauch feiner Worte durch Andere feinen weiteren Borwurf 
begründen. 

Wie verhielt ſich nun aber der Angegriffene felbit den Wol: 
fen gegenüber? Welhe Wirfung mögen fie auf ihn gehabt 
haben? Da Sofrates von fi felbft fagt, er habe die phyſiko⸗ 
thenlogifhen Studien, die er in feiner Jugend gemacht, fpäter 
aufgegeben, und fi mehr der Ethif zugewendet, fo bat man 
vermuthet, Diefe neue Epoche im Denfen und Leben des 
Sokrates datire fih von den Wolfen ber, er ſei von da an 
in fi) gegangen und habe fih auf gefcheutere Dinge gelegt, 
als er biöher getrieben und als Ariftophanes ihn in den Wolfen 
treiben läßt. Nein! Gofrates war fhon zur Zeit der erften 
Wolfen derfelbe, als den wir ihn aus Kenophon und Platon 
fennen, Feind aller unfruchtbaren, naturphilofophifhen Hypo⸗ 
thefen und fopbiftifhen Jongleurſtücke. Dies beweift fchlagend 
des Alcibindes Rede in Platons Gaftmahl, eine Rede die, wenn 
auch fingirt, doch Feine erdichtete Daten enthalten kann, ſchon 
darum nicht, da Platon den Redner fo oft auf das Zeugniß 
feiner Zuhörer fich berufen läßt. Und die poetifhe Wahrheit, 
ift fie Darum weniger wahr, weil fie fich felbit beglaubigt? — 

Seder weiß aus feinem Cornelius Nepos, (Alec. 2.) daf 
Alcibiades in feiner Jugend mit Sofrates eng befreundet war. 
Bei Platon fagt er: „Da ich der Meinung war, dag Sofrates 
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im Ernft meiner Schönheit huldigte, fo bielt ich es für einen 
großen Schaß und ein auferordentlihes Glück: denn ich glaubte, 
nun fönnte id, wenn ich mich dem Sokrates ergeben bezeigte, 
Alles hören, was er wüßte. — Es gebt mir, fährt er weiters 
bin fort, wie einem von einer Natter Gebiffenen. Da ich 
nur von etwas noch Schmerzhafterem, und am ſchmerzhafteſten 
Orte, mo man nur gebiffen werden fann, nämlich) am Herzen 
oder an Der Seele, oder wie man ed nennen will, verwundet 
und gebiffen bin, und zwar von den Reden der Weisheit, 
die fchmerzhafter ald eine Natter an die junge und fähige 
Seele die fie ergreifen, ſich anheften und fie dazu bringen, 
daß fie Alles thut und redet, da ich ferner auch Alle vor mir 
jehe, (Darunter auch Ariftopbanes) die ihr ſämmt— 
lih die philoſophiſche Schwärmeret und Begeifte- 
rung erfabren habt, fo follt ihr Alle es hören — 
(folgt nun die Erzählung von Sokrates Enthaltfamfeit und 
Reinheit) : Dies, fchließt er dann, waren die früheren Vorfälle; 
darauf machten wir den Feldzug vor Potidaa (f. oben) mit, 
und waren dort Tifchgenoffen.” — 

Kun frage ih: wer kann bei den Reden der Weisheit, die 
den jungen Alcibiades fo unmiderftehlich anziehen und „beißen“, 
an naturpbilofophifhe Spekulation denfen? Nachher fagt er 
einmal: „Er verftellt fih gern gegen die Menfchen und treibt 
immer feinen Scherz mit ihnen; wenn er aber ernfthaft, und fein 
Inneres aufgefchloffen war — ich weiß nicht, ob Jemand dann 
die Götterbilder in feiner Seele gefehen hat; ich habe fie ein- 
mal gefehben, und fie famen mir fo göttlih, fo golden, fo 
einzig fchon und bewundernswurdig vor, daß ich nicht wider- 
ftehen konnte und mich augenblicklich au Allem entſchloß, wozu 
mich Sokrates aufforderte.“ 

Waren das wohl Unterſuchungen darüber, ob die Welt aus 
Feuer oder Waſſer oder Aether entſtanden ſei, die ſolch magiſche 
Gewalt über einen ſo geiſtreichen und verzogenen Jüngling 
ausüubten? Und in welche Zeit fallt dieſer Einfluß des 
Sokrates auf Mecibiades? In die Zeit vor der Belagerung 
von Potidäa. Diefe wurde nad) Thucydides IL, 57 unternom- 
men im Jahr 434, und erobert wurde die — zweiten 
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Jahr des peloponneflfihen Krieges, 430, alfo noch drei Jahre 
vor dem Beginn der Dramatifhen Wirkffamfeit des Artftophanes 
(die Zecher 427), jeh8 Jahre vor den Wolfen Sokra—⸗ 
ted war alfo längft auf der Bahn der Ethif, und an einen 
Einfluß der Wolfen auf feine Lehr: und Lebensweiſe ift nicht 
zu denfen. - 

Daß ihm jedoch dieſer maffive Angriff vollig gleichgültig 
war, brauchen wir deßhalb nicht anzunehmen. Reiſig (Nubes, 
Praef. IX.) fchließt aus dem freundfchaftlichen Verkehr, in Dem 
wir fie bei Platon finden, Sokrates als vernünftiger Mann 
habe ſich über einen Angriff wegzufeben gewußt, der Damals 
nicht8 Ungewöhnlihes und darum audy nicht nachtheilig oder 
fränfend mar. Aber Daß man im Allgemeinen ed doch nicht 
fo leicht nahm, von der Komödie „behandelt“ zu werden, zeigt 
die DVertheidigung des Sokrates und feiner Freunde gegen die 
Verläumdungen der Komödie, zeigt die Rache des Kratinos, 
des Kleon, Agyrrbios (Fröfhe 367 ff.), und der Verſuch die 
Komifer zu beftehen (Wespen 1025 ff.), wenn man fie 
fürchtete; kurz, es liegt ih der Natur der Sache, daß bie 
Wolfen den Sofrates nicht angenehm berühren fonnten, wenn 
er gleich feine etwaige Verftiimmung darüber nicht in der 
Weiſe der oben Genannten an den Tag legte, und die Komödie 
gewiß eben fo fehr im Intereſſe des Dichters, als in feinem 
eigenen, lieber ungefchrieben gefehen hätte. Webrigens felbit in 
der Zeit, wo die längft vernarbte Wunde wieder aufgerifen, 
wo die langfame Nachwirkung der Komödie ihm wirklich tödtlich 
wurde, äußert er fi mit großem Gleichmuth darüber; was 
ganz zufammenftimmt mit fonfligen Zeugniffen des Alterthums 
z. B. des Genefa (de Constant. Sap. c. 18.), Plutarch (de 
lib. educ. 8&.14;) Diogenes Laertius II., 36. — 3.3. Senefa: 
„Da gilt es auf die Beifptele derer zu achten, an denen wir 
die Geduld preifen, wie an Sofrates, der Die vor dem Boll 

“aufgeführten, auf ihn gemünzten Spöttereien der Komödie auf 
bie leichte Seite nahm, und eben fo darüber lachte, als da er von 
feinem Weibe, der Zanthippe, mit unreinem Waffer begoffen ward.” 
— Plutarch: „Als Ariftophanes die Wolfen aufführte und den 
Sokrates darin auf alle mögliche Weife mißhandelte, fprad 
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Einer von denen, die bei der Aufführung zugegen waren und 
darüber ſich luſtig machten, zu ihm: Sokrates, biſt du denn 
nicht unwillig darüber? Keineswegs! erwiederte dieſer, denn 
den Spott auf dem Theater ſehe ih an, als wurd’ 
ih bei einem großen Öaftmahl verfpottet.“ — (Uns 
mittelbar vorher erzählt Plutarch von Sokrates, er habe, 
da ihn ein frecher junger Menfch getreten, und feine Be⸗ 
gleiter Darüber „voll Unwillen tobten“ und den Menfchen 
fogar. vor Gericht ziehen wollten, zu ihnen gefagt: Meint 
ihr wohl, wenn ein Efel mid tritt, ih fol ihn wieder 
treten® —) 

Aelian V. H. II. 13 gebt noch weiter und erzählt Fol: 
gendes: Alcibiades und Kritias haben den Sokrates oft über- 
reden wollen, aud einmal in die Komödie zu gehen: denn er 
fei felten ins Theater gefommen, und nur in die Tragodien des 
Euripides. Sokrates aber babe es ihnen immer abgefchlagen, 
denn er habe die Komifer als loſe Schwäßer und muthwillige, 
verläumderifhe Poflenreißer tief verachtet (vergl. Wolfen 296). 
Das babe die Komifer fehr verdroffen, und dies fei auch, neben 
der (erdichteten) Aufitiftung durch Anytos und Melitoß, die 
Hauptveranlaffung der Ariftophanifchen Komödie geweſen. Der 
Dichter, ein armer Teufel, (mieder erlogen!) fei überdies von 
Sofrates Feinden mit Geld beftohen gewefen. — „Nun war 
das Dionyſienfeſt, und das Theater war gedrängt voll von 
Hellenen. Wie nun Sokrates auf dem Theater herumgezogen, 
oft beim Namen genannt, und wie natürlich auch auf der Bühne 
in Perſon gefehen, (denn die Maskenmacher hatten nffenbar 
feine Maske getreu nach” feinem Geficht Fopirt), aber von den 
Fremden, die den Verfpotteten nie gefehen, nicht erfannt wurde, 
— da entitand unter ihnen ein Gemurmel, und fie fragten, 
wer denn Diefer Sofrates ſei? Sokrates fah und hörte dies 
mit an: denn er war im Theater auf einem der beiten Pläge, 
und niht etwa zufälligermeife da, fondern er wußte, daß er 
der Gegenftand der Komödie ſei. Um nun die Fremden aus 
ihrer Ungemwißheit zu ziehen, fand er auf, und blieb aud, 
ſo lange da8 Schaufpiel dauerte, im Angeficht der Zufchauer ftehen. 
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So erhaben fühlte fi Sokrates über dem Spott der Komö⸗ 
die, und fo tief verachtete er die Athener.“ 

An diefem Bericht ift höchſt wahrfheinlih Fein wahres 
Wort; ed ift eine der vielen Erdichtungen, die auf Koften 
oder.zur Ehre großer, welthiftorifher Männer erfunden wer- 
den. Aber bezeichnend find foldhe Mythen für die noch im 
fpäter Zeit herrſchende Anfiht von Sofrates, und fchledht er- 
funden ift die Anekdote gewiß nicht: aber Wahrheit- und 
Dichtung ift darin auf feltfame Weiſe durcheinander geworfen. 
Vergl. Fritzſche Quaest. Arist. 1, ©. 136. 


Wie hat ſich nad) der Zeit, -in welche die Aufführung und 
die Herausgabe der Wolfen (in veränderter Form) fallt, das 
Verhaͤltniß zwiſchen Sofrates und Ariſtophanes geftaltet? 

Dieſe Frage interefftrt gewiß jeden Lefer des Ariftophanes 
um fo mehr, ald von ihrer Löſung es abhängt: ob der Dichter 
in unfern Augen, wo nicht gerechtfertigt, doch wegen einer 
menſchlichen Schwäche entfchuldigt daſteht, entjchuldigt dadurch, 
daß wir fehen: er trug nicht blinden Haß im Herzen, fondern 
ließ fidy belehren, mo er geirrt hatte, 

\ Die erfte Frage ift: wie fpricht fih Ariftophaned in feinen 
fpateren Komödien über Sofrates felbft aus? Nur dreimal 
noch, und das fehr beiläufig, wird Sofrates erwähnt. Su den 
Vögeln (1280): 


Eh du die neue Stabt gebaut, war Alles 
Lafonomane, ging mit langem Haar, 
Mar fchmugig, Hunger’ und ſokratiſirte. 


Eine Anfpielung auf die einfache, ſchmuckloſe Lebensart 
und die fpartanifc) = ariftofratifhe Gefinnung des Sofrates und 
feiner vornehmen Freunde. Gewiß ein Stih, der Fein Blut 
gab, wie auch der: (Mögel 1554) 


In dem Schattenfüßlerland 
Sf ein See, wo Sufrates 
Ungewafchne Seelen füngt. 
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In den Fröfhen finden wir den Sokrates noch einmal 
erwähnt (1487); doch gilt der Dieb ebenfo fehr dem Dichter 
Euripides ald dem Philofopben : 


Schande, wer bei Sufrates 
Sitzen mag und fohwagen mag! 


Und bier ift die Ueberſetzung noch etwas berber, als das 
Driginal; genauer wäre: 


Schön, wer nicht bei Sokrates 
Sigen mag und fohwagen mag! 


Sn allen übrigen Komödien findet ſich Fein weitrer Dieb 
auf Sofrate, und wenn die verlornen Stüde etwas befon- 
ders Starkes gegen ihn enthalten hätten, fo wäre dies bei 
der Aufmerffamfeit, die das Verhältniß zweier fo merfwürdiger 
Männer im Alterthum erregte, gewiß nicht unerwähnt geblieben. — 
Wie kommt es nun, daß der naturphilofophifhe Charlatan, der 
Öottesläugner,, wie vr früher doc hieß, auf einmal ganz ver: 
fhwunden ift, dag nur ziemlich unfchuldige Aeußerlichkeiten und 
Paſſionen an ihm bemerft werden, die ein Freund dem andern, 
der Spaß verfteht, fogar öffentlih aufmugen kann, ohne grad 
perfid an ihm zu handeln? Wenn die fchriftitelleriihen Freunde 
des Sofrated, Renophon und Platon, und nicht zum Verftänds 
niß diefer auffallenden Erſcheinung verhelfen, fo bleibt fie für 
uns ein Rätbfel. Einen Verſuch, diefes zu löfen, bat Grothe 
gemacht (de Socrate Aristophanis. Trajecti ad Rhenum, 
apud J. de Kruyff 1843); ibm bat Fritzſche I. 194 den Weg 
gezeigt. 

Eenopheon, der unbedingt ergebene Freund und Verehrer 
des Sofrates, und daher der leidenfchaftlichfte Neind feiner An⸗ 
Fläger, des Anytos und Melitos, deutet zwar in feinen Schriften 
öfters auf die Wolfen bin, aber immer ohne Haß gegen Ari: 
ftophanes, ohne Groll, der aud nad) der Anfiht des ganzen 
Alterthbums dem Sofrates fremd war. Nicht Eine Stelle findet 
ſich, wo er fih ähnlich wie über andre Feinde des Sokrates, 
über Ariftophanes ausfprädhe. ine Stelle im Gaftmahl des 
Zenophon (c. 6) ſcheint mir Eenophons Anfiht über Ariftophanes 
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Wolfen anfhaulih zu machen. Ein Syrafufer unterhält die 
Säfte während des Effend mit allerlei Kunftflüden: „Da er 
merfte, daß die Säfte um feine Kunftftüde fi wenig fümmer- 
ten, und an einander (befonderd an Sokrates) ihre Freude hat- 
ten, fagte er fehr ärgerlich zu Sokrates: Bift du der fogenannte 
Sinner (georwrns), Sofrates? 

Sofrated. Nun, ift das nicht ehrenvoller, ald wenn id) der 
Unfinner (adyoeortioros) genannt wurde? 

Syrafufer. Wenn du nur nicht für einen Sternfi inner 
(Tor uereoipny goorriorns) gälteft? 

Sokrates. Was ift denn mehr bei den Sternen zu fuchen, 
ald die Götter? 

Syrafufer. O, nicht um diefe, heißt es, fei ed Dir zu 
thun, fondern um die überflüffigften (unnüßeften) Dinge von 
der Welt! (arwgeldorara: Sofrates maht aus diefem Wort- 
im Folgenden dvo wgelovos und vo gasım oder galseır: 
der Wis ift im Griechiſchen eben fo fhleht wie im Deutfchen; 
Sofrates findet das felbft.) 

Sofrated. Nun, liegt darin nicht auch, Daß ed mir um 
die Götter zu thun ift® Weber uns wohnend, laſſen fie ja 
dad Gute berabfließen, und über uns laffen fie das Licht 
feinen. Iſt übrigens mein Witz froftig, fo haft du die Schuld; 
du läßſt mir ja Feine Ruhe. (cf. Fritzsche Quaest. p. 244) 

Syrafufer. Sp laß dies gut fein, aber fage mir, wie viel 
Fuß e8 von mir bis zum nächſten Floh iſt? Daran, fagt man 
ja, übſt du deine Meßfunft. 

"Hier nahm Antiöthenes dad Wort und fagte: Philippos 
(ein Schmaroter und Spaßmader, zufällig [oder nicht ?] bat 
der Menſch den gleihen Namen wie des Ariſtophanes Bater) 
du bift ja im DVergleihen Meifter: kommt dir nicht der Mann 
bier vor, wie Einer der fchelten will? 

Ja, in der That, fagte diefer, und er bat auch fonft 
noch mit allerhand Leuten Aehnlichkeit. (Ariſtophanes 
z. B., von dem ja die erwähnten Spottreden herrühren.) 

Und dennod), verfeßte Sofrates, follit du ihn mit deinen 
Vergleihungen verfhonen, damit nicht aud du einem Schel⸗ 
tenden gleicheft. 
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Philippos. Run, wenn fie denn aber Alle ehrenhafte Männer, 
wenn es die Beften find mit denen ich ihn vergleiche, fo möchte 
man mich Dody mit Fug eher einem Lobenden als einem Schel⸗ 
tenden vergleichen. 

Sokrates. Da gleihft du ſchon wieder einem Scheltenden, 
wenn Du behaupteft, daß fie alle befier feien als er. 

Philippos. So willft du, ih fol ihm mit Schlechteren 
vergleichen ? 

Sofrated. Auch nicht mit Schlechteren! 

Philippos. Alfo mit Nichts? 

Sokrates. Mit Nichts, auch mit diefem (dem Nichts) 
nicht! | 

Philippos. Aber da weiß ich ja nicht, wie ich mein Eſſen 
verdienen fol, wern ich gar ſchweige. 

Sokrates. D daB geht ganz leicht; Di darfſt nur bei dir 
behalten, was beſſer verſchwiegen bleibt. — 

Damit bricht dieſer offenbar für — und die Andern 
peinliche Diskurs ab, während dem man jeden Augenblick 
fürchtet, den Namen Ariſtophanes einem Munde entſchlüpfen 
zu hören. — 

Das Gaſtmahl iſt Fein erdichtetes; Zenophon, etwa drei 
und zwanzig Jahre alt, hat ihm felbft angewohnt, es ift im 
J. 420 wirflich gehalten worden, und der. Verfaffer gibt felbft 
im Anfang feiner Erzählung diefe für eine wirflihe Gefchichte 
aus, der er, wie man aus diefer Probe fieht, durch die Kunft 
der Daritellung eben nicht nachgeholfen hat. 

Sp viel ift Flar: man. redet nicht gern von der Sache, 
fie ift verſchmerzt, befeitigt; wäre ſie's nicht, fo hätte Zenophon 
diefe günftige. Gelegenheit gewiß nicht verfäumt, für feinen Ab- 
gott Sofrates gegen die Ariftophanifhen Wiße im Munde des 
Syrafufers, in die Schranfen zu treten, 

Daß er es nicht thut, muß feine Gründe haben. Eine 
Ausfohnung zwifhen Ariftophanes und Sokrates dachte man 
ſich wenigſtens als möglich, vielleicht ſchon angebahnt, und man 
wollte feinen neuen Anftoß zu feindlichen Aeußerungen geben, 
die nicht im Tafelzimmer eingefchloffen hätten bleiben Fonnen. — 
Daß aber des Sofrates friedlicher Charakter, fein nichts weniger 
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als empfindliches Gemüth zu einer Ausfühnung ſich hinneigen 
konnte, wird Niemand bezweifeln, noch weniger feine Fähigkeit, 
‘wenn er wollte, einen für beide Theile ehrenvollen Frieden zu 
Stande zu bringen. Sagt er doch von ſich felbft einmal 
(Ken. Saftm. 8): „in Leute, die mit einem von Natur guten 
Herzen reges Streben nad) Tugend verbinden, bin ich ſtets mit 
der Bürgerfchaft gemeinfchaftlicd, verliebt”; und dann rühmt er 
fi) (Xen. Mem. II, 6) der „Kunft, auf Freunde Sagd zu 
machen.” „Ich verftehe mich, fagt er, auf die Liebe, und wenn 
ich ein Auge auf Jemand werfe, fo gehe ich mit Leib und Seele 
daran, für meine Liebe Gegenliebe, für meine Neigung wieder 
Keigung, für mein Verlangen nad) feinem Umgang auch wieder 
Verlangen nad dem meintgen zu ermweden. — Weil idy mid 
beftrebe denen zu gefallen, die mir gefallen, glaube ich in der 
Menfhenjagd nicht ganz unerfahren zu fein.“ 

Die Kunft, die er den Cherefrates lehrt, den Bruder feines 
Freundes Chärephon, (Mem. II, 3) fid mit diefem, Den er 
haßt, in ein beſſeres Verbältnig zu feßen, veritand und übte 
er felbft im Leben. „Sa, fagt er ibm am Schluß, befinne dich 
nicht länger, mein Befter; verſuche es den Mann zu befänftigen, 
er wird dir gewiß bald entgegen kommen. Siehſt du nicht, 
wie ehrliebend und edel er iſt? Er tft feine von den gemeinen 
Seelen, — ald ein Mann von Ehre und Charafter ift er durch 
freundlihe Behandlung leicht zu gewinnen." — 

Suchen wir nun an der Hand Platons der Löfung des 
Räthſels näher zu kommen. Daß er den Ariftophaned in der 
Apologie (in dem oben ausgehobenen Paſſus) ohne alle Bitter⸗ 
fett nennt, daß er mehr von den Folgen der Komödie, von 
ihrer Wirfung auf bie öffentlihe Meinung über Sofrates, als 
von der Komödie felbft ſpricht, haben wir gefehen. Wie 
fonnte er au hierüber ſchweigen? Aber er tadelt die Rich— 
ter, die: fi in ihrem Urtheil von theatralifchen Eindrücken und 
Erinnerungen leiten laffen, mehr, ald den Dichter, der dieſe 
hervorgebracht. Sokrates ſprach als der Richter feiner Richter, 
wie Died Cicero gut ausdrüdt in den Worten: Er fprach mit 
jener unerfchütterlihen Freimüthigfeit, die ihre Quelle nicht im 
Stolz, fondern in der Seelengröße hat, und brachte es dahin, 
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dag er nicht ald Angeflagter, fondern als — und Meiſter 
und Lehrer feiner Richter erſchien. — 

Seine Sronie madıt fi, wie in der en Vertheidigung, 
fo auch bei diefer Erwähnung „eines gewilfen Komikers“ geltend, 
deſſen ſpaßhafte Ausfälle auf ihn dieſe Richter für baaren Ernft 
und buchftäblihe Wahrheit zu nehmen Miene mahten. „Eine 
Komödie ald Hauptzenge vor Geriht! Welche Lächerlich- 
keit!“ Dies ift feine Meinung, Wichtiger für Die vorliegende 
Frage, ald diefe nothgedrungene Erklärung in der Apologie, ift 
und Das platonifhe Saftmahl, in dem unter andern Freunden 
des Sokrates auch Ariftophanes ald folder erſcheint. Wie man 
: bat behaupten fünnen, Platon habe den Arifiophanes im Gaſt⸗ 
mahl lächerlich machen wollen, ift vein unbegreifih. Mon 
böre Platond Beriht über den Antheil, den Ariftophanes an 
der Tafelunterhaltung bei Agathon genommen bat. Diefe be- 
traf die Liebe, den Eros, und jede der eingeführten Perfonen 
trägt in dieſem pbilofophiihen Drama eine befondre Anficht 
darüber vor, ſo zwar, daß ſich Die verfchiedenen Anfichten ftufen- 
weiſe aneinanderreiben, um in der Rede des Sokrates ihre 
Spige zu finden. (Die Lobrede des Alcibiades auf Sofrates 
bildet den beitern Schluß). *%) Die zwei erften Redner haben, 
einander ergänzend, die volksthümlich⸗poetiſche Anfiht von der 
Liebe gegeben, (Phädros, Paufanias). Ihnen follte Ariftophanes 
mit einem Vortrag folgen: er fann ed nicht, er bat den 
Schluden; und fo gebt ihm noch der Arzt Eryximachos mit 
der Darftellung der phyſiologiſchen Anfiht von der Liebe voraus, 
worauf Ariftophanes die nach Sofrates bedeutendite Rede halt, 
und die vorausgegangenen Anſichten komiſch auflöfend, Die finn- 
lihe Liebe von ihrer feherzhaften Seite darftellt. Platon läßt 
den Ariftodemos fo erzählen: „Ald nun Pauſanias ausgeredet 
batte, und eine Pauſe eintrat (denn, fagte Ariftodemos, ich 
muß doch, wie mich die Weifen lehren, Dem Gleichklang huldigen) 


1 





*) €, Dr, Schnitzers Vortrag über die Perfon des Ariftophanes in 
Platons Sympoflon, in den Berh. der Philvlogenverfammlung 1838. 
Nürnberg, Riegel und Wießner. 
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follte Ariftophanes reden; da er aber aus Ueberfättigung 
oder fonft einer Urſache den Schluden befommen hatte, fo war 
er nicht im Stande feine Rede zu halten. Er wandte fi da⸗ 
ber an Eryximachos, der ibm zunächſt lag, und fagte zu ihm: 
Eryximachos, du mußt entweder machen, dag mein Schluden 
paufirt, oder an meiner Stelle fprechen, bis ich paufire (bis 
mein Schludfen von felbft aufhört). Beides will ih thun, ant- 
wortete Eryximachos, ich werde an deiner Stelle reden, und du 
dann an meiner, wenn dein Schluden paufirt. Wahrend ich) 
fprehe, balte nım den Athem recht lang an Did, und will der 
Schlucken nicht aufhören, fo gurgle Dich mit Wafler; iſt er aber 
bartnädig, fo nimm.Etwad, um die Nafe zu fißeln und niefe; 
thuft Du das ein= oder zweimal, fo wird er aufhören, und wenn 
er noch fo bartnädig wäre. — Yang nur deine Rede an, ent- 
gegnete Ariſtophanes, ich will ed fehon fo machen.” — 
Charafteriftifch ift hier gleich die Einführung des. komiſchen 
Dichter mit einem Calembourg zur boshaften Andeutung der 
etwas langweiligen Weitfchweifigfeit Des Praͤppinanten Paufanias; 
die Meberfättigung kann fih nicht auf Effen und Trinken be: 
ziehen, (darüber findet fi im Vorhergehenden feine Andeutung), 
fondern auf die Meberladung, die man empfand ald Paufanias 
gar nicht paufiren wollte. Keine, Spur davon, ald ob Platon 
den Komifer bier verhöhnen wollte: Ariftophanes gibt fich bei 
ihm eben wie er if. Platon hatte ihn bei diefem Mahle gar 
nicht in der Geſellſchaft des Sofrated auftreten laſſen können, 
wenn der Dichter noch auf gefpanntem Fuß mit dem Philoſophen 
geflanden wäre: am allerwenigiten aber hätte dann eine Direfte 
Anfpielung auf des Ariftophanes Wolfen gemadt, ein Citat 
über Sofrated mit beifälliger Zuftimmung angeführt werden 
dürfen, wie Died Alcibiades in der oben ausgehobenen Stelle 
thut (p. 221. B.); das hätte ja nichts Andres geheißen, als 
den unter der Afche glimmenden Funken des Haſſes aufs neue 
ſchüren, und damit die ganze Geſellſchaft in die peinlichfte Lage 
verfeßen. — Und fo,wenig andere Stellen Etwas für eine Ab- 
neigung des Ariitophaned gegen Sofrates oder des Platon 
gegen jenen (mad man in diefem Fall als identifch anjehen 
muß) beweifen, eben fo wenig läßt fi) Etwas der Art aus der 
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Rede des Ariftophanes felbit folgern. — Ih möchte behaupten, 
fagt Schniber, daß der große Philofopb, weit entfernt die Pers . 
fon des Komikers ald ſolche Fomödiren zu wollen, vielmehr 
diefem in Wahrheit Fein fchüneres Denfmal ſetzen Fonnte, als 
Das, weldes er ihm geſetzt hat. — ' 

„Habe ich, fagt Eryximachos am Schluß feiner Rede, Etwas 
übergangen, fo ift ed an dir, Ariftophanes, es nachzutragen: 
haft du aber im Sinn, den Gott auf andre Weife zu 
Ioben, fo lob’ ihn: denn ich ſehe, Daß der Schluden dich ver- 
laffen bat. 

„Run trat Nriftophanes an des Eryximachos Stelle, und 
erflärte: der Schluden habe aufgehört, jedoch nicht eher, als 
nad dem Wiefen. Sch muß mid) wundern, daß das ordentliche 
Wohlbefinden des Leibes ſolch Geraͤuſch und ſolchen Kitzel ver- 
langt, wie Das Riefen tft; denn Faum hatt’ ich mich zum Niejen 
gebracht, fo war der Schluden fort. 

„Mein guter Ariftophaned, ſagte Eryximachos, fiehe zu, 
was Du thuft: du mahft Spa, nun da du reden follit, und 
nöthigft mich deine Rede zu beauffichtigen, im Fall du mas 
Fächerliches vorbringft, da du doch im Frieden reden könnteſt! — 
Lachend verſetzte Ariftophaned: du haft Recht, Eryximachos; ic) 
will Das Geſagte nicht gefagt haben. Aber beauffichtige mid) 
nicht, denn mir ift ohnedies bang wegen deffen, was ich fagen 
fol, nicht etwa aus Beforgniß, ich möchte Etwas zum Lachen 
fügen, (denn das wäre ja Gewinn und dad wahre Terrain 
meiner Mufe!) fondern Etwas zum Auslachen. — 

„Sp, Ariftophanes? fagte Zener, deinen Pfeil haft du ab- 
geſchoſſen, und jetzt gedenfft du zu fliehen? (etwa wie von den 
berittenen Scythen erzählt wird, daß fie im Fliehen ihre Pfeile 
abfchnellten). Nein, merfe wohl auf, und fprid fo, als müß- 
teft du Rechenſchaft ablegen. Vielleicht, je nachdem: ich mich 
befinne, laß ich dich doch frei.“ — 

Die komiſche Mythe, die Arıftophanes nun, bauptfächlich 
um die gemeinfinnliche Anfiht von der Liebe zu perfifliren, vor⸗ 
trägt, übergehen wir bier. (f. Anhang.) Aft bemerft dazu: 
Platon läßt den Ariftophanes felbft binlanglih andeuten, in 
welchem Geifte er reden werde, und was er überhaupt bei Die- 
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fem Gaftmahl für eine Role fpiele; er ift nämlid der Satyr, 
und fteht als Komiker fo hoch über dem gemeinen Spaßmacher 
Philippos im Gaſtmahl des Lenophon, ald das platonifche Gaft- 
mahl überhaupt über dem des Kenophen ſteht. — 


Der Schluß des philofophifhen Gaſtmahls ift diefer: Ue- 
berall verbreitete fi) Getümmel, und ohne alle Ordnung wurde 
Hjetzt wacker gezeht. Eryximachos, Phadros und einige Andre 
gingen nad) Haufe, Ariftodemns aber fchlummerte ein und fchlief 
fehr lange. Mit Tages Anbruch, ald fhon die Hähne Frähten, 
wachte er auf; da fah er, daß die Andern theils fihliefen, theils 
weggegangen waren, Agathon aber (der tragifhe Dichter), 
Ariſtophanes (der Komiker) und Sofrates wachten noch allein 
und tranfen aus einem großen Becher rechtd herum (alfo ganz 
in der Ordnung). Sofrates führte ein Geſpräch mit ihnen, an 
das ſich Ariftodemos im Einzelnen nicht. erinnern Fonnte; denn 
er war, wie er erzählte, im Anfang nicht dabei gewefen, und 
fhlummerte überdies. Da8 Ganze aber lief darauf hinaus, daß 
Sofrates fie zu dem ingeftändniffe brachte: es fei die Sache 
eined und deöfelben Mannes, Komödien und Tragüdien dichten 
zu Fonnen, und der Fünftlerifhe Tragödiendichter fei auch Komö⸗ 
diendichter. *) Dazu brachte fie Sofrates; fie fonnten ihm aber 
nicht vecht nachfommen, und waren fchläfrig. Zuerſt fchlief 
Ariftophanes ein, dann, ald der Tag ſchon angebrocdhen war, 
Agathon. Als Sofrates fie fo zur Ruhe gebracht fah, ftand 
er auf und ging fort. Artftodemos felbft aber folgte ihm, wie 
ed feine Gewohnheit war. Sokrates ging nun in das Lykeion 
(Gymnaſium vor der Stadt), wuſch ſich mie fonft, brachte den 


*) Das Gegentheil von diefer Behauptung feheint im 3. Buch der 
Republif zu flehen: „Nicht einmal zwei Arten der Nachahmung, 
bie Doch nahe mit einander verwandt fcheinen, fann ein 
und berfelbe Mann gefickt treffen, wie z.B. die Nachahmung im 
Trauerfpiel und Luftfpiel. Oder nannteft du dieſes nicht eben 
Nachahmungen? — Sa, und ich flimme dir bei, daß fie nicht einem 
und demjelben gelingen.“ — Dort ift von dem Soll, hier vom 
Iſt die Rede. 
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ganzen Tag dDafelbft zu, und ging erft Abends nad) Haus zur 
Rube. — 

Noch einmal: konnte Platon diefe Scene erzählen, wenn 
zur Zeit, in die er dieſes Gaftmahl verlegt, Ariftophanes und 
Spfrates nicht Freunde waren? Und wie war ed aud) anders 
möglich, als daß fie, trotz Allem, was vorangegangen war, 
Freunde werden mußten, fobald fie überhaupt einander näher 
fennen lernten® Sie waren Geiftedverwandte; Spott und 
Sronie, philofophifhe Schwärmeret (wie fie Platon Durch Alci⸗ 
biades auch dem Ariftophanes zufchreiben läßt p. 218 B.), ähn⸗ 
fihe politifhe, dem fpartanifhen Weſen und (im Gegenfab zur 
Pobelherrſchaft) einer vernünftigen Dligardhie *) geneigte Ges 
finnung, Haß gegen die Sophiften, alle diefe Eigenfchaften, 
Sympathien und Antipathien, waren eben fo viel gegenfeitige 
Anziehungspunfte zwifchen zwei fo hochbegabten Männern, die 
eine dauernde Entzweiung zwifchen ihnen geradezu unmöglich 
machten. Wie? Ariftophaned foll den Sokrates mitgetödtet 
haben? — Wenn — fo hätte er fich felbft mitgetödter! — 
Rein, die Komödie iſt in Athen mit der Philofophie für die 
Freiheit (mie man fie Damals verftand) geftorben, Ariftophanes 
hat den Giftbecher der Tyrannei fo gut getrunfen, wie Sofra- 
tes *x) — es ift, unter andern Umfländen und Formen, der 





*) Die tyrannifche Oligarchie, nicht die Oligarchie an fich befämpfte 
Sofrates wie Ariftophanes, fo lange fte konnten. ſ. Scheibe, die 
oligarch. Umwälzung zu Athen. Leipzig Weigel 1841. ©. 76. 83. 
„Der Höfling Horaz meint freilich, der Mißbrauch habe die Ein- 
fchränfung der Komödie herbeigeführt. Nein, die alte Komödie Hat 
mit ber athenifchen Freiheit zugleich geblüht; es waren bDiefelben 
Umftände und Perfonen, welche beide unterdrüdten. Sy viel fehlt 
daran, daß Ariftophanes durch feine Verläumdungen den Tod des 
Sokrates verfchuldet hätte, (wie Manche ohne Gefchichtsfenntniß be: 
hauptet haben; die Wolken waren eine lange Reihe von Jahren — 23 — 
zuvor gedichtet) daß es vielmehr dieſelbe gewaltfame Berfafiung 
der Nepublif war, welche ſowohl die fpottenden Rügen des Arifto- 
phanes zum Schweigen brachte, als die ernflen Des unbeftechlichen 
Sokrakes mit dem Tode beftrafte.“ S. A. W. Schlegel, über dram. 
Liter. I. 285. 
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gleiche Tod, den man heute noch Philoſophie und Poeſie, wenn 
fie Charafter und Leben haben und erweden, fterben laſſen 
möchte. 

Bon wann aber datirt fi dieſes freundfchaftlihe Ver⸗ 
haͤltniß zwifchen Ariftophanes und Sofrates? 

Wir wiffen: die Wolfen find im 3. 423 aufgeführt; die 
Vögel, die nächte Komödie, in welcher wieder eine, ziemlich 
unfehuldige Spötterei über Sofrates vorfommt, im 3. 414. 
Im 3. 417, in welchem das Platonifhe Gaftmahl zur Feier 
des dramatiſchen Sieges, den Agathon mit der Tragödie „die 
Myſer“ davon getragen hatte (nad) Platon Angabe), gehalten 
wurde, läßt Platon die Beiden, Ariftophanes und Sokrates, 
freundfchaftlih mit einander Disfuriren. 

Man fünnte hieraus fchliegen, Daß zwifhen 423 und 
A16 Ariftophanes den Plan einer Wiederaufführung der Wol- 
fen aufgegeben und ſich mit Sokrates ausgefühnt babe — wenn 
der philofophifhe Dichter Platon fih niht manchmal aud) 
Anachronismen erlaubte. — ©. Anhang. Anm. 

Wir müflen uns alfo nad) zuwerläffigeren Daten umfehen. 
Natürlich ift es, dag Ariftophaned zur Zeit, wo er mit der 
zweiten Ausgabe der Wolfen befhäftigt war, nicht entfernt an 
eine Ausfohnung mit Sokrates dachte, (Fritzſche behauptet fogar, 
die zweiten Wolfen mögen viel mehr Erbitterung gegen Sokra— 
tes felbft geathmet haben, als die erften, die, wie er meint, 
mehr gegen feine Schüler und Geiftesverwandten gerichtet ge- 
wejen.) Das Arg. V. und der Scholiaft zu v. 31 läßt die 
Wolfen irrigerweife gleih im Jahr drauf (422) wieder aufge: 
führt werden. Allein die Erwähnung des Marifas von Eupolis 
(nad) dem Schol. zu v. 544 aufgeführt im 3.421) und feiner 
fpäteren Nachahmer, Hermippos und Andrer, (Parabaſe v. 549 
ff), fo wie anderfeitd die des Hyperbolos in den Verfen 547 ff., 
die offenbar vor der Verbannung ded Hyperbolos, die ins 9. 
416 fallt, gefchrieben find, (Fritzſche p. 182), nöthigt uns einen 
Zeitraum von drei bis vier Jahren anzunehmen, der zwifchen 
der Umarbeitung der Wolfen und den Vögeln verflofien fein 
muß, d. h. der Zeit, wo Ariftophanes offenbar in befferem Ber: 
nehmen mit Sofrates ftand, namlih zwifhen 420 und 417 
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(oder 416 v. Chr.) Nun erzählt und Arg. VII, die Wolfen 
feien vom Dichter umgenrbeitet worden, da der Dichter im 
Sinn gehabt habe, fie noch einmal zur Aufführung zu bringen: 
ner bat Died aber nicht (mieder) gethan, aus was immer für 
einer Urſache.“ 

Welches war diefe Urfahe? Was bewog den Dichter, die 
zweite Bearbeitung unvollendet zu laffen, eine Komödie geradezu 
aufzugeben, auf die er vor wenigen Jahren nod einen fo hoben 
Werth gelegt, an deren Triumph ihm, wie man aus der Para- 
bafe ſieht, fo viel gelegen hatte? Oder, wenn die neue Bear: 
beitung auch nit für die Bühne beftimmt war, wie Andre 
glauben, warum brachte er feine Arbeit nicht zu Ende? Alles 
drängt und die Antwort ald Die einzig mögliche auf: In diefer 
Zeit muß Ariftophanes mit Sofrates befannt und befreundet 
worden fein, und wenn aud Nriftophaned nie ein Philoſoph 
von Profeſſion wurde, wenn ihm auch, gegenüber der heroiſchen 
Kraft der alten Zeit, die neue Aufflärungsperiode, das Studiren 
und „Am Schattenfigen“ der jungen Leute, ihre Nafeweisheit und 
Plauderhaftigfeit, in weldhe die’ Methode oder Manier des 
Meifters bei vielen Nachbetern ausartete, nicht imponiren 
fonnte, wenn er fih auch noch zweimal Fleine Neckerei gegen 
feinen philofophifhen Freund erlaubte, Wedereienen, die der 
ironiſche Philoſoph dem bumoriftifhen Dichter entweder mit 
Lachen verzieh, oder heimgab: — fo viel ift gewiß, dag in 
diefer Zeit, wo Ariftophanes und Sokrates einander näher ge- 
treten fein müſſen, auch der Dichter in eine neue Periode feiner 
poetifhen Entwidlung eintrat, und vom fpeciell politifhen ſich 
mehr dem allgemein ethifchen Standpunft zumandte. Wie läßt 
ih auch denfen, Daß der Umgang mit Sofrated, der nun ein- 
mal Fontaftirt ift, ohne allen Einfluß auf den Dichter geblieben 
fein follte? Ohne an einen folhen zu denken, alfo ganz unbe- 
fangen urtheilend ift Süvern (über das Alter. Berlin, Dümm⸗ 
ler 1827) in Betreff der Fünftlerifchen Entwidlung des Dich—⸗ 
ters ungefähr zu dem gleichen Refultate gelangt. 

Er fagt: „Nach den noch vorhandenen Werfen des Arifto- 
phanes zu urtheilen, kann man zwei große Abtheilungen feiner 
Dramen, fo weit fie in die Zeit der alten Komödie fallen, an- 

Ariſtophanes. I. 28 
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nehmen, Die vor dem (fünfzigjährigen) Frieden mit Sparta, oder 
Olymp. 89, 3 (v. Chr. 422, das Jahr, in welchem der „Frie- 
den’ aufgeführt wurde), und die fpater verfaßten und auf: 
geführten. Die zu der erxitern gehörenden haben alle eine 
nähere Verwandtſchaft unter einander. Sie bewegen fih in 
einem gemeinfchaftlihen Sdeenfreife und in denfelben Richtungen, 
die fie im Einzelnen verfolgen. Sie vertreten im Ganzen die 
gute alte Zeit des atheniſchen Staates und die Alten gegen 
die Jugend und die in ihr fich regenden Prinzipien einer auf- 
fommenden neuen Zeit. Dem Krieg mit Sparta find fie ent- 
gegen, und befämpfen infonderbeit die durch das Syſtem feiner 
Führung begünftigten Mißbräuche und Uebelftände, in welchen 
die Elemente der dem MVolfächarafter und dem Staate Zer- 
ruttung dDrobenden neuen Zeit fih nähren. In der Behandlung 
berrfcht mehr gerader Angriff und offner Spott und der Ernit 
vor, der fih noch Erfolg feiner Zucht verfpriht, den Staat 
. von dem drohenden DVerderben retten, und das Volk zur Be 
finnung bringen zu fünnen meint. 

„Die fpateren Stüde dagegen, wenn gleich in ihnen ber 
Gegenſtand und Stoff ſich nicht verändert, und wenn auch Die 
früheren Geſichtspunkte feiner Betrachtung immer wiederfehren, 
haften weit weniger an den einzelnen derfelben, fondern ver: 
fhmelzen fie mehr zu Totalanfihten über den Staat und feine 
- Örundübel, und in der Behandlung zieht fi der offne Ernſt, 
der VBergeblichfeit feiner firengen Zucht inne geworden, mehr 
hinter die Masfe der Ironie zurück, und läßt dieſe mit den 
Spielen des Lebens felbft ein überlegnes, ungebundned Spiel 
treiben.” (f. unfre Einleitung zu den Vögeln, dem Gegenftüd 
zu den Wolfen.) 


| 
| 


Erfie Scene. | 


Morgendämmerung. Straße einer Borfladt von Athen. Wohnung des 
Sokrates. — In bern Nähe das Haus des Strepfiabes, in 
defien Schlafzimmer man hineinfieht. 


Strepſiades. — Pheidippides — Im Hintergrund Sklaven. — 
Alle fchlafend auf ihrem Nachtlager. 


Strepfiades erwacht und gähnt. 
3—uh! J3—ub!') 
Allmächtiger Zeus, welch ewig lange Näaͤchte! 
Nein, zum Verzweifeln! — Will's denn gar nicht tagen? 
Den Hahnenſchrei hab' ich doch längſt gehört. — 
Die Sklaven ſchnarchen — — Sonſt vertrieb man's ihnen! 


(mit der Fauſt agirend.) 
(auffahrend) 


Ein wahres Elend, der verdammte Krieg! V 

Man muß ſich ſcheu'n ſogar die Kerls zu prügeln. ?) 

Und auch mein hoffnungsvoller Junker dort, : 

Der wacht die ganze Nacht nicht auf, und farzt, 

In Gaisfellderfen fünffach eingewidelt! — 

——— — Ich deck mich zu und ſchnarche mit. — 
(nach einer Pauſe) 

Ja, wenn ich ſchlafen könnte! — Au, das zwickt, 

Das Zahlen, Roſſefüttern, Schuldenmachen 

Für dieſes Früchtchen da! — Und er? — Mit a s) 

Gelodten Haaren reitet er und fährt, 

Und träumt von Nichts als Roffen. — Ih — verzweille, 

Sp oft der Monat halb vorüber ift; Er 
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Da rüdt der Zins heran 9. — He, Bube, Licht! 
Und bring’ das Hausbuh! — Muß doch nachſehn, wen 
Ich Alles ſchuld', und was die Zinſen machen. 
(Ein Sklave bringt Licht und Buch.) 
Laß fehn: was bin ich ſchuldig? — Paſias — 
Zwölf Pfund 9)! — dem Paſias zwölf! — wofür? — Aha! 
Der Goldfuchs *), den ih Fauft’! — Ein Auge gab’ ich 
Darum, hatt’ ich gefpart die goldnen Füchſe! 
E Pheidippides (im Schlafe.) 
Philon, das gebt nicht! Fahr’ auf Deiner Bahn! ”) 
Strepfiades. 
Da habt ihrs! Das tft grade mein Ruin! 
Bon Nichts ald Roſſen fpricht er felbft im Traum. 
Pheidippides (wie oben.) 
Wie viele Fahrten gilts mit dem Gefpann ? 
Strepfiades. 
Mir gilts! Mich, deinen Water, jagft du ’rum! 
(liest weiter im Buch.) 
Paſias! — „Was laftet fonft für Schuld auf mir?“ — 9 
Amynias — für Rad und Stk: drei Minen. 
Pherdippides (wie oben.) 
Fort mit dem Roß zur Schwemm’ 9), und dann nad) Haus! 
Strepſiades (lauter.) 
Mich ſchwemmſt du weg von Haus und Hof, du Schlingel! 
Der will ſein Geld zurück, zehn Andre drohn 
Mich auszupfänden für die Zinſen — 
Pheidippides (erwachend.) 


Vater, 
Was ſtöhnſt und wälzſt du Dich die ganze Nacht? 
Strepfiades. 
Die. — 10) beißen mich zum Bett hinaus. 
Pheidippides. 
Hör’, Alter, laß mich noch ein wenig ruhn! 
| Strepfiades. 


Schlaf du nur zu; die ganze Schuldenlaft, 
Das fag’ ich dir, fallt doch auf deinen Kopf! — — 
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Berdammte Kupplerin, die mich beſchwatzt, 

Daß ich zum Weibe deine Mutter nahm! 

Das fchönfte Leben hatt’ ich auf dem Lande: 

Hübfch durch einander, vecht im Speck und Dred, 
Behaglich unter Honig, Wol’ und Treftern! 

Da nahm ich, Bauer, aus dem Haus Megafled '') 
Megafles Nichte, flädtifh, üppig, ftolz 

Und flott, die eingefleifhte Cöfyra: 

Als ich mit der das Hochzeitbett beftieg, 

Roc ich nad) Hefe, Ras und fhmup’ger Wolle, 

Sie nah Pomade, Schminf und Zungenfüßchen, 
Hoffahrt, Verfhmwendung, Sclemmerei und Bublſchaft. ” 
Faul war fie nit, o nein, fie zetfelte 

Am Webftuhl, und ich zeigt’ ihr oft mein Wams, '°) 
Und ſprach verblümt: Frau, du verzettelft viel! 


" Der Shlave. 
In unfrer Lamp’ ift nicht ein Tropfen Del! 


Sprepfiades, | 
Was brennft du denn auch die verfoffne Ampel? 
Komm ber, ih will dir! 


(ihlägt nach ihm) 
Sklave. 
Aber, Herr, warum denn? 
Strepfiades, 


Was ſteckſt dur grad den dickſten Docht hinein? 
(Sklave ab).) | 

Darnach, als uns dies Söhnen ward befcheert, , 

Wil fagen, mir und meiner wadern Ehfrau, 

Gleich zanften wir uns über feinen Namen: 

Sie wollt’ ein „Hippos“ 1%) dran, ’nen Ritternamen, 

Philipp, Charipp, KZanthipp, Kallipides, 

Sch, nad) dem Großpapa: Pheidonides. 

Wir ftritten hin und ber, bis wir zuleßt 

Eind wurden, ihn Pheidippides zu nennen. 

Sie nahm ihn auf den Arm und ftreichelt” ihn: 

„Wenn du ’mal groß bift, und im Purpurrod '°) 
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Zur Stadt fahrft wie Megafles — — „„Nein, wenn du 
Im Scaafpelz — fiel ih ein — vom Phelleuswald 1°) 
Heim mit den Ziegen fährft, wie einft dein Vater — — u 
Was half? Auf meine Lehren hört’ er nicht, 
Und bat mir nun auh Hab und Gut verröffelt. 
Da finn’ ih nun die Nacht dur hin und ber, 
Und einen Ausweg hab’ ich jeßt gefunden, 
Kein, göttlich, einzig! — Folgt er mir, bin id 
Geborgen! — Bor der Hand will ich ihn weden; 
Doch ja recht fanft! — laß fehn wie mad’ ih das? — 
Pheidippides! 
(geht an fein Lager) 
Pheidippideschen ! 
Pheidippides. 
Vater? 
Strepſiades. 
Komm, küſſe mich, und gib mir deine Hand! 
Pheidippides (ſteht auf.) 
Da! Und was weiter? 
Strepſiades. 
Sag: haſt du mich lieb? 
Pheidippides. 
Das weiß Poſeidon dort, der Gott der Roſſe! 


Strepſiades. 
Ich bitt' dich, laß den Roßgott aus dem Spiel, 
Der hat mich in das Herzeleid gebracht; 
Nein, wenn du in der That mich zärtlich liebſt, 
Dann folge mir, mein Sohn! 
Yheidippides. 
Was fol ich denn? 
Strepfiades. 
Kehr' um von Stund’ an, führ’ ein andre Leben, 
Und geh’ und lerne, was id) dir empfehle. 
Yheidippides. 
Sag nur, was willft du? 
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Strepfiades. 
Folgft du auch? 
Pheidippides. 
| Ih folge, 
Beim Dionys! 
Strepſiades. 
Komm her, da ſchau hinaus: 
Siehſt Du das Pförtchen und das Häuschen dort? 17) 
Yheidippides. 
Sch feh’ ed, Vater! Und was iſt's damit? 
. Strepfindes. 
Das ift die Werkftatt tiefgelehrter Denfer, '°) 
Da wohnen Männer, die beweifen dir: 
Der Himmel fer ein mächtiger Badofen, 1?) 
Der und umgibt, und wir die Kohlen drin; 
Die lehren did fürs Geld ?°) die Kunft, mit Worten 
Recht oder Unrecht glücklich zu verfechten. *') 
Yheidippides, 
Wer find denn die? | 
Strepfiades. 
Die Namen weiß ich nicht: 
Ideologen, Deren von Stand und Bildung. ?*) 
Yheidippides. 
Pah! Schurfen finds, die Fenn’ ich wohl; du meinft 
Die blaffen windigen Barfüßer, jenen 
Befefinen Sofrates und Chärephon! 2°) 
Strepfiades, 
Pſt! Pſt! So ſchwatze doch nicht wie ein Kind! 
Und liegt dir was am Brodforb deines Vaters, 
Dann halte did an fie, und laß das Röſſeln. 
Yheidippides. 
Rein, beim Dionys, und wenn du aud die fchönften 
Wallachen des Leagoras ?*) mir fhenkteft! 
Strepfiades. 


„Mein Liebftes auf der Welt!?*)“ Geh hin, fludire 
Mir dort! 
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Yheidippides. 
Was fol ich denn für dich ftudiren ? 
Strepfiades. 

Sieh, die verftehn fih auf zwei, Künfte Dort, **) 
Die Kunft der guten und der fchlechten Sache. 
Der Redner, der der ſchlechten ſich bedient, 
Gewinnt, und wenn er zehnmal Unrecht hatte, 
Kun fieb, wenn du die fchlechte Kunft mir lernt, 
Dann friegt Fein Gläubiger von allem Geld, 
Das ih für dich geborgt, ’nen Obolos. 


Pheidippides, 

Das kann ich nicht: fo Fäfegelb, wie die — 

Wie könnt' ich nod) ins Aug den Rittern fehn? 
Strepfiades, 

Dann, bei Demeter, friß mo anders, Du, 

Sa, du, dein Rennpferd und dein Sattelgaul! 

Sch jag dic aus dem Haus, verdammter Schlingel! 


Pheidippides. 
Was ſcheer' ich mich um dich? Mein Ohm Megakles 
Laͤßt mich nicht ohne Roß: ich geh zu dem! 
(ab) 
Strepſiades (allein.) 
Da lieg' ich nun! — — Ich ſteh' auch wieder auf! 
Mit Gottes Hülfe lern' ich ſelbſt noch was; 
Ich ſelber geh' jetzt in die Denkerklauſe. 
(geht auf Sokrates Wohnung zu, bleibt ſtehen.) 
Doch — werd' ich, alt, vergeßlich, langſam, wie 
Ich bin — kapiren all die Düftelei'n? 
(entſchloſſen) 
Nur zu! Was zaudr' ich da noch lang? — Wohlan, 
Ich klopf' einmal! He, Junge, Jüngelchen! 
CEin Scholar kommt heraus) 
Der Scholar. 
Zum Henfer auh! Wer Elopft da an die Thür? 


Strepfiades, 
Strepfiades, Sohn Pheidons, von Kifynna, 27) 
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air 
Du vb Menfch, baar aller Zucht des Denkens, 
Sp barfch zu Flopfen! — Ein Begriff, fo eben 
Im Werden, ward durd) dic zur Fehlgeburt. *°) 


Strepfiades. 
Verzeih! ich bin halt baurifch aufgemachfen ; 
Doch fag: was ift das mit der Kehlgeburt? 
Scholar. 
Kur den Scholaren wird das anvertraut. 
i Strepfiades. 
Dann fag’ du mir nur frei: denn als Scholar 
Komm’ ich hieher zur Philoſophenklauſe. 
Scholar. 
Nun denn: — allein betracht' es als Geheimniß! — 
Den Chärephon fragt Sokrates fo eben: 
Wie viel Flohfüße weit ein Floh wohl hüpft? 2°) 
Dem Meifter nämlich fprang juft auf den Kopf 
Ein Floh, der Chärephon am Aug’ geftochen. 
Strepfiades. 
Wie hat er das gemeffen? 
Scholar. 
Hör’ und flaune: 
Er fängt den Floh, läßt Wachs zergehn, und taucht 
Ihn mit den Füßen drein, das Ding erfaltet, 
Pantoffeln trägt der Floh, ganz angegoffen, 
Die nimmt Er ab und mißt damit die Weite. 
Strepfiades. 
Großmächtger Zeus! das nenn’ ich Geift und Scharffinn! 
Scholar. 
Was fagft dur erft, wenn du von einer andern 
Idee des Meifterd hörſt? 
Strepfiades. 
Bon welcher? ſprich! 
Scholar. 
Denk! Chaͤrephon aus Sphettos fragt ihn jüngſt, 
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Wofür er fih entfheid’: ob durch das Mundftüd 
Die Schnaden fingen oder durd den Bürzel? 


Strepfiades. 
Ei, und wie löfl’ er dann die Schnadenfrage? 


Scholar. 
Er fprah: „Der Darmfanal der Schnaden iſt 
Sehr eng: da drangt die eingepreßte Luft 
Nun mit Gewalt fih durch, dem Bürzel zu; 
Und weil die Deffnung plöglich ſich erweitert, 
Fahrt mit Muſik der Wind zum Loch heraus.” — 


Strepfiades. 
Sp wär’ ein Schnadenlod 'ne Art Trompete! — 
Heil dem apofteriorifch tiefen Forfcher ! 
Wer fo durchdringt den Hintern einer Schnade, 
Krieht leicht auch durch die Gänge der Juſtiz. 


Scholar. 
Jüngſt freilih Fam um einen Kraftgedanfen 
Er durch ’ne Eidechs. 
Strepfiades. 
Ei, wie fo? Laß hören! 
Scholar. 


Nacht wars! Des Mondes Bahn und Wechfel eben 


Erforfhend, fah er auf mit offnem Mund; 


V 157-1 9 . 


Da ſchmeißt vom Dad, herab auf ihn das Thierchen. 


Strepfiades (lachend). 
Ein Iuftig Thierchen! — ſchmeißt auf Sofrates?! 


Scholar. 
Hör! geſtern Abend — hatten wir Nichts zu eſſen. — *) 
e Strepfiades. 
Ei nun, wie griff ers an, euch Brod zu ſchaffen? 
| Scholar. 


Sm Ringhof ſtreut' er feine Afche bin, 


Nahm einen Bratfpieß, bog ihn Frumm, und — huſch! 


Hatt’ er ein Opferſtück vom Tiſch gezirkelt. 
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Strepfiades. 
Was? und wir flaunen noch den Thales an? 3") 
Geſchwind! Mach auf die Philoſophenklauſe! 
Sch muß, ic) muß ihn fehn, den Sofrates! 
Mich fchülerts ganz entfeklih: thu mir auf! 
(Durch die geöffnete Thüre *?) ſieht man in die gemeinfame Studirftube 
ber Philvfophen Hinein: der Meifter hoch oben in einer Hängmatte, 
Die Schüler zufammengefauert am Boden zwifchen mathematifchen 
SInftrumenten und DBücherrollen.) 
Strepfiades (fährt zurüd). 
Derafles! Was find das für Wunderthiere? 
Scholar. 
Du ftaunft? Wie fommen fie dir vor? 
Strepfiades. 
Wie die 
Bon Pylos, die fpartanifchen Gefangnen. *°) — 
Was fehn denn die fo bleich und flier zur Erde? 


Scholar. 
Sie ſuchen, was die Erde birgt. **) 
Strepfiades. 
Ha ba, 
Sie fuhen Zwiebeln: o bemüht euch nicht! 
Ich zeig’ euch, wo recht fchöne, große fleden. — 
Was thun denn die, gebüct, die Na am Boden? 
Scholar. 
Sie fpahn dem Urgrund nad tief unterm Hades. 
s 
Strepfiades. 
Ihr Hintere aber ſchaut ja auf zum Himmel? 
Scholar. 
Der treibt Aftronnmie auf eigne Hand, 


Cleife zu den Scholaren, die neugierig herbeikommen) 
Hinein! Wenn Er uns jept bemerfte! Fort! 


Strepfiades. 
So laß fie doch, fie follen bleiben, big 
Ich ihnen mein Gefhäftchen vorgetragen, 
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Scholar. 

Nein, nein, bei Leib, fie dürfen nicht fo lang 

Hier außen bleiben an der frifhen Luft! 

Strepfiades 
(folgt den Scholaren, die ſich zurüdziehen, bis an die Schwelle, und er 
blidt einen Globus.) 

Ber allen Göttern, fprich, was ift dann das? 
Scholar. 

Aftronomie, mein Freund! 

Strepfiades (auf einen Meßtiſch Deutend.) 

Und dieſes da? 
Scholar. 


Geometrie. 
Strepfiades. 
Wofür ift das denn gut? 
Scholar. 
Um Land zu meſſen. 
| Strepfiades. 
Wie? verlonftes Land? 35) 
Scholar. 
Land überhaupt, das Erdreich. 
Strepfindes. 
Ganz fharmant! 
Das ift doch was fürs Volk, erklecklich, praktiſch. 


Scholar (auf eine Landkarte zeigend.) 
Hier iſt die ganze en ſiehſt du bier 
Athen? 
: Strepfiades. 
Das fol Athen fein? Seh mir Einer! 
Wo fißt denn da auch nur ein einzger Richter? ?°) 
Scholar. 
Verlag dich drauf, bier fiehit du Attifa! 
Strepfiades. 
Wo find denn meine Landsleut' in Kikynna? 
Scholar. 
Da drinnen fteden fie! — Sieh her, da neben 
Liegt auch Euböa, hier, lang bingejtredtt. *”) 
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Strepfindes. 
Weiß fehon : wir und Perikles ftrecftens hin. — 
Wo tft Denn Lacedamon ? 


Scholar. 
Wo?! Da, bier! 
Strepfiades (fopffchüttelnd.) 
Sp nah bei uns? — Studirt doch ernftlich drauf, 
Daß ihr das Reſt da mwegfchafft weit von uns! 
Scholar. 
Du Warr, das geht nicht. 
Strepfiades. 


Ei fo geht zum Scinder! 
(fieht in die Höhe und erblidt den Sufrates) 
Mer ift denn der dort in der Hängematte? 3° 


Scholar (mit gebämpfter Stimme.) 


Er!) 
Strepfiades (laut.) 
Mer Er? 
| Scholar. 
Sokrates. 
Strepſiades. 


Du, Sokrates! — — — 
(Sokrates bleibt unbeweglich.) 
(zum Scholaren.) 
Du, ſchrei mir ihn einmal recht tüchtig an! 
Scholar 
(geht hinein und macht ſich zu thun.) 
Ruf du ihn ſelbſt, ich habe keine Zeit. 
Strepſiades. 
He, Sokrates! — — — Sokrateschen — — 
Du dort! 


"Stimme aus der Höhe. 
Was rufft du mich, du Sohn des Staubes? 


Strepfiades. 
Nein, aber fag’, was macht du denn da oben? 
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Da rüdt der Zins heran). — He, Bube, Licht! 
Und bring’ das Hausbuh! — Muß doch nachfehn, wen 
Ich Alles ſchuld', und was die Zinfen machen. 
(Ein Sklave bringt Licht und Buch.) 
Laß fehn: was bin ich ſchuldig? — Paſias — 
Zwölf Pfund °)! — dem Paſias zwölf? — wofür? — Aha! 
Der Goldfuchs *), den ich kauft'! — Ein Auge gab’ ich 
Darum, hätt’ ich gefpart die goldnen Füchſe! 
. Pheidippides (im Schlafe.) 
Philon, das geht nicht! Fahr’ auf Deiner Bahn! ”) 
Strepfiades. 
Da habt ihrs! Das ift grade mein Ruin! 
Bon Nichts ald Roffen fpriht er felbit im Traum. 
Pheidippides (wie oben.) 
Wie viele Fahrten giltd mit dem Gefpann ? 
Strepfiades. 
Mir gilts! Mich, deinen Vater, jagft du ’rum! 
(liest weiter im Buch.) 
Paſias! — „Was laftet fonft für Schuld auf mir!« — 9 
Amynias — für Rad und Sig: drei Minen. 
Pheidippides (mie oben.) 
Fort mit dem Roß zur Schwenmm’?), und dann nach Haus! 
Strepſiades (lauter.) 
Mich ſchwemmſt du weg von Haus und Hof, du Schlingel! 
Der will ſein Geld zurück, zehn Andre drohn 
Mich auszupfänden für die Zinſen — 
Pheidippides (erwachend.) 


Vater, 
Was ſtöhnſt und wäͤlzſt du Dich Die ganze Nacht? 
Strepſiades. 
Die —— 10) beißen mich zum Bett hinaus. 
Pheidippides. 
Hör ‚ Alter, laß mid noch ein wenig ruhn! 
Strepfindes, 


Schlaf du nur zu; die ganze Schuldenlaft, 
Das fag’ ich dir, fallt Doch auf deinen Kopf! — — 
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Verdammte Kupplerin, die mich beſchwatzt, 

Daß ich zum Weibe deine Mutter nahm! 

Das ſchönſte Leben hätt' ich auf dem Lande: 

Hübſch durch einander, recht im Speck und Dreck, 
Behaglich unter Honig, Woll' und Treſtern! 

Da nahm ih, Bauer, aus dem Haus Megafles !!) 
Megafles Nichte, ſtädtiſch, uppig, ftolz 

Und flott, die eingefleifhte Cöfyra: 

Als ich mit der dad Hochzeitbett beftieg, 

Rod ich nah Hefe, Käs und ſchmutz'ger Wolle, 
Site nad Pomade, Schmin® und Zungenfüßchen, 
Hoffahrt, Verfihwendung, Schlemmerei und Buhlfchaft. = 
Saul war fie niht, o nein, fie zettelte 

Am Webftuhl, und ic zeigt’ ihr oft mein Wams, 1°) 
Und ſprach verblümt: Frau, du verzeftelft viel! 


“ Der Shlave, 
In unfrer Lamp’ iſt nicht ein Tropfen Del! 


Sprepfiades, 
Was brennft du denn auch die verfoffne Ampel? 
Komm ber, ih will dir! 


(ſchlaͤgt nach ihm) 
Sklave, 
Aber, Herr, warum denn? 
Strepfindes. 


Was ftedit du grad den dickſten Docht hinein? 
(Sklave ab).) 

Darnach, ald uns dies Sohnchen ward befcheert, 

Wil ſagen, mir und meiner wadern Ehfrau, 

Gleich zanften wir und über feinen Namen: 

- Sie wollt’ ein „Dippos“ 1%) dran, 'nen Ritternamen, 

Philipp, Charipp, Zanthipp, Kallipides, 

Sch, nah dem Großpapa: Pheidonides. 

Wir ftritten hin und her, bi8 wir zulebt 

Eind wurden, ihn Pheidippides zu nennen. 

Sie nahm ihn auf den Arm und ftreichelt” ihn: 

„Wenn du ’mal groß bift, und im Purpurrod 1°) 


er he 
. 
| 
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Zur Stadt fahrft wie Megaklles⸗ — — „Rein, wenn du 
Sm Schaafpelz — fiel ih ein — vom Phelleuswald !°) 
Heim mit den Ziegen fährft, wie einft dein Vater — — 
Was half? Auf meine Lehren hört’ er nicht, 
Und bat mir nun auch Hab und Gut verröffelt. 
Da finn’ ih nun die Nacht durch hin und ber, 
Und einem Ausweg hab’ ich jet gefunden, 
Rein, göttlich, einzig! — Folgt er mir, bin ich 
Geborgen! — Bor der Hand will ich ihn wecken; 
Doch ja recht fanft! — laß fehn wie mad)’ ich das? — 
Pheidippides! 
(geht am fein Lager) 
Nheidippideschen ! 
Pheidippides. 
Vater? 

Zirepſiades. 

Komm, küſſe mich, und gib mir deine Hand! 


Pheidippides (ſteht auf.) 
Da! Und was weiter? 





Strepſiades. 
Sag: haſt du mich lieb? 


Pheidippides. 
Das weiß Poſeidon dort, der Gott der Roſſe! 


Strepſiades. 
Ich bitt dich , laß den Roßgott aus dem Spiel, 
Der hat mich in das Herzeleid gebracht; 
Nein, wenn du in der That mic, zärtlich liebſt, 
Dann folge mir, mein Sohn! 
Pheidippides. 
Was ſoll ich denn? 
Strepſiades. 
Kehr' um von Stund' an, führ' ein andres Leben, 
Und geh' und lerne, was ich dir empfehle. 
Pheidippides. 
Sag nur, was willſt du? 
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Strepfiades. 
Folgft du auch? 
Pheidippides. 


Beim Dionys! 
Strepfiades. 
Komm ber, da ſchau hinaus: 
Siehft du dad Pfürtchen und das Häuschen dort? 7) 
Yheidippides. 
Sch feh’ ed, Vater! Und was iſt's damit? 
u Strepfiades. 
Dos ift die Werkſtatt tiefgelehrter Denfer, 19) 
Da wohnen Männer, die beweifen dir: 
Der Himmel fei ein mächtiger Backofen, !9) 
Der und umgibt, und wir die Kohlen drin; 
Die lehren dich fürs Geld 29% die Kunft, mit Worten 
Recht oder Unrecht glüdlid zu verfechten. *') 


Pheidippides. 


Strepſiades. 
Die Namen weiß ich nicht: 
Ideologen, Deren von Stand und Bildung. ?*) 
Yheidippides. 
Pah! Schurken finds, die kenn' ich wohl; dur meinft 
Die blaffen windigen Barfüßer, jenen 
Beſeſſnen Sofrates und Chärephon! 2°) 
Strepfiades. 
Dt! Pit! So fie: doch nicht wie ein Kind! 
Und liegt dir was am Brodforb deines Waters, 
Dann halte dich an fie, und laß das Röſſeln. 
Pheidippides. 
Nein, beim Dionys, und wenn du auch die ſchönſten 
Wallachen des Leagoras ?*) mir ſchenkteſt! 
Strepſiades. 
„Mein Liebſtes auf der Welt!?8)“ Geh bin, ſtudire 
Mir dort! 


Wer find denn die? 


Ich folge, 
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Yheidippides. 
Was fol ich denn fir dich ftudiren ? 
Strepfiades. 
Sieh, die verftehn fih auf zwei, Künſte Dort, *°) 
Die Kunft der guten und der ſchlechten Sache. 
Der Redner, der der ſchlechten ſich bedient, 
Gewinnt, und wenn er zehnmal Unrecht hätte. 
Nun fieh, wenn du die fchlehte Kunft mir lernit, 
Dann Eriegt Fein Gläubiger von allem Geld, 
Das ic für dich geborgt, ’nen Obolos. 
Yheidippides, 
Das kann ich nicht: fo Fäfegelb, wie die — 
Wie fonnt’ ich noch ins Aug den Rittern fehn? 
Strepfiades. 
Dann, bei Demeter, friß wo anders, Du, 
Sa, du, dein Nennpferd und dein GSattelgaul! 
Sch jag dich aus dem Haus, verdbammter Schlingel! 
Pheidippides. 
Was ſcheer' ich mich um dich? Mein Ohm Megakles 
Laͤßt mich nicht ohne Roß: ich geh zu dem! 
(ab) 
Strepſiades (allein.) 
Da lieg' ih nun! — — Ih ſteh' auch wieder auf! 
Mit Gottes Hülfe lern’ ich felbit noch was; 
Sc felber geh? jebt in die Denferflaufe. 
(geht auf Sofrates Wohnung zu, bleibt flehen.) 
Doch — werd’ ich, alt, vergeßlih, langfam, wie 
Ich bin — fapiren all die Düfteler’n ? 
(entſchloſſen) 
Nur zu! Was zaudr' ich da noch lang? — Wohlan, 
Ich klopf' einmal! He, Junge, Jüngelchen! 
CEin Scholar kommt heraus) 
Der Scholar. 
Zum Henfer auh! Wer klopft da an die Thur? 


Strepfindes, 
Strepfiades, Sohn Pheidons, von Kifynna, 27) 


x 
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Scholar. 
Du ehe Menſch, baar aller Zucht des Denfens, 
Sp barſch zu Hopfen! — Ein Begriff, fo eben 
Sm Werden, ward durdy dich zur Fehlgeburt. ?°) 


Strepfiades. 
Verzeih! ich bin halt baurifch aufgewachſen; 
Do fag: was ift das mit der Fehlgeburt? 


Scholar. 
Kur den Scholaren wird das anvertraut. 
j Strepfiades. 
Dann fag’ du mirs nur frei: denn ald Scholar 
Komm’ ich hieher zur Philofophenflaufe. 
Scholar. 
Nun denn: — allein betrat’ es ald Geheimnig! — 
Den Chärephon fragt Sofrates fo eben: 
Wie viel Flohfüße weit ein Floh wohl hüpft? ?°) 
Dem Meifter nämlich fprang juft auf den Kopf 
Ein Floh, der Chärephon am Aug’ geftochen. 
Strepfiades. 
Wie hat er das gemeflen? 
Scholar, 
Hör’ und flaune: 
Er fängt den Floh, läßt Wachs zergehn, und taucht 
Ihn mit den Füßen drein, das Ding erfaltet, 
Pantoffeln tragt der Floh, ganz angegoffen, 
Die nimmt Er ab und mift damit die Weite, 
Auen, 
Großmächtger Zeus! das nenn’ ich Geift und Scharfſinn! 
Scholar. 
Was ſagſt du erſt, wenn du von einer andern 
Idee des Meiſters hörſt? 
Strepſiades. 
Von welcher? ſprich! 
Scholar. 
Denk! Charephon aus Sphettos fragt ihn jüngſt, 
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Wofür er ſich entfcheid’: ob durch dad Mundſtück 
Die Schnaden fingen oder durch den Bürzel? 


Strepfiades. | 
Ei, und wie löfl’ er dann die Schnadenfrage? 


Scholar. 
Er fprah: „Der Darmfanal der Schnaden ift 
Sehr eng: da drängt die eingepreßte Luft 
Nun mit Gewalt fi durch, dem Bürzel zu; 
Und weil die Oeffnung plöglicdy ſich erweitert, 


Fährt mit Muſik der Wind zum Loch heraus,” — 


Strepfiades. 


Sp wär’ ein Schnadenloch ’ne Art Trompete! — 


Heil dem apofteriorifch tiefen Forſcher! 
Wer fo durchdringt den Hintern einer Schnade, 
Kriecht leicht auch durch die Gänge der Juſtiz. 
Scholar. 
Jüngſt freilich Fam um einen Kraftgedanfen 
Er durch ’ne Eidechs. 
Strepfiades. 
Ei, wie fo? Laß hören! 
Scholar. 


Naht wars! Des Mondes Bahn und Wechfel eben 


Erforfhend, fah er auf mit offnem Mund; 
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Da ſchmeißt vom Dach herab auf ihn das Thierchen. 


Strepſiades (lachend). 
Ein luſtig Thierchen! — ſchmeißt auf Sokrates?! 


Scholar. 
Hör! geftern Abend — hatten wir Nichts zu eſſen. — °%) 
a Strepfiades. 
Ei nun, wie griff erd an, euch Brod zu ſchaffen? 
| Scholar. 


Im Ringhof itreut’ er feine Aſche bin, 


Nahm einen Bratfpieß, bog ihn Frumm, und — huſch! 


Hatt’ er ein Opferftü vom Tiſch gezirkelt. 
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Strepfiades. 
Mas? und wir flaunen noch den Thales an? 3") 
Geſchwind! Mach auf die Philofophenklaufe! 
Sch muß, ih muß ihn fehn, den GSofrates! 
Mich ſchülerts ganz entſetzlich: thu mir auf! 


(Durch die geöffnete Thüre 2) fieht man in die gemeinfame Studirftube 
ber Philvfophen hinein: der Meifter hoch oben in einer Hängmatte, 
bie Schüler zufammengefauert am Boden zwiſchen mathematifchen 


Inſtrumenten und Bücherrollen.) 


Strepfiades (fährt zurüd). 

Herafles! Was find das für Wunderthiere? 
Scholar. 
Du flaunft? Wie fommen fie dir vor? 
Strepfiades. 
Wie die 

Bon Pylos, die fpartanifchen Gefangnen. °?) — 
Was fehn denn die fo bleih und flier zur Erde? 


Scholar. 
Sie ſuchen, was die Erde birgt. 3*) 


Strepfiedes. 
Ha ha, 
Sie fuhen Zwiebeln: o bemüht euch nicht! 
Ich zeig’ euch, wo recht ſchöne, große ſtecken. — 
Was thun denn Die, gebüdt, die Naf am Boden? 
Scholar. 
Sie fpahn dem Urgrund nach tief unterm Hades. 


Strepfiades. 
Ihr Hintere aber ſchaut ja auf zum Himmel? 


Scholar. 


Der treibt Aftronomie auf eigne Hand, 
(leife zu den Scholaren, bie neugierig herbeifummen) 
Hinein! Wenn Er und jet bemerfte! Fort! 


Strepfiades. 
So laß fie doc, fie follen bleiben, bis 
Sch ihnen mein Gefchäftchen vorgetragen, 
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Scholar. 
Kein, nein, bei Leib, fie dürfen nicht fo lang 
Hier außen bleiben an der frifhen Luft! 
Strepfiades 


(folgt den Scholaren, die fich zurüdziehen, bis an bie Schwelle, und er: 
blidt einen Globus.) 


Bei allen Göttern, ſprich, mas ift dann das? 
Scholar. 
Aftronomie, mein Freund! 
Strepfiades (auf einen Meftifch deutend.) 
Und dieſes da? 


Scholar. 
Geometrie. 


Strepfiades. 
Wofür ift das denn gut? 
Scholar. 
Um Land zu meſſen. 
Strepſiades. 
Wie? verlooſtes Land? 35) 
Scholar. 
Land überhaupt, das Erdreich. 
Strepſiades. 
Ganz ſcharmant! 
Das iſt doch was fürs Volk, erklecklich, praktiſch. 


Scholar (auf eine Landkarte zeigend.) 
Hier iſt die ganze — ſiehſt du hier 
Athen? 
Strepſiades. 
Das ſoll Athen ſein? Seh mir Einer! 
Wo ſitzt denn da auch nur ein einzger Richter? 20) 
Scholar. 
Verlaß dich drauf, hier ſiehſt du Attika! 
Strepſiades. 
Wo find denn meine Landsleut' in Kikynna? 
Scholar. 
Da drinnen ſtecken fie! — Sieh her, da neben 
Liegt auch Euböa, hier, lang bingeitredit. 37) 
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Strepfindes. 
Wei fchon : wir und Perifles ſtrecktens hin. — 
Wo tft denn Lacedaͤmon? 
Scholar. 
Wo? Da, bier! 
Strepfiades (Topffchüttelnd.) 
Sp nah bei und? — Studirt doc ernftlic drauf, 
Daß ihr das Neft da wegſchafft weit von uns! 
Scholar. 
Du Narr, das geht nicht. 


Strepfiades. 
Ei fo geht zum Schinder! 
(fieht in die Höhe und erblidt ben Sofrates) 
Wer ift denn der dort in der Hängematte? 88) 


Scholar (mit gebämpfter Stimme.) 


Er!39 
Strepfiades (laut.) 
Wer Er? 
| Scholar. 
Sokrates. 
Strepſiades. 


Du, Sokrates! — — — 
(Sokrates bleibt unbeweglich.) 
(zum Scholaren.) 
Du, ſchrei mir ihn einmal recht tüchtig an! 
Scholar 
(geht hinein und macht fich zu thun.) 
Ruf du ihn felbft, ih habe Feine Zeit. 
| Strepfiades. 
He, Sokrates! — — — Sokrateschen — — 
Du dprt! 
‚Stimme aus der Höhe. | 
Was rufft du mich, du Sohn des Staubed? F 


Strepfiades. 
Rein, aber fag’, was machft du denn da oben? 
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Sokrates (langfam und feierlich.) 
In Lüften ſchweb' und Helios überfeh’ ich. *°) 
Strepfiades. 
So? über unfre Götter fiehft du weg?! — 
Warum denn hoch im Korb und nicht am Boden? 
Sokrates. 
Wie könnt' ic) wahr das Meberirdfhe deuten, 
Wenn fehwebend nicht des Geiftes zarter Aether 
Mit dem verwandten Element fi miſchte? 
Umfonft vom Boden unten fhaut’ ich auf 
Nach oben: denn die Erde zieht zu fid 
Unmwiderftehlich des Gedanfens Thau: — 
Ein Beifpiel haft du an der Brunnenfreffe. *') 
Strepfiades. 
Was fagft du dat — — 
Das Denken zieht den Thau der Kreffe zu? — 
Hör’, Sofrateshen, fomm zu mir a 
Ich will was lernen, komm' und fei mein Lehrer! 
Sohrates (Lift fich herab.) 
Was willſt du lernen? 
Strepſiades. 
- Reden, lieber Mann! 
Die Zinfen und die groben Gläub’ger, denk', 
Die plündern, pfänden, zieh’n mid) vollig aus. 
Sohrates. 
Wie kamſt du denn in Schulden, dummer Menſch? 
Strepſiades. 
Roßfieber heißt die Krankheit, die mich frißt. — 
Jetzt lehre mich von deinen beiden Künften 
Die: Nichts zu zahlen, und das Honorar 
Erleg’ ih gleih, das ſchwör' ich bei den Göttern! 
Sokrates. 
Bei welhen Göttern? — Denn die Götter find 
Hier abgeſchätzte Münz’. 
Strepfiades. 
Wie fhwört denn ihr? 
Bei eifernen, wie’ in Byzanz gebräuhlih **?) 
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Sokrates. 
Willſt du der Götter Wefen aus dem Grund 
Begreifen lernen? — 

Strepſiades. 

Sa, bei Zeus, wo möͤglich. 

Sokrates. 
Und mit den Wolfen felber Zwieſprach halten, 
Die unfre Götter find? 

Strepfiedes, 

Daß möcht’ ich gern. 

Schrates (deutet nach einem Lotterbett.) 

So feße dich auf diefen heil'gen Sie! *°) 


Sitrepſiades. 

Dos kann ich ſchon! da ſitz' ich. 
Sohkrates. 

So! Jetzt nimm 
Den Kranz. 

Strepſiades. 

Wozu den Kranz? 

(aͤngſtlich.) 


Ach, Sokrates, 
Wollt ihr mich opfern, wie den Athamas? **) 
; Sohrates. 
Mit nihten! — Solches thun wir ftet3, wenn Einer 
Wird eingeweiht. 
Strepfiades. 
Was hab’ ich denn davon? 
Sokrates. 
(jebt ihm einen mit Sand und Staub bebediten Kranz aufs Haupt.) 
Ein Sprecher wirft du, flinf, gewandt, gerieben, 
ie Mehlftaub fein — 
(Strepfiades, dem der Staub ins Geſicht fallt, ſchüttelt fich.) 
Sp halt do fill! 
Strepfiades. 
Wahrhaftig, 
So iſt's, ſchon bin ich um und um voll Staub. 
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Sohrates (mit Salbung.) 

Andächhtiged Schweigen geziemt: dem Greis und es lauſche fein 

Ohr dem Gebete! — 
(betend) 

Allwaltende Herrin, unendliche Luft, du hältſt in der Schwebe 
den Erdball! *5) 

Und du ftrahlender Aether, ihr Göttinen hehr, blitzdonnerund⸗ 
hagelgewaltig, 

Erhebt euch, erſcheinet erhabene Frau'n, in den Höhen dem 
ſinnenden Forſcher! 


Strepſiades. 

Nein, ich bitte, noch nicht! Laß den Mantel mich erſt um den 
Kopf ziehn wider die Naͤſe! 

Verdammt, daß ich heut auch gerade von Haus bin gegangen 
ohne den Filzhut! 


Sohrates. 
aa fommt, hochheilige Wolfen, und gönnt ihm den An 
blick eurer Geſtalten! 
Wo ihr immer verweilt, auf Olympos Höhn, den beſchneiten, 
heiligen, oder 
In Vater Okeanos Gärten, vereint mit den Nymphen zum 
feitlihen Reigen, 
Ob am flutenden Nil ihr fo eben die Flut in goldenen Eimern 
beraufzieht, 
Ob ihr ſchwebt am mäotifchen See, oder fern auf dem fchneeigen 
Gipfel des Mimas: *%) 
Wo ihr feid, o erhört mich und fehauet mit Huld auf das Opfer 
der heiligen Weihe! 
Chor der Wolken. 
(noch unſichtbar; Blitz und Donner.) 
Schwimmende Wolken, ans Licht 
Ziehn wir, die leuchtenden, ewig beweglichen, 
Unverſieglichen, 
Ziehen herauf aus dem Schooſe des toſenden 
Vaters Okeanos, auf zu den waldigen 
Gipfeln der Berge, ſchau'n 
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Nieder auf fernhin erglänzende Zinnen, auf 
Saaten, hinab auf die ſäugende, heilige 
Erd’ und die göttlichen, rauſchenden Ströme bis 
Hin zu des wogenden, ftöhnenden Meeres Flut: 
Denn unermüdet ja leuchtet Das Auge des Aethers 
Schwimmend in heitrer Klarheit! — 
Auf denn! Wir fhütteln von unfern unfterblichen 
Leibern die thauige Hüll' und mit leuchtendem 
Aug' überfchaun wir Die weite Erde. 
(Blik und Donner.) 
Sokrates. 
Ihr erhabenen Wolfen, ihr habt mich erhürt, und erfcheint mir 
von Auge zu Auge! 
(zu Strepfiades) 
Und vernahmft du die göttliche Stimm’ und den Knall des rollens 
den heiligen Donners? 
Strepfiades. 
O en ich bet’, ihr Erhabnen, euch an, und es drangt mid) 
den Knall zu ermwiedern, 
Ach, es kommt mir, es kommt: ſo entſetzliche Furcht, ſolch Zittern 
und Beben ergreift mich, 
Ob ihr gut dazu ſeht oder nicht, ich vermag es nicht laͤnger zu 
halten — ich kacke! 
Sohrates. 
Menſch, laß mir die Poflen, genire Dich nicht wie die teuflifchen 
Hefengefichter! 48) 
Andächtige Stille! der Göttinen Schaar, fie naht fih mit 
beil’gem Gefange! 
Chor. 
Jungfrau'n mit thauendem Haar 
Schweben wir bin zu Athene's gefegneten 
Gauen, des Kefropg 
Heldenerzeugende, lieblihe Flur zu ſchau'n, 
Die das Geheimniß mpyftifcher Beier wahrt, *°) 
Wo fih das Heiligthum 
Deffnet am Fefte der Weihe den Schauenden, 
Dort, wo Geſchenke, Bilder und ragende 
Ariftophanes, I 29 
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Tempel die himmlifhen Götter verberrlichen, 
Feftlihe Züge der Srommen, der Seligen, 
Jubel der Blumenbefrängten und Schmaufenden, 
Wechſelnd im Tanz der Horen; 
Heut’, mit dem nahenden Lenze, ded Bacchos Felt, 
Fröhlich mit Tanz und Gefang um die Wette zum 
Helltönenden Klang der Flöten! 
Strepfiades. 
Ich beſchwöre dich bei dem allmächtigen Zeus, wer find fie denn, 
| Sokrates, die da, 
Die fo pradtig fingen, fo furchtbar ſchön? Halbgöttinen, 
folte man glauben! 
Sokrates. 
Bewahre, die himmlifhen Wolfen ſind's, der Müßigen göttliche 
Mächte, 
Die Gedanfen, Ideen, Begriffe, die und Dialeftif verleihen 
und Logik, 
Und den Zauber des Worts, und den blauen Dunft, Uebertölplung, 
Floskeln und Blendiwerf. 
J Strepſiades. 
Drum iſt mir doch auch, da ihr Lied ich vernahm, meine Seel' 
in den Aether entflogen,“) 
Und verſucht jetzt ſchon dialektiſch den Rauch zu zerlegen in 
ſeine Atome, 

Jeden Satz zu zerfeßen mit Sätzchen, und fein auf die Silben 
| mit Silben zu ftechen; 
Drum verlangt e8 mich fehr, wenn e8 irgend erlaubt, fie von Antlitz 

zu Antlitz zu ſchauen. 
Sohrates. 
So blide nur bin nad) dem Parnes dort, fehon feh’ ich ge⸗ 
meſſenen Schrittes 
Sie berniederwandeln. 
Strepſtades. 
Ei zeig mir doch, wo? 
Sohrates. 
Dort rücken beran fie in Maſſe, 
Durch Schludten und Büſche, dort feitwärtd berab, fiehft du? 
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Strepſtades. 
Das begreif mir ein Andrer! 
Ich ſeh ſie ja nicht! 
Sohrates. 
An dem Eingang dort! 


Strepſtades. 
Eine Spur kaum ſeh' ich von ihnen! 
(Der Chor der Wolken tritt in die Orcheſtra ein.) 
Sokrates. 
Aber jetzt doch wohl: fonft glaub’ ich du haft Schmalzflumpen, 
wie Kürbfen, im Auge. 


Strepfiades. 
Beim Zeus, ja, ja! ihr Erhabnen, ich feh, fhon wimmelt der 
Boden von Wolfen. 


Sokrates. 
» Und du wußteſt es nicht, und du glaubteft es nicht, daß fie Göt⸗ 
tinen find und unfterblich ? 


Strepfiades, 
Meiner Seel, ich fah fie mein Lebtag an für Thau und Nebel 
und Dünfte. 


Sokrates. 
Sp, fo? Und du weißt alfo nicht, daß fie die Sophiften, 51) 
die vielen, ernähren, 
Quadfalber, Propheten ht thuriſchen Stamms, brillantring⸗ 
fingrige Stußer, 
Dithyrambiſche Schnörkelversdrechsler zu Hauf, fternfchnuppen- 
| beguckende Gaufler: 
Sie füttern fie alle, das müßige Volf, das ihnen zu Ehren 
‚Iobfinget. 


Strepflades. 
Drum fingen fie auch „von des feuchten Gewölks blipfchlängelnd- 
verbeerendem Sturmſchritt, 
Don der duftigen, thauig krummklauigen Schaar luftmeerdurch⸗ 
an. Vögel, 
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Und von WVafferguffen des Regengewölks;“ und für diefe Er- 
güffe verfchlingen 
Sie die lederften Stücke ded practigften Aals, und die Föftlich- 
ften Krametsvögel! 
Sohrates, 
Und verdienen fie dad um die Wolfen denn nicht ? 
Strepflades. 
Meinthalben! Erflär’ mir nur Eines: 
Wenn fie Wolken doc find, leibhaftig, wie kommts, dag wie fterb- 
lihe Weiber fie ausfehn ? 
Die droben, die find doch wahrhaftig nicht fo! 
Sokrates. 
Ei nun, und wie fehen denn die aus? 
Strepſtades. 
Das kann ich fo recht nicht beſchreiben, ich mein’: wie ein Haufen 
| verzettelter Wolle; °?) 
Don Weibern einmal nicht die mindefte Spur! Und die da — 
die haben ja Nafen! 
Sohrates. 
Du, gib einmal Antwort! ich frage dich — 


Strepfiades. 
Schnell, nur heraus damit, ohne Präambel! 


Sokrates, 
Haft du nie in der Höh eine Wolfe gefehn, an Geftalt gleich 
- einem Centauren, 
Oder Pantherthier, oder Wolf, oder Stier? **) 


Strepflades. 

Ei warum nicht? Aber was fol das? 

| Sokrates. 

Sie geben ſich jede belieb’ge Geftalt; zum Erempel, fie fehn 

einen geilen, 

Langhaarig verwilderten Bubenfreund, unter Andern den Sohn 
Xenophantos', °*) 

Gleich Affen fie nad des Verrücten Figur, und verwandeln 
fih felbft in Centauren. 





v. 348-361. Die Bolten 417 





Strepflades. 
Was machen fie denn, wenn fie Simon °°) fehn, mit der Hand 
in Dem Sedfel des Staates? 
Sokrates. 
Sie zeichnen ihn treu ganz nach der Natur und verwandeln ſich 
ſelber in Wölfe. £ 
Strepfiades. 
Sp, drum! ald fie geftern Kleonymos °°) fahn, den Schild» 
wegwerfer, da wurden 
Sie beim erften Blit auf die Memme fogleih in flüchtige 
Hirfche verwandelt. 
Sohrates. 
Und weil fie den Kleifthenes, °7) den dort, erblickt, du fiehft ihn? 
F Drum wurden fie Weiber 


Strepfiades (zum Chor.) 
Run, fo feid mir gegrüßt, ihr erhabenen Frau'n! Wenn Einem, 
thut mir den Gefallen, - 
Und laßt, ihr Durdlauchtigen, tönen einmal die himmeldurch⸗ 
rollende Stimme! 
Ehor (zu Strepfiabes.) 
Sei mir auch gegrüßt, du bemooster Greis, du ideenverfolgen- 
der Waidmann! 
(zu Sofrates.) 
Hoherpriefter des Gallimathias, au du! Thu Fund dein Ver⸗ 
langen! Wir hören! 
Denn der Ueberſchwänglichen Keinem, fürwahr, von der Zunft 
der Sophiften verleihen 
Wir Gehör, ald etwa dem Prodifos, **) der es verdient durch 
Weisheit und Tieffinn, 
Und Dir, weil du breit durd die Straßen ftolzirft, und die flieren- 
den Augen umberwirfit, °?) 
Stets barfuß gehſt und den Leib kaſtei'ſt und die Naſ' — als der 
Unfre — fo hoch traͤgſt. 
“ Strepflades. 
Alle Belt! wie erhaben die Stimme tönt, majeftätifh, über: 
natürlich ! 
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Schrates. 
Kein Wunder ; die einzigen Götter find fie, und das Andre ift 
al Larifari! 


Strepflades. 
Wie, Zeus, der olympifhe Zeus, der fol Fein Gott fein?! — 
. nicht eriftiren ® 

Sohrates. 


Nur nicht albern! Was fafelft du da mir von Zeus? Es gibt 
feinen Zeus! 


% 


Strepflades. | 

Ei, was fagft du? 

Und wer regnet denn dann? Das mußt du nun doch mir vor 
allen Dingen erklären! 


Sohrates. 
Wer? Diefe, fonft Niemand! das will ich dir glei mit gewich⸗ 
tigen Gründen beweifen ! 
Du, fag mir einmal, ob du jemald den Zeus haft regnen fehn 
ohne Wolfen? 
Bedenf do: ein Regen aus blauer Luft, und die Wolfen find 
dann wohl auf Reifen? 


Strepfiades. 
Bei Apollon! das figt ja wie angeſchweißt: das haft du vor- 
trrefflich bewiefen! 
Sonft freilich, da glaubt’ ih: wenn Zeus durch ein Sieb fein Waffer 
: abſchlage, dann regn' es. *°) 
Seht fag mir: ‚wer . denn den Donner? denn ſieh'! da fahr’ 
ih halt immer zufammen. 


Sohrates. 
Sie doynern, wenn übereinandergerollt fie ſich wälzen. 
Strepflades. 
„Tollkühner, was fagft du 2 01) 


Sokrates. 
Wenn in reihlihem Maaße mit Wafler gefüllt fie von Innen 
getrieben dahinziehn, 
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Erdwärts durd die Schwere des Regens gedrüdt, dann flürgen 
die wogenden Waffer 
Sich übereinander und berften entzwei und krachen und poltern 
im Platzen. 62) 
Strepfiades. 
Wer treibt fie denn aber? das ift doch Zeus, der fie nöthigt 


fih fortzubemwegen ? 
Sohrates. 


Kein, Menſch! der atherifhe Wirbel iſt's? ‘3 
Strepfiades. 
Wirr — Wirbel? Ich kenne den Gott nicht! 
Zeus alfo ift nicht, und an feiner Statt regiert fo ein Jeifig — 
der Wirbel? 
Do immer noch haft du mir Eins nicht erklärt, Died Donnern 


und Krachen und Wettern. 
Sohrates, 


Ei, hör xſt du denn nicht, was ich eben geſagt von den Wolken, 
den waſſergefüllten, 
Wie ſie über einander ſich ſtürzen gebläht, und zuſammenge⸗ 
worfen zerplatzen? 
Strepfiades. 
Wie verfteh’ ich denn das? 
Sohrates. 
Nun, fo mer einmal auf: an dir felber mad’ 
ich dir's deutlich. 
If dir's nie an den Panathenäen °*) pafltrt, daß dein Magen, 
mit allerlei Brühen 
Ueberfüllt, dir mit Knurren-Moleften gemacht, mit Reifen und 
Blähn und Rumpumpeln? 
Strepfiades. 
Beim Apollon, gar oft; und da währt ed nicht lang, und es wurmt 
mir und fährt durch die Daͤrme. 
Sp ’ne Iumpige Brüh, die verführt einen Lärm und thut af: 
| furat wie der Donner: 
Erft halblaut nur: bumbum, bumbum, dann vernehmlicher ſchon: 
bububumbum ! 
Bid Donnernd ‘gerad wie die Wolfen zulegt es herausfährt: 
bubububumbum ! ®°) 
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Sohrates. 
Drum fieb: wenn dein Bäuchlein, winzig und Hein, fo gewaltige 
Bumbums herausfarzt, 
Wie — muß erſt im erhabenen Raum rumoren das 
Rollen des Donners? 


Strepſtades. 

Ich verſtehe: drum find ſich auch Donner und Furz °°) fo ähn⸗ 
lich im brummenden Tone! 

Nun aber der Blitz, wo kommt er denn her, und ſein feuriges 
Leuchten und Zünden, 

Der, wenn er uns trifft, uns zu Aſche verbrennt, und wenn er 
nicht tödtet, doch röſtet: 

Den ſendet doch Zeus, das iſt klar wie der Tag, meineidige 
Sünder zu ſtrafen? 


Sohrates. 

D du antediluvianifher Kautz, o du mährchengläubiges Monde: 
falb ! ©) 

Meineidige ſoll er erſchlagen? Warum zerſchmettert er dann 
nicht den Simon, °°) 

Den Kleonymos nicht, den Theoros nicht, und was machen ſich 

die aus 'nem Meineid? 

Wo fchlägt er denn ein? — Sn fein eigenes Haus auf Sunions °°) 
beiliger Spitze, 

Und in ſtämmige Eichen — was fällt ihm denn ein? Meineidige 
Eichen! Man denke! 


Strepfiades. 


Weiß nicht! — Doc) es fcheint, was du fagft, das ift wahr. Nur er: 
fläre mir noch, was der Blitz iſt? 


Sokrates. 
Wenn 
(auf die Wolken deutend) 
in dieſen ein trockener Wind ſich verfängt, der empor in 
die Lüfte gewirbelt, 
Dann fehwellt er fie auf, wie Blafen, und feit zufammengepreft 
durch die Spannung 








v.403-419. Die Wolfen. 451 





Zerfprengt er fie plößlih und drangt mit Gewalt fi heraus 
aus der plabenden Maffe, 

Und vom Stoß und der heftigen Reibung entflammt, mit Saus> 
fen und ae verglüht er. 

Strepfindes. 

Ei der Taufend! aufs Haar ganz dasfelbe ift mir am Diafien- 
fefte 7°) begegnet: 

Meine Vetterſchaft hatt’ ih zu Gaſt und briet eine Magen 
wurſt; potz, da vergeß’ ich 

Sie zu ſtechen zur Zeit, und da ſchwillt ſie nun auf, und plötzlich 
zerplatzt ſie und ſprützt mir 

Gerad' in die — den ganzen Dreck und verbrennt das 
Geſicht mir erbärmlich! 

Chorfũhrerin (zu Strepfiades.) 

O du Menſchenſohn, der du trachteſt, von uns ausſtrömende, 
heilige Weisheit 

Zu erlernen, wie groß, wie beglückt wirſt du, wie berühmt in 
Athen und in Hellas, 

Wenn ſtark dein Gedachtniß, tiefſinnig dein Geiſt, für Strapatzen 
und Hunger und Kummer 

Unempfindlich, und wenn du nicht müde wirſt vom Spaziren⸗ 
gehen und Stehen, 

Wenn du frierſt ohne Murren, wenn ohne Verdruß du ein Fruͤh⸗ 
ſtück weißt zu entbehren, 

Wenn du meideſt den Wein, und den Turnplatz fliehſt, und die übri⸗ 
gen Werke der Thorheit,?") 

Wenn du allzeit, wie dem verfländigen Mann es geziemt, für 
das Höchſte es achteft, 

Am Handel und Wandel mit fertiger Zung’ ald Steger da8 
Feld zu behaupten. 

Strepfindes. 

Was dad nun betrifft: flarrfinnigen Kopf, Bettdeckenumwälzen⸗ 
des Grübeln, 

Unverwöhnten, nüchternen Magen Dazu, gegen Waſſer und Brod 
nicht rebelliſch — 

Da ſei du nur ruhig, da laß ich auf mir, wenn es ſein muß, 
hämmern und ſchmieden. 


— 
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Sohrates, | 
-Und erfennft du nun auch gleich uns fortan, daß Fein anderes 
göttliche Weſen 
Eriftirt, denn allein diefe heiligen Drei: das Chaos, die Wol⸗ 
fen, die Zunge? 


Strepfindes. 
Mit den Andern verlier’ ich, und wenn fie mir auch auf der Straße 
begegnen, fein Wörtchen, 
Noch werd’ ich an fie Speifopfer und Tranf und Weihrauch- 
: fürner verſchwenden. 


Ehorführerin. 
Sp rede getroft: was verlangft du von und? wir werden Did) 
fihyer erbören, 
Da du Ehr’ und gern und Bewundrung zollſt, und bemüht bift 
weiſe zu werden. 


Strepfiades. 
Durchlauchtige Frau'n! dann bitt’ ih euch nur um ein ‚Kleines: = 
gewährt mir die Gnade, 
Laßt hundert Meilen, ald Rednergenie, mih vor Allen in 
Hellas voraus fein! 


Ehorführerin. 
Wir. — die Bitte; von Stund an ſoll es nicht Einem 
gelingen, daß öfter 
Als du, er Geſetzesentwürfe beim Volk durchſetze mit glänzen— 
der Mehrheit. 


Strepſtades. 
Nach politiſcher Größe gelüſtet mich's nicht, ich befaſſe mich 
nicht mit Geſetzen, 
Strepſiades ſtrebt für ſich ſelbſt nur das Recht zu verdrehn, zu 
entſchlüpfen den Zinsherrn. 


Ehorführerin. 
‚Eine Kleinigkeit das! Den befcheidenen Wunſch, wie follten wir 
den nicht erfüllen 
Mebergib dich getroft nur mit Leib und Seel der Behandlung 
unferer SPriefter. 


v. 434-463. Die Wolfen 453 





Strepfiades. 
Das thu’ ich im vollen Vertrauen auf euch: ich muß — denn ich 
fte’ in der Klemme, 
Ruinirt durch die Füchſ' und die Rappen, und dann durch Die 
unglückſelige Heirath. 
Sch geböre den Herrn mit Leib und Geel, 
Was fie wollen, ich thu's und ich trag’ ed ja gern, 
Durft, Hunger und Prügel und Hitz' und Froft! 
Sa, laßt fie das Fell mir vom Leibe zieh’n! 
Und ftudir’ ih mich nur aus den Schulden beraus, 
Titulire mid dann nad Belieben die Welt: 
Fred, nafeweis, grob, maulfertig, infam, 
Unflath, Auffchneider und Lügenfchmied, 
Rechtsfaͤlſcher, mit allen Hunden gehetzt, 
Schwadroneur, Windfahne, Fuchs, Klappermaul, 
Nasrumpfer, Scherwenzler, aufdringlihe Klett’, 
Aas, Neidbard, Galgenſtrick, Lumpenhund, 
Arfchledergefiht — — 
Mag, wem eö beliebt, auf der Gaffe mir nad) 
Diefe Titel fhreien: nur zugefchimpft! 
Meintwegen, verhackt 
Mich zu Würften, bei der Demeter, und gebt 
Sie den Herren Philofophen zu freffen! 
Ehorführerin. 
Kun, das nenn’ ich einmal herzhaft, 
Unerſchrocken, 
Raſch entſchloſſen! — Sei gewiß: 
Lernt du bier fleißig, fo ragt an das Himmelsgewölbe 
Deined Namens Glorie! 
Strepfiades, 
Und was mwird’8 dann mit mir? 
Ehorführerin. 
Die feligften Tage mit un, 
Beneidet von Allen, verlebft du, Hochbeglüdter ! 
Strepfiades. 
Aber werd’ ich ed auch noch 
Wirklich erleben? 
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Ehorführerin. 
Schaarenweis werden an deiner 
Schmelle die Leute fi 
Tagtäglich lagern, 
Um fid mit dir zu befprechen, 
Did, wenn ed glüdt, zu befragen, 
Und in Proceffen und Händeln um fehwere Summen 
Mit dem erfahrnen Anwalt 
Sich zu berathen, mit dir! 
(zu Sofrates.) 
Kımm du ihn jebt vor, Diefen Alten, und gib von dem Unter: 
richt 7?) ihm einen Vorfchmad; 
ag’ auf die Gedanfen in feinem Kopf, ſieh ob er Fapirt, und 
fondir ihn ! 
Sokrates. 
Kun denn! Sag an, wie tft dein Naturell, 
Damit ich weiß, mit welden neuen Waffen 
Ich demgemäß dich anzufaffen habe! 
Strepfiades. 
Was Henker? Denkſt du Sturm auf mich zu laufen? 


Sokrates. 
Rein! laß mich vor der Hand nur Eins dich fragen: 
daft du Gedaͤchtniß? 


Strepfiades. 
Zweierlei, bei Zeus! 
Eins — wenn mir Jemand ſchuldet — fehr verläßli: 
Das andre — fhuld’ ih Einem — fehr vergeßlid. 


Sokrates, 
Sp wirft du Doch Geſchick zu Reden haben ? 
Strepfiades. 
Zum Reden? Nein! Doc defto mehr zum Rapfen. 
| Sokrates. 
Du willſt ftudiren? 
Strepfiades. 


Sei nur ruhig, 's geht! 
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Sohrates. 
Kun gut, fo paß ’mal auf: Laß ich was Tiefes, 
Was Metaphyſ'ſches fallen, ſchnapp' ed auf. 
Strepfiades. 
— ſoll ich, wie ein Hund, den Tiefſinn? 
Sokrates. 
Barbariſch roher Bauer, der du bift, 
Du brauchſt wohl, fürcht' ih, Brügel, alter Kerl! — — 
Was macht du, wenn dih Einer fhlägt? 
Strepfindes. 
Sch laſſe 
Mich fchlagen, paß' auf Zeugen und dann faffe 
Bor Amt ich ihn, und fülle mir die Kaffe. 
Sokrates. 
Komm, leg’ den Rod ab. 


Strepfiades (aͤngſtlich.) 
as verbrach ich denn? 


Sokrates, 
Nichts! Unbefleidet tritt man bier nur ein. 
Strepfiades. 
Ih Fam ja nicht, geftohlnes Gut zu fuchen. 7°) 
| Sohrates, 
Leg’ ab, wozu die Poſſen? 
- Strepflades 


(legt Oberfleid und Schuhe ab.) 
Nur noch Eins! 
Wenn ich recht fleißig bin und eifrig lerne, 
Sag, welhem deiner Schüler gleich’ ich Dann? 
Sokrates. 
Du wirft an Geift ein zweiter Chärephon ! 
Strepfiades. 
Um Gottes willen, ein lebendger Leichnam ? 
Sokrates. 
Genug der Faren! Komm und folge mir 
Sogleich — nur fehnell! 


436 Die Wolken. v.503-5%8. 





Strepflades. ; 

Sp gib mir in die Hand ”*) 
Doc einen Honigfuchen: denn mir bangt, 
Ald wenn id in Trophonios Höhle fliege. 


Sokrates. 
Geh zu! Was tappft du um die Thür’ herum? (Beide hinein.) 


Eher. 
Sp gehe mit Glück, wie dein Muth ed verdient, 

Dein entfchloffener Sinn! — 
Heil und Gelingen dem Mann, 
Der, fo weit er im Alter 

Vorgerückt fhon, dennoch den Geiſt 

Sn Studien taucht, jugendlich frifch, 

Und feinen Kopf, bart und ergraut, 
Gibt in die Zucht des Denfens. 


Ehorführerim. 
Laßt mich, ihr Athener, einmal euch Die Wahrheit fagen frei, 
Lautre Wahrheit, beim Dionys, der mich groß gezogen hat! 
Sp gewiß ich heute den Preis wünſch' ald Meifter meiner Kunft, 
Traun fo wahr iſts, daß ic gebaut nur auf eure Kennerfchaft 
Und den Werth des Fomifchen Stücks, das ich für mein Beſtes 


: bielt, 
As ih euch zu Foften e8 bot, euch zuerft, "°) dies Stüd, 
Das mir 
Wohl die meifte Mühe gemacht! — Dennoch z0g man plumpe 
Kerle 


Unverdienter Weife mir vor. — Diefed Unrecht Flag’ ich euch 
Weiſen Kennern, denen zu Lieb ich mir all die Mühe gab: — 
Nicht als gab’ ich unter euch felbft die Vernünftgen treulos auf: 
Weiß ich doch, dag Männern wie ihr, die man anzureden fchon 
Glücklich ift, mein „Rüderlih und Tugendſam“ einft wohlgefiel, 
Jenes Erftlingsfruhthen: — ih war Jungfer nod und beim: 
ih mußt’ 
Ich's gebären, mütterlih nahm auf das ausgeſetzte Kind 
Eine Andre, aber ihr felbft wart ihm Vater, Lehrer, Freund. 
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Seitdem ift mir fiher verbürgt eure Einfiht, eure Gunſt. 

Gleich Eleftra Fommt fie denn nun diedmal, die Komödie; 

Um zu finden, wenn ed ihr glückt, ſolch' erprobte Kennerfchaer : 

Ihres Bruders Locke, wofern ſie fie findet, Fennt fie wohl. 

Seht, wie fie ſich züchtig gebahrt! Vorn herunter, angenäht, 

Laͤßt fie nicht da8 lederne Ding hängen, baumeln, feuerroth 

An der Spig’ und fürchterlich di, fhlimmen Buben nur zum 

| Spaß; 

Spottet auh Kahlfüpfe nicht aus, bopft im Kordar nicht 
berum, 

Laͤßt nicht alte Männer, den Stock deflamirend ſchwingen auf 

Die Mitfpieler — armliher Spaß, — Antwort auf gemeinen 
Dip! 

Stürmt auch niht mit Fadeln berein, beult und brüllt nicht 

Su, Juhu! 

Kein, fich felbft und ihrem Gehalt ftolz vertrauend tritt fie auf. 

Und obwohl ich weiß, was ih bin, trag’ ich doch nicht hoch 
den Buſch. 

Zwei⸗ und dreimal bring’ ih euch nie Einen Wib und = 
euch nicht, 

Bin euch Hanne Sujetd vorzuführen ſtets bedacht, 

Witzige Figuren und Fed, feine je der andern gleich. 

Stieß ih nicht den mächtigen Mann Kleon mächtig auf den 
Bauch ? 

Doch ih trat, fobald er im Staub lag, nicht mehr auf ihm | 
herum. 

Andre — feit Hyperbolos ſich einmal eine Blöfe gab — 

Trampeln auf dem ärmlidhen Kerl ftet3 und feiner Mutter 'rum. 

Eupolis vor Allen — er fchleppt feinen Marifas berein: 

Schmählih! ein gewendeter Rod! meine Ritter dumm verhungt! 

Nebenbei, dem Kordar zu Lieb, ein verfoffned altes Weib, 

Die er ftahl dem Phrynichos, wo fie das Ungeheuer frißt. — 

Gleih drauf fommt Hermippos und macht auch was auf 
Hyperbolos, 

Auch die Andern werfen ſofort all ſich auf Hyperbolos, 

Und mein Gleichniß äffen fie nah: wie man Ael' im Trüben 


fiſcht. -- 
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Kein, wer folhe Stümper belacht, deffen Beifall wünſch' ich nicht ; 
Aber wenn das finnige Spiel meiner Muf’ euch Freude macht, 
Dann für alle Zeiten erfcheint ihr ald Männer von Geſchmack. 


Erfter Halbchor. 

Zeus, den erhabenen, ruf ich zuerft: 7°) 
Mäct’ger Fürft der Götter, o ſchau 

Gnädig auf unfern Reigen! 
Did auch, Öemalt’ger, der du den Dreizack 
Schmwingft, und die Erd’ und das falzige Meer 

Mächtig erfchütterft und aufwühlſt! 
Vater der Menfhen, auch dich, den Gepriefenen, 

Hımmlifher Aether, Ernährer von Allem was athmet! 
Dich au, Noffelenfer, der du 
Rings in leuchtende Gluten die Welt 
Tauchſt, unter Göttern und Sterblichen 
Hochgefeiert und ftrahlend! 


| Ehorführerin. 

Sept, ihr hochwohlweiſen Männer, bitten wir euch um Gehör. ?”) 
Unrecht thut ihr und: wir müffen euch verflagen vor euch felbft. 
Mehr ald alle andern Götter fegnen wir doch eure Stadt: 
Gleichwohl bringt ihr nie zum Opfer weder Tranf noch Speif 

und dar, 
Uns, Die wir euch treu befchirmen: immer wenn im Unverftand 
Ihr beſchließet auszurücken, donnern oder regnen wir. 
Neulich, als den Gottverhaßten, paphlagon'ſchen Gerber ihr 
Auserkoren euch zum Führer, runzelten wir gleich die Stirn, 
Schnitten grimmige Geſichter, Blitz und Donner ſprühten wir, 
Und es trat der Mond aus ſeiner Bahn, die Sonne zog zurück 
Sn ſich ſelbſt den Docht der Lampe, und erklaͤrt' euch rund 
berauß, 
Daß fie feinen Strahl euch fende, wenn euch Kleon fommandirt. 
Dennoch nahmt ihr ihn zum Feldherrn: Denn man fagt: ver: 
fehrter Rath 
Sei in eurer Stadt zu Haufe; dumme Streiche, die ihr macht, 
Werden aber durdy der Götter Huld zum Beſten ſtets geehrt. 
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Diefer Fall auch kann zum Vortheil fih euch wenden, bört 
mi an: 

Penn ihr Kleon, den beftschnen Schuft, den übermwiefnen Dieb, 

Ar dem Kragen padt, und unters Hol; ”°) ihm niederdrüdkt 
den Kopf, 

Dann, trob eurer vielen Böde, wird zurück ins alte Gleis 

Alles febren und zum Beften euch) und eurer Stadt gedeih'n! 


Zweiter Halbchor. 


König Apollon, Delier, 7°) 
Hoch auf dem ennthifchen Felſenhorn 
Thronend, erfchein’, o erhör’ uns! — 
Du auh, o Sel’ge im golden Tempel 
Prangend zu Epheſos, wo Did) verehrt 
Lydifcher Zungfrau’n Andaht! — 
Komm, o Beſchirmerin unferer Burg und Stadt, 
Dallas Athene, gewaltige, Aegiöbewehrte! — 
Du auch, der auf Parnaſſos' Höh'n 
Shwärmt und im Kreife der delphifhen Frau'n 
Unter flammenden Fackeln beim Tanz 
Strablt, o fomm, Dionyſos! 


Ehorführerin. 


Als wir und zur Reife fertig machten, hier zu euch herab, 

Gab Selene®°), die und eben traf, uns diefen Auftrag mit: 

Grüßen läßt fie fhon Die Bürger und Verbündeten Athens; 

Doch fie fei euch ernftlic böfe, daß ihr fle fo fehlecht belohnt, 

Sie, die fo reelle Dienfte augenfcheinlich euch erwies, 

Und an Fackeln ®') nur euch jeden Monat eine Drachme fpart: 

Wenn die Leut' am Abend ausgehn, fagen fie zum Sklaven: 
Burſch, 

Fackeln brauchſt du nicht zu kaufen, heut iſt prächt'ger Mon⸗ 
denſchein! — 

Andrer Dienſte zu geſchweigen! Dennoch habt auf ihre Tag' 

Ihr nicht puünktlich Acht, und werft fie Durcheinander kunterbunt. 

Ariftophanes I. 30° 
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Darum leſen ihr die Götter ein Kapitel jedesmal, 
Denn fie nad der alten Rechnung zählend kommen und Fein 


Feſt 
Treffen, und um Schmaus und Opfer ſchnöd geprellt nach 
| Haufe geben: 

Denn am Tage, wo ihr opfern folltet, richtet, foltert ihr; 
Wenn wir Götter aber einen Fafttag haben, etwa wenn 
Dir um Memnon trauren, oder um Sarpedon °*), opfert ihr 

Wein und laht und ſcherzt. — Drum haben wir aud Dem 
Hyperbolos, 


‚. Der Amphiftyonenbote heuer war, vom Haupt den Kranz, 


Wir die Göttinen, geriffen: merfen foll er ſich's fortan, 
Daß man feine Lebenstage nad) dem Mondlauf ordnen ſoll! *8) 





DBweite Scene. 
Der Ehor. — Schrates. — Strepflades. 





Bohrates (allein.) 
(tritt ärgerlich aus dem Haufe.) 
Beim Athem ſchwör' ichs, bei der Luft, beim Chaos! 
Nein, folhen Tölpel ſah ih doch noch mie, 
So bäurifch, linkiſch, fo ftupid vergeßlich, 
Der nicht die Fleinfte Düftelei Fapirt, 
Und Faum gelernt vergißt! Ich will's einmal 
Mit ibm probiren bier in freier Luft! — 
' (ruft hinein.) 
Strepfiades, fomm ’raus mit deinem Faulbett! 
Strepflades (innen.) 
Ih bringe vor lauter Wanzen nicht vom Fleck! 
Sokrates. 
Rur burtig! 
(Strepfiades kommt heraus.) 
Stell da hin, paß auf! 
Strepfiades. 
Da ſtehts! 
Sokrates. 
So! — Wilft du jebt was lernen, Das für Dich 
Ganz nagelneu? Und was zuerft? — Die Lehre 
Dom Wort, vom Rhythmus, den verfchiednen Maaßen?9 


Strepfiades. 
Die Manage, bitt’ ih! Um zwei Mäßchen bat 
Mic Fürzlich erft geprellit ein Meblverfäufer. 
30 * 


46% Die Wolfen. - v.637-653. 





Sohrates (unmillig.) 
Ich frag dich, welches Maag dir mehr gefällt: 
Das mit drei Füßen oder das mit vier? **) 
Strepfiades. 
Potz Welt! Hat denn be euch ein Fruchtmaaß Füße? 
Sohrates. 
Du ſchwatzſt verkehrtes Zeug! 
Strepflades. 
Da frag’ ich Jeden, 
Ob ihm ein Maaß mit Füßen vorgefommen ? 
Sokrates, 
Zum Henfer! Wie ftupid, wie ochfendumm! — 
Vielleicht dag du vom Rhythmus was begreifit? 
Strepfiades. 
Rhythmus? — Verfehafft mir der mein täglich Brod? 
Sohrates. 
Das kommt dir in Geſellſchaft wohl zu ftatten: 


Da weißt du, wenn man muſicirt, doc, gleich, 
Wie fih der Taft, im Marfch zum Beifpiel, mad. 


Strepfiades. 
Sm Arſch den Ticktack — o das kenn' ich gut! 
| Sokrates. 
Was meinft du denn? 
Strepfiades. 


(mit einer unanftländigen Geberbe). 
Den Pendel mein’ ich da: 
Das hab’ ich fhon als Heiner Bub gelernt. 
Sohrates. 
Gemeine Beftie! 
Strepfiades. 
Aber nein, du Narr! 
Dergleihen wünfch’ ich nicht zu lernen. 
Sokrates. 
Sp? 
Was denn? 
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Strepflades. 
Die Kunft, die Unrecht maht zum Redt. 


Sokrates. 
Du mußt zuvor noch manches Andre lernen: 
Vierfüß'ge Thiere nenne mir, die mannlich! 
Strepfiades. 
Wer Das nit wüßte, wär’ .ein Efel! Männlich 
Sind Widder, Stier und Bod und Hund und Spatz. 


Sohrates. 
Siehft du? fo gehts: das Weibchen nennft du Spatz, 
Und dann das Männchen wieder ebenſo. 


Strepſtades. 
Und dann? 
Sokrates. 
Bedenk nur einmal, Spaß und — Spatz!, 
Strepſtades. 
Wahr, beim Poſeidon! Nun, wie muß ich ſagen? 
Sokrates. 
Spaß heißt das Männden, Spägin beißt das Weibchen. *%) 
Strepfiades. 
Hem, Späpin alfo! Bei der Luft, recht hübſch! — 
Da muß ih wohl für diefe Lehre fchon 
Dir bis zum Rand mit Mehl den Backtrog füllen, 
Sokrates. 
Ein neuer Bo! Der Backtrog fagft du, männlich 
Dad muß ja weiblich enden! 


Strepfiades. 
Ei, wie fo? 
Die Endung weiblich? 
Sokrates. 
| Wie Kleonymos 
Sollt' enden! 
Strepſtades. 
Nun, wo will denn das hinaus? 
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Dokrates. 

Dein Backtrog, ſieh, geht nach Kleonymos. 
Steepflades. 


Der ging ja dem Kleenymos grad ab! 
Drum knetet er fein Mehl im runden Mörfer. — 
Allein im Ernft, wie muß ich fagen? 
Sohrates. 
wWie? 
Backtrögin! wie dur ſagſt: die Demagögin. *7) 
Strepſtades. 
Backtrögin? Sonderbar! 
Sokrates. 
Das einzig Richt'ge! 
Strepſtades. 
Barktrögin alſo und Kleonymin? 
Sokrates. 
Ich jehe ſchon: von Eigennamen weißt 
Du nit, was männlidh und was weiblich ift. 
| Strepflades, 
Was weiblich ift, das Fenn’ ich gut. 
Sokrates. 
Zum Beifpiel? 
Strepfiades. 
Lyſilla, Philing, Klitagora, Demetria. 
Sokrates, 
Und Männernamen ? 
Strepflades. 
Weiß ich dir die Meng’! 
Philoxenos, Mileſias, Amynias. 
Soiraies. 
Dummkopf! Die ſind nichts weniger als mannlich! 


Strepſtades. 
Die find bei Euch nicht männlich? 
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Sohrates. 
Kein; wie fagft 
Du denn, wenn du Amynias zärtlich grüß'ſt? 
Strepflades. 
Ich denk: Amynchen, grüß di Gott, Amynden! ®*) 
Sokrates. 
Nun ſieh: Amynchen fagft du, wie: Philinhen: — 
Ein Weib! 
Strepflades. 
’8 iſt wahr! Er zieht auch nicht zu Feld! 
Allein du lehrſt mich Da, was Jeder weiß. 
Sohrates. 
Thut nichts! Da feb’ dich bin — 
* (auf das Fanlbett zeigend.) 
Strepfindes. 
Was fol ich thun? 
i Sokrates. 
Denf deinen Handel philofophifch durch ! 


Strepfiades. 
Kur dort nicht, möcht’ ich bitten! Muß es fein, 
Kann ich die Sach’ am Boden auch durchdenfen. 


Sokrates. 
Rein, 's geht nicht anders! Seh’ dich! 


Strepfiades (ſetzt fi.) 
| Weh und Sammer! 
So muß ich heut der Wangen Opfer werden?! . 
(Sokrates geht gravitätifch anf und ab. Strepſiades philvfophirt.) 
Ehorführerin. | 
Jetzt, Freund, ftudir’ und fpefulir, 
Nimm deinen Kopf und deine 
Fünf Sinne zufammen; 
Behend, wenn du je dich verwidelft, fpring 
Auf einen andern 
Gedanfen ab; und der labende Schlaf 
Bleibe fern deinem Augenlied ! 
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r Strepflades (vom Faulbett auffahrend.) 
Au au au au, au au au auf) 


Ehorführerin. 
Was heulſt du? Was ift dir? 


Strepfindes. 
Ich bin des Tode! da beißt ein Trupp Korinthier, *) 
Die ans dem Bett gekrochen, mic zu Schanden. 
Und fie zwacken das Fleifh an den Rippen mir ab, 
Uhuhu, und fie zapfen die Seele mir ab, 
Und fie zwiden, Gott ftraf mich, die Hoden mir ab, 
Und fie bohren fih ein in den Steig — und hinab 
Muß ich ins Grab! 


Chorführerin. 
Ei fo jammre doch nicht: fo überlaut! 


Strepfiades. 
Nicht jammern? — Und doc, 
Was ich hatt’, ift dahin, meine Börſe, mein Teint, 
Meine Seel’ ift dahin, meine Schuhe dahin, 
Und zu alle der Noth muß ic Armer mid noch 
Wach fingen, ?°) bis daß 
Auch dahin mein erlöfchendes Leben! 
Sokrates (geht auf ihn zu.) _ 
He du, was macht du? ſpekulirſt du? 
Strepſtades. 
Ich? 
Ja, beim Poſeidon! 
Sokrates. 
Kun, worüber denn? 


Strepfiades. 
Ob mir am Leib ein Stück die Wanzen laffen! 


Sokrates. 
Berdammter Kerl! 
Strepfiades. 
Derdammt? Das bin ich fhon! 
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Sohrates. 
Nicht fo empfindlih! Wickle dich brav ein, 
Befinn dich jet auf eine Wolfsidee, 
Auf einen guten Griff! 
(geht wieder auf und ab.) 
Strepfiades. 
| Mein Gott, wie jollen 
Mir auf dem Schaafpelz Wolfsideen kommen? °'), 
(fit vertieft.) = 
Sokrates. 
Ich muß doch fehen, was der Gimpel mad! 
(rüttelt ihn.) 
Du, Alter, fhlafft du? 
Strepfiades. 
Beim Apollon, nein! 
Sokrates. 
Was haft du da? 
Strepfiades. 
Nicht das Geringfte! 
Sohrates. 
Nichts? 
Strepfiades. 
Nichts — ald in meiner rechten Hand das Ding ?*) da. 
Sokrates (ftreng.) 
Einwickeln ſollſt du Dich uud meditiren! 


Strepfiades. 
Worüber? Gieb ein Thema, Sofrates! 
| | Sohrates. 
Durchdenfe, was du willft, und fag’ mir's dann! 
Strepfiades. 


Ja, was ich will, das hab ich taufendmal 

Dir fchon gefagt: die Gläubiger will ich prellen. 
Sokrates. 

Gut! Wickle dich brav ein, nimm deine Sinne 

Zufammen, haarſcharf denk' der Sache nad), 

Recht Fritifch, logiſch und exact! 


468 Die Wollen. v.739-755. 





Strepfiades (ſich kratzend.) 
Au weh! 
Sohrates. 
Sei ruhig! und verwirrt dich ein Gedanke, 
Dann laß ihn fahren! Später lenfft du wieder 
Den Geift darauf, und wiegft ihn bin und ber. 
Chorgefang. 
(Lüde.) 
* 
* %* 
Strepfindes. 
Ha, befter Sofrates! 
N Sokrates. 
Was haft du, Alter? 
Strepfiades. 
’nen guten Griff — in meiner Släub’ger Taſche! 
Sohrates. | 
Laß bören! 
Strepfiades. 
Sag, wie wärd, wenn ich ’ne Here ?°) 
Mir in Theffalien holt’, und Nachts für Geld 
Den Mond berunterziehen ließ’, und ihn 
In eine runde Spiegelfapfel padte, 
Und feſt verfchloffen in Gewahrſam bielte? 
Sohrates, 
Was fol dir das denn nützen? 
Strepfiades, 
Mast. Wenn nirgends 
Der Mond mehr aufging’ in der Welt, da braucht’ ich 
Auch Feine Zinfen mehr zu zahlen. 
Sohrates. 
Wie? 
Strepfiades. 
Nun, weil man monatlid) das Geld verzinft. 
Sohrates. 
Nicht übel! — Nun ein zweites Probſtück! Höre! 
Wenn man auf fünf Talente dich verflagte, 
Wie ſchaffteſt du den Handel dir vom Hals? 
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Strepfiedes (windet und dreht fich.) 
Wie? — Wie? — Das weiß ih nicht — die Frag’ ift ernft! 
Sohrstes. 
Dreb nit fo eingefhrumpft dich um dich felbit, 
Laß die Gedanfen in die Lüfte fliegen, °*) 
Wie Maienfäfer, an dem Fuß den Faden. 


Strepfiades. 
Sch weiß ein Mittel wider diefe Klage, 
Ganz fhlau, das wirft du ſelbſt geftehen! 
Sokrates. j 
Welches? 
Strepſtades. 
Haſt du in Krämerbuden je ein Glas 
Geſehn — du weißſt, durchſichtig, ſchön und hell, 
Womit man Feuer macht? 
Sokrates. | 
Du meinft ein Brennglas? ?°) 
Strepfiades. 
Das mein’ id. 
Sohrates. 
Nun, was fol dir das? 
Strepfiades. 
Wie wär's, 
Wenn vor Gericht ich in die Sonne träte, 
Und dann dem Schreiber unter'm Griffel weg 
Das Wachs der Klagſchrift gegen mich zerſchmelzte? 
Sokrates. 
Schön, bei den Grazien! 
Strepfiades. 
Ei, wie gut iſts Doch, 
Daß ich die Fünftalentenflag befeitigt! 
Sohrates. 
Sept mach dich noch an Etwas! fihnell! 
Strepfiades. 
An was? 
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Sokrates. 
Wie wehrſt du dich, wenn Dir ein Kläger zufeßt, 
Und du, weil ohne Zeugen, ſiehſt, du mußt 
Berlieren? 
Strepfiades. 
Lump'ge Kleinigfeit! 
Sokrates. 
Wie fo? 
Sitrepſiades. 
Nun — während der Verhandlung, juſt bevor 
Mein Handel käme, ging und henkt' ich mich, 
Sohrates. 
Dummpeit! 
Strepfiades. 
Bei allen Göttern, nein! Wenn ich 
Geftorben bin, wer will mid da verflagen? 


Sokrates. 
Unfinn! Geh’ fort! Den Schüler hab’ ich fatt! 


Strepfiades. 
Warum denn aber, liebiter Scfrates? 


Sokrates. 
Was? Du vergißt ja Alles, faum gelernt! 
So fprih: was hab? ich dich zuerft gelehit? 


Strepfiades. 
Laß fehn: was war das Erfte doch — das Erfte — ? 
Wie hieß das Ding, worin man Brodteig knetet? — 
Ad) Gott, was ward doch — ? 


Sokrates. 
Geh’ zu allen Teufeln, 
Vergeßlich dummer, alter Eſelskopf! 
| Strepflades. ’ 
Um Gottes Willen, ah, wie, wird mirs gehn? 
Werd ich Fein Rabulift, bin ich verloren ! 
s (zum Chor) 
Ihr Wolfen, hört: gebt ihr mir guten Rath! 
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Chorführerin. 
Der Rath, den wir Dir geben, Alter, ift: 
Schick deinen Sohn her, wenn du einen haft 
Sm rechten Alter, um für dich zu lernen. 
Strepfiades. 
Den bab’ ih — ift ein hubfcher, wackrer Zunge: 
Nur lernen will er nichts! — Wie wird mird gehn? 
Chsrführerin, 
Das duldeft du? 
Strepfiades. 
Er ift voll Kraft und Mark, 
Aus Cöſyra's hochfliegendem Geſchlecht! — 
Gut denn! Ih will ihn holen! — Will er nid, 
Dann iſts vorbei: ich wer ihn aus dem Haus! 
(zu Sokrates) 
Du, geb’ indeß hinein und wart’ ein Biöchen. 
\ (ab) 
Chorführerin (zu Sokrates.) 
Kun fiehft du wohl, welchen Gewinn 
Uns du, vor allen Göttern 
Uns haft zu danken? 
Bereit ift der Mann zu vollbringen, was 
Du immer forderft. 
Du ſiehſt, wie angefchoffen, wie 
Gläubig erhitt er auf Wunder fi fpitt; 


Faß ihn und fang’ ohne Verzug gründlich ihn aus! 
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Denn du weißt: ſo ein Fang entſchlüpft gar leicht — 


Beſter, dann haſt du das Nachſehn! 


(Sokrates ab ins Haus) 


Dritte Scene 


Der Ehor. — Strepfiades. Pheidippides. — Sokrates. — 
Später: Per Anwalt der guten Sache. Der Anwalt Der 
ſchlechten Sache. 


Strepſtades (kommt mit ſeinem Sohn.) 

Beim Nebel, länger füttr' ich dich nicht mehr! 
Geh bin, nag’ an den Säulen des Megafles! 

Pheidippides. 
Wie wunderlich! Was haſt du denn, mein Vater? 
Dir fehlts im Kopfe, beim olymp'ſchen Zeus! 

Strepſtades (lachend.) 

„Olympſcher Zeus!“ Hör' Einer dieſen Narren: 
So groß, ſo alt — und glaubt noch an den Zeus! 

Pheidippides. 
Was lachſt du denn? 

Strepſtades. 

Ich ſeh, du biſt ein Kind, 
Und haſt den Kopf voll alter Ammenmährchen. 
Sp fomm’ ’mal ber; ich puße dir ihn aus; | 
Doch — hörft du? — aus der Schule fhwah’ mir nicht! 

Pheidippides. 
Fang’ an! 

Strepfiades. 

Du fhmwurft da eben bei dem Zeus? — 

Pheidippides! Es eriftirt Fein Zeus! 
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Pheidippides. 
Wer denn? 
Strepfiades. 
Der Wirbel, der ihn abgefegt. 


Pheidippides, 
Pah, Faſelei! 
Strepſiades. 
So iſts einmal, nicht anders! 
Pheidippides. 
Mer fagt das? 
Strepfiades. 
Sofrates, der Melier, ?7) 
Und Chaͤrephon, der Flobfußgenmeter. 
Pheidippides. 
Steckſt du ſo tief ſchon in der Narrheit, daß 
Du fo verbrannten Köpfen glaubſt? 


Strepflades. 

Halt ein! 
Verläumde nicht die weifen, braven Männer, 
Bon denen Keiner — rein aus Sparfamfeit — 
Sich je den Kopf rafirt, gefalbt, noch je 
Ein Bad befucht, um fih zu wafhen! — Du 
Verbadeſt mir mein Geld, ald wär’ ich todt! — 95) 
Jetzt geh nur, und ftudire dort für mic! 


Pheidippides. 
Was kann ich denn von ihnen Gutes lernen? 


Strepfiades. 

Was? — Alle Weisheit, dies auf Erden gibt! 

Da wirft du fehn, wie roh, wie dumm du bit! 

Halt! wart ein Bischen hier! Ich komme glei! — 

(ab) 

Pheidippides. 

Was fang' ich an? Mein Vater iſt verrückt! 

Soll ich vor Amt als Narren ihn verklagen? 

Soll ich beim Schreiner ihm den Sarg beſtellen? 
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Strepflades 
(fommt zurüe mit zwei Spagen.) 
Geh her, was iſt das? fag mir deine Anficht! 
Yheidippides. 
Ein Spap! 
Strepfiades. 
Getroffen! Aber diefes da? 
Pheidippides. « 
Ein Spatz! 
Strepfiades (lachend.) 
Wie albern! Beides Spaten? he? — 
Sn Zukunft drück dich befler aus! Da fleh: 
Das iſt ein Spab und Died da eine Spätzin! 
Pheidippides. 
Mas? Späabin? — Gingſt Du darum nur zur Schule, 
Um bei den Himmelsftürmern 199) dies zu lernen? 


| Strepflades. 

O fonft noch viel! Nur bat mein alter Kopf 

Auch gleich vergeflen wieder, was ich lernte, 
Pheidippides. 

Drum fam dir wohl dein Mantel auch abhanden ! 
Strepflades. 

Abhanden? — Berftudirt nur hab’ ich ihn. 
Pheidippides. 

Und deine Schuh' — wo ſind ſie, kind'ſcher Alter? 
Strepſiades. 

„zum Nöthigen verthan“ — juſt wie Perikles! — 101) 

Geh, lauf jetzt! Vorwärts! Mach' auch deinem Vater 

Zu Lieb 'nen dummen Streich einmal! — Ich that 

Dirs auch zu Lieb — du lallteſt noch, ſechs Jahr' alt — 

Als für den erſten Richterſold ich dir 

Ein Wögeldhen kaufte zum Diaſienfeſt! 
(geht auf die Philvfophenklaufe zu) 

Pheidippides (folgt ihm zögernd.) 
Sieh zu! du wirft e8 mit der Zeit bereuen! 
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Strepfindes. 
Schön, dag dur folgft! 
(an der Thüre) 
He, Sofrates, fomm ’raus! 
Da bring’ ich meinen Sohn; er bat fi lang 
Genug gefträubt! | 
Sokrates (tritt heraus.) 
Gelbſchnabel, der er ift! 
(nach der Hängmatte zeigend) 
Noch ungewohnt iſt ihm das luft'ge Schweben. 


Pheidippides. 

Geh, henk' dich! So gewöhnſt du dich an's Schweben. 
Strepſiades. 

Was Teufels! Unſerm Lehrer ſo zu fluchen? 


Sokrates (zu Strepfiades.) 
„Henk' dich!“ — Da ſieh, wie dumm, wie kindiſch er 
Zu dieſem Wort das Maul verzieht und dehnt. 
Der lernt ed nie, wie man Prozeſſ' einfädelt, 
Ausfiht, und übern Haufen fhwabt die Richter. — 
Hyperbolos gab ein Talent für das! 


Strepfiades, 
Yimm in die Lehr’ ihn doch: er bat Geſchick! 
Als kleines Bübchen baut' er ſchon daheim 
Sich Häuschen, ſchnitzte Schiffchen, macht' aus Leder 
Sich Roß und Wagen, und aus Aepfelſchaalen 
Recht art'ge Fröſche, ja, du kannſt mirs glauben! — 
Daß et mir nur die beiden Künſte lernt, 
Die gute — ja, ſo heißt ſie — und die ſchlechte; 
Auf jeden Fall die ſchlechte, und das gründlich! 


Sokrates. 
Die fol er von den Meiftern felbft jett lernen! 
Sch werde gehen! 102) 


Strepfiades 
(zu Sokraͤtes, der hinein geht.) 
Gei nur beforgt, daß er 
Auf jedes Pro ein Contra feßen lernt! 
Ariftophanes I. 31 
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Chorgefang. 
(Lüde.) 


* * * 
* * 


(Es treten auf: der Anwalt der guten Sache, ber Anwalt ber fchlechteu 
Sache 102), 
Anmalt der guten Sache. 
Nur heraus und laß vor dem Publikum bier 
Di fehn wie du bift, du Feder Geſell! 
Anwalt der ſchlechten Sache. 
„Beh bin deine Bahn nur immer!“ 104) — Se mehr, 
Zufhauer, für did — um fo fhlimmer mein Sieg! 
Anwalt der guten Sache. 
Dein Sieg? und wer bift du? 
ee der ſchlechten Sache. 
Der Anwalt — 
Anwalt der guten Sache. 
Der Schmad! 
Anwalt der ſchlechten Sache. 
Und ich ſchlage dich, wenn Du dich flärfer 19°) als ih 
Auch vermiffeft zu fein! 
Anwalt der guten Sache. 
Und wie fängft du das an? 


Anwalt der fchlechten Sache. 
Mit den neuen Ideen, die mir ftehn zu Gebot. 
Anwalt der guten Sache. 


Die floriren jetzt — 
(gegen die Zuſchauer.) 


Dank dem abnormen Geſchmack 
Des verbildeten Volks — 
Anvalt der ſchlechten Bade. 
Des gebildeten Volks! 
Anwalt der guten Sache. 
Ich vernichte dich doch! 
Anwalt der ſſchlechten Sache. 


Bin begierig nur, wie? 
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Anwalt der guten Sache. 
Mit den Waffen des Rechts! 
Anwalt der ſchlechten Sache. 
Die parir' ih, und werf in den Sand dich fogleich, 
Denn id fage: das Recht ift ein Unding, ein Nichts! 
Anmalt der guten Sache. 
Ein Nichts? 
Anwalt der ſchlechten Sache. 
Eriftirt e8, fo fage doch: mo? 
Anwalt der guten Sache. 
Bei den Himmlifchen dort! 
Anwalt der ſchlechten Sache. 
Wenn es dort ift, warum tft es längft nicht um Zeus, 206) 
Der in Feſſeln doch ſchlug feinen Vater, gefhehn? 
Anwalt der guten Sache. 
Hilf Himmel! Das wird mir zu arg, und es fehrt 
Sich der Magen mir um, o ih bitt: ein Geſchirr! 
Anwalt der ſchlechten Sache. 
Du altväter'ſcher Kautz! Du vernagelter Kopf! 
Anwalt der guten Sache. 
Du neumodiſches Schwein! Du verhurter Geſell! 
Anwalt der ſchlechten Sache. 
Wie du Roſen mir ſtreuſt! — 
Anwalt der guten Sache. 
Du Schmarotzer, du Hund! 
Anwalt der ſchlechten Sache. 
Mich mit Lilien bekraͤnz'ſt! 
Anwalt der guten Sache. 
O du Dieb, du Bandit! 
Anwalt der ſchlechten Sache. 
Und du merkſt es noch nicht, wie in Gold du mich faß'ſt? 
Anwalt der guten Sache. 
Und du haͤltſt es für Gold — das ie Blei? 
1* 


\ 





498 Die Wolken. v.908-924- 





Anwalt der ſchlechten Sache. 
Ih wüßte für mich keinen föftlihern Schmuck! 
Anwalt der guten Sadıe. 
Ha, wie troßig, wie frech! 
Anwalt der ſchlechten Sache. 
Wie veraltet, wie platt! 
Anwalt der guten Sahe. 
Deine Schuld ift’3 allein, 
Dog fein Bube mehr jegt in die Schule will geh’n! 
Di erfennen wird bald das athenifche Volk, 
Welch verderblihed Zeug die Betrognen du lehrit! 


Anwalt der ſchlechten Sade.. 
Du verfaulft ja im Schmuß! 
Anwalt der guten Sache. 
Um fo fhmuder bift du! 
Wohl gab’8 eine Zeit, wo du betteln gingft, 
Und dem Myſier Telephos felbft dich verglichft, 
Und Sentenzen fraß'ſt 
Bon Pandeletos 10°), friſch aus dem Bettelſack 'raus — 


Anwalt der ſchlechten Sache. 
Tiefſinniger Fund — 
Anwalt der guten Sache. 
Wahnſinniger Schund — 
Anwalt der ſchlechten Sache. 
— Den du eben gethan! 
Anwalt der guten Sache. 
— Den du predigſt der Stadt, 
Die den Dienſt dir bezahlt, 
Daß die Jugend des Volks du zum Lafter verführft! 
Anwalt der fhlechten Sade. 
(auf Pheidippides weifend.) 
Unterricht’ ihn doch du, griesgrämlicher Zopf! 
Anwalt der guten Sad. 
Gern, wenn id zum Guten ihn führen fol, 
Und nicht ihn dreffiren zu faulem Geſchwätz! 
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Anwalt der ſchlechten Sache. 


Komm;,. Lieber, zu mir, laß ihn raſen, den Narrn! 


Anwalt der guten Sache (drohend.) 
Probir' es und rühr' ihn nur an mit der Hand! 


Chorführerin, 
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Laßt endlich den Zanf und das Keifen und Schmäh’n, . 


Und entwidelt einmal, 
(zum Guten.) 
Du, was du vor Alters die Leute gelehrt," 
(um Schlechten.) 
Du, das neue Syſtem 
Der Erziehung, Damit, wenn er Beide gehört, 
Er den Meifter ſich wählt, der ihn bilden fol. 


Anwalt der guten Sache. 
Ih verfteh’ mich dazu! 
Anwalt der fdledhten Sache. 
Ohne Widerfpruch, je! 


Ehorführerin. 
Per nimmt nun zuerft von eud Beiden das Wert? 


Anwalt der ſchlechten Sache. 
Das gönn’ ich ihm gern! 
Er verhaue fih nur mit Geſchwätz! Ich befchiep’ 
Ihn mit neuen Sentenzen, mit neuen Ideen, 
Bis ein Hagel von Pfeilen zu Boden ihn ftredt; 
Und wenn er zuleßt nur zu muckſen noch wagt, 
Dann zerftehen ihm Augen und Baden und Maul 
Meine ftahliden Reden, ein Horniffenfhwarm, 
Der ihn zwidt, bis er völlig kaput ift! 


Erſter Halbchor. 
Nun werden die Beiden, auf ihr 
Fertiges Mundſtück trotzend, 
Gelehrt, ſcharfſinnig und Haar⸗ 
Spaltend im Kampf ſich uns zeigen: 
Wem von den zwei'n Meiſtern des Worts 
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Des Wettkampf Preis werden fol? 

Ernft ift das Spiel, wo ed das Loos 

Gilt ded Prinzips! — Alt oder neu? 

Fragt fih’8 im Kampf, melden mit Macht 
Jetzt ihr beginnt, o Freunde! 


Chorführerin, 


Wohlan denn du, der die Väter gefhmüdt mit dem Franz 
untadlicher Sitte, 

Laß ergehen dein Wort, wie dein Herz es erfreut, und erkläre 
dein Dichten und Trachten! 


Anwalt der guten Sache. 

So verfünd’ ich euch denn, wie vor Alters es ftand um die Zucht 
und die Bildung der Knaben, 

Als Ich in der Blüth', ald Vertreter des Rechts, und die Sitt- 
famfeit erftes Geſetz war. 

Da durfte den Knaben Fein troßiger Laut, Fein ftörrifches 
Mudfen entfahren, 

Da famen im Schwarm fie Die Straßen daher, nad) der Sing⸗ 
ſchul' 19%), all' in der Ordnung, 

Aus jeder Gemeinde, nur ſpärlich bedeckt, und wenn es auch 
Roggenmehl ſchneite! 

Nicht übereinander geſchlagen die Bein', anſtändig ſaßen und 
lernten 

Sie ihr: „Pallas, die Städteverwüſterin,“ oder: „Horch, was 
ertönt aus der Ferne 2 109) 

In gehaltenem Ton, in gemeffenem Taft, wie die Väter von 
jeher e8 fangen. 

Und wenn Einer aus Eitelfeit Sprünge verſucht' und die Lieder 
mit Schnörfeln verhungte, 

Wie ed jeßo der Brauch, in des Phrynis 79%) Manier, mit 

| verfünftelten Coloraturen, 

Dann regnet’ ed Schlag’ auf den Sünder, der frech an den 
heiligen Mufen gefrevelt! — 

Und im Ringhof dann, wenn fie faßen zu ruh’n auf dem Sande, 
da mußten fie züchtig 


v 
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Vorbeugen das Bein, um Unziemliches nicht den Umſtehenden 
Draußen zu zeigen. 

Und erhoben fie fih, fo verwifchten fie ftetö in dem Sande 

die Spuren mit Vorſicht, 

Daß die blühenden Formen nicht, abgedrüdt, unreine Begier- 
den erweckten. 

Da falbte fi über den Nabel hinab Fein Knabe, drum blüht’ 
ibm auch wollig 

Und weich um die Schaam das gefräufelte Haar, wie der Flaum 
auf dem reifenden Pfirfic. 

An die Männer drängte der Knabe fid) nicht mit gärtlichem 
Girren und Flüftern, 

Und begehrlihen Blicken, ſchmachtlappig und frech, an den Buh⸗ 
ler ji) felber verfuppelnd. 

Bei: Tifhe fand es dem Knaben nicht zu, nad) den Rettig 
köpfchen zu greifen, 

Und ermwachfenen Leuten hinweg vor dem Mund Salat und 
Gemüfe zu ſchnappen, 

Und Backwerk, Fifhe, Geflügel; ihm war ed verpönt zu vers 
ſchraͤnken die Beine. 


Anwalt der ſchlechten Sadıe. 
Altvätrifhes Zeug! Diüpolifher Brauch! Urmode der goldnen 
Cicaden ! 
Kefeidasgeleier! Buphontenzeit! 11?) 


Anwalt der guten Sache. 
Ja freilich! Doch war es — 
Wo erzogen durch mich das Heroengeſchlecht der ne 
beranwuchs! 
Du aber verzärtelft Die Jugend von heut und vermummft fie in 
Windeln und Kleider, 
Daß ich oft faft erftide, beim Waffentanz an den Panathenden 
zu ſchauen, 
Wie ſich Einer den Schild vor das Schaamglied hält — ein Gräuel 
der Tritogeneia! 112) — 
Wohlan denn, — * — mir, Jüngling, und nimm mich zum Leh⸗ 
rer, den Anwalt des Guten, 
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Dann gemwöhnft du dich, ftetd zu verachten den Marft, und die 
Bäder, Die warmen, zu meiden, 
Dich deffen zu fhämen, was ſchandbar ift, zu erglüh’n, wenn 
darob fie dich neden, 
Und vom Sitze di ſchnell zu erheben, fobald fi ein wirrdiger 
Alter dir nähert. 
Deine Aeltern kränkſt du duch Unart nie, und beftebft in jeder 
Berfuhung, 
Beil für heilige Pflicht du es achtet, ein Bild der Schaam aus 
dir felber zu fchaffen. 11°) 
Nie wirft du vors Haus einer Tänzerin;!!*) ziehn, und vom 
Dirnchen mit Hepfeln beworfen, 
Als Bar, der läuft in der Brunft, deinen ebrlichen 
Namen verlieren. 
Nie wirft du den Vater beleidigen, nie ihn Japetos 115) ſchel⸗ 
ten, noch grollend 
Ihm die Streihe gedenfen, die einft du empfingft, da du faßeft 
im Neſt wie ein Küchlein! 


Anwalt der fihlechten Sache. 
Sch fage dir, Junge, vertrauft du dich Dem, dann macht er 
dich, beim Dionyfos, 
Zu nem Bübchen, Hypokrates Püppchen 19) gleich, und man wird 
dich ein Mutterfind fchelten. 


Anwalt der guten Sache. 

San Blühend und ftrobend in Jugendfraft auf dem Turnplat 
wirft du dich tummeln, 

Kein verfehrobener Schwäber und Witling des Markts, nach der 
Weiſe der heutigen Jugend, 

Kein Zänker, der ftetS vor den Nichtern ſich balgt in Lausba⸗ 
‚ gatellenprogeflen ; 

Luſtwandeln wirſt du im friedlichen Hain Akademos, im Schat⸗ 
ten des Oelbaums, 

Mit ſchimmerndem Laube die Stirne bekränzt, an der Seite 

| des fittfomen Freundes, 
Bon Eiben umduftet in müßiger Ruh 127) und den filbernen 
Blättern der Pappel, 
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In der Wonne des Lenzes, wenn flüfternd leid zu der Ulme 
fih neigt die Platane! 
Wenn du alſo wirft thun, wie mein Wort ed dich lehrt, 
Wenn du eifrig es hörſt und zu Herzen ed nimmft, 
Dann wird dir zum Lohn eine Fräftige Bruft, 
Ein blühend Geſicht, breitfehultriger Wuchs, 
Und die Zunge hübſch Furz, und ein mächtig Gefäß, 
oo Und ein mäßig Gemädt! 
Dod wenn du es treibt nach der Mode von beut, 
Dann wird dein Geſicht bleichſüchtig und gelb, 
Deine Schultern gedrückt und ſchmächtig die Bruft, 
Deine Zunge wird lang, meitoffen dein Maul, 
Und groß dein Gemächt, und Flein dein Gefäß! 
Der redet dir ein, 
(auf den Anwalt der fchlechten Sache deutend.) 
Daß das Schöne gerade dad Häßliche fet, 
Und das Haglihe fchon; 
Und am Ende befhmußt er dir Leib und Seel’ 
Mit Antimahos’ 11°) fäuifcher Wolluſt! 


Zweiter Halbihor. 
(zum Anwalt der guten Sadıe.) 
Du Hüter der ftrahlendgn Burg 
Züchtiger, ernfter Weisheit, 2 
Welch tugendlih fügen Duft 
Haucht deiner Reden Bluthe! 
Glückſelige waren's, die einft 
In der Vorzeit Tebten mit dir! 
(zum Anwalt der fchlechten Sadıe.) 
Rüſte did) du, prunfender Kunft 
Meifter, du mußt Neues zu Markt 
Bringen: denn er, den du befampfit, 
Hat fi) erprobt ald Redner! 


Chorführerin. 
Mit Gründen ftarf und troßig mußt du ihm entgegen treten, 
Willſt du ihn fihlagen und nicht felbit ein Spott der Leute 
werden, i 
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Anwalt der ſchlechten Sache. 
Längft drückt e8 mich und Focht in mir, ich brenne vor Ber: 
langen, 
Mit Gegenreden fein Gefhwäg ihm in den Staub zu treten. 
Was that’ ich mit dem Namen, den die Denker mir gegeben, '!%) 
Handhabt' ich Fraftig nicht die Kunft, die ich zuerft erfunden, 
Den Rechten und Gefeßen ftetd ſchnurſtracks zu mwiderfprechen! 
Das heißt etwas, mit Tonnen Golds ift das nicht aufzumwiegen, 
Sm Dienft der ſchlechten Sache doch zuletzt mit Glanz zu fiegen! 
(zu Pheidippides) 
Gieb Acht, wie ih die Zucht, auf Die er pocht, zu a 
made! 
Er fagt, vor Allem müſſeſt du die warmen Bader meiden: 
(zum Anwalt der guten Sadıe) 
Was ift der Grund, warum du ihm werbeutft die warmen 
Bäder ? 


Anwalt der guten ade. 
Weil fie, verderbli durch und Durch, aus Männern Memmen 
machen. 
Anmalt der ſchlechten Sache. 
Halt! ſieh, da hab' ich dich am Schopf! du kannſt mir nicht 
entrinnen! 
Sc frage dich: wen hältſt da für den tapferiten der Söhne 
Ded Zeus? und wer beftand mit Ruhm Die meiften Abentheuer? 


Anwalt der guten Sache. 
Sch denke: tapfrer ift fein Mann gewefen ald Herafles! 


Anwalt der ſchlechten Sache. 
Haft du nun Falte Bäder je gefehn — Heraflesbäder ? 2°) 
Und doch, wer war fo ftarf wie er? 


Anwalt der guten Sache. 
Ja, ſolch Geſchwätz iſts eben, 
Das überfüllt die Bäder, das entvölkert die Paläſtra! 


Anwalt der ſchlechten Sache. 
Dann tadelſt du das Leben auf dem Markt: ich muß es loben; 
Denn wärs nicht gut, ſo hätte wohl Homeros nicht den Neſtor 
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Als Redner auf dem Marft 121) geruhmt, noch andre Fluge 
Männer. 

Und nun die Zungenfertigfeit — er meint, der Süngling 
brauche 

Sic) nicht darin zu üben: daß er's muß, ift meine Meinung. 

Dann, fagt er, fittfam müf er fein: o Unſinn über Unfinn! 

Haft du gefehn, daß je ein Menſch mit Sittfamfeit was Gutes 

Gewonnen? Sprid und halte mir Ein Beifpiel nur entgegen! 


Anwalt der guten Sache. 
Kur Eins ftatt vieler! ve 122) hat durch fie ein Schwert 
gewonnen ! 


Anwalt der fhlechten Sache. 
Ein Schwert? Ein herrlihes Geſchenk für ihn, den Mann des 
Sammers! 
Talente hat Hnperbolos, der Lampenhändler, hundert 
Mit feiner Schlechtigkeit verdient, allein ein Schwert! — mit 
nichten! 
Anwalt der guten Sache. 
Der Thetis Hand erhielt allein durch ſeine Tugend Peleus. 


Anwalt der ſchlechten Sache. 

Der Thetis, die im Stich ihn ließ, weil er ſich ſchlecht gehalten 

Im Bett, und aufgelegt nicht war die ganze Nacht zu ſchäckern! 

Denn brav gedrillt ſein will ein Weib: Du biſt ein alter 
Klepper! 

(zu Pheidippides) 

Du ſiehſt, mein Junge, was du haſt von Sittſamkeit und Tugend, 

Wie viele Lebensfreuden du entbehren mußt: die Knaben, 

Die Weiber, Schmaus .und Becherſpiel und Wein und Spaß 
und Lachen; 

Und ohne diefe Freuden, fag’, was ift dann noch am Leben? — 

So iſts! — Dann fommt der Triebe Macht, die die Natur 
uns ſchenkte: — 

Du liebſt — vergißft dich — und der Mann ertappt dich in 
flagranti, 

Du bift verloren: denn dir fehlt die Suada! Sei mein 
Jünger, 
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Folg’ deinen Trieben, fpring’ und lad’ und halte Nichts für 
Sünde! 

Und trifft der Mann bei feiner Frau dih an, Dann haran- 
guir’ ihn: 

Du feift dir Feiner Schuld bewußt, er fol’ an Zeus nur 
denfen, 228) 

Der felbft der Lieb’ und ſchönen Frau'n nicht widerftehen fonnte: 

Wie follteft du, der Sterbliche, mehr ald der Gott vermögen? 


Anwalt der guten Sache. 
Brennt deinen Fögling dann im Arſch der Rettigfeil, die 


Kohle — 2?) 
Mit Bee Gründen wird er Dann darthun: er fei fein 
Klaffarſch? 


Anwalt der ſchlechten Sache. 
Iſt er ein Klaffarſch — ei, was ſchadets ihm? 
Anwalt der guten Sache. 
Gibts denn ein größres Unglück noch für ihn? 
Anwalt der ſchlechten Sadıe. 
Du! — wenn ich jebt dic) ad absurdum führe —? 
Anwalt der guten Bade. 
Sa, dann verftumm’ ich! 
Anwalt der fchledhten Sache. 
Kun fo fage mir! 
Was find die Advokaten denn? 
Anwalt der guten Sache. 
Klaffaͤrſche! 
Anwalt der ſchlechten Sache. 
Recht! das mein' ich auch! 
Und dann: was ſind die Tragiker? 
Anwalt der guten Sache. 
Klaffärſche! 
Anwalt der ſchlechten Sache. 


Wieder gut bemerkt! 
Die Demagogen aber, he? 


v. 1087-1107. Die Wolken. 487 





Anwalt der guten Sache. 
Klaffärſche! 
Anwalt der ſchlechten Sache. 
Wird dirs endlich klar, 
Daß du ins Blau' hinein geſchwatzt? — 
Sieh unter'm Publikum dich um, 
Was ſiehſt du rund herum? 
Anwalt der guten Sache. 
Ih ſeh' — 
Anwalt der ſchlechten Sache. 
Was fiehft Du, ſprich? 
Anmalt der guten Sade. 
Weitaus die Meiften — großer Gott! 
Klaffärfhe finds! Ich Fenne fie, 
(nach einzelnen Zufchauern deutend) 
Hier Einer, da ein Zweiter, dort 
Der Lockenkopf, und der! und der! — 
Anwalt der ſchlechten Sache. 
Was fagft du nun? 
Anwalt der guten Sache. 
Ihr geilen Böcke jung und alt, 
Sch bin befiegt! 


war fein Oberfleid in die Orchefira hinunter und ſpringt dann 
hintendrein) 


Fangt meinen Mantel auf, ich geh' 
In euer Lager über! 
Anwalt der ſchlechten Sache. 
Wie nun? gedenkſt du deinen Sohn zurück 
Zu nehmen, oder ſoll ich jetzt ihn lehren? 
| Strepfiades, 
Ha, lehr' ihn, halt’ ihn ſcharf und ftuß’ ihn zu, 
Zmweifchneidig muß fein Maul fein, wie ein Schwert, 
Die eine Schneide nur für Lumpenhandel, 
Die andre fharf für Kapitalproceffe. 
Anmalt der fohlechten Sache. 
Kart nur! Er wird ein tüchtiger Sophiſt! 
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Yheidippides. 
O freilich, fo ein blaffer, armer Schluder! 
Ehorführerin. 
Geht hin! 


(der Anwalt der fchlechten Sache mit Pheidippides ab in Sufrates — 
(zu Strepfiades) 


Ich fürchte nur: du wirſt 


Es bitter einſt bereuen! 
(Strepfiades ab.) 


Chorführerin 
(an die Zufchauer.) 
Was die Richter profitiren, wenn fie unferm Chor fein Recht 
Heute widerfahren laſſen, das eröffnen wir euch jekt. 
Nemlich: Wenn ihr euer Brachfeld pflügen wollt zur Früb-. 
lingszeit, 
Sollt zuerſt ihr Regen haben, und die Andern hintennach. 
Eure Saaten, eure Reben nehmen wir in unſre Hut, 
Daß fle nicht Dur Dürre leiden noch durch lange Regenzeit. 
Doch will Einer und nicht ehren, er, ein Menſch, ung Göttinen, 
Mag er wohl erwägen, weldhe Strafen unfer Zorn ihm droht! 
Weder Wein noch andre Früchte tragen wird ihm dann fein Gut; 
Fängt der Delbaum an zu knospen, febt der Rebſtock Augen an, 
Schlagen wir fie ibm mit Hagel, mächtge Schleudern ſchwingen 
wir. 
Sehen wir fein Dad ihn decken, regnen und zertrümmern wir 
Ihm mit eiergroßen Scloßen alle Ziegel auf dem Haus, 
Wenn er, oder einer feiner Freund und DVettern Hochzeit 
macht, 
Solls die ganze Naht durch regnen, daß er lieber wünſcht', 
| er wär’ 
Sn Aegypten 225) heut gewefen, ald fo dumm beim Urtheils⸗ 
fprud) ! 


Vierte Scene 


Der Ehor. — Strepfiades (kommt mit einem Mehlfad auf dem 
Rüden). — Dann: Sokrates. Pheidippides. — Paſias mit 
einem Begleiter. Amynias. 


— — — — 
u — — — — 


Strepſiades. 
—Noch fünf, dann vier, dann drei, Dann nur noch zwei, 
Und dann der Tag der Schrecken, den ich mehr 
Als alle fürcht' und haffe, der verfluchte, 
Dann tft er da, o weh, der Alt’ und Neue, 126) 
Da fommen denn die Gläub’ger, hinterlegen 
Die Sporteln, 127) drohn und ſchwören, mid vom Hof 
Zu jagen, taub für all mein Flehn und Bitten: 
„Nimm, Befter, nicht mein Letztes! Gib Termin! 
Erlaß mir das!“ — Was hilfts, fle fagen: Wein! 
Wir mollen unfer Geld, fonft geht’8 zum Teufel! 
Id ſei ein Lump, Betrüger! Kurz, fie lagen. — 
Klagt ihr, jo lang ihr wollt! das fchiert mid) wenig, 
Wenn nur Pheidippides brav reden lernt! — 
Muß doch einmal an die Butike Flopfen, 
Und fehn, wie's geht. He da! 
(klopft) 
Sokrates (kommt heraus.) 
Strepfiades?! — 
Willkommen! 
Strepſiades. 
Dank! Da nimm den Sack einmal! 


(ſtellt den Mehlſack ab) 
Muß doch dem Lehrer mich erkenntlich zeigen! 
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Was maht er denn, mein Sohn? Eapirt er? kann er 
Die neue Kunft, die du erfunden haft? 


Sokrates. 
Er kann fie. 
Strepfiedes. 
Danf dir, Göttin Schelmerei! 
Sokrates. 
Laß klagen, wer da will! Er haut dich durch! 
Strepſiades. 
Auch wenn der Gläub'ger Zeugen hat? !?®) 
Sokrates. 
Kur um 
So befier, und wenns taufend Zeugen wären! 
Strepfiades, 


„Juheiſa! laut jubilir' ih, überlaut! 12%) 
Heil mir! und ihr — heult, ihr Pfennigfuchfer! Web 
Euch, eurem Kapital und Zinfeszing ! 
Verſucht es jebt und fpielt mir einen Streich! 
Hab’ ih da innen im Haus 
Dod) einen frefflihen Sohn, 
: Zweiſchneidig bist feine Zunge! 
Mein Hort, mein Retter, meiner Feinde Schreifen, 
Der, mein Erlöfer, die Laft wälzt von des Vaters Herz! 
(zu Sofrates) 
Ruf ihn heraus! Geſchwind! Lauf, lauf, ich muß ihn fehn! 
(Sokrates geht hinein) 
Komm, o mein Sohn, mein Sohn! 
Liebftes Kind, höre, dein Vater ruft! 
. Sokrates. 
(kommt mit Pheidippides heraus.) 
Da haft du den Mann! 
Strepfiades (ihn umarmend.) 
Theurer Sohn! Theurer Sohn! 
Sokrates. 
Nimm ihn hin und geh! 
f (gebt wieder hinein) 
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Strepſiades 
Juhe, mein Sohn, 
Juheiraſſa! 
Das iſt 'ne Freude! Wie gelehrt du ausſiehſt! 
Aus deinen Augen blitzt der Widerſpruch, 
Das Läugnen; und das übliche: „Was ſchwatzſt du?“ 130) 
Zudt um den Mund dir, und der Ernft, womit 
Man fi) beleidigt ftellt, wenn man beleidigt. 
Daß fenn ih: acht atheniſch iſt dein Blick! 
Einft mein Ruin, jebt fei mein Retter, Sohn! 
Yheidippides. 
Was fürdteft du? 
Strepfiades. 
Ah Sohn, den Alt’ und Neuen! 
Pheidippides. 
Was ſoll denn das? der alt’ und neue Tag? 
Strepfiades. 
Der Tag, wo fie die Sporteln hinterlegen — 


Pheidippides. . 
Und ihre Hinterlag’ auch ſchön verlieren: 
Denn Ein Tag ift doch nicht zugleich auch zwei. 


Strepfiades. . 


\ 


Wie? wirflih nicht? 

Yheidippides. 

So wenig als diefelbe 

Perſon ein Mädchen und ein altes Weib. 

Strepfiades. 
So heißts doch im Gefeh? 

Pheidippides. 

Sie deutens falſch: 

So iſt es nicht gemeint. 

Strepſiades. 

Wie anders denn? 

Pheidippides. 
Der alte Solon war ein Mann des Volks — 
Ariitophanes, 1. 
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Strepfiades. 
Was geht denn das den Alt’ und Neuen an? 
Yheidippides, 
Zu Borladungen ſetzt' er feft zwei Tage, 
Den Alt’ und Neuen, daß die Klage dann 
Mit Hinterlag’ erfolgen fann am Neumond. 131) 
Strepfiades. 
Was fol denn dann der Neue noch? 
YPheidippides. 
Wie dumm! 
Damit der Angeklagte Tags zuvor | 
Erſcheinen und fi löfen kann; wo nidt, 
Geht man am Neumond Morgens ibm zu Leib. 
Strepfiades. 
Wie fommts, daß das Gericht die Hinterlage 
Am Alt’ und Neuen, niht am Neumond fordert? 
Pheidippides. 
Vorſchmecker-Brauch — 7?) gerade wie beim Opfern: 
Die Hinterlage, die fie wegzuſchnappen 
Gedenken, Eoften fie fhon Tags zuvor. 
Strepfiades (gegen die Zufchauer.) 
Wie fißt ihr da fo Dumm, ihr armen Narren, | 
Ein Fraß für uns, die Klugen! Stöd und Steine! 1°) 
Ihr Schöpfe, Klöge, Nullen, leere Kacheln! 
Wir Glüdlihen! Ich darf auf meinen Sohn 
Und mid) wahrhaftig wohl ein Loblied fingen: 
(fngt) 
„Strepfiades, wie du glücklich bift! 
Du felber fo wei, und weldhen Sohn 
Befiß’ft du dazu!“ 
Alfo preifen die Freunde mich 
"Bald und die Nachbarn vol Neid, 
Wenn deine Kunft in jedem Proceß 
Siegerin bleibt! 
Komm jebt nah) Haus mit mir, ich will 
Feftlich dich bewirthen! 
(Beide ab in Etrepftabes Haus.) 
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Chergefaug. 
(Lücke.) 


Paſias. 
(ein wohlbeleibter Kapitaliſt, geht in Begleitung eines Zeugen!?) auf 
Strepfiades Haus zu.) 
Ras? fol man da fein eigned Geld verlieren? 
Das wäre fhöon! — Ich hätte freilich Flüger 
Ihn rundweg abgemiefen, ftatt mich jebt 
Mit ibm berumzufchlagen! — Jetzo muß 
Sch did bemüh’n ald Zeugen, und verfeinde 
Mich obendrein mit einem alten Nachbarn. — 
Streng halt’ ih auf die Ehre unfrer Stadt, 
Drum lad’ ich dich Strepſiades — 
Strepfiades (tritt heraus.) 
Wer ruft? 
Paſias. 
— Vor auf den Alt' und Neuen! 
Strepſiades (zum Chor.) 


Ihr ſeid Zeugen: 
ei Tage ſagt er: hört ihr? 
Zwei Tage ſag h — 
Was betriffts? 
Paſias. 


Zwölf Minen, 1?°) die du, wie du weißt, empfingſt, 
Als du den Goldfuchs kaufteſt — 


Strepfiades. 
Ih! ein Roß? 
Hört ihr? Ihr wißt, wie ich das Röſſeln haſſe! 
Paſias. 
Beim Zeus! du ſchwurſt mich redlich zu bezahlen. 
Strepſiades. 


Beim Zeus! Das laß' ich bleiben! Damals wußte 
Pheidippides noch nichts vom neuen Recht! 

"Pafins. 
Und deßhalb läugneſt du die Schuld mir ab? — 
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Strepfiades. 
Was hatt’ ich fonft vom Studium meines Sohns? 


Pafias. 
Schwörſt du mir fie auch bei den Göttern ab, 
Wenn ih zum Eid did treib’? 


Strepfiades. 
Bei welhen Göttern ? 
Paſias. 
Bei Zeus, Poſeidon, Hermes! 
Strepſiades. 
Sa, bei Jens, 
Drei Obolen drein no, wenn ich fihmören darf! 
Paſias. 
Ha, unverſchämt! das ſollſt du mir entgelten! 


Strepſiades. 
(auf Paſias Bauch zeigend.) 
Brav durchgelaugt gäb der 'nen hübſchen Schlauch — 
Paſias. 
So? auch noch Hohn? 
Strepſiades. 
— der ſeinen Eimer faßt! 
Paſias. 
Beim großen Zeus und allen Göttern, das 
"Geht dir nit hin! 
Strepfiades, 
Wie fpaßhaft: „Götter !* und 
„Bei Zeus" — Da ladht ein Wiffender fih Frank! 
Paſias. 
Das wirſt du bitter büßen, warte nur! 
Jetzt ſag mir: willſt du zahlen oder a 
Damit ich fortkomm'! 
Strepfiades. 
Wort’ ein Bishen! Gleih 
Will ih dir Far und bündig Antwort geben. 
(läuft ine Haus.) 
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Chorführerin (zu Paſias.) 
Was meinſt Du wird er thun? 
Paſias. 
Ich dene’, er zahlt. 120) 
Strepflades, 
(fommt mit einer Mulde.) 
Wo ift der Menfh, der Geld von mir verlangt? 
Du, mas ift das? 
Pafias. 
Was das ift? nun, ein Badtrog. 
Strepfindes. 
Und dur willft Geld von mir, du Ignorant? 
Nicht Einen Heller geb’ ich einem Mann, 
Der Badtrog mir anftatt Backtrögin fagt! 
Paſias. 
Alſo, du zahlſt mich — 
Strepſiades. 
Nicht, ſo viel ich weiß! 
Drum mach' dich auf die Bein' und ſcheere dich 
Vor meiner Thüre weg! 
Paſias. 
So wahr ich leb', 
Sch geh und hinterlege die Gebühren! 


Strepfiedes. 
Und die find bin, fo gut ald die zwölf Minen! 
Zwar thut mirs leid: denn Einfalt war's doc nur, 
Statt die Backtrögin, der Badtrog zu fagen! 


495 


(Paftas mit dem Zeugen ab. Ebenfalls mit einem Zeugen fommt) 


Amynias 
em junger Herr, die Peitfche in der Hand.) 
D weh! o weh! 
Strepfiades. 
Ei, ei! 
Wer plärrt da ſo erbaͤrmlich? Zits vielleicht 
Ein Gott aus des Karkinos Jammerſtücken? !37) 


d 
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Amynias. 
„She fragt mih, wer ih bin? — Ad Gott, ein Mann 
Des Unglücks!“ 
Strepfindes. 
„So? Dann geh’, woher du kamſt? 
Ampnias. 
„D hartes, wagenzadzertrümmerndes 
Geſchick! O Pallas, fo verließ'ſt du mich 2“ 
Strepfſiades. 
Was that Tlepolemos dir denn zu Leide! 
Amynias. 
Hör du! anſtatt zu ſpotten, mache du, 
Daß endlich mir dein Sohn mein Geld bezahlt, 
Zumal ich eben ſelbſt im Unglück bin! 
Strepflades. 
Was denn für Geld? 
Ampynias. 
Das er von mir geborgt. 
Strepfiades, 
Da ift dir's, fcheint mir, wirklich ſchlecht gegangen. 
Amynias, 
Weit Gott! Beim — fiel ih "runter. — 
Strepfiades, 
Drum fofelft du, wie auf den Kopf gefallen. 
Amynias. 
Ich fafle? ſo? wenn ich mein Geld verlange? 
Strepſtades. 
Gewiß! du biſt bedenklich krank. 
Amynias. 
Wie ſo? 
Strepſtades. 
Ich glaub’ ein Erdſtoß hat dein Hirn laͤdirt. 
Amynias. 
Und ich, beim Hermes, glaub, du wirſt citirt, 
Wenn du mich nicht bezahlſt! 
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Strepfiades. 
Du, fage mir: 
Bas meinft du: ſchickt und Zeus wohl jedesmal, 
Wenns regnet, frifhed Waſſer, oder zieht 
Das gleihe Waſſer immer’ rauf die Sonne? 
Amynias. 
Das weiß ih nicht, das tft mir einerler. 
Strepfiades. 
Du glaubft, du haft das Recht mir Geld zu fordern, 
Und weißt fein Wort von überird’fhen Dingen? 
Amynias. 
Kun, bift du nicht bei Geld, fo zahl’ mir doch 
Den Zine. 
Strepfiades. 
Den Zins? Was ift das für ein Thier? 
Amynias, 
Ein filbern Ding, 188) das im Verlauf der Zeit 
Stets größer wird und wählt von Tag zu Tag, 
Von Mond zu Mond. 


Strepſtades. 
Richt übel definirt! 
Nun weiter! Glaubft dar, daß das Meer zur Zeit 
Viel größer it ald fonft? 
Ampynias. 
Das bleibt fih glei; _ 
Sch feh’ nicht ein, warum es mwachfen follte. | 


Strepfiades. 
Das alfo wacht troß aller Ströme, die 
Sich drein ergießen, niht, und Du, Kujon, 
Du willft, dein Geld foll wachſen mit der Zeit? 13°) 
Willſt du Dich paden, auf der Stelle, he? | 
(reißt ibm die Peitfche aus der Hand.) 
Her mit der Peitſche! 
(Haut ihn.) 
Amynias (zum Chor.) 
Ahr Alle feid mir Zeugen! 
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Strepfiodes. 

Hott! willſt du traben, Schimmel? hott, hott, hott! 
Amynias. | 

Ha, Ihändlihe Mißhandlung! 
Strepfiades. 


Wart, ich ftupfe 
Dir unter'm Schwanz, du Klepper! Willſt dur ausziehn? 
(Amynias entflieht.) 
Ha, läuft du? Gut! Sonft hätt’ ich dich mobil 
Gemacht fammt deinem Fuhrwerk, Sit und Deicdhfel! 49) 
(ab ins Haus.) 


Erſter Halbchor. 
Das heißt denn doch die bübiſche Luſt zu weit 
Getrieben! Der Alte 
Iſt nun darauf erpicht, das Geld 
Zu unterſchlagen, das er lieh! 
Es kann nicht fehlen, ihm paſſirt 
Unverſehns noch heute was, 
Wo der abgefeimte Schalk, 
Der Sophiſt, 
Für ſeine Bubenſtückchen all, 
Wie er's verdient, belohnt wird! 


Dweiter Halbchor. 
Ich denk', ihm wird nur allzubald der Wunſch 
Erfüllt, der ihn plagte: 
In ſeinem Sohn den Mann zu ſehn, 
Der ſtets mit Gegengründen weiß 
Das Recht zu beugen, der, gewandt 
Jeden Gegner, den er trifft, 
Bei dem ſchlecht'ſten Handel ſelbſt 
Niederſchlaͤgt; 
Gib Acht, gib Acht! Er gäb' was drum, 
Sein Söhnchen wäre ſtockdumm! 


Sünfte Scene 


Chor. Strepfiades. Pheidippides. — Schüler des Sokrates, 
Sohrates, Chärephon. 


Strepfiades. 
(aus dem Haufe fürzend, hinter ihm brein fein Sohn, ber nach ihm fchlägt.) 

Au, au! 
Ihr Nachbarn, Freunde, Vettern, fteht mir bei! 
Helft! Helft mir wie ihr könnt! Er prügelt mid! 
Mein Kopf, ach meine Baden! — O du Scheufal, 
Du prügelft deinen Vater? 

Yheidippides. 

Sa, mein Vater! 
Strepfiades (zum Chor.) 

Seht, er geſtehts, daß er mic ſchlug! 

Pheidippides. 

Warum nicht? 

Strepſiades. 
Spitzbube, Straßenraͤuber, Vatermörder! 

Pheidippides. 
Ich bitte, noch einmal und derber noch! 
Du glaubſt es nicht, wie mich dein Schimpfen freut! 

Strepſiades. 

Schandbube! 

Pheidippides. 

Streu mir doch noch mehr der Roſen!!““) 
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Strepfiades. 
Du prügelft deinen Vater? 
Pheidippides. 
Und mit Recht! 
Das will ich dir beweiſen! 
Strepſiades. | 
Was, du Unmenſch? 
Recht foll es fein, wenn man den Bater prügelt? 
Pheidippides, 
Sch diene dir mit triffigen Beweiſen. 
Strepfiades, 
Das willft du mir bemeifen? 
Yheidippides. 
Dhne Muh! 
Nach welcher Logik fol ich dir's erhärten? 
Strepfiades. 


YPheidippides. 
Nach der guten oder ſchlechten? 
Strepfiades. 
So? Hab ih darum dich ftudiren laffen 
Die Kunft, dem Recht ein Schnippdhen zu fchlagen, um 
Mir weis zu machen, daß mit Fug und Recht 
Der Vater von dem Sohne Prügel Friegt? 


Nach welher — ? 


Pheidippides. 

Sp gründlich hoff ich Dich zu überzeugen, 

Daß du, du felbft mir nichts entgegen hältſt. 
Strepſiades. 

Nun, auf die Rede bin ich doch begierig! 
Ehorführerin. 


Jetzt, Alter, iſt's an dir, Dich zu befinnen, mie 
Du ihn übermältigft. 

Denn wär’ er feiner Sache nicht gewiß, er wär’ 
Doch nicht fo vermeflen! 

Wer weiß, worauf er pocht! So zuverſichtlich ſpricht 
Kur wer ſich gedecft weiß! 
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Wie bat fih aber zwifchen euch doch diefer Zank entſponnen? 
Das muß der Chor doch wiſſen: drum erzahl’ es unverholen! 


Strepfiades. 
Sp hört denn, mad die Urſach' war, daß wir in Ötreit ge: 
riethen: 
Wir ſchmauſten eben, wie ihr wißt, die Tafel war vorüber, 
Da fordert’ ich ihn auf, ein Lied zur Leier 142) mir zu fingen, 
Das von Stimonides, ihr Fennt’8: „der Widder war gefchoren !« 
Da fuhr er auf: altmodiſch fei das Leiern und das Gingen 
Beim Trinfen — wie die Werber, wenn fie dürre Gerſte 
mahlen. 


Pheidippides. 
Haſt du nicht Tritt' und Prügel ſchon verdient, indem du ſingen 
Mic) hieß'ſt bei Tiſch, als hatteft du Cikaden 14°) zu bewirthen? 


Strepfiades. 
Sa, ja, fo fprad er, auf ein Haar ganz ebenfo, fhon drinnen, 
Und der Simonided — kurzweg, der fei ein ſchlechter Dichter! 
Kaum bielt ich mi: doch wollt' ich nicht gleich Anfangs mic) 
ereifern, 
Und bat ihn: nimm ein Myrtenreiß zur Hand und recitire 
Mir Etwas aus dem Aeſchylos! — „Was?“ fuhr er auf und 
fagte: 
„Weißt du, daß Aeſchylos der Arſch ift unter den Poeten, !**) 
Pausbadig, klaffend, ungefhlacht, hart, ſchwülſtig, aufgedunfen? 
Kun denft euch, wie vor Ingrimm mir das Herz im Leibe 
pochte! 
Gleichwohl verbiß ich meinen Zorn und ſagte: „Laß mich lieber 
Was hören von den Neueren, was geiſtreich Elegantes!“ 
Da ſprach er aus Euripides die Stelle, wo der Bruder, 
Gott helf' uns! — ſeiner Mutter Kind, die eigne Schweſter 
ſchändet. 198) 
Jetzt hielt ich mich nicht mehr und riß ihn fürchterlich herunter, 
Und ſchimpft' ihn aus und ſchalt ihn derb: da gab nun, wie 
gebräuchlich, 
Ein Wort das andre, bis zuletzt er aufſprang, feſt mich packte, 
Zu Boden warf und trat und ſchlug und faſt zu Tod mich würgte! 
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Pheidippides. 
Mit Recht! da du Euripides, den weiſeſten der Dichter 


Nicht lobteſt. 
Strepſiades. 
Was? Den Weiſeſten? O du — wie ſoll ich ae 
Das ſetzt nun wieder Prügel! 


Pheidippides. 
Sa, bei Zeus, und wohlverdiente! 
Strepfindes. 
Sp? wohlverdient?! Du freher Bub! Hab ih Dich nicht er- 
sogen, 


Und immer gleidy erratben, was du lallend fagen mwollteft? 
Und fchrieft du: -bah! da Tief ich gleih und brachte Dir zu 
trinfen. 
Und fagteft du: pap, pap!’*®) da rannt' ich fort den Brei zu 
holen. 
Kaum hatteſt du: ah! ah! geſagt, da nahm ich dic) und feste 
Did vor die Thür’ und bielt dich — — Ha! und jeßt, du 
Bube, würgft du 
Mich alfo® und fo laut ich rief 
Und ſchrie: ich müſſe Faden, trugft 
Du doch mid nicht, verruchter Sohn, 
Zur Thür hinaus, du klemmteſt mich, 
Bis drinn ich Aegeh machte! 


Chorführerin. 
Ha, vol Erwartung hüpft jebt wohl den jungen Herrn 
Das Herz, was der Sohn fpridt! 
Denn wenn nad) dem, was er gethban, ed ihm gelingt 
Sich fauber zu waſchen; 
Wer wird dann noch ’ne taube Nuß für euer del 
Euch geben, ihr Alten? 
Wohlan! jetzt gilts, du Held der neurhetoriihen Manovres, 
Die Sache zu beleudhten fo, als wärft du ganz im Rechte. 


Pheidippides. 
Wohl iſt's ein Glück, vertraut zu fein mit dem Syſtem des 
Tages, 
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Und hoch herab zu fehen auf den Quarf der alten Sitte: 
Sp lang id die Gedanken nur auf Roß und Wagen lenfte, 
Vermocht' ic ohne Anſtoß nicht drei Worte vorzubringen. 
Seit mid) mein Vater felbft von all den Poſſen abgezogen, 
Und ich mir Dialeftit und Nhetorif angeeignet, 
Jetzt zeig’ ich Flar: der Sohn hat Recht, der feinen Vater 
prügelt! 
Strepſiades. 
Ach, röſſle doch, ſo viel du willſt! Ich füttre dir ja lieber 
Vier theure Gäul', als daß, o Gräu'l, ich voller Beulen 
beule! 1477 
: Pheidippides, 

Sch fomme wieder auf den Satz, wo du mich unterbrochen, 
Und frage dich vor Allem: haft du mich ald Kind gefchlagen? 
Strepſiades. 

Nun ja, aus Lieb' und Sorge nur für dich! 


Pheidippides. 
Aha! Nun ſage: 

Iſt's da nicht billig, daß auch ich dir meine Liebe zeige? 
„Warum ſoll deine Haut allein geſichert ſein vor Prügeln, 
Die meine nicht? Ich bin doch auch, bei Gott, ein Freige— 

borner!“ 148) 
Die Kinder ſollen heulen, doch der Vater nicht? Weßwegen? 
Du ſagſt vielleicht, das ſei einmal der Brauch ſo bei den 

Kindern? 
Gut, ſag' ich dann, die Alten ſind bekanntlich zweimal Kinder, 
Und zweimal mehr verdienen ſie drum Prügel, als die Jungen, 
Da ihre Schuld auch größer iſt wenn ſie ſich doch vergehen. 


Strepſiades. 
Nein, das verbeut in aller Welt doch das Geſetz den Kindern! 


Pheidippides. 
Hat denn nicht aber dies Geſetz urſprünglich vorgeſchlagen 
Ein Menſch, wie ih und du, und dann es durchgeſetzt mit 
Gründen? 
Und was die Alten durften — darf ich ein Gefeß den Neuen 
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Nicht fhaffen, dem gemaf die Schläg’ heimgibt der Sohn dem 
Vater? 

Die Prügel, die wir Friegten, eh’ noch dies Geſetz erlaffen, 

Die ſchenken wir euch überdies ald längft verjährte Schulden. — 

Da fieh einmal die Hahnen an und andre folder Thiere, +) 

Die fchenfen ihren Vätern Nichts: und doch — was unter: 
ſcheidet 

Sie denn von uns, als daß ſie nicht wie wir Beſchlüſſe kritzeln? 

Strepſiades. 


Ei, wenn in Allem du es doch nachmachen willſt den Hahnen, 
Scharr' doch dein Futter aus dem Miſt, und ſchlaf' auf einer 


Stange! 
Pheidippides. 
Das iſt ein Andres ‚ Freund, das ließ' auch Sokrates wohl 
bleiben! 
Strepſiades. 
So laß' auch du das Schlagen ſein, ſonſt wirſt du's noch be— 
reuen! 
Pheidippides. 
Wie ſo? 
Strepſiades. 


Wie ich berechtigt bin, dich abzuſtrafen, alſo 
Auch du, wenn dir geboren wird ein Sohn — — 
Pheidippides. 
Und wird mir keiner, 
Dann hab' ich ganz umſonſt geheult, du — lachteſt noch im 
Tode! 159) 
Strepflades (gegen die Zuſchauer.) 
Ihr Herren meines Alters, mir zwar feheint er Necht zu haben: 
Einräumen, denk' ih, muß man doch, was billig tft, den Jungen: 
Thun wir, was wir nicht follten, dann gehört auch und Die 
Ruthe! 
Pheidippides. 
Noch einen Satz! Merk' auf! 
Strepſiades. 
Ich muß, ſonſt geht es mir ums Leben! 
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Pheidippides. 
Kein, leichter tröfteft du darnach dich uber Deine Schläge. 


Strepflades. 
Was meint du? Welcher Vortheil foll mir noch daraus er- 
wachfen ? 
Pheidippides. 
Die Mutter prügl’ ich ebenjo, wie dich! 


Strepfiades. 
Wie, was? was fagft du? 
Noch einen ärgern Frevel? 181) 


Vheidippides. 

Wie? und wenn ich nun als Anwalt 
Der ſchlechten Sach' erhärten kann, 
Pflicht ſeis, die Mutter durchzubläu'n? 


Strepſiades. 

Vermagſt du das, dann bleibt dir Nichts 

Mehr übrig, als vom Felſen dich 

Zu ſtürzen ins Verbrecherloch 

Mit Sokrates 
Und deiner ſchlechten Sache! 
(zum Chor) 

Und das verdank' ich Alles euch, ihr Wolken, 
Auf die ich leider all mein Sach' geſtellt! 


Ehorführerin. 
An Allem bift du felber Schuld! Warum 
Haft du aufs Schlechte deinen Sinn geftellt? 


Strepfiades, 
Warum habt ihr mir das nicht gleich gefagt? 
Warum mid alten Efel noch geftachelt? 


Chorführerin. 
Dad thun wir immer, wenn wir Einen fehn, 
Der blind dem Trieb zu böfen Werfen folgt, 
Bis wir ihn endlich ind Verderben flürzen, 
Auf daß der Thor die Götter fürchten lerne. '°2) 
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Strepſiades. 
Weh, weh mir! Hart, ihr Wolken, doch gerecht! 
Warum verſucht' ich meine Gläubiger 
Zu prellen um ihr Geld? — 
(zu Pheidippides) 
Jetzt komm, mein Sohn, 
Komm! — Nieder mit dem Chärephon, dem Schurken, 
Und Sokrates, die mich und dich betrogen! 
Pheidippides. 
Nein, meinen Lehrern thu' ich nichts zu Leide! 
Strepſiades. 
Doch! Fürchte Zeus, den väterlichen Gott! 182) 


Pheidippides. 
Kun hört mir: „Zeus!“ — Altvätriſches Gewäſch! 
Iſt denn ein Zeus? 
Strepſiades. 
Er iſt! 


Pheidippides. 
Er kann nicht ſein! 
Der Wirbel herrſcht, der hat ihn abgeſetzt. 


Strepſiades. 
Was? abgeſetzt? — Ich freilich glaubte das, 
(auf eine alte verwitterte Vaſe, die bei dem Hermesbilde ſteht, zeigend) 
Und diefes Ding da, meint’ ich, fei der Wirbel, 15%) 
Sch armer Narr, died irdene Gefäß! 


Yheidippides. 
Schwatz' Unfinn mit die felbft, verrüdter. Alter! 
(ab) 
Strepfiades. 
Verrückt, das war ich, toll genug, die Götter 
Dem Sofrates zu Lieb’ hinaus zu werfen ! 
(vor die Hermesfäule tretend) 
Ah, lieber Hermes, zürne mir nicht drob, 
Vernichte mich nicht ganz, vergib mir, daß 
Durch das Geſchwätz ich mich bethoren lieg! 
O rathe mir: Sell ich fie vor Gericht 
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Belangen? oder wie? was meinft du fonft? 
(legt fein Ohr an den Hermestopf) 
— — Haft Reht! Wozu Prozeſſ anzetteln? Lieber 
Ste’ ih den Rabuliften über'm Kopf 
Das Haus an! 
(ruft in fein Haus hinein) 

Hola! Heda, Zanthias! 
Komm 'raus, und bring’ mir Feiter, Art und Hacke, 
Und jteig’ hinauf auf die Studirbutife; 
Hau, wenn du deinen Herren liebft, dad Dad) 


Zufammen, dag die Balfen fie zerfchmettern! 188) 
(dee Sklave fleigt hinauf und fängt an einzureißen) 


Und du! 
(einem zweiten Sklaven rufend) 


Bring mir 'ne Fadel, aber brennend! 
(der Sklave thut es) 
Wart nur, id will dir Diesmal, dur da Drinnen, 
Und euch, ihr unverfchämten Charlatans ! 
Ein Scholar (im Innern.) 
Au web, au meh! 
Strepfiades (die Tadel ſchwingend.) 
Ha, Fackel, halt’ dic gut und fpeie Flammen! 
Scholar. 
Menſch, was beginnft du? 
Strepfiades. 
Was ich mach’? ich löſe 
Kur dort den Dachftuhl dialeftifch auf. 1°) 
Chärephon (im Innern.)- 
Wer ſteckt Dad Haus und über'm Kopf in Brand? 
Strepfiades. 
Der Mann, dem ihr den Mantel abgenommen. 
Ehärephon. 
Mordbrenner! 
Strepfiades (hinaufſteigend.) 
Sa, das möcht’ ich eben werden, 
Wenn diefe Art nicht meine Hoffnung täufcht, 
Und ich nicht "runter ftürz’ und brech' den Hals. 137) 
Ariſtophanes. I 33 
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Sokrates (von innen.) 
Was mahft du denn da nben auf dem Dad? 
Strepfiades. 
„In Lüften ſchweb' und Helios. überſeh' ich!“ 
Ehärephon (wie oben.) 
Entfeglih, web mir Armen! Ich erftide! 
Sohrates. 
Dämonifhes Verhängnig! Ich verbrenne! 
Strepfiades (herunterfleigend.) 
Recht ſo! Wer hieß euch auch der Götter ſpotten, 
Und nad Selene's Heimlichfeiten ſpähn? 1°®) 
(zu Zanthias, ber ebenfalls herunter fleigt) 
Schlag zu, 
(Zanthias fchlägt nach den herausfpringenden Scholaren.) 
und bau und fehmettre drein! Du weißt, 
Zehnfach verdienen ſie's, die Atheiften ! 
(die Philoſophenklauſe Heht in Flammen) 
Geſang des Chors. 
(Lüde.) 
” 


% * 


Cherführerin (zum Chor.) 
Kun ziehet hinaus: denn wir haben und heut gehörig im Reigen 
gefhmwungen ! 








Erläuterungen. 
Erfte Scene v. 1622. 


1. 3—uh! — Wenn Ariftophanes v. 539 verfichert, er habe ſich 
folcher Ausrufungen nicht bedient, fo ift Dies bei dem Komifer, ber 
feinen Rivalen dort Eins verfeßen will, cum grano salis zu verfiehen: 
er fest feine Force nicht in folche im Mebermaß aufgetifchte, plumpe 
Späfle. 

2. zu prügeln — weil fie fonft zum Beinde, den Spartanern, Die 
immer um Athen herumftreiften, übergingen. 

3, Ueber die langen, fchöngelodten Haare der Ritter und Roßlieb⸗ 
haber f. Ritter 580. 

4. Der Zins wurbe monatlich bezahlt. — „Wenn der Monat halb 
vorüber if,“ im Original: „wenn der Mond die Zwanziger bringt,“ wo 
dann ber Dreißigfte nicht mehr ferne ifl. — Der gewöhnliche Zinsfuß 
war für eine Mine eine Drachme. 

5. Zwölf Bfund; zwölf Minen, 275 Thlr. 

6. Goldfuchs, im Original Koppatias, ein Pferd, dem ber Buch⸗ 
ſtabe Koppa auf den Hinterſchenkel gebrannt iſt: das Wortſpiel iſt im 
Griech.: haͤtt' ich mir lieber ein Aug’ ausgeſchlagen (exbryy) u. ſ. w. 
Wolf überſeßt dem Wortſpiel zu Lieb Koppatias mit Schläger, und 
Hermann nimmt davon Veranlaſſung zu ſagen: vellem vir summus 
abstinuisset ab Jubrico illo et infelici vertendi labore, 
qui reprehensionis infinito quam laudis feracior est! — 

7. „Fahr' auf deiner Bahn,“ wohl foviel als: fahr mir nicht in 
ben Weg! Som. II. 23, 423. 

8 Worte des Euripides, vielleicht Hippol. 581, vergl. Herakles 581. 

9. zur Schwemme, eigentlih: auf den Wälzplag; ein fandiger 
Platz, auf dem man bie fchweißtriefenden Pferde fich wälzen ließ; (wie 
H. Müller wigig bemerkt: „zur Reinigung !“) 

10. Die Brummer, im Gr.: der Demarch, nach dem Schol. cin 
Diftriftsbeamter, ber neben dem Prafidium in — man 
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das Echuldenwefen unter fich hatte. — Er und feine Büttel ober Preffer 
find die Wanzen, die ihn nicht fehlafen Taffen. Schulz: Kammerhufaren; 
Mieland: der verwünfhte Schulze (Schuldheiß, gäbe auch ein 
Wortfpiel.) 

11. Megakles, ein häufig vorklommender Name in dem reichen, 
angefehenen Geſchlecht ber Alfmäsniden, ber Erften, die die Liebhaberei 
an Wagenfimpfen in Athen einführten. Die flolge, üppige Cöfyra foll 
Mutter des Erften ber den Namen Megafles führte, gewefen fein. — 
Auch Perifles und NAlcibiades find aus biefem Geſchlecht. S. Ritter 
A. 9. 

12. Buhlfchaft: im Gr.: Kolias und Genetyllis, Beinamen ber 
(gemeinen) Aphrodite. Lyſtſtr. 2 Ihesmoph. 137. 

13. mein Wamms, das die Frau gemoben hatte, und das jegt 
vielleicht zeriffen war. — Thierfch Aristophanea (Abhandl. der Münchner 
Afademie 1835) S. 650 gibt eine andere Erflärung: onaday (das Wort, 
das wir „verzetteln“ überfegt) sensu lascivo intelligendum de mulier- 
cula cum marito decubante, quam ille lassus nimirum jam et 
fatigatus coörcet veste interpusita. Hoc autem efficit To iuarsor 
Ösrüg modpaoıy I. ©. ws mredgaoı, Idque poeta ümposdosszos suo 
more, ubi exspectes tideis Agoxulvnun aut simile quid, ut vice 
versa mulier apud Tibullum I. 9, 56: tecum interposita languida 
veste eubet. — " 

14. Hippos, das Pferd. — Das Refultat des Streits ift ein Name, 
— Pheidippides, — der halb bäuerifch, halb ritterlich Flingt: Sparröß- 
ler. — Man gab den Söhnen gewöhnlich den Namen der Großväter. — 
Etrepfiades — George Dundin! cf. v. 134. — Sollte der Name Pheidun, 
vielleicht an ben Pheidon erinnern, von dem auf Aegina die erften Münzen 
gefchlagen wurden? Strabo VII, 6. 


15. im Purpurrod — als Sieger im Wettrennen. 

16. Der Phelleuswald, Ach. 273, nordöftlich von Athen. — Zu 
ben unvollendeten Sätzen denkt Jeder leicht hinzu: Wie fchön, wenn du — 

17. Das Häuschen — Zenuphon läßt den: Sofrates fein Haus 
mit Allem was darin ift, auf höchſtens fünf Minen anfchlagen. — Schule 
hielt er darin natürlich nicht. — 

18. Werfftatt tiefgelehrter Denfer — Bhrontifterion, Stu⸗ 
dierbude, gelehrtes Laboratorium, Denfzuchthaus, Philofophenflaufe, oder 
wie man das Wort überfegen will. Man wird fchiwerlich ein deutfches 
Wort finden, das überall geht, wo Phrontifterion ſteht. — 

- Für Erwachfene gab es, außer der großen Schule der Oeffentlichfeit, 
fein Mittel fich weiter zu bilden, als den Umgang mit Bhilvfophen, 
Staatsmännern, Rednern und Eophiften. Man vergleiche den Anfang 
bes platonifchen Dialogs Theages. Dort fagt Demodokos von feinem 
Sohne zu Sokrates: Diefer Jüngling, Sofrates, begehrt, wie er fagt, 
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ein Weiſer zu werden. Es ſcheint mir, daß einige Jünglinge aus unſrer 
Gemeinde, welche oft in die Stadt gehen, ihm durch auswendig gelernte 
Meden den Kopf heiß machen. Sie erfüllen ihn mit Eiferſucht und er 
macht mir viel zu fehaffen mit feinem Berlangen: ich folle für ihn jorgen 
und Einem der Sophiſten Geld geben, der ihn weife machen full. Ums 
&eld wär ed mir weniger zu thun, ich beforge aber, das, wornach er 
ftrebt, möchte ihn Feiner geringen Gefahr ausfepen. Bisher hielt ich ihn 
durch gute Worte zurüd, nun ich das nicht mehr vermag, halt ich es für 
rathfam, ihm zu willfahren, damit er nicht ohne mein Wiffen zu Jemanden 
in die Schule geht, ber ihn verderben könnte. Deghalb bin ich nun her⸗ 
gekommen, um ihn Einem eurer angefehenen Sophiften zu übergeben, und 
da fommft du mir zur guten Stunde in den Weg, bu, mit dem ich mich 
am liebften über diefe Angelegenheit berathichlagen möchte. — 

19. Backofen — daß dieſes Bild (das übrigeus auch im A. T. 
fich findet, Jeſaias 40, 22) von Sokrates herrühre, ift Damit nicht gefagt, 
Strepfiades zeigt ja überall, dag er von Sofrates ſo gut wie Nichts 
weiß. — ©. Hermann glaubt, es fei eine fprüchwörtliche Nedensart zur 
Bezeichnung unglaublicher lächerlicher Behauptungen. Schun Kratinys 
bat denfelben Sat in den Panopten dem fonft unbedeutenden Philv- 
ſophen Hippon zugefchrieben, und Ariftoph. felbft Iegt ihn in den Bügeln 
1000 dem Meton bei. Vielleicht wollte irgend ein Philofoph mit dieſem 
Gleichniß den Sak erläutern: von der irdifchen Atmosphäre gedrückt, 
in den Körper eingefchloffen, flamme unfer Geift nicht in feinem urfprüng- 
lichen Teuer, fondern fei durch die Sterblichkeit gedämpft, wie Kohlen in 
einem Badvfen oder nach Andern unter einem Dämpfdecel, Stickofen. — 
Achnlic Platon Phäd. p-99 B. (c. 47) „der Eine (er fpricht vom „großen 
Haufen“) umgibt Die Erde mit einem vom Himmel gebildeten Wirbel 
und Laßt fie dadurch fliehen bleiben; ber Andre gibt ihr, gleich einem 
breiten Troge, (xigdoros) die Luft zur Stüße; fie meinen, fie hätten 
einen Atlas gefunden, der ftärfer und unfterblicher (als das Abfolutgute) 
fei und Alles befier zufammenhalte.“ — Wie bei Ariftophanes Die 
Menfchen, fo werden von Xenophanes die Geftirne glühende Kohlen genannt, 
Plut. Plac. phil. II. 13. 

20) fürs Geld. Daß die Sophijten ihre Kunſt und Wiflenfchaft 
als Mittel zum Gelderiwerb betrachteten, ift befannt. Daß Died aber in 
entfchiedenem Widerſpruch mit der antiken Anficht der befiern Zeit geftan- 
ben, fagt Sofrates bei Platon und Xenophon vft genug: Hipp. maj. p. 
28% „Reiner jener Alten bat je Geld zum Lohn gefordert“ und Xenoph. 
Memor. I. 6, 13 vergleicht Sokrates die um Geld lehrenden Sophiften 
mit Solchen, die fich für Geld Preis geben. Der Preis den die Sophiften 
für ihren Unterricht forderten, war verfchieden: wir lefen won ein, zwei, 
drei Dradymen für die Perſon, Prodikos hielt eine Vorleſung über bie 
Wortkunde (Onomatik) für fünfzig Drachmen, Euenos von Paros fur: 


derte fünf Minen, und dies ſcheint ber gewöhnliche Preis geweſen zu 
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fein; dagegen Iefen wir, daß Protagoras und Gorgias hundert Minen 
fih zahlen ließen, und groß muß in jedem Fall der Lohn oder fehr be- 
deutend die Zahl der Zuhörer gewefen fein, wenn Hippias in furzer 
Zeit in Athen 150 Minen erworben zu haben ſich rühmen fonnte, wenn 
er in ber Heinen Stabt Inykos mehr als 20 Minen durch feine Borträge 
gewann, und wenn Protagoras durch Unterricht weit mehr ale Ph i- 
dias, der Bildhauer, durch feine Werke erworben hatte. Unentgeltlich 
fcheint Fein Sophift gelehrt zu haben, wie denn namentlich von Protagoras 
erwähnt wird, daß er beftändig den Ders bes Epicharmos im Mund ge⸗ 
führt habe: 

Eine Hand ja wäfcht die Andre, gib mir was, fo haft du was. 

Ebendaher hieß er auch ber „Lohnrebner” und Ariftoteles durfte demge⸗ 
mäß die Sophiſtik beftimmen „als eine Wiffenfchaft, die Weisheit fcheint, aber 
nicht if,“ und den Eophiften „als einen Wucherer mit dieſer Wiflenfchaft.“ 
Er folgt darin durchaus jeinem Lehrer Platon, der den Sophiften nennt: 
„einen Großhändler und Krämer mit den Waaren, wodurch bie Seele genährt 
wird,“ und „einen wohlbezahlien Jäger reicher Jünglinge und Kunftfechter 
im Streitgefpräh.” — Wenn Dichter und Künftler auch früher ſchon 
durch Geſchenke geehrt wurben, fu find Doch Diejenigen nicht zu entjchuldigen, 
welche das uneigennügige Verhältnig ber Wifienfchaft zum Leben umge⸗ 
ftaltet und ben Gelderwerb als das hödhfte Ziel aller geiftigen Sepseuungen 
bezeichnet haben. Gerlach hiſt. Stud. 94 ff. 

Das das falfche Gerücht ging, auch Sokrates nehme Geld für ſeinen 
Unterricht, dies erwaͤhnt Renophon und Platon. Der Erſtere ſagt in ſeiner 
Apologie: Viele hätten ſich beſtrebt, ihm Etwas zu ſchenken. Weshalb 
Welcker bemerkt: „Bielleicht nahm er Lebensmittel (von Freunden) an, fv 
dag ihm Strepfiades (unten) nicht umfonft den Badtrog zu füllen ver: 
fpricht, und ihm auch nachher wirklich einen Sad mit Mehl bringt, was 
außerdem feine bäuerliche Natur fo wohl kleidet.“ 

21. Recht oder Unrecht glüdlich zu verfechten, vergl. v. 
99, 1036. Es ift bier vom Zwer der Beredtſamkeit ein Wort zu fagen, 
wie die Sophiſten ihn auffaßten. Protagoras lehrte: daß für bie ents 
gegengefeßteften Behauptungen über den nämlichen Gegenftand gleich ſtarke 
Gründe vorhanden feien (Sen. Ep. 88: Prot. ait de omni re in 
utramque partem disputari posse; es hieß dies gewöhnlich: bie ſchlech⸗ 
tere, ſchwächere Sache zur befiern, ftärkern machen, jo auch bei Ari⸗ 
fiophanes). Gorgias feßte das Weſen der Berebtfamfeit darein, einen 
Segenftand durch Lob zu erheben, und durch Tadel herabzufegen: „Der 
Schein gilt mehr als die Wahrheit!" Alles urſprüngliche Rechtsgefühl 
wird geläugnet, und an befien Stelle die Macht des Naturtriebs gefebt, 
in defien Dienft die Kunft der Rede fteht. — 

22. Ideologen, Herrn von Stand und Bildung; wörtli: 
philofophifche Grübler (uegsuvooogsoral) ſchön' und gute: die Gentle 
mens, zum Theil Tory’s von Athen; die Reichen und Gebilbeten waren bie 
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Hauptſtützen ber neuen Richtung. Das Volk fah dem Ding Halb neibifch, 
Halb mißtrauifch, in keinem Fall gleichgültig zu. 

233. Chärephon; dem Lefer zum Theil fchon aus ber Einleitung bes 
Fannt; er war bes Sokrates Schatten, (etwa wie Kephiſophon ber bes 
@uripides), und muß für die komiſche Behandlung ein ergiebiger Gegen: 
Stand gemwefen fein. Er wird bei Xen. Mem. 1, 2. (mit Kriton, Chäres 
Trates, Hermofrates, Simmias, Cebes und Andern) im Gegenfaß gegen 
Kritias und Alcibiades als Einer derjenigen Schüler des Sokrates ge⸗ 
nannt, welche nicht in der Abficht, Volksredner und Sachwalter zu wer: 
Den, feinen Umgang fuchten, fundern um ſich zu rechtfchaffenen und tugend⸗ 
Haften Männern zu bilden, und gegen Samilie und Gefinde, Verwandte 
und Freunde, Staat und Mitbürger fich gut benehmen zu lernen; unter 
biefen Allen, ſetzt Kenophon hinzu, fei auch nicht Einer, der irgendwo in 
jüngern Jahren oder fpäter fid) Schlechtes erlaubt habe, oder auch nur 
beffen bezüdhtigt worden wäre: Dies fleht freilih in ſchroffem 
Gegenfaß zu den Schurken im Tert, und zu den Titeln, die Chärephon 
von einem Schol. zu Platons Apol. p. 331 B. erhält: „Diefer Chärephon 
heißt es hier, dieſer Sofratifer, war hager und blaß, feines Charakters 
ein Sylophant und Schmarotzer (Schmeichler), dazu diebiſch, ſchmutzig 
und bettelarm. Gupolis in den „Städten“ nennt ihn wegen feiner Farbe 
„ben buchsbaumenen“; Ariftophanes in ben Vögeln (1554) „die Fleder⸗ 
mans“ ; in den „Telmeſſern“ verfpottet er ihn als Sykophanten; Kratinos 
in ber „Flaſche“, als fchmugigen Schmeichler, Eupolis in den „Schmas 
rogern” nennt ihn den Schmaroger des Kallias; Ariftophanes in ben 
„Dramen“ „Dieb“, in den „Horen“ „Sohn ber Nacht“. — Fritzſche 
Quaest. ©. 284 meint nun: ein Menfch, über den die freilich oft maaß⸗ 
loſen Komiler troß ihrer fonftigen Zwietracht fo einflimmig abfprechen, 
müſſe nit ganz fauber geweien fein. — Doch glaub’ ih, muß man 
Zenophons und Platons Zeugniß für ihn höher anfchlagen, als das Urz 
theil der Komödie, fonft fiele ja auch Sokrates in die gleiche Berdammniß, 
— Chärephun aus der Gemeinde Sphettos wird unter den Haͤuptern ber 
Demokraten genannt, die unter den dreißig Tyrannen geflohen waren und 
nah ihrem Sturz in Proceffion wieder in die Stadt einzogen (Scheibe 
©. 134); Sofrates fagt von ihm in der Apologie c. 3.: „Ihr Eennt doch 
wohl den Chärephon. Bon Jugend auf war er mein Freund und aud) 
ein Freund eures Volkes (duar mins) er floh mit euch Fürzlich (wenige 
Jahre vor Sofrates Tod) aus dem Baterlande und kam mit euch zurüd, 
Ihr wißt auch, wie Chärephun war; wie heftig er in Allem war, worauf 
ex loöging,“ cf. Charmides p. 153 B. einer Geftalt nach bejchreiben 
ihn die Schol. als fehr ſchwarz, er Hatte große fchwarze Augbraunen 
und ein bünnes Stimmchen: dies und fein etwas auffallender Schü⸗ 
lerenthufiasmus (im Charmides flürzt er wie raſend vor Freude auf 
Sokrates zu) mag die Blide und Pfeile ber Komiker auf ihn gelenkt 
haben. — 


N 
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24. Wallachen des Leagoras, ift frei für: Phafianer (nad 
Einigen Fafanen, was fürden Roßliebhaber nicht gut paßt) Rofle von Phafis, 
Fluß in Kolhis. (Wallachen waren übrigens im Altertfum höchſt felten, 
gewöhnlich hatte man Hengfte). — Gerade bie widerfinnige Naivität, daß 
er feiner Luft am Reiterweien nicht um den ganzen Marftall des üppigen, 
reichen Leagoras entfagen will, ift hier das Spaßhafte, wie in den Wes⸗ 
yen 795 ff. Philokleon nur für den eingebildeten Nichterfold fih die Ent- 
ziehung des wirklichen gefallen läßt. 

25. „Mein Liebites auf der Welt!“ parodirt tragifche Anreden. 

26. Ueber diefe Sophiftenkünfte fpäter bei der großen Disputation 
v. 833 fi. A 

37. Kykynna, eine der 174 Gemeinden (dnuo) von Athen cf. v.210, 

283. Gehlgeburt, Anfpielung auf die Sofratifche Entbindunges 
kunſt f. Einleitung und Platon's Theaet. p. 149 ff., wo diefer Echerz 
weiter ausgeführt ift. 

29. Flohfuße. — Auf diefe und ähnliche Unterfuchungen über 
Dagatellen Fommt Ariftophanes mehrmals zurüd cf. 318. „Es gibt Leute, 
fügt auch Ifofrates, felbit ein halber Sophiſt und Schüler des Gorgias, 
(Encom. Helen. in.) die fid, wunder was meinen, wenn fie einen felt- 
ſamen, fonderbaren Gegenftand gefunden haben und Darüber erträglich zu 
fprechen vermögen. — Ich würde aber wenn id; fähe, daß diefe Albernheit 
(Schulfuchferei,) erft kürzlich in der Beredtfamfeit aufgefommen fei, und 
Daß dieſe Leute in Lie Neuheit ihrer Erfindung eine Ehre fegen, mich 
nicht fo über fie wundern; nun aber — wer ift fo ununterrichtet, der nicht 
wüßte, daß Protagoras und die Sophiſten, welche um jene Zeit 
lebten, fulche Abhandlungen uns hinterlafien haben. — Daß fie über elende 
Dinge Etwas zu fagen wiſſen, führen fie als Beweis dafür an, daß fie 
über fchöne und gute leicht mit Fülle fich verbreiten Tönnen.“” — Iſokrates 
erwähnt nachher noch Leute, welche auf die Summeln, auf das Salz 
und Hehnliches Lobreden machten; auch Plutarch erzählt uns über folche 
Bettelphilofophie eine Anekdote in Perikles 36. Der junge Tantippos, 
aufgebracht über feinen Vater Perikles, ber ihn mit dem Gelb Etwas 
furz hielt, habe diefen verlüftert, indem er fein häusliches Leben und Die 
Unterhaltungen, bie er fich mit den Sophiſten machte, dem Gelächter 
Preis gegeben habe. „Sp, als im Kampfipiel Einer den Epitimios un- 
vorfüßlich mit dem Wurfipieß traf und tödtete, habe Perifles mit Prota= 
goras einen ganzen Tag lang geftritten: vb nach der richtigften Anficht, 
ber Wurffpieß, oder ber ihn geworfen, oder, der den Kampf angeordnet, 
Schuld an dem Unglüd fei? — Daß die Geometrie nad) Fluhfügen dem 
Sokrates auch im Gaſtmahl des Kenophon aufgerüdt wird, haben wir im 
ber Einleitung gefehen. 

30. Es ift Far, daß der Schüler fich ſchnell auf eine andere Ges 
ſchichte befinnt, um dem Spott des Strepfiades ein Ende zu machen: und 
was erzählt er nun von Sokrates? — Einen qualifieitten Diebflahl, nach 
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ber Lesart Boyuirsor, einen Kleidberbiebftahl, auf dem nad) Xen. 
Mem. 1, 2. ber Tod fland. „Nach den Geſetzen, jagt Zenophon, tritt 
Todesftrafe in den Fällen ein, wo einer des Diebitahle, des Kleiderraubs, 
ber Beutelfchneiderei, des gewaltfamen Cinbruchs, bes Verkaufs freier 
Menfchen oder des Tempelranbs ſich fehuldig gemacht hat; lauter Ber: 
brechen, von benen Niemand weiter entfernt war, als Sokrates.“ — Man 
hat alle mögliche Auswege verfucht, die fehwere Beichuldigung von So⸗ 
Trates (oder ' vielmehr Nriftophanes) abzumälzen oder fie zu mildern. 
Thierſch (Aristophanea p. 648 ff.) fpricht weitläufig darüber. Zunächkt, 
fagt er, ift Far daß es ſich bei dem Kunftflüf um Geometrie und 
geometrifchen Apparat handelt. Sofrates macht oder nimmt einen Zirkel, 
mit dem er geometrifche Figuren zieht. Hiezu nahmen fulche ambulante, 
Dicht von Schülern umgebene Lehrer Feine Kreide, fondern man fireute 
Staub auf den Boden. Sp merkte befanntlich Ariftipp, als er nach feinem 
Schiffbruch ans Land geiworfen ward, an den geometrifchen Figuren im 
Uferfand, daß er unter eivilifirte Menfchen gekommen fei. Archimeb macht 
ebenfalls feine Kreife, in benen er von dem Römer nicht geftört fein 
will, im Sande; cf. Cic. Tusc. V, 23 und Sen. Ep. 88. — — Der Ort, 
wo Sokrates fein Kunſtſtück gemacht haben foll, ift die Paläſtra, ber 
Ringhof, das Gymnaſium; hier war Sokrates vft im Gefpräch mit feinen 
Freunden; Vitruv V, 9 verlangt für die Paläftra (nach griechiichem 
Mufter) „geräumige Säulengänge mit Sigen, wo die Philofophen, Rhe⸗ 
toren und Andre, die am Studiren Freude haben, Nic fi ſitzend unterreden 
können.“ — 

Für die Geometer konnte es Hier nicht an Staub fehlen, da die mit 
Del geſalbten nackten Ringer ſich damit beftreuten; daran iſt alſo nichts 
Auffallendes, daß Sofrates in der Paläftra fcheinbar Geometrie docirt; 
er gebraucht nun aber nicht Sand oder Staub dazu, fondern Aſche. In 
welcher Abficht, wirb gleich Klar werden. — 

Die Beichuldigung, dag Sokrates geftohlen, Tiegt offenbar in ben 
Worten des Ariflophanes. Die gewöhnliche Lesart ift: aus der Paläftra 
ftipigt er den Mantel (Tb iacrior, Hosuaror) weg. Wie kommt ein 
Mantel hierher? — Die jungen Leute legten bekanntlich zum Ringen bie 
Kleider ab. Man kommt alfo auf ben Gebanfen, er habe eines dieſer 
abgelegten Kleider weggenommen. Wie hat er das gemacht? „Er bug 
einen Bratfpieß um, und nahm ihn, Kaßsep, nach Art eines Zirkels,“ 
oder ben Zirkel; der Bratfpieß deutet, da zugleich der „Aſche“ Erwähnung 
gefchieht, auf einen Ort, wo geopfert und Fleiſch — BuNE: nach 
der aus Homer befannten Sitte; 

Als fie Die Schenkel verbrannt und die Eingeweide Leber u. |. w.) 
gefoftet, 
Schnitten fie auch das Uebrige Flein, und ſtecktens an Spieße, 


Brieten es dann vorfichtig und zogen es Alles herunter. 
J1. 1, 464. 
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Die Afche rührt vom Opferfeuer her. So hätten wir einen Altar, Daneben 
müffen wir uns einen Tiſch denfen, jenen heiligen Tifch, den man auf grie- 
chifchen Monumenten fo oft findet, auf welchem mar Schenfelitüde, ganze 
Hafen, Bögel, Brod, Kuchen, Früchte, Blumen aufgehäuft ſieht. Zum 
Dpferapparat gehört auch der Bratfpieß, und Schütz hat Unrecht, wenn 
er annimmt, Sofrates habe einen in die Paläftra mitgebracht. Aber ift 
nun (der Bratfpieß) dAedloxor, mit hapßyenv (Zirkel) zu verbinden oder 
nicht? Neifig, Vorrede zu den Wolfen p. 25. trennt fie, und überfegt: 
veruculo incurvato et circulo prehenso , er nahm das Bratipießchen 
und den Cirkel; babei verlegt er aber ungefchickterweife die ganze Scene 
aus ber Paläftra in das Haus des Sokrates, fu daß der Sinn wäre: 
ber Philvfoph Habe nicht geftohlen, ſondern die hungrigen Schüler nur 
damit befchwichtigen wollen, daß er ihnen das Kunftflüd eines gewandten 
Diebftahle vorgemacht habe (gleichfam am Bantom) eine Auskunft, Die 
ihm übrigens für feinen Zweck, den Sokrates von dem Vorwurf eines 
Diebflahls zu reinigen, gar nichts Hilft. Denn es ift doch gleich, vb 
Einer fiehlt, oder das Stehlen lehrt; und wie kann Strepflabes hierüber 
fo entzüdt fein, daß er den Sofrates über Thales ſtellt? — Will man 
oßelionos und dußnrns verbinden, fo hat man die Autorität des Schol. 
für ih, und feine Erklärung, nach welcher Sufrates den Bratfpieg in 
bie Form eines Zirkels umbiegt, ift ohne Zweifel die richtige. Einen 
Cirkel fand er natürlich am Altar nicht, er mußte fich alfo eben einen 
machen. Alfv: „er bug den Bratſpieß krumm und nahm unb brauchte 
ihn als Zirkel“ Nicht etwa, wie Reifig und Andre meinen, er habe nur 
die Spige zu einem Haden umgebogen, um damit das Kleid herzuziehen: 
um einen Cirkel daraus zu machen mußte er ihn in ber Mitte umbiegen, 
fu daß beide Schenfel gleich lang wurden. Nun entfteht weiter Die Frage: 
was foll Sufrates geftöhlen haben, wo, und wie? Alle Manuferipte 
haben Houarıov,. Dennoch war Die Lesart, wegen des beitimmten Artikels 
roͤ von jeher verdächtig: es ift ja von keinem beftimmten Kleid Die Rede, 
nit das, fondern ein Kleid full er geftuhlen haben. Brund ließ baher 
den Artikel ohne weitere weg. G. Hermann in der erfien Ausgabe ber 
Wolken ſchrieb: 9° iguurıon, verwarf dieſe Gonjektur aber mit Recht in 
der Ausgabe von 1830 und fand nun die Lesart des Manuferipts 
Boynurıov odet iperov überhaupt verbächtig; jedoch aus andern Gründen, 
als Fr. Thierſch. Hermann ftößt fi daran, daß Sokrates ein Kleid 
geftohlen haben full. Denn I): Da hätte ja auch noch gefagt werden 
follen: wie das Kleid verkauft oder verfegt wurde, um von dem Erlös 
ein Nachtefien beizufchaffen. 2) genirt ihn der Tifch in der Paläftra, und 
die Afche auf dem Tifh, er fragt, wo ber Bratfpieß der zum Cirkel 
wird herfomme. Gr begreift nicht, wie Sufrates, während er mit Dem 
Cirkel einen Kreis befchreibt, das Kleid ftehlen Eonnte? 

ad 1) Wenn einmal gefagt war, er habe ein Kleid geftohlen, fo 
fonnten fich bie Zufchauer oder Zuhörer leicht hinzu denfen, baß es ver⸗ 
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fauft oder verfebt und das Geld verfchmauft wurde. Diefe Kürze war 
hier, wo nur das Wichtigite erzählt werden full, ganz am rechten Ort. 
ad. 2. ift aus dem ganzen Zuſammenhang Far, daß Die Scene bei 
einem Altar it, und fo konnte dem Zuhörer weder über die Afche auf 
dem Opfertiſch noch über den Bratfpieß irgend ein Bedenken kommen. 
F. Ihierfch führt haltbarere Verdachtsgründe gegen die gewöhnliche Lesart 
Bulgata) auf. Bor Allen die Worte des Schol. zu v. 97. Diefer 
fügt: Eofrates fei mit wenigen Worten viel heftiger, als von Ariftophanes 
in diefer ganzen Komödie, von Eupolis angegriffen worden. Zum Beweis 
führt er den (ſchon in der Einleitung erwähnten) Vers von Eupolis an, 
wo Sofrates befchuldigt wird, eine Weinfchöpfe, die vor Aller Augen auf 
dem ZTijche lag, geitohlen zu haben. (Thierfch liest übrigens fo: 
Atkcutvoę dE Zugang 
Thy Entöstıv (vielleicht; Tary neAorr) 
Zrnoysgor, regös rıjv Arpar 
Olvoxinv Exkeyer ) 


Diefer alte, und wohlunterrichtete Schul. weiß nun, meint Thierich, 
offenbar nichts von einem Kleiderdiebflahl, der dem Sofrates in den Wol⸗ 
Een vorgeworfen werde. Denn ein folder war (nad) Solons Geſetzen 
f. oben) ein Kapitalverbrechen, (cl. Demosth. c. Timocer. „Wer aus 
bem Lyfeion oder aus der Akademie vder aus dem (Gymanasion) Kynos- 
arges ein Kleid oder einen Salbentopf oder funft Etwas, und wär’ es 
Das Geringfte, oder eine der Geräthtchaften in den Gymnafien entwendet, 
defien Strafe war nach Solons Gefeb der Tod.”) Wenn nun Ariftophas 
nes in den Wolfen dem Sofrates einen Diebftahl, worauf Tubesftrafe 
fand, vorgeworfen hätte, fo hätte Doch der Schol. uicht jagen Fönnen: 
Alles, was in den Wolfen ftehe, fei Nichts gegen die Befchuldigung bes 
Eupolis, daß Sokrates ein Weingefchirr geftohlen habe. Weitere Schwie- 
rigfeiten macht der Ort, wo das Kleid gelegen haben foll — bei dem 
Altar, und die Zeit, in ber bie Scene vorgefallen fein fol. Es mußte, 
wie wir ſchon gefehen haben, dieſes Kleid Eins von denen geweſen fein, 
Die die jungen Leute vor dem Ringen in der Paläftra ablegten. Die 
"Knaben zogen aber nicht unter freiem Himmel noch in der Nähe des 
Altars, fondern im bedeckten Raume ihre Kleider ab, und überliegen ihre 
Sacden den Dienern zur Ueberwachung. Ja, zwifchen ben entblößten 
Sünglingen und den Zufchauern, Die von ben Hallen aus ihren Kämpfen 
auf dem Turnplag zufahen, war aller Verlehr abgefihnitten, weßhalb 
Wolken 974 die Zufchauer „Die Draußen“, od etwöer, heißen, und erft nach bes 
endigten Uebungen und wieder angekleibet mifchten ſich bie Jünglinge unter 
bie Zuſchauer. Berner: die Sache full am Abend vorgefallen fein, wo 
Doch Die gymnaftifchen Mebungen bereits gefchlofien waren. Denn bas 
Ringen in der Paläftra begann erſt gegen Mittag, wenn ber Unterricht 
in der Schule der Orammatiften, Muſiker und Philofophen vorüber war, 
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ef. Lucian. Amor. 45. Nach dem Ringen ging man baden, um den 
Körper vom Del und Staub zu reinigen uud die müden Glieder zu er- 
friſchen, darnach gings zum Eſſen. Das Alles gefchah vor Sonnenunter: 
gang: ein Geſez Solun’s verordnete ausdrüdlic, daß die PBaläflra vor 
Sonnenuntergang gefchloffen fein müſſe. Nefchines c. Timarch. („Die 
Lehrer der Knaben follen die Schulen nicht vor Eonnenaufgang öffnen, 
und vor Sonnenuntergang fchliegen.“) Somit it Ear, daß in der Tages: 
zeit, wo Sofrates in die Paläftra gegangen fein foll, hier die Ringer 
und ihre Kleider verfchwunden waren, und hiemit fällt Die ganze Erflärung, 
wornach Sufrates eines der nicdergelegten Kleider der Jünglinge weg⸗ 
ſtibitzt haben foll, in ſich felbft zufammen. Wir kommen alſo am gleichen 
Ziel an, wie Hermann, wenn auch auf ganz andrem Wege, nämlich bei ber 
Meberzeugung vou der Unhaltbarkeit ber Lesart Hasudzsor; und feine Con⸗ 
jektur ift ficher Die wahre Lesart, Er fchreibt flatt Hosuureovr— Hvudrıor, 
ein kleines Hyau, Opfer jeder Art, Fleiſch, Früchte und dergleichen. 

Damit wird, nicht Sokrates, fondern Ariftophanes von einem fchweren 
Vorwurf gereinigt. Sokrates begeht Fein todeswürdiges Verbrechen, nach 
bes Ariftophanes Infinuation, er ftillt nur mit einem Stüd Opferfleifch, 
das er vom Altar nimmt, fich und feinen Iüngern den Hunger. Zugleich 
begreift man nun, wie der Schol. die Befchuldigung des Eupolis gegen 
Sofrates eine viel härtere nennen kann, als die Summe aller boshaften 
Berdächtigungen in den Wollen. Nahrungsmittel, die auf den Altären 
liegen geblieben waren, wegzunehmen, ift zwar nicht eben honett, aber doch 
dem Hungrigen zu verzeihen. — Noch eine Frage: Welcher Gott war 
es wohl, von befien Altar Sokrates ein Opferftüd wegnahm? der Gott 
der Gymnaſten, des Ringens u. f. w. war Hermes, neben ihm auch noch 
Herafles und Eros (Amor). Diefen, befonders dem Hermes, wurde in dein 
Gymnafien geopfert; daher Das Wort Agua, Hermesopfer, wie Platon 
3. B. Eines befchreibt in ber von Hermann angeführten Stelle. — Und 
endlich: „wie hat ers denn gemacht?" Wie griff es Sokrates bei biefem 
Altardiebftählchen an? — Man glaubt gewöhnlich: er habe den Bratfpieß 
bewegen zum Cirkel umgebogen, um ihn zur Befchreibung geometrifcher 
Figuren und zugleich zum Rapſen geeignet zu machen. Hermann fagt: 
Hungrig ftand er mit feinen hungrigen Jüngern in der Paläftra vor dem 
Tiſch, auf dem das Opferftüd und die. Opfergeräthfchaften lagen. Hier 
beftreute er ben Tifch mit ber Afche vom erlofchenen Altar, nahm den 
DBratfpieß, bog ihn um, und begann nun einen Kreis zu befchreiben, und 
zwar fo, daß der Schenfel bes Zirkels, der fi) herumbrehte, das Opfer: 
fleiich Coder was es war) anhädelte und mitnahm. Offenbar entftchen 
bei dieſer Erklärung neue Schwierigkeiten. Wenn das Opferftüd und die 
Geräthichaften auf dem Tifch herumlagen, wo war da noch Plaß für 
geometrifche Zeichnungen? Durfte Sokrates den heiligen Tifch, fo weit er 
noch Teer war, mit Afche beftreuen, und wenn auch vielleicht, wie konnte 
feine diebifche Manipulation verborgen bleiben? denn hier, an einem öffent⸗ 





MRBEEE num 


Die Wolfen 519 





lichen Orte, waren ja außer den Schülern noch andre Zufchauer, und 
dieſe eben follten ja getäufcht werden. Wie war biefe Täufchung möglich, 
wenn er Aller Augen gerade dahin Ienfte, wo er Etwas wegftipiten wulfte ? 
Die Umftehenden alle mußten doch den Bewegungen bes Zirkels mit den Augen 
folgen, und alfo ben Gegenftand erblicken, ben der Schenkel bes Zirkels 
mitfpaziren laffen ſollte. So wäre gerade das Gegentheil von dem, was 
das Wort vigeilero (heimlich wegnehmen) befagt, der Ball geweſen, es war 
ein handgreiflicher Diebftahl, den Seber merken mußte. Gine weitere 
Schwierigkeit ift die, daß nach der DBulgata erft im dritten Ders bie 
Paläſtra nur fo wie im Borbeigehen erwähnt wird, Denn diefe mußte, 
wenn man annehmen fol, daß die Scene richtig angeordnet fei, vor Allem 
Andern genannt werden, damit man gleich von Anfang an weiß, wo denn 
Die Handlung vor ſich geht. Hermann hat ben rechten Weg eingefchlagen, 
ift aber auf halbem Meg flehen geblichen. Diefe lebte Schwierigkeit 
läßt ſich heben mit Hülfe befien, was Invernigzio aus dem oder von 
Ravenna anführt: „In diefem fland im Tert 2x ryaneins (vom Tifche), 
an befien Stelle fodann malmsopu; (der Baläftra) geſetzt iſt; und der Schul. 
biefes Eoder macht feine Anmerkung zu dem Wort ryandins." — Er fagt 
nicht, welche Anmerfung bei den Worten de Ts zoumeöns fteht, auch das 
nicht, ob bie Aenderung von ber gleichen Sand wie der Cober ift, oder 
von einer fpäteren. Offenbar ift alfo in biefem (dem beften) Eoder & z7s 
roresceöns bie ursprüngliche Lesart, weil der Schul. fie an dieſer Stelle _ 
fummentirt; &x nuleisgus ift alfo von ber Hand eines Späteren, ber bie 
Lesart der übrigen Haubfchriften in Schuß nehmen wollte. Wenn nun 
aber im dritten Vers dx vrjs rganeöns fand, fo Fann zurk vg toureng 
nicht im erſten geflanden haben, fundern in dieſen gehört ruhulorong, 
Mit Hülfe diefer Lesart und Hermanns Conjeltur conſtituirt nun F. Thierfch 
die Stelle fo: 

zura ns Ralulstous nurumdous kemriv Teggeav 

ziinypaz Ößellunor, 87a Öußrenv Aador, 

Ex tig Toantins Hupatıoy üpellero. 

Jetzt fteht die Paläſtra am gehörigen Plab, und da Die dem Altar 
nüchite Gegend der Baläjtra verftanden ifl, wo fich Fein Sand mehr vor- 
fand, fo freut Sokrates ganz paſſend Afche auf, um geometrifche Figuren 
Darein zu zeichnen. Ebenſo paſſend wird die Wegnahme des Opferſtücks 
vom Tifh, auf dem es lag, bewerfitelligt. Ebenſo Far wird nun die 
Art nnd Weife wie er es wegnahm. Cofrates befchrieb mit dem Cirkel 
Figuren auf dem Boden, und während die Umftehenden auf Diefe hinfahen 
und dem Lehrer zuhörten, konnte er den rechten Augenblick benuken, von 
dem Tifche, neben oder vor welchem er fand, das Opferſtück ungefehen 
wegitipigen und unter feinem Mantel verbergen. 

Aber, wird mich nun der Lefer, über diefen langen Exkurs erftaunt, 
fragen: „fo viel Arbeit um ein“ — Stück Fleifh!? — Das bat feinen 
Grund, lieber Leſer; was nicht Far ift, muß erklärt werben, und die 
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Ueberfeßer und Kommentatoren bis auf die Neueften und Ungküdlichiten 
herab, haben hiefür an dieſer Stelle Nichts gethan, und fcheinen das Ge⸗ 
nügendſte und Erfchöpfendfte, was hierüber vorhanden if, gar nicht zu 
fennen. Nicht Einer erwähnt 3. Thierſch auch mur mit einer Silbe, 
das ift ein Unrecht gegen biefen, und noch mehr gegen ben Autor, ben, 
und den Lefer, für den man überfegt und kommentirt. — Wer noch nicht 
genug hat an der obigen Auseinanderfegung, der lefe noch Süvern p. 14 
—18: die Quelle diefer Anekdote vermuthet Süsern in einem uns nicht 
befannten Borfalle, „wie er auch fonft wohl oft fo zerftreuten Philoſophen 
begegnet ift, daß Sofrates in einem Moment der Geiftesabweienheit eine 
ihm nicht gehörige Sache eingeftedt oder gegen die feinige vertanfcht 
hatte; was von den auf ihn gefpisten Komifern (Ariftophanes nennt ja 
auch Freund Chärephon einen Dieb in den Dramen) aufgefaßt und von 
Ariftophanes mit Sofrates Befuchen in den Gymnaſien in Berbindung 
gebracht, und auch von Eupolis auf feine Weife benugt wurde. — Wolf 
fagt geradezu, das Wegftipigen möge ein Jugenbfehler bes Sofrates ge- 
vwefen fein, natürlich ift dies Scherz won ihm, aber ein Scherz zu dem 
. eine Anefvote über Sufrates bei Cicero (de fato c. 5) hinlängliche Ber: 
anlaffung gibt. (Bergl. Frisfhe S. 220.) Der Phyfiognomifer (und 
Kranivffop?) Zopyros wollte aus dem Geſicht ꝛc. des Sokrates allerlei 
fchändliche Lafter lefen und fand unter Andern auch das „Diebsorgan“ an 
ihm, fein Menfch wollte ihm das glauben, da half Sofrates felbft mit 
wohlwollender Ironie dem Phyfiognomen aus der Berlegenheit, indem er 
zur Berwundrung Aller verfichert, alle Diefe Fehler feien ihm allerdings ange 
boren, er habe aber feine fehlerhafte Natur durch Selbfterziehung gebeilert. — 

Noch erwähne ich, der DBollftändigkeit wegen, Wielands Anficht 
von der bifficilen Stelle: „Die Stelle ift abfichtlich dunfel gehalten. Der 
Schüler ift ins Schwatzen gerathen und hat eine Erzählung begonnen, von 
der er, als er ſchon im Erzählen ift, wohl einfieht, daß fie feines Meifters 
Ruhm eben nicht vermehren wird. Er wird verlegen, ftocdt, und dba er 
fi nicht anders zu helfen weiß, flottert er fein Gefchichtchen fo abge: 
brochen und verworren heraus, Daß es zwar die Miene eines Räthfels 
befommt, aber Doch für Die Zuhörer noch immer deutlich genug if. Man 
fieht, wie nach der Abficht des Dichters das Verhaßte und Schimpfliche, 
das den Sofrates traf, in der Sache felbit, das Komiſche aber, das die 
Zufchauer beluftigen follte, in der poffirlichen Berlegenheit, womit der 
Schaufpieler diefe Verſe vortrug, und in ber Lücherlihen Pantomime 
lag, wodurh er das Dunkle feiner Erzählung ergänzte und deutlich 
machte.“ — — Und diefe Erflärung nennt Hieronymus Müller „die rich⸗ 
tigſte!“ Wie kann er auch anders? BVerfichert buch Wieland felbft: „ber 
Genius des Ariftophanes felbft Habe ihm vielleicht dieſen Einfall einge: 
geben, der am Ende wohl gar die rechte Auflöfung diefes Knotens fein 
dürfte.” — — Sch bemerfe hier gelegentlich einen groben Irrthum Bode's 
III. 319, der fagt: „die Bertheidigung des Ariftophancs hat ſchon Wieland 
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im Att.Muf. mit vieler Gewandtheit geführt.“ Die Sache ift ganz richtig, 
wenn man nur flatt „DBertheidigung” „Anklage“ fegt. 

Madame Darier findet ce passage (d’Arist.) fort plaisant, 
Wieland bemerkt aber mit Recht: ein Autor fei glücklich, wenn er einen 
fo enthufiaftifch für ihn eingenommenen Ausleger finde, als es .diefe Dame 
für den Ariftophanes war. Sonft gilt die Befchuldigung, daß man ein 
Dieb fei, für Etwas, qui passe la raillerie. — 

31. Thales, aus Milet, Einer der ſog. fieben Weifen, ums 3. 
600. Daß er der Erſte war, der Sonnenfinfterniffe vorausfagte, iſt be⸗ 
tannt, wird aber von den Erflärern mit Unrecht auf unfre Stelle bezugen, 
wo von Geometrie zunächft die Rede ift, nicht wie vorher; von Aſtro⸗ 
nomie. Er wird Hier überhaupt als großer Weifer genannt, cf. Vögel 
1010, defien Ruhm auch zu den Bauern (wie Strepfiades) gebrungen 
war. Oder follte hier vielleicht eine Anfpielung auf eine von Herodot 1, 
75 erzählte, unter ben Griechen, wie er fagt, weitverbreitete und geglaubte 
Sage von Thales ſich finden? — Als Kröfos, König von Lydien, über 
den Fluß Halys gehen wollte, und die Brüden abgebrochen waren, ber 
Fluß aber zu tief zum Durchwaten, foll Thales, der fih im Lager des _ 
Könige befand, den Fluß hinter dem Heer herum in einem neugegrabenen 
Bette nach Einigen ganz abgeleitet, nach Andern fu getheilt haben, daß 
er nun leicht zu paffiren war. — Die Nehnlichkeit der beiden Kunftftüce 
im hinten herum Abführen ift freilich — fo weit uns das Sofrates’fche 
Har ift — eine fehr entfernte, 

3%. Durch die geöffnete Thüre, oder vermittelft ber „Effys 
Hema“ genannten- Mafchinerie. | 

33. fpartanifhe Gefangne f. die Einl. zu den Rittern cf. 
Ritter 393. 

34. was bie Erde birgt — unterirdifche Dinge. — Nach dem 
Bers: „Sie fpähn dem Urgrund nach u. ſ. w. ſchiebt Reifig, willkürlich 
und unpafiend, zwei Verſe ein, Die von Divgenes von Laerte als in den 
Wolken ſtehend eitirt werden: 


Euripibes, der die Tragödien madht, 
Die klug gefchwägigen — bier, dieſer iſts; 


oder nach Jakobs Aenderung (Eigmidov:) 
Der bes Euripides Tragödien macht, 


wornach Sofrates gemeint wäre, ber dem Guripibes bei feinen Trauer: 
fpielen geholfen haben full, f. Süvern ©. 58. A. — 

Geometrie und Aftronomie treiben Sokrates und feine Schüler. Was 
die erftere betrifft, jo verftand fie Sofrates, der den Mathematifer Theo⸗ 
doros von Samvs zum Lehrer gehabt hatte, zwar wohl, wollte fie aber 
nur fo weit getrieben wiflen, ale es zum praftifchen Bebürfniß erforberlid) 
it. Süvern ©. 18. Tenoph. Mem. 4, 7 fügt: die Meßkunſt, meinte 
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Sokrates, müſſe man fo weit treiben, bis man im Stande fei, im Fall 
der Noth zum Behuf einer Mebernahme oder Uebergabe oder Vertheilung, 
ein Stück Landes richtig zu vermefien oder die Richtigfeit der Vermeſſung 
nachzuweiſen. Soviel aber lerne ſich fo leicht, daB man nur bei einer 
Vermeſſung Achtung geben bürfe, um nicht nur das Maaß des Grund: 
ſtücks, fondern auch die Art und Weife, wie gemeflen werde, abzumerfen. 
Hingegen die Meßfunft bis zu ben fchwierigften Figuren zu treiben, miß- 
billigte Sokrates. Er fagte: er fehe nicht ein, wozu biefe nüßen follen: 
wie wohl er felbft mit ihnen nicht unbefannt war; aber er meinte, ſolche 
Unterfuchungen nehmen ein ganzes Menfchenleben in Anfpruch, und mandıe 
andre nübliche Kenntniß werde barüber verſäumt. — Auch mit be 
Sternfunde fi befannt zu machen, empfahl er, aber nur fo weit, bis 
man im Stande fei, die Zeit der Nacht, des Tags, des Monats und bes 
Jahrs zu erfennen, zum Behuf von Reifen zu Waſſer und zu Lande, und 
für den Wachtdienft, und um fonft auch bei allen an Nacht, Monat oder 





Jahr gebundenen Gefchäften fich darnach richten zu koͤnnen. Auch dies 


laſſe fich übrigens Leicht lernen von deu Rachtjägern (and. Nachtwächtern), 
Serfahrern und vielen Andern, welche Beranlafiung haben, ſich damit 
abzugeben. Dagegen warnte er nachbrüdlih davor, die Sternfunbe bie 
zur Befanntfchaft auch mit denjenigen Himmelsförpern, welche ihre Lage 
gegen die übrigen verändern, bis zur Kenntniß ber irrenden und unregel⸗ 
mäßigen Geſtirne auszudehnen, und mit Unterfuchungen über ihre Ent- 
fernungen, Bewegungen und bie Urfachen berfelben fich abzumühen. Er 
fagte, er wiffe dabei feinen Zweck abzufehen; wiewohl er felbft auch damit 
nicht unbekannt geblieben war: aber er meinte, auch Diefes nehme ein ganzes 
Menfchenleben in Anfpruch, und halte von manchem Nüplichen ab. Ueberhaupt 
mißrieth er Grübeleien über die Art und Weife, wie die Gottheit bie 
Beränderungen am Himmel bewirke; er hielt es für ebenfo unmöglich 
daß die Menfchen dies ergründeten, als er daran zweifelte, Daß Die Götter 
Gefallen finden werden an Unterfuchungen über Dinge, welche fie felbit 
zu vffenbaren nicht für gut gefunden haben u. f. w. 

Damit find zu vergleihen bie Etellen bei Platon de Rep. VII p. 
517; de Legg. VII. p. 809. 818. Phileb. p. 56. Rep. VII. 527. 

35. verlooſtes Land. Erobertes Land wurde feit der Zeit bes 
Perifles, nach Abzug eines Zehntheils für die Götter, unter die Bürger 
Durchs Loos vertheilt, eine dem Volk willfommene Entſchaͤdigung für die 
Derlufte durch den Krieg. Blut. Per. c. 34. Beifpiele ſolcher Verloo⸗ 
fungen bei Thueid. I, 114; II, 27; III, 30. Die Einwohner des fo 
vertheilten Gebiets dienten den athenifchen Bürgern um Lohn. 

36. Richter. ©. Einl. zu den Wespen. Unter 20000 Bürgern 
waren 6000 Geſchworne. 

37. Euboea, die lange Infel war im Anfang des pelop. Kriege 
yon Athen abgefallen und dafür von Berifles „hingeftreckt”, niebergeworfen, 
gezüchtigt worden. Thucyd. I, 114; VII, 57. Dan bemerfe den demo⸗ 
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fratifchen Stolz des Bauern: „wir und Perikles!“ — Ebenſo Iomifch wie 
gleich darauf die Angft vor Sparta, — cf. v. 6. 

38. Hängematte, Wie Euripides in den Acharnern, fo figt bier - 
auch fein Freund Sokrates in einem aufgehängten Korb; eine ähnliche 
Borrichtung hatten Die Alten auf ber Bühne für Oöttererfcheinungen 
(deus ex machina); daher fpricht auch Sokrates nachher wie ein Gott: 
„Du Sohn des Staubs!“ 

39. Er. Schüb: Hochdieſelben! Bekannt iſt das: aurig gu (Er 
felbft Hat es gejagt) ber auf die Worte ihres Meifters fchwörenden 
Schuͤler. 

40. in Lüften ſchweb' u. ſ. w. wörtlich: ich luftwandle und be⸗ 
tracyte den Helios, die Sonne; der Bauer nimmt nun betrachten 
für verachten. Alcibiades citirt den Ders in Plat. Gaftmahl; auch der 
Kirchenvater Hieronymus zum Brief Pauli an den Titus c. 2. 

41. Brunnenfreffe, die nad) der Meinung der Alten durch ihre 
Anziehungskraft eine befonders austrocknende Qualität hatte. — Deutliche 
Anfpielung auf die Gewohnheit des Eofrates, für geiftige Dinge Analos 
gien und Beifpiele aus dem gemeinen Leben zu nehmen. ©. Einl. — 
Es if hier von der Piychologie des Philofopken die Rede. Seit 
Thales fuchte man nach einem Weltprineip, Viele fanden es in der Luft; 
daß auch die menfchliche Seele Iuftähnlich fei, ift ein Sap, der Meh⸗ 
reren zugefchrieben wird, dem Anarimenes, Anaragoras, Archelaos, be⸗ 
fonders aber dem Diogenes von Apollonia, der nad) Theophraft (de sensu 
39) Leben, Empfinden und Denken „aus der Luft fchöpft.“ In der Seele 
find zwei Arten von Luft, reine Luft und feuchte Luft: mit ber reinen 
denfen wir, die Feuchtigfeit aber verbummt ben Geift, daher ber Stumpf- 
fürn der zu Boden fehenden Thiere. — Auch Heraklit fagt: die weifefte 
Seele fei die trodene. ' 

48. bei eifernen — Münzen oder Götter? — Das griechifche Wort 
vinsonu heißt fowohl: Brauch, Sitte, ald Münze. Sokrates verfteht das 
Erſtere, Strepfiades das Zweite; die eifernen Münzen (Ariſtophanes fagt 
das Wort eifern im Dorifchen Dialeft, daher Wolf „aifern” überſetzt) 
hatten die Byzantiner als Dorier mit ben Spartanern gemein. Auf biefen 
Münzen foll (denn die Byzantiner galten für radikale Trunfenbolde, von 
denen Aelian III, 15 fehrecliche Dinge erzählt) eine große Weintraube 
vder ein epheubekrängter Bacchuskopf geprägt geweſen fein. 

43. heilgen Sig — Wieland: Kanapee; Schuß: Schragen; 
Droyfen: Denffopha! Weiter unten v. 590 heißt Sokrates den Strepfiades 
ſich auf das Lotterbett legen. 

44. Athamas Im der verlomen Tragödie biefes Namens von 
Sophokles, die vielleicht nicht lange vor ben Wolfen aufgeführt wurde, 
wurde diefer alte König von Böntien von ber Göttin Nephele (zu beutich: 
Wolfe), die sr einem flerblichen Weibe zu Lieb verlaflen wollte, atıs 
Mache, befränzt um geopfert zu werden, vor ben Altar der aber durch 

Ariitophanes 1. 34 
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die Dazwiſchenkunft des Herakles noch gerettet. Herod. 7, 149. — Die 
feierliche, dabei ſchmutzig ärmliche Einweihung in die Myſterien der Er- 
fratifchen Schule mochte fich bei der Wichtigfeit der Myfterien für die 
Athener komiſch genug ausnchmen, und namentlich an die Einweihung 
in die Winfelmpfterien, wie fie Demoſthenes (Rede für die Krone 313) 
befchreibt,, erinnern. — Statt des mit Staub und Sand bedeckten Kranzes 
nimmt der Schol. an: Sokrates habe über dem Kopf des Etrepfiabes 
Eteine zu Sand zerrieben, wie man Opferthiere mit Gerftenmehl beftreute. 
Möglih! — 
45. in der Schwebe den Erdball. Euripides: 

Du fiehft den unermefinen, hohen Aether, 

Der rings die Erd’ in feuchten Armen hält; 

Ihn nimm für Zeus und glaub’ an feine Gottheit ! 


Das Anrufen der Natur, wie es in den Tragifern und ältern Dichtern 
gewähnlich ift, hat einen ganz andern Einn als biefes hier. Dort wurde 
bie Göttlichkeit, welche die ältre Religion ber Erde, Sonne, Luft u. ſ. w. 
gegeben hatte, auch auf andres Einzelne in der Natur übergetragen, oder 
diefe Gegenflände wurden in drangvollen Momenten ald Zeugen angerufen, 
ohne dadurch zu Göttern erhoben zu werben. Wie aber die poetifche Reli- 
gion durch bie Philofophie aus ihrer pofitiven Gültigkeit mehr und mehr 
verdrängt wurde, fo dienten folche Anrufungen eigentlich, die Perfönlich- 
keit der Götter zu läugnen. lien) — War oben die menfchliche 
Seele Luft 228 ff., ef. Ovid Metam. 1, 80, fo kommt es bier an den Tag: 
die Götter der Philofophen find auch nichts Andres, als Luft, Chans, 
Nebel, — Wolfen. Bergl. v. 251 ff.; 617; 804; 367 — 410. 

Unter den Philoſophen find aber hier zunädift bie Naturphilofophen, 
oder Phyfiologen, Phyſiker verftanden. Hierin liegt, was v. 364 ff. noch 
bandgreiflicher ausgeſprochen ift: alle Philoſophie ift Materialismus, aller 
Materialismus Atheismus! — Diefer Cab fland für das unmittelbare 
griechifche Volfsbewußtfein feit: Daher jener ſchwere Stand, den die Phi: 
lofophen damals fehon ber öffentlichen Meinung gegenüber hatten, daher 
jener Haß der Menge gegen alle Philoſophen und Phyſiker, den Platon 
in der Apologie (p. 23 D) und in den Geſetzen (XII, p. 967) befpricht, 
und den auch Pintarch bezeugt im Nicias c. 23. Seit Berifles Zeit be= 
ftand eine förmliche Oppofition gegen die Philvfophie, e8 waren auch da⸗ 
mals Die Regierenden, die fie machten, der Evuverän, der Plebs. ©. die 
Einl. Befonders hervorgehoben und verfolgt wurden, von ben politifchen 
wie von den puetifchen Volkstribunen: Protagoras, der gefagt haben full: 
Bon den Göttern fann ich Nichts fagen, weder ob fie find, noch was fie 
find; benn es if Dieles, was mich daran hindert. Er wurde deßhalb im 
contumaciam zum Tod verurtheilt und feine Bücher wurden öffentlich 
verbrannt. Berner: Anaraguras, Diagoras von Melos, Hippon, Prodikos, 
und andre viele, zu “Alcı nunmindeis, wie Diog. Laört. fagt. Zu dieſen 
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philofophifchen Atheiften Tamen noch die politifchen, Alcibiades und Eritias, 
befonders der letztere (nachher Einer der dreißig Tyrannen), der die Götter für 
die Grfindung eines alten Gefeßgebers erklärt, der, wo Die Furcht vor 
Strafe nicht ausreichte, zur Ergänzung‘ die Furcht Gottes brauchte, der 
Alles fehe und die Ungerechten mit dem Blitz erfchlage. 

46. Die Wolken werben von allen vier Weltgegenden zufammenge: 
rufen: Olympos — Norden; Okeanos — das atlantifche Meer, Weiten; 
der Nil — Süden; der mäotiſche See, das Afow’fche Meer, und Mimas, 
Borgebirge in Kleinafien — Oſten. 

47. Der Theaterdonner wurde mit Steinen gemacht, die in ein 
metallnes Beden gefchütter wurden. — Den Chor fah man in dem unbe: 
deckten Theater wirklich von ber Seite bes Barnes herfchweben, wolfens 
artig verhüllt, gerade ben Zufchauern gegenüber, über Die Mauern herab, 
die zu beiden Seiten einen großen Theil der Bühne abfchloffen, und Hinter 
weichen das Mafchinenwerk angebracht war. Indem fie ihre Woltenhällen 
rafch und geräufchvoll abfchüttelten, und als mächtig und wunderbar ge 
ftaltete Weiber — mit großen Nafen z. B. — bervorgingen, erfüllten fle 
die Orcheftra, den Raum zwifchen ben Zufchauern auf dem Amphitheater 
und den Spielern, und nahmen dann ihre regelmäßigen Stellungen, bie 
Shorführerin aber ihren Platz auf der erhöhten Thymele (Altar) ein, um 
von hierans mit den Schaufpielern ober mit dem Publikum zu reden, Denen 
fie fich abwechfelmd zuwandten (nach Welders VBermuthung). Andre 
(Hermann) glauben, die Wolfen feien auf tem gewöhnlichen Weg in bie 
Orcheſtra hereingelummen, und nicht früher erfchienen, als bis Strepfiades 
fie fieht. 

48. teuflifhe Hefengefichter — bie Hefens Dämonen, Trygo⸗ 
damonen; die Komödie hieß auch Trygödie. (Wortfpiel mit Tragödie, 
etwa wie wenn wir Humorödie machten.) Acharn. 399; Wesp. 648. Des 
Sofrates Mißſtimmung gegen die Boeten, namentlich Die Komiker ift ſchon 
erwähnt. — ©. Einl. Wenn die Philofophie vornehm von ihrem Wol⸗ 
fenthron herab auf bie ſchlechte Wirklichkeit und ihre Poſſen fieht, und 
wohl auch Blitze hinunterfchleubert, fo lacht dieſe zu ihr hinauf, fchneidet 
Grimafien und wirft die Raketen des Wibes nach ber erhabenen Närrin. — 
Uns, die wir meiftens „in Wittenberg fludirt” haben, denen des Gedan⸗ 
tens Bläffe fo Häufig angekränfelt ıfl, wäre eine neue Wolfenfomödie 
nöthiger und gewiß auch willfummner, als fie ben Athenern war. Es 
gibt nun einmal Gewächſe, die Eins ohne das Andre nicht fortfommen. 
Der Baum der Erfenntniß, allein fiehend, ohne die ihm nothwendige, bes 
fruchtende Nähe des Baums bes Lebens, trägt nur wurmflichige Früchte, 
Grau ift alle Theorie und. grün allein des Lebens guldner Baum. Daher 
hat Ariftophanes auch in fo weit Recht, als er dem Volk, der Jugend 
zuruft: ſeid praftifch, werfthätig, den Intereſſen bes Lebens, ja bes Tages 
zugethan, hütet euch vor dem trüben, oft vergifteten Brunnen ber Ab⸗ 
ftraftion! Die eigentliche Spefulation ift am Ende gar 2% Sache ber 
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Jugend: wenn bie Schatten bes Lebens fid verlängern, rücken auch die 
Schatten einer gefpenftifchen Abftraftion uns nahe genug auf den Leib; 
unb auch ohne das wird es nie an Fontemplativen Naturen fehlen, beren 
@igenthümlichfeit fie zum fpefulativen Denfen zieht, und für Diefe: freie 
Forſchung, Sicherheit vor plumpen Angrifen der Macht, wie fie auch in 
Athen Häufig genug vorfamen. Aber auch ‚Sicherheit vor dem Spott ber 
ächten Komödie? — Nimmermehr! Wenn fie Weife find, lächeln fie 
felbR dazu. Hegel und Göthe hätten, wenn uns nicht Alles täufcht, ges 
lacht, wenn fie Gegenſtand einer tüchtigen Wolkenkomödie geworden 
wären, und Das Volk hätte, indem es darüber gelacht, an feiner Ber: 
ehrung für fie Nichts eingebüßt. Muß man Göthe verachten, um ihn ;. 
B. als Minister lächerlich zu finden? Oder Hegel, um ibn fi) von einem 
Chor logiſcher Geſpenſter umlagert vorzuftellen? Noch ein befirer Stoff 
wäre Schelling und feine Botenzen. (Den Wolfen oder Fröfchen Achnliches 
im Kleinen haben wir auch gehabt, z. B. Platens ungerechten Angriff 
auf Immermann im „romant. Dedipus.”) Ob Sokrates nur in einzelnen 
Aeußerungen oder bei befondern Grlegenheiten der Komödie Vorwürfe ge: 
macht, oder ob er ihr das Recht zu erxiftiren gar beftritten, laßt fi 
natürlich nicht mit Gewißhert entjcheiden: denn Zeugniffe über ihn find 
keine Zeugniffe von ihm. Doc Tapt ihn Platon fagen: (Repblf. IM. 
bald nach dem Anfang) „Unmäßiges Gelächter lieben ziemt fich nicht“ 
(fo wenig als tragifchen Jammer), und läßt ihn daher das „unauslöfchliche 
Gelächter der Eötter“ SL 1, 399 als der Götter unwürdig verwerfen. 
Das kann nun freilich auch Platons Anficht fein, der „einen Mann, ber 
fih in alle (poetiſchen) Formen zu fehmiegen, und Alles (dramatifch) 
nachzuahmen verflünde, wenn er einmal in unfre Stadt Täme, und hier 
feine Gefchieklichkeit zeigen wollte,“ mit aller Artigfeit die Thüre weifen 
würde: „wir würden biefem freilich als einem erhabenen, bewunderns⸗ 
würdigen Mann alle mögliche Ehrfurcht beweifen (wie Platon in feinem 
Epigramm dem Arifiophanes thut), wir würden fein Haupt mit. Salben 
überfchütten, und ihn mit Bändern befrängen, aber dann — ihn nach einer 
andern Stadt geleiten!« — Ehe Platon den Sokrates feinen großen Satz 
ausfprechen läßt (Rep. V.): daß fein Heil für die Welt zu Hojien, bis 
die Phiſoſophen bie Regierenden, oder die Regierenden Philoſophen find, 
läßt er ihn fagen: „ih will es auszufprechen wagen, und wenn id) 
auch ganz in der Blut eines unermeßlihen Geläcdhters und 
Spot’es untergetaudt würde!“ — Und im B. 7 fagt er einmal: 
„Wenn Einer über die Verblendung der Unwiſſenden lachen wollte, fo 
wärde fein Lachen nicht fo thöricht fein, ald wenn er über die Seele (bes 
MWeifen), Die aus der Lichtgegend kommt, ein Gelächter aufichlüge. — 

49. Myſtiſche Feier — Die elenfinifchen Myfterien, der Demeter, 
ber Göttin ber Feldfrüchte geweiht, zu denen auch Die Wolfen in Beziehung 
fiehen. Vergl. die merfwürdige Stelle bei Herodut 8, 65. 
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50. Manchem Lefer dürfte es auffallen, das der einfültige Bauer 
Strepſiades in diefer Stelle aus feinem Charakter heraustritt, und Dinge 
fagt, die über feinen Horizont gehen. Allein außerdem, daß ihm Dies 
öfter begegnet, weil die alte Komödie fich auch in dieſem Stüde Alles 
erlaubte und es mit der Beibehaltung bes Charakters ihrer Perfonen nicht 
immer fo genau nahm (fo nennt ja auch Sokrates die Wolfen „der 
Meüßigen göttliche Mächte“, und ſpricht von „Webertölpelung, Floskeln und 
Blendwerk“; Aehnliches auf jeder Seite), fo dient dem Dichter bier zur 
Rechtfertigung, daß Strepfiades bei Annäherung und dem Geſang ber 
Wolfen, als der vorgeblichen Oöttinen des Sokrates und feiner Anhänger, 
plöglich von einer Art von Nympholepfie befallen wird, und in biefer 
Degeifterung fih, zu feinem eigenen Erftaunen, über fich felbft ers 
haben und mit allen Anlagen zu einem ächt Enfratifchen Windbeutel und 
Spitzkopf ausgerüftet fühlt — ein genialer Einfall, der, meines Erachtens, 
einer der glücklichſten (72) in unfrem ganzen Stüde if. — Wieland, 

31, Sophiſten. In welch weitem Sinn man damals dieſe Be: 
zeichnung nahın, ift aus unfrer Stelle zu erfehen. Aerzte, Redner, Dich: 
ter, Wahrfager — Alles wird in Einen Topf geworfen. Natürlich, es 
gab Evphiften von Profeffion, und Dilettanten diefer edlen Kunft, die fie 
nur neben andern Metiers ausübten. 

a) Quadfalber. Heil und Naturkunde ſtehen in zu engem Zus 
fammenhang, als daß der Haß und Spott, der bie Phyſiker traf, nicht 
auch die Aerzte hätte berühren follen. An ſich ftanden Die Aerzte, die Söhne 
des Aſklepios, in Griechenland in großer Achtung (anders ale in Rum); war 
Doch Die Arzneikunſt urfprünglich Eins mit den Priefterthum. Aber die Fort: 
fchritte dieſer Kunft, die fie ihrer Verbindung mit ber Naturkunde ver- 
dankte, erhöhten ihre Achtung bei dem Volke nicht. Platon, Phädres 
p. 270 C., erwähnt des Hippofrates Meinung, daß man ohne Die Natur 
des Ganzen (des Univerfums) zu fennen, auch von der menfchlichen Natur 
Nichts verftehe; er jelbft, Hippofrates, (um 460, Schüler der Sophiften 
Prodifos und Gorgias, und befreundet mit Demokrit), der fi) gerade um 
Diefe Zeit (43°—4230) in Athen aufhielt, und der daher auch höchſt wahr- 
fcheinlich der in den Wolfen 1001 genannte Hippofrates (von Kos) ift, er ſelbſt 
hat unter Anderm ein Buch „über Luft, Wafler (das fehlägt ja ganz ins 
Fach der Wolfen ein) und Gegenden“ gefchrieben, worin er fogar (I.,8) 
der Afttonomie Einfluß auf die Medicin zufchreibt. In dieſer Schrift, 
Die für Haffifch gilt, wurden die Verhältniſſe der Luft, des Waflers, die 
Befchaffenheit des Orts, Klima’s und deren Einflüffe auf die Entftehung 
und Bildung wie Heilung ber Krankheiten gezeigt und infofern auf bie 
Nothwendigfeit meteorologifcher Beobachtungen, fo wie der Keuntniß aller 
örtlichen Berhältnifie für den beufenden Arzt hingewiefen. (S. den Art. 
Hippofrates in Pauly's Lex.) — Als Lehrer des Hippofrates wird auch 
Herodikos aus Selymbria genannt, den Platon Protag. p. 316 E. eben⸗ 
falls einen Sophijten nennt. Die Biographie des Hippofrates von So⸗ 
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ranus fagt: er und feine Nachkommen hätten ben Wreitifch des Prytaneous 
genoſſen: if dies wahr, fo paßt Dies gut zu unfrer Etelle, wu bie Wol⸗ 
Ten, die Goͤttinen der Charlatanerie, dieſe Leute „ernähren,“ ihnen Brod 
fhanen. — Nah andern Nadyrichten hätte Hippofrates Turz zuvor, ehe 
feine Vaterſtadt von Athen abfiel (zwiſchen 413 und 407) Athen verlaflen, 
vielleicht durch Diefe politifchen Verhältniffe und Die ihm Cohnedies als 
Phyſiker) drohende Gefahr dazu genöthigt, indem nach Plutarh CVit. 
Dec. Orat. p. 833 D.) ſogar eine Berurtheilung gegen ihn ausgefprochen 
worden fei. — „Hippokrates ift Philofoph, aber nicht im Einn einer be⸗ 
flimmten Echule und Lehre, er ift Fein Schulphiloſoph, daher auch in 
feinen Schriften wenig Spuren der zu feiner Zeit verbreiteten philofo= 
phifchen Lehren und Theorien, wohl aber it er Philoſoph in Abficht auf 
die Methode und Behandlung Der Gegenflände, in Erforfchung der Urfachen 
der Krankheiten, des innern Zuſammenhangs aller Grfcheinungen im 
menfchlichen Körper und in der Natur überhaupt.“ — 

b) Propheten ächt thuriſchen Stammes. Hier ift befonders 
ber auch in den Vögeln 531 verfpottete Lampon gemeint, ein Echer, 
Wahrfager, der die zur Stiftung der Kolonie Thurion von den Athenern 
abgefchickten zehn Männer begleitete. Er, fo wie fein Kollege Hierofles, 
wurden nach dem Schol. zu Vögel 531 im Prytaneon gefpeift. Welcker: 
„in ihrem Mefen war vermuthlich viel Pfaͤffiſches.“ — Etatt „Propheten 
ächt thurifchen Stammes“ flünte vielleicht beifer: für Thurion gut, Thu⸗ 
riongründungspropheten. Lampon full von Diefer Sendung oft und gerne 
gefprochen haben. — 

c) Brillantringfingrige Stuger, geht auf die mediſche Ele— 
ganz mehrerer Evphiften, 3. B. des Gorgias, ber es hierin feinem Lehrer 
Empebofles gleich that, der ein Purpurkleid und übergoldete Schuhe trug 
(Aelian 13, 32) und bes Hippias, ber fich noch dazu rühmte, feine Kleider 
und Ringe felbft verfertigt zu haben. Plat. Hipp. min. p. 368. (Diefer 
allein ift nad Droyfen bier gemeint: falfch! ebenfo falfch ift es, wenn 
Bergt Comment. p. 383 diefe Putzſucht blos auf die dithyrambifchen 
Dichter bezicht.) Hieher gehört die Stelle in Platons Phädon p. 64 D. 
„Dünkt dich, fragt Sofrates, daß es einem Philofophen ziemt, ſolchen 
Lüften, wie Schmaufen und Zechen, nadızuftreben? Und die anderweitige 
Beforgung des Körpers, meinft Du wohl, ein Philoſoph achte fie fonderlich, 
3.2. den Beſitz Fofibarer Kleider, Schuhe und andrer Zierrathen? Glaubft 
bu, er werde fie achten ober verachten? Antw. Ich glaube, der wahre 
Philoſoph wird fie verachten.“ — Leffing Ant. Br. 23 bezicht die Stelle 
fpeeiell auf Fofettirende Flötenfpieler, weil Plinius (Naturgefch. 37, 3) 
berichtet, der Slötenfpieler Ismenias Habe die Sitte, fich mit vielen glän- 
zenden &belfteinen zu ſchmücken, bei feinen Kunftgenoffen eingeführt. — 
Unfre Ueberfegung fagt nicht Alles was das Wort des Originals; biefes 
heißt wörtlich: Bingerringweißnägellangbehaarte; der Schul. bemerft bazu: 
Leute, bie ih mit Haar (Haarringen?) und Ringen die Hände (Finger) 
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Bis aft die Nägel ſchmücken (die fie policen, daß fie weiß glänzen), fo Daß 
Die Finger mit Ringen ganz bebedt find! — 

d) Dithyrambifhe Schnörkelversdrechſler. Im Griechifchen 

liegt aud) noch eine Hindeutung auf muftfalifche Schnörfel. Der Schol. 
nennt Kineſias (ſ. Fröfche 156. A. 30), Kleumenes (ſ. Bode II. 2. S. 307 
ff.) und Philoxenos, von dem Athenäos berichtet (VIII, 341) er habe 
fich zu Tod gefreffen (von Meinede Hist. crit. 89 aus chronologifchen 
Gründen bezweifelt); dies würde gut zu v. 336f. paflen. Die Dithy- 
ramben, zum Gultus des Bacchos gehörige Lieder, wurden ale Männer: 
Chöre mit Mufif und Tanz vorgetragen (der Keim der Tragödie). Der in 
dirhyrambifchen Wettkämpfen fiegende Dichter erhielt einen Dreifuß, die 
Choriften erhielten einen Stier zum Schmaus. — Der poetifche Schwung, 
den diefe bacchifchen Lieder, ihrer Beitimmung gemäß hatten, artete oft in 
Schwulſt und Bombaft aus, und ftatt des begeifterten bacchifchen Taumels 
kam vft Gefchraubtheit und ungenießbare Künjtelei zu Tage, von Ariſtoph. 
parodirt v. 334 ff. — Wie diefe poetifchen Luftfpringer mit den Wolfen 
zufammenhängen, fehen wir aus den Vögeln 1387, vergl. Frieden 1403. 
Strepfiades erläutert dies gleich näher. 
e) Sternſchnuppenbeguckende Gaufler, wörtli: Meteorbe⸗ 
trüger, metaphyfifche Windbeutel. AU diefe Leute werden von den Wolken 
genährt; vielleicht darf man bier an ben alten Gebrauch der Priefter 
benfen, für Gottheiten, deren Bilder fie angehängt, oder auf der Schulter 
trugen, zu beiteln. Herodot. IV, 35. Philoſtratos im Leben des Apollon 
v. 2.5, 20. „Es gibt folche Landftreicher, die ein Bild der Demeter 
oder des Dionyſos anhängen, und dann fagen: fie werden von den Göttern, 
die fle tragen, ernährt.“ — | 

5%. Verzettelte Wolle. Der Eirrus, Die Federwolfe, die glän- 
zend weißen Wolfengebilde, welche bald gleich ausgezupfter Baumwolle, 
bald gleich riefenhaften und doch zartgebildeten Schwungfedern, bald gleich 
Roßichweifen und Mähnen über meilenweite Streden des Himmels, in 
einer oft 2—3 Meilen betragenden Höhe fich ausdehnen, und vom Bolt 
zuweilen „Wetterbäume” genannt werden. Carus Erbleben 236. Göthe 
hat befanntlicy die vier Wolfenfornen, Stratus, Cumulus, Cirrus, Nim- 
bus, befungen (Howards Chrengedächtniß): 


„Sin Aufgehäuftes flockig löſt fichs auf, 
Wie Schäflein trippelnd, leicht gefammt zu Hauf.“ u. f. w. 


53. Die zweite Wolfenform, (höher als der Stratus, die Nachtwolfe) 
die mehr aufgequollen erfcheint,: und die Wolfenföpfe und Wolfengebirge, 
wie wir fie fo oft am Himmel fehen, barftellt, ift die des Cumulus, bie 
Haufenwolfe Carus. 


— Und wenn barauf zu höhrer Atmosphäre 
Der tüchtige Gehalt berufen wäre, 
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Steht Wolle hoch, zum herrlichften geballt, 
Berkündet, feftgebildet, Machtgewalt. 


(Sollte man nicht glauben, diefe Berje wären aus dem Griechifchen, etwas 
Voſſiſch überſetzt?) 

34. Sohn des Reuophantos if Hieronymos, (nach einem andern 
Schol. Hieromnemon) ein fchlechter Dichter, Acharner 387. und zugleich 
Päderaft, was in dem Gentaur liegt. — Auf dieſe Stelle jcheint Philo- 
ftratos im Leben des Apollonios von Tyana IE. 33 anzufpielen: es if 
dort auch von Gentauren, Bochirfchen, Wölfen und Rofien.die Rebe, bie 
Gott in die Wolfen, fpielend wie Kinder im Sande, zeichne. 

55. Simon, nidt der in den Ritiern 243 erwähnte, wohl ber- 
felbe wie v. 400; der Schul. nennt ihn einen Sophiften und Plünderer 
bes Staatsgutes; Eupolis in den „Städten“ fage von ihm: 


Aus Herallea nahm er Silber fort. 


56. Kleonymos, Acharner 848. A. 62. Das Herz eines Hirfches 
Ji. I. 325. a: 

Truntenbold, mit dem Blicke des Hundes und dem Herzen des Hirfches, 

57. Kleifthenes, Acharner 118. Ritter 1373. Bröfche 48, 37, 425. 
Thesmophur. 581. Auch Kratinvs in der „Flaſche“ verfpottet ihn. 

58. Prodikos. Don Allen, die fur; vorher ale im Brod ber 
Wolken ſtehend genannt werden, find Doch nur Prodikos und Sokrates bei 
ihnen hoffähig und in Gnaden bevorzugt. Wie konnte es Jemand ein- 
fallen, diefe Worte, im Mund der Wolfen, als ernfthaftes Lob zu nehmen? 
(wie Bergler, Welder, Echniger) vergl. Bögel 693, und das Fragment VT. 
aus den Tageniiten: (Bratpfannenfchmeder, Schmaroger) 


Ein Buch hat diefen Mann verderbt, vielleicht 
Auch Probifos, oder irgend fonft ein Schwäger. 


Die Weisheit des Prodifos wird hier nur erwähnt, weil er den Bei⸗ 
namen „der Weiſe“ Hatte, wie Evfrates den: Yporrorzs, Grübler, Sin- 
ner. f. Einleitung. Zenophons Memor. I. 2 ($ 21). Auch Sokrates 
nennt ihn den „Allweifen,“ den Göttlichen, ironifh, obwohl er ihn an 
einer andern Stelle „feinen Freund“ nennt. Gerlach hiſtoriſche Etudien 
©. 104. „Weiſer als Prodikos“ war fprüchwörtlih. Auch er wurde 
übrigens Meteorofophift, Atheift genannt. Seine Hauptflärte war jedoch 
Orthoepie und Moral. Ueber die erftere, die Lehre vom richtigen Ges 
brauch der Wörter, hielt er „für einen gewählten Kreis von Zuhörern, 
welche die Vorzüge der Geburt und des Reichthums durch eine umfaflenbere 
Kenntniß der höheren Beredtjamfeit in ein glänzenderes Licht zu ſetzen 
fuchten,“ eine Borlefung für 50 Drachmen („der Fünfzigbrachmenvortrag“); 
fpäter noch mehr hierüber zu v. 636 ff. — Billiger war bei ihm bie 
Moral (von Ya bis 4 Drachmen). Für die Kurzweiligfeit Diefer Vorträge 
fprach es übrigens nicht, daß er Einmal über das Andre bem Publikum 
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zurufen mußte: Gebt doch Achtung auf mich: es iiſt ja das Eure fo gut 
wie das Meine!" — Ein Brucdftüf aus einem dieſer Vorträge,” die be⸗ 
Fannte Parabel von Herkules am Scheidewege, iſt uns in der Umarbeitung 
bes Xenophon Diem. II. 1. 21 erhalten, auch von Platon im Gaitmahl 
p 177 B. erwähnt; nad) dem Schol. zu Wolfen v 360 hie das Ganze 
eg, „Lebensalter;“ nach Philoſtratos Leben der Sophiften I., 2 hört ihn 
Xenophon in feiner Gefangenſchaft zu Theben den Auffaß vortragen. — „Seine: 
orte find, fo vielich (Kenophon) mich erinnere, ungeführ folgende: Herafles 
ftand im Begriff aus den Knabenjahren in das Alter überzutreten, wo 
die Jünglinge felbftändig werden, und zeigen, ob fie für die Zufunit bie 
Bahn der Tugend oder des Lafters einfchlagen wollen. Um dieſe Zeit 
ging er in die Einfamfeit hinaus, feßte fich Hin, und war unfchlüffig, 
welchen Weg er wählen ſollte. Da fah er auf einmal zwei Frauen von 
hoher Geſtalt auf ſich zufommen. Die Eine hatte ein wohlanftändiges 
Anjehen, und in ihrem ganzen Weſen etwas Edles; ihren Leib ſchmückte 
Reinheit, ihre Augen Schamhaftigkeit, ihre Haltung Sittiamfeit; ihr 
Kleid war weiß.. Die Andre war wohlgenährt bis zur Beleibtheit und 
fehwellender Fülle, ihre Farbe gefchminft, fo daß fie weißer und röther 
ausfah, als fie wirklich war, ihre Haltung fo, daß fie aufrechter erfchien, 
als fie von Natur war; ihr Auge weit offen, ihr Kleid aus dem feinften 
Gewebe, fo daß ihre Reize ungehindert Durchfchimmern Fonnten; ſie bes 
tracytete wiederholt fich felbft, lite dann wieder auf, ob nicht auch Andre 
auf fie fehen; oft auch blickte fie nach ihrem eignen Schatten zurück. — 
ie fie nun dem Herafles näher kamen, ging die Erſte in gleichmäßigem 
Schritte fort, die Andre aber, um ihr zuvorzuflommen, rannte in vollem 
"Lauf auf den Herafles zu, und redete ihn an: „Herafles, fagte fie, ich ſehe, 
Daß du unfchlüfftg bift, welchen Weg du für die Zukunft einfchlagen follit. 
Wenn du mich zu deiner Freundin wählft, fo will ich dich den angenehm⸗ 
fien und gemächlichften Weg führen; bu follft Feine Luft ungefoftet laſſen, 
feine Unannehmlichkeit erfahren dürfen. Um Kriege und Gefchäfte über: 
haupt wirft du Dich nicht zu befümmern haben, du wirft einzig Darauf 
benfen müflen, welche Speifen und Getränke dir behagen, was beine Augen 
und Ohren ergößen, beinen Geruch, dein Gefühl anregen, welche Jüng⸗ 
linge dir den größten Genuß gewähren, wie du am weichiten fchlafen, 
und alle dieſe Wünfche mit der leichteften Mühe erreichen kannſt. Sollten 
dir jemals die Hülfsquellen dazu zu verflegen drohen, fo darfſt du ruhig 
fein; ich werde dir weder Eörperliche noch geiftige Anftrengungen und Bes 
fchwerben aufbürden, um Dich zu biefen Genüffen zu führen, fondern Ans 
dere werden arbeiten müflen; du wirft nur die Brüchte ihres Fleißes zu 
ernten, nur nichts auszufchlagen haben, was dir Gewinn bringen Tönnte. 
Denn meinen Breunden gebe ich das Recht, aus Allem Bortheil zu 
ziehen.” Als Herafles foldyes hörte, fprach er: „DO Weib, wie ift denn 
aber dein Name?“ Sie antwortete: „meine Freunde nennen mich Glüd- 
feligfeit; UWebelwollende aber bie mich herabſetzen wollen, geben mir 
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den Namen Lafter.” Indeſſen war aud) die andere Frau herbeigekommen. 
„Auch ich,“ fagte fie, „komme zu dir, Herakles; denn ich kenne beine 
Meltern, und ich habe beine glüdlichen Anlagen bei deinem Jugendunter- 
richte bemerkt; fie geben mir die Hopnung, baß bu, wenn du den Weg 
zu mir einfchlagen wollte, in allem Edlen und Großen ein tüchtiger 
Meifter werden wirft, und daß ich dadurch noch meit werthooller und 
heilbringender erfcheinen würde, Ich will dich nicht mit ber Borjpieglung 
von Genüſſen, die deiner warten follen, täufchen: ich will dir die Sache 
felbit, wie die Götter e8 gewollt haben, ber Wahrheit gemäß vorftellen. 
Bon dem, was wahrhaft gut und edel, geben die Götter den Menfiyen 
Nichts ohne Anftvengung und ernftliche Bemühung. Wünjchefl du, daß 
dir die Götter gnädig feien, fo mußt du die Götter verehren; willit bu 
von Freunden geliebt fein, fo mußt bu ben Breunden nüslich werben; 
firebft bu darnach, von irgend einem Staate geehrt zu werben, ſo mußt bu 
biefem Staate Dienfte leiften ; machft du Anfprüche auf Die Bewundrung von 
ganz Griechenland, um deiner Tugend willen, fo mußt du dich um ganz 
Griechenland verdient machen; foll die Erde dir reichliche Früchte tragen, 
fo mußt du die Erde anbauen; meinft du, bu follteft Durch Heerden reich wer⸗ 
den, jo mußt bu dich der Heerden annehmen; treibt es Dich, im Kriege dein 
Glück zu machen, und will du dich in Stand geſetzt fehen, deine Freunde 
zu befreien und beine Feinde zu befiegen, fo mußt bu nicht nur mit den 
Lehren der Kriegskunft bei Kennern dich befannt machen, ſondern auch in der 
Anwendung berfelben auf die befondern Fälle dich üben; willft du endlich 
deinen Körper ganz in deine Gewalt befonnen, fo mußt du ihn daran 
gewöhnen, und mit Auftrengung und Schweiß ihn abhärten.“ Hier wurde 
fle von der Andern, dem Lafter, unterbrochen. „Merkſt bu, Herakles,“ 
fagte Diefe, „was das für ein mühfeliger und langer Weg ift, auf dem 
dich Diejes Weib den Genuß fuchen heißt; ich Hingegen werde dich auf 
einem gemächlichen und furzen Wege zur Glüdfeligfeit führen,“ „Elende,“ 
entgegnete die Tugend, „wie fannit bu etwas Gutes befißen? oder wie 
kannſt bu ein Vergnügen kennen, wenn bir Alles zu viel ift, was du das 
für thun follt, wenn du nicht einmal warten kannſt, bis dich nach Ber: 
gnügen gelüftet, fondern zum Boraus mit Allem was Raum findet dich 
anfüllft, und iffefl, ehe du Hunger, trinkeſt, ehe du Durſt fühlft; um mit 
Luft zu efien, dir Köche fuchft, und um mit Luft zu trinken, Fuftbare Weine 
bir anfchaffft, und des Sommers nach Schnee umhergehſt; wenn du, um 
gut zu fchlafen, nicht nur bei den Betten, fondern auch bei den Bettitellen 
auf Weichheit bedacht bift, und diefe mit Stollen verfehen laͤſſeſt? Denn 
nicht, weil bu müde bift, fehnft bu Dich nach dem Schlafe, fundern weil 
du Nichts anzufangen weißt. Den Genuß ber Liebe erzwingft bu, ehe 
ein Bedürfniß dazu vorhanden ift: ob durch biefes oder jenes Mittel, und 
ob ein Weib oder ein Mann ihn gewähre, ift dir gleich viel. Demn das 
ift die Erziehung, die du deinen Freunden gibit, daß du fie des Nachts 
zur Wollujt mißbraucht, und den beflen Theil des Tags in Schlaf legſt. 
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Tu bift eine Unfterbliche, aber verftoßen aus dem Kreife der Götter, und 
bei Den Befjeren der Menfchen verachtet. Das Angenchnifte, was man 
hören fann, dein eignes Lob, haft du nie gehört; das Echönfte, was man 
ſehen kann, ein eigenes gutes Werk, haft Du nie gefehen. Wer möchte ferner 
deinen Worten Glauben fchenfen? oder welcher vernünftige Menfch möchte 
zu beinem Gefolge gehören wollen? zu Leuten, Die in der Jugend Förper- 
lich=, im Alter geiſtig-ſchwach find, Die ſorglos, von Ealben glänzend, 
Durch Die Jugend hüpfen, aber kümmerlich fih im Schmutze durch das 
Alter fchleppen, befchämt über Das, was fie gethan, und fuft erliegend 
unter ber Laſt deſſen, was fie thun müflen, weil fie das Angenehme in - 
Der Jugend im Flug genvfien, und die Mühjfeligfeiten auf das Alter gefpart 
haben? Ich dagegen lebe mit den Göttern, lebe mit den Bef- 
fern der Menfhen zufammen; kein fchönes Werk, weder von 
Göttern noch von Menfchen, Tommt ohne mich zu Stande; in den höchften 
Ehren fiche ich bei den Göttern und bei denjenigen Menfchen, bei denen 
es fich gebührt. Ich bin willkommene Mitarbeiterin den Künftlern; eine 
getreue Wächterin ben Hausvätern; eine wohlwollende Gehülfin dem Ge⸗ 
finde; eine gute Theilnchmerin an den Gefchäften des Friedens, eine zu⸗ 
verläfftge Verbündete für die Anftrengungen bes Krieges; die befte Ge⸗ 
noffin in der Freundichaft. Meine Freunde genießen Speiſe und Trank 
mit Luft und ohne Weitläufigkeiten ; denn fie warten, bis fie Berlangen darnach 
befunmen. Der Schlaf ſchmeckt ihnen befier als denen, die nicht arbeiten; 
und es fällt ihnen eben fo wenig ſchwer, fich ihm zu entreißen, als fie 
nöthige Geſchäfte ihm zu Liebe unterlaffen. Die Jüngern freuen ſich 
Des Beifall der Alten; die Aelteren gefallen fich bei den Ehrenbezeugungen 
ber Jüngern; mit Freuden erinnern fie fich ihrer frühern Handlungen, 
mit Freuden befleißen fie fich des Guten auch bei ben gegenwärtigen, weil 
fie mir die Huld der Götter, die Liebe der Freunde, die Chrenbezeugungen 
des Vaterlandes verdanfen. Und kommt das Ende, bas ihnen beftimmt 
ift, fo liegen fie nicht in ruhmlofer Vergeffenheit begraben, fundern ges 
feiert von der Nachwelt blühen fie fort in Andenken aller Zeiten. Zu 
ſolchen Anftrengungen, Sohn ebler eltern, Herakles, entfchliege dich, 
und die feligfte Glückſeligkeit ift bir aufgefchloffen.“ Sp ohngefähr 
trägt Prodifos die Belehrung des Herafles durch die Tugend vor; freis 
lich Eleidet er die Gedanken in erhabenere Ausbrüde ein, als ich fo 
eben that.“ — — 


Diefe erhabene Sprache, die felbft in ber Zenophontifchen Einkleidung 
nicht ganz verwifcht ift, parodirt Ariftophanes öfter 3. B. 457. 


Lernſt du bier fleißig, fo ragt an das Himmelsgewölbe 
Deines Namens Glorie, 


verglichen mit: „gefeiert von ber Nachwelt blühn fie fort im Andenfen 
aller Zeiten, und v. 460: 
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Die feligften Tage mit ung 
Beneidet von Allen verlebft bu, Hochbeglüdter, 


verglichen mit: „Die feligfte Glüͤckſeligkeit ift dir aufgefchloffen. u. ſ. w. *) 

Man rühmt an diefem allegorifchen Mythos den milden Geift der 
Sittlichkeit, der die ganze Daritellung durchdringt und ber auch mit an= 
dern Ausfprüchen des Prodikos in Einklang fleht (Platon Eryr. p. 
397 d. e. 399 a.); Iener und das freundliche Verhältniß zu Sokrates, 
welches fich unverkennbar in deſſen Aeußerungen über Prodikos, feinen 
Lehrer, (Prodikos war ums Jahr 424 oder früher fchen in Athen) fich 
ausfpricht, mochte allerdings einen wohlthätigen Gegenfag zu ben fchroffen 
Richtungen der übrigen Sophiſten bilden: aber Doch genügen dieſe Eigen 
fchaften nicht, ihm eine durchaus verfchiedene Stellung unter den gefeier- 
ten Lehrern bes Jahrhunderts anzuweifen, (Gerlach ©. 58. 104) um fv 
weniger, da die Parabel doch am Ende nichts Andres ift, als die An- 
preijung einer ordinären Nüblichkeitsmoral. Da ift Feine Spur eines 
höheren Gefichtspunftes, nicht die entferntefte Achnlichkeit mit dem ‘PBla= 
tonifchen Sokrates. Prodikos mochte von feinem Standpunft aus allerlei 
Nüpliches über Tugend und, dergleichen Lehren, er mochte durch feine 
Schriften und Borträge fi vor Protagoras und manchen andern Sophi⸗ 
fen auszeichnen, auf dem Standpunkt einer höhern, ethifchen Betrachtung 
fand er nicht. Was er über Tod und Unfterblichfeit, und über die Uns 
vollfommenheit des irdifchen Dafeins, gegenüber dem Zufland bes frei- 
gewordenen Geiftes fagt, ben ex mit flarfen Farben fchildert (Axiochos 
366. 369), fcheint blos rhetorifch gemeint zu fein. In feinen Borträgen 
über Phyſik lehrte er: die erften Menfchen hätten als göttliche Weſen 
alle Gegenjtände verehrt, die ihnen Nutzen gebracht, alfvo Sonne, Mond, 
Duellen, Flüſſe, Wiefen, Früchte, daher Brod Demeter, Wein Divnyfos, 
Waſſer Pofeidon, euer Hephäſtos. Cicero de nat., Deor. 1, 42 fragt 
mit Recht: was dabei noch von Religion übrig, bleibe? — 

59. vergleiche Platons Gaftm. 36. f. Einleit. Phäbon c. 66. „breit 
durch die Straßen ſtolzirſt.“ Das Wort Ayerducodu (von PokrYos, 
einem DBogel, der fih am Wafler aufhält und hochbeinig einheriteigt, 
ähnlich unfrer Bachftelze) bezeichnet den hoffärtigen Gang, bei Platon das 


*) Philoſtratos, Leben Apollon. von Tyana 6, 10: „Du haft auf Bemälten den Heraftes 
des Prodikos gefehen, wie der Jüngling feinen Lebensweg noch nicht gewählt hat, 
und mie fih Wolluſt und Tugend um ihn ftreiten, und ihn zu ſich ziehen: die 
Eine gefhmüdt mit Gold und Spangen, mit Purpurgewant und gefchminften 
Wangen, mit aufgeflochtenen Haaren und untermalten Augen; auch goldne Schube 
hat fie: denn auch mit diefen daher prangend wird fie gemalt. Die Andre tagegen 
gleicht einer Arbeitfamen; ihr Blick ift fireng und fett, Shmup iſt ihr Schmud, 
unbefhupt ift die Tugend und ihre Kleidung einfach, fie würde nadt erfcheinen, 
wenn fie nicht den weiblichen Anftand kennte. cf. Cic. off. 1, 38, 
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ſtolze, aller Gefahr trotzende Einhergehen. — „Die — umher⸗ 
wirfft® segußeidder iſt nicht, wie man gewöhnlich erklaͤrt, ſchielen, anf 
Die Seite fehen, aber auch nicht, wie Aft meint, (Phaͤdros von Aft S. 366,) 
gleich Tergmdor Bidrsıy ochfenmäßig, flier auf Einen Punkt hinfehen, 
ftarren (wie im Phäbon). Nah Aſt's Meinung, müßte unfrejlleberfekung 
ſo lauten: 


— und mit glogendem Blic vor dich Hinftierfl. — 


eher das Barfußgehen und Kafteien bes Xeibes f. Ein. und v. 108. 

60. Das Hingt denn doch nicht wie eine Apologie für den „unbe⸗ 
fangenen Bolfsglauben!" — Ariftophanes, mag er es Wort haben oder 
nicht, ift mit diefem fo gut zerfallen, wie Sofrates, wie die ganze Zeit: 
beide fiehen aber auch noch mit Einem Fuß auf bogmatifchem, auf fub- 
ftantiellem Boden, während der andre auf vulfanischem, auf dem Boden 
der Subjektivität, der Revolution ſteht. Repräfentirt Sofrates (mit Platon, 
und ihren aufflärenden Bettern, den Sophiften) bas Prinzip der phi⸗ 
Iofophifchen, der Eosmopolitifchen Revolution, der Verftandes: und Ber- 
nunft-Aufllärung, ber beginnenden Wiffenfhaft, ber bewußten 
Oppoſition, fo ift in Ariftophanes noch die konſervative, ber Gewohnheit, 
den Dogmen einfach hingegebene, yatriotifche Illufion, ja Begeifterung 
mächtig; aber bewußtlos, wie fie das Alte fefthält, laͤßt fie es zu Zeiten 
auch fallen, und dies in den folgenden Komödien mehr und mehr, wo er 
zwar feiner Länge Feine Elle zufegt, aber doch immer mehr die vft triviale 
Dppofition gegen das Wiffen, im Interefie eines ihm unter den Händen 
entjchlüpfenden Glaubens, fallen läßt. Diefe feine Entwidlung kulminirt 
in den Bögeln. — 

Was bie Sache felbft im Verſe, betrifft, fo gab es wirklich einen 
Z. vs ovgsos, (Zeus der Pifler) der 3. B. bei Byzanz einen Altar hatte. 

61. Tollkühner — eine tragifche Apoftrophe, 3. B. Sophofl. Oed. 
in Kol. 761. 


Tollfühner du, ber ſich aus Allen ſchlau 
Den Schein des Rechtes zu gewinnen weiß. 


6%. Diefe Erplikation über Donner und Blig if zwar etwas maffiv, 
aber gewiß im Sinn der damaligen Phyftf. Vergl. Lufret. VI, 184 und 
275. Wenn die Neueren von Eleftricität, elektrifchen Batterien, elemen- 
tarem Feuer ber Atmosphäre und dergl. reden, wiſſen fle Darum viel mehr 
‚über dieſe Phänomene? Man fehe das betreffende Capitel in Carus Erd⸗ 
leben. Reden fie nicht alle auch nur in Gleichniſſen? 3. B. „Denke dir 
eine Reihe von 10—12 Billiardfugeln auf einer Ebene an einander gelegt. 
Du flößt jebt mit kurzem Stoß die erfte an, und die ganze Reihe bleibt 
ruhig, nur die äußerſte legte löſt fih ab. Wir fagen, der Stoß fei 
durch eine Reihe hindurch gegangen, und fo ift es, aber ohne daß er auf 
diefem Wege irgendwie fichtbar wäre, Jetzt denke bir, Daß auf die gleiche 
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Weiſe durch die Körper, welche wir leitende nennen, bie eleftrifche Wir: 
fung fich fortpflanzt, und daß, wenn biefe Wirfung durch die an fich ſchlecht 
leitende Luft überfpringt, fie diefes nicht vermag, ohne die auf diefem Weg 
zu durchfegente Luft, wie fie fie durchſtroͤmt, überall leuchtend, glühend zu 
machen, und fie chemifch zu verändern. Denfe dir alfo einmal auch bie 
Luft zwifchen dem fich entlabenden und Dem ben Schlag empfangenden 
Körper als eine Reihe Iuftiger Kugeln, fo geht die eleftrifche Wirkung 
wie der Stoß durch jene Billiardfugeln hindurch, allein nicht wie durch 
jene nnbemerft hindurch, fondern jede Luftkugel wird für die unendlich 
Heine Zeit, da fie der Träger ber eleftrifchen Wirkung ift, leuchtend und 
glühend, und erlifcht wieder, fo wie bie folgende die Wirkung aufnimmt, 
und fo fort. — Unfrem Auge, das ſchon die mit der Hand gefchwungene 
Kohle als LKichtlinie ſieht, erfcheint nun allerdings, bei der ungeheuren 
Schnelligkeit der Wirkung, dieſes Bortfchreiten ale Linie, als Blik- 
ſtrahl, allein im Moment gehemmt gedacht, was ift der eleftrifche Funke, 
was der Blitz? du fiehft: eine leuchtend glühende Luftfugel, ein glühender 
Lufttropfen.“ — 

Und ber Donner if! — „Der Proceß intenfiven Erglühens 
und theilweifen Berbrennens in einer oft 1000 Fuß langen Reihe von 
Luftmafien mit Erplofion, ein Proceß, ber fich bis zum Neutralifiren ber 
entgegengefebten @leftricitäten taufendfältig wiederholt!“ u. f. w. — — 

Die Naturwiſſenſchaft hat trog ihrer ungeheuren Fortſchritte noch nicht 
nöthig, flolz auf die Alten herunter zu fehen. Gerade je größer ihr Ein- 
flug if, defto mehr muß fie fich ihrer noch großen Jugend (trotz einem 
Alter von Jahrtaufenden) erinnern. Ein Denfender lernt inımer Etwas, 
wenn er das Borträt feiner Kindheit mit Aufmerffamteit anfieht. Bor: 
wärts! bleibt Deßwegen duch die Loſung. — 

63. Der ätherifche Wirbel (bei H. Müller: der thieriſche! W.) 
Sieh da gerade eine Gefchichte aus der Kindheit der Naturphilofophie! — 
Eine befonders hervorſtechende kosmogoniſche Lehre des Ariftophanifchen 
Sofrates ift die von dem Wirbelgott Fires (verwandt mit dro-, göttlich, 
und Js, Gen. vou Zeus, zugleich heißt das Wort auch Topf) und von 
bes Zeus und der übrigen Götter Verdrängung durch jenen als welt: 
vegirenden Gott. Der Schul. zu v. 380 bemerkt, diefelbe fei von Anara- 
guras entlehnt. Wieland tabelt dies und erinnert dagegen, dieſe Lehre 
ftamme aus der Schule des Demokrit und Fönne durch befin Echüler 
Protaguras nach Athen gebracht worden fein. Die divos oder ÖTvus des 
Anaragoras waren aber fehr verfchieden von denen des Demokrit. Nach 
dem Eyſtem des Erftern traten fie ein, erft nachdem der vor; (Geift) 
Leben und Bewegung in die urfprünglich ruhende Materie gebracht Hatte; 
nad) Demofrit dagegen waren fie das Urfprüngliche, und bildeten durch 
das zufällige Zufammentreiben der in ihnen begriffenen Atome die Körper. 
Man Fönnte nun zwar fagen, daß eine genaue Unterfiheidbung Der beiden 
Wirbelſyſteme nicht Eache des Dichters gewefen fei, um fo mehr als felbit 








— — — 
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Anaragoras die weitere Wirkfamfeit des vors durch die Wirfel hindurch 
unbeftimnt läßt und fomit größere Herrfchaft auch die des Erftern oder 
des Legtern unbeitimmt gelaffen hätte. Allein der Dinos in den Wolken tritt 
Doch durch den Umftand, daß er den Zeus verdrängt haben foll, und Ana⸗ 
zagoras bes Atheismus angeklagt wurden ift, weil er die Götter in Alle 
gorien verwandelte und den für Götter gehaltenen Himmelsförpern irdi- 
fches Wefen beilegte, in beftimmte Beziehung auf Anaxagoras, und es 
liegt in diefer, fo wie in den andern Stellen der Wolfen, wo Sofrates 
Acther und Wolfen an die Stelle der Götter fegt, eine Gleichftellung bes 
Sofrates mit Anaragoras im Atheisinus, fo wie „in dem bushaft wigigen“ 
Sokrates, der Melier, v. 830, mit dem Atheiften Diagoras von Melvs. 
Dazu fommt noch, daß aud von Platon in der Apologie die an gefähr- 
licheren Orte vorgebrachte Befchuldigung der Gottloſigkeit gegen Sokrates 
auf Anaragoras zurüd gewiefen wird. f. Süvern, Wolfen S. 9f., wo 
Die Beweife ſtehen. — Wie jedoch diefe Lehre dem Sofrates aufgebürdet 
werden fonnte, erflärt fidy unter Anderm auch daraus, daß Euripibes, fein 
Schüler und Freund, von einem dwddpsos HYußos, Umfchwung, Wirbel 
ſprach. — ; 

Als Barallele der neuen Zeit führe ich wieder Carus an, Erdleben 
©. 60f. „Womit der Weltraum erfüllt fei, darüber lehren die Sinne 
freilich Nichts, nur Vernunft und Analogie find zu befragen. Für das 
urfprüngliche Bildungselement aller Weltköryer, das Seiende ſchlechthin — 
behalten wir gern den uralten Namen „Aether“ bei, welcher (übrigens 
unrichtig) abgeleitet wird von de Ida, immer laufen, in ewiger Bewegung 
fein, um fo das feinfte und urfprünglichfte, das Element aller Elemente 
zu bezeichnen u. f. w. 

64. Panathenäen f. Fröſche A. 90. 

65. Bumbum Im Original Pappax, unomatspvetifch. Die Er: 
klärer führen hier einen wunderlich fpaßhaften Streit mit einander über 
die Anzahl der Pappar: „Brunckius Dawesii secutus acumen, 
quod adeo laudat ut, qui aliter sentiant, eos omni sensu 
cearere dicat etc. Per nos licdt fruantur suo sensu, quibus 
haec ad amussim exacta xAlu«cf arridet. Hermannus. Brund fpricht 
fogar von dem sententiae lepor in diefer Stelle! 

66. Donnerund Furz, ein Hieb auf die etymologifihen Spiele- 
reien mancher Philofophen, als wäre das Wort immer auch das Bild 
ber Sache. Beifpiele genug finden fich in Platons Kratylos. 

67. Amtediluvianifher Kautz — Mondskalb. Wortlich: 
du Thor, nach dem Feft.des Kronos (Saturn, Saturnalien) riechend, du 
Bekkeſelener.“ — Die Zeit des Kronos iſt einerfeits die goldne, paradies 
fifche, anderfeits, befonders für die Unglänbigen, die altmodifche, Die 
Zopfzeit: kroniſch heißt geradezu: einfältig. — Das Scheltwort Bekkeſe⸗ 
lener erklärt der Schul. fu: Bel, Bekkos, beziehe ſich auf die aus Herodot 
2, 3 befannte Probe, die ein alter ägyptifcher König angeftellt haben foll, 
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um berauszubringen: weldyes die Urfprache fei. Er habe ein neugebornes 
Kind ganz abgefchieden von den Menfchen mit einer flummen Amme, nad) 
Andern mit einer Ziege eingefchloflen, und das Kind habe nun zuerft Bel 
gefant, das bei ben Phrygiern Brod bedeute; Dies fei alfo der ältejte 
menfchliche Laut. — Selener aber (von Selene, Mond) beziehe fich auf 
den Wahn der Arkadier, daß fie älter feien als der Mond. — cf. Heyne 
Opusc. acıd. II, 33% Comment. de Arcadibus luna antiquieo- 
ribus. — 

Er. Simon v. 348. Kleonymos Ach. 844. Theoros Wespen 41; 
ob derfelbe wie Acharn. 134? 

9. Sunion Odyſſee III, 378, DBorgebirg von Attifa, jest Capo 
Kolonni. — Zur Sache cf. Lucret. VI, 376, 416. 

70. Diafienfeit, Zeit des Zeus Meilichios, des Befänftigenden. 
Thucid, I, 126 „die Athener haben ein Feſt, genannt das Diaftenfeit, 
welches außerhalb der Stadt (alſo wohl in den Borftädten, und auf 
dem Lande — was für den Landmann EStrepfiades, der nur jest in ber 
Stadt zu leben durch den Krieg genöthigt ift, ganz gut paßt) und das 
größte Feſt des Zeus Meilichivs Heißt, wobei das ganze Volk vpfert, aber 
keine Echlachtthiere, fondern Opferkuchen, wie fie im Lande üblich find. 

71. Berfe der Thorheit. — Wiefern in dieſer Stelle Charakter⸗ 
züge des wirklichen Sofrates liegen cf. Einl. — Die Gymnafien, (wie 
Beder fagt, Charikles I, 355: „der eigentliche Ort ‘der Verführung, der 
Heerd, auf dem die Flamme unreiner Leidenfchaft entzündet und angefacht 
wurde“) find Hier wohl nicht ganz mit Unrecht mit den Werfen des 
Bacchos und der Denus in Verbindung gebracht. — Sofrates war übri- 
gene Fein Feind der Gymnaſien; er hält ihnen 3. B. im Kriton p. 50 D. 
eine Lobrede. Uebrigens wird der gleiche Borwurf, daß er die jungen 
Leute von den Gymnaſien abhalte, von Ariftophanes auch dem Euripides 
gemacht. Sröfche 1070. 

72. Unterricht. Vergl. Göthes Großfophta V, 3: „Wie nennt 
man den eriten Grab? — Die Lehre! — Warum? — Damit die Schüler 
glauben, fie lernen Etwas. — Und wie nennt man den zweiten Grad? — 
Die Prüfung! — Und weßwegen? — Weil der Kopf eines Menfchen 
darin geprüft wird, und man fieht, zu was er fühig ift u. f. w. 

73. Geſtohlnes Out zu ſuchen. Wer in einer fremden Wohnung 
Hausfuchung halten wollte, mußte ohne Mantel eintreten, damit man, 
wenn man das Bermißte fand, nicht befchuldigt werben Eonnte, Die Sache 
mit hereingebracht zu haben. 

74. Die unterirdifche Höhle des Trophonios war bei Lebadea 
in Bövtien, Wer hinab flieg, erhielt von den Prieftern, die ihn bei Nadıt 
einweihten, einen Honigfuchen, um ihn den Dämonen, Schlangen unb 
anderm in ber Tiefe haufenden Gewürm vorzumerfen. Die Höhle war fo 
fchauerlich, dag, wer fie gefehen hatte, fein Leben lang traurig und ernſt 
blieb, und man jprüchwärtlich von einem Finftern fagte: er fei in ber 
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Höhle des Trophonios gewefen. Voß nach dem Schul. Vergleiche Banfa- 
nias IX, 34. Strabo IX., 2; Apulejus im Mährchen von der Piyche. 

75. Die Barabafe 
Das Versmaaß ift nicht das gewöhnliche der Parabafen, Anapäften oder 
txochaiſche Tetrameter: es ift das Eupolidifche (von Eupolis). — 

— U U uU — | — Um Um Vo 

Euch zuerf, nach ber Lesart aller Handfchriften menroro. Andre Bors 
fehläge, bie wir aber für ebenfo gewaltthätig, als überflüffig halten, find 
1) rowrox, (Hermann; von den meiften Neueren angenommen) was zu 
oogorrar« bezogen, biefen Begriff verflirfen full: zuetas oogururu 
ersır, etwa: allerhoͤchſt weiſeſt! Das full wohl recht Fomifch fein?! — 
2) opwous (Bergd, zu frühe: ich gab fie euch zu früh zu koſten, ihr 
wart noch nicht reif fie zu fapiren. Was full Die Athener denn für die 
zweite Aufführung oder für Die Lektüre der Komödie reifer gemacht haben ? 
— 3) zörsspd rev, von ben früheren bie beften, (Beer ©. 123). Ich 
erkläre bie Bulgata fo: den Athenern, endh, führte ich Diefe Komödie zu⸗ 
erſt vor, die ich für meine Beſte hielt. Andre Griechen befommen fie erft 
nach euch (nicht zu ſehen) zu leſen. Diefe Deutung, die einzig mögliche, 
tönnte als Beweis dienen, daß Ariftophanes Die zweite Recenſion vder 
Edition der Wolfen gar nicht zur Auffühtung beftimmt, nicht für's Thea⸗ 
‘ter gefchrieben hat. Diefe Annahme wird auch noch unterflützt durch die 
von Beer nachgewiefene Unmöglichkeit, die Rollen unfrer Wolfen unter: 
drei Schaufpieler, wie ihm doch bei allen andern Stüden gelungen tft, 
zu vertheilen. — Könnte man jedoch gewichtigere Gründe, als die bisher 
vorgebrachten find, gegen Die allerdings etwas auffallende Bulgata auf- 
führen, fo würde ich unbedenklich zu ber Conjektur Karl Beer's Ma 
nen. — 

Die plumpen Kerls, Eydges pogrizai, Kerls, wie Laſttraͤger, aar⸗ 
renſchieber ſind (nicht wie der Schol. meint, die Richter: das waͤre doch 
gar zu unpolitiſch, vielleicht geſetzlich nicht einmal erlaubt) ſondern die Mü⸗ 
Lewerber bes Ariſtophanes bei den Wolfen, Kratinos und Ameipfias, 

Meber die „Weinflafche* des Kratinos, die den Sieg davon trug, ift 
ſchon in der Einleitung’ zu den Rittern S. 871 Einiges bemerft. Dem 
dort Gefagten fügen wir hier noch Bolgendes bei: Jene Freunde des durfti- 
gen, fchreibfaulen Dichters bildeten in ber Komödie (nach Frigfäje 257) 
eine Art Friedensgericht, vor dem der Scheidungsprozeß verhandelt wurde, 
Die Komödie fpricht in einem Fragment: (mach Fritzſche's Verbeſſerung 
©. 263.) 


Allein ich komm' auf unfern Streit zurüd: 
Schon früher hielt ers mit 'ner Andern, fchimpft’ 
Auf mich bei feiner Buhlerin, und jept nat 
Iſt neben feiner. Alterſchwäch' er noch Zn 
Der Dirne Trunfenheit, wie nie, ergeben. 
Arittophanes E. ö 
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Auch über feine Armuth Hagt fie: 
Was ift dir? Haft du denn den Bauch voll Epinnen? 


was Andre vielleicht befier anf großen Appetit beziehen. 
In einem andern Fragment finnt ein Freund auf die Heilung des 
Truntenbulds von feiner Leidenfchaft: 


Wie Fönnte man — wie könnte man ihn wohl 
Dom Trinken heilen, vom zu vielen Trinken? 
Jetzt weiß ich’: Ich zerichlag’ ihm alle Krüge, 
Und Faß und Faͤßchen fchmettr ich ihm in Städe, 
Und Becher, Schalen, alles Trinkgefchirr! 

Auch nicht Ein ganzer Scherben foll ihm bleiben! 


(3u dem in der Einleitung zu den Ritterw angeführten Fragment, in Dem 
der Zwölfröhrenbrunnen genanut if, folgt bier die nachträgliche Bes 
merlung: Einen Neunröhrenbrunnen gab es auf bem Kerameifos, der, 
früher Kallirrhoe genannt, feit ber Faſſung ber Quelle durch die Piſiſtra⸗ 
tiden den erfieren Namen (evveusgovros) erhielt. Herod. 6, 137; Thuec. 
3, 15; Pauſan. 1, 14. 0. Entweder Hat ber. Brunnen fpäter noch brei 
Röhren belommen, oder der Dichter übertreibt des Scherzes wegen.) — 

Der Dichter, und die Komäbie verfühnen fich endlich: fie will ihm 
ein neues Stück biktiven, er ſetzt fi, will aber doch nicht recht ans 
Schreiben gehen, uber fihreibt nicht, wie fie es haben will, 


Was, Poſſen! ſchreib den Namen mur in bein 
Expeioſſtück: das ift ein Spaß, zu fehn 
Den fehönen Kleifthenes beim Würfelfpiel! 


(Speiosftüd für: Dein Städ: Epeios, — ein Name aus ber troja⸗ 
nifchen Zeit, Sohn des Panopeus, eine Diemme— war ein Spibname bes 
Kratinos. — Kleifiheues, das Weib, fol in dem neuen Stück Würfel 
fpielen, was ſonſt nur Männer thin.) 

Ein andermal will die Komödie (wohl andy unterm Diftiren), er 
foll einmal den Lampenhändler Hyperbolos in Ruhe laſſen (ganz wie 
Ariftophanes meint),. und drückt Dies fo aus: 


Den Hnperbolos Löfch’ ans: fchreib ihn an die Ampelnbude 


oder genauer: fchreib feinen Namen auf dem Ampelnmarkt an: in eine 
Komödie gehört er nicht! — Auch Chärephon, der von allen Komifern vers 
ächtlich traktirt wird, wird in den Bragmenten genannt; „ſchmutzig, ſtruppig, 
bettelhaft” heißt er; ferner Einer der nachmaligen Anfläger des Sokrates, 
Lykon, als armer Teufel (Sripfihe 239). Das Komödienfchreiben in ber 
Komödie Hat natürlid bald ein Ende, zormig Linft Frau Komödie fort, 
ruhig ficht Kratinos fie gehn, und verheißt Ihe die Zukunft einer Straßen: 
birne, Die fich mit’ Jedem abgibt." Er fagt zw Einem feiner Freunde: 
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Wart nur, es währt nicht lang, fu fiehit du fie 
” Dort beim Gefaͤngnißthurm mit Jedem huren. (auf Dem inneren 
Kerameikos). 
In der Parabaſe ſcheint Kratinos — auch dem Ariſtephane⸗ 
zu Leibe zu gehen z. B. 


Und fragt ihn Einer vom Publikum, ein — wer rbift du denn, 
du da? — 
Ein Wortfpieljäger, den Gnomen (Sentenzen) feind, euripidariſtophaniſch. — 


Fritzſche glaubt nicht, wie wir (mit Bode) zu den Rittern behauptet 
haben, daß die „Weinflaſche des Kratinos“ mit einer Verſöhnung, ſondern 
mit dem Gegentheil, einer Scheidung fehließt: der alte Dichter foll damit 
für immer von der Komödie Abfchied genommen haben. 

Iſt dies richtig, fo ift der Sieg des Kratinos über Ariflophanes nur 
um fo erflärlicher: gewiß war aber auch das Stüd an fich ergöglicher, 
hunwriftifcher, als die Wolfen. 

Was Ameipfias betrifft und die Komödie, mit der er dem Ariſto⸗ 
phanes auch noch den zweiten Rang ablief, fo wiflen wir über feinen 
Konnos fehr wenig. Ameipfias heißt bei Ariſtophanes öfters ein froftiger. 
Poet. ef. Fröfche A. 2 (mo das Wort Zopf hinter Konnos zu fireichen ift.) 
Kornos, Sohn des Metrobios, eines Freundes von Cimon, War ein 
Eitherfpieler. . Sufrates fagt bei Platon, Menerenes p, 380: „ich nenne ' 
auch die Afpafia und den Konnos, den Sohn des Metrobivs; die Beiden 
waren meine Lehrer, er im Citherfpiel, fie in der Redekunſt, ef. Cio. 
Epp. ad famil. IX, 22% Cat. maj. c. 8 fin. Der Name Konnos 
wird auch Konnas gefchrieben 3. B. Ritter 534; und Kratinos Fragm. 
cd. Runkel p. 74. Wespen 675. Der alte Konnos hatte wohl die erfte 
Holle in der Komödie des Ameipflas: vielleicht wurde darin die Armuth 
der Gelehrten, der PHilofophen, Priefter, Wahrfager, Künftler u. |. w. 
verfpottet.. Haec enim, fügte Fritzſche; communis prope literatorum 
nomiaum sors fuit eritque, ut pecuniae magnitudinem aliis 
relinquamus: qui si librorum dote ubundaverimus, divitiis Cras- 
sum Rothschildumque superamus. — Der Chor foll nach Athenäos 
V. 218 c. aus Philoſophen; (pgornorci) beftanden- haben, Nun beißt 
ober Sokrates vorzugsweiſe vpoorroras, Sinner (cf. Xenoph. Gaſtmahl 
VI. 6; VER 3; in der Einleitung angeführt), ex wird alſo wohl auch 
im Chor aufgetreten fein, und zwar fo, daß die Choriſten, alfo auch er, _ 
einzeln in die Orcheftra eintraten und von Einem ber Schaufpieler von - 
der Bühne aus benannt und charafterifirt wurden, wie Dies auch fonft 
bie und da 3. B. in den „Städten“ bes Eupolis geſchah. Diog. Laert. 
II, 28 fagt: Ameipfias habe den Sufrates in einem fhlechten Philoſophen⸗ 
mantel (relßor, was oft geradezu für Philofophie ſteht, etwa wie calotte 
für geiftliche Würde) auftreten laſſen, und auf ihn beziehen fich die in ber 
Einleitung $ % angeführten Worte, die Fritzſche fo ——— Sofrates, unter 
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Doch genug der Abfchweifung: 
Zwar es jchwagen geru die Bajen, und Die Parabaſen auch. 


Doch die Anmerkungen haben nicht das gleiche Recht wie der Text: 
werden fie nicht ſchon breit genug, wenn ſie nur ihre er licht gewiflen- 
haft thun wollen. — 

Seht wie fie ſich züchtig gebaprt! 

Bine fchöne Zucht das! denkt wohl ber Lefer. Die Sünden, die Ariitophanes 
feinen Kollegen vorwirft, begeht er alle ſelbſt (Bröfche A. 1). Den leder 
nen Phallus fanden wir in ben Acharnern, finden wir in ben Wolfen, 
in ber 2ufifirate 110 u. f. w. Deutlich genug als Mitipieler bezeichnet, 
ebenfo bie Kahlföpfe (vielleicht Wolfen 146; Frieden 758, wo er fh 
felbft meint; ef. @inl. zu den Rittern S. 370), den Kordax, (Acharn. 9.54) 
jenen obfeönen Tanz, der aus Afien, wo er heute noch zu ſehen ift, nadı 
Hellas Fam, (f. Welder zu v. 334; Pauſan. 6, 22) in den Wespen, 
Vrügelfcenen 3. B. in den Fröfchen, Fackelſchwingen und Juhngefchrei in 
den Wolfen u. ſ. w. — Belder: „Wenn er aud hie und ba fiehende 
Rollen und von dem Alien, was er rügt, Einiges gebraucht hat, fo iſt 
dies als Ausnahme und Nachgiebigfeit gegen die Gewohnheit zw betrach⸗ 
ten, und feine Manier kann ſich babei immer genug unterfchieden haben 
durch felbkändigen Werth der Erfindung und Handlung, durch politifche 
Kühnheit, deren er fich mehrmals rühmt, durch Witz (facetissimus poëta 
veteris comoediae Aristophanes, fagt Cicero) und vriginelle An- 
wendung des Bekannten. Welcher Unterfchied mag 3. DB. zmwifchen ber 
Einen Tadel, die in den Wolfen Dienft thun muß, und gewiſſen lärns 
vollen, Aufſehen erregenden Erfcheinungen in Komödien jener Zeit ſtatt⸗ 
gefunden haben, wo nur Schmaufende und Zechende fein durften, um 
einen Fackelzug anzubringen, (Weibervolfverf, 722. 1023. 1195) oder 
Brautanfzüge (Frieden 1314). Diefe Dinge, wenn uns auch die Werfe 
der andern Komifer erhalten wären, bürften gar nicht in den Worten 
aufgefucht werten, (?) fondern gehören zu dem Aeußern, Das nie aufge: 
fchrieben worden ift, fo wenig als das wie Pantalone und Truffalbin zu 
fpielen haben. Andre Epäfle und Untugenden der gewöhnlichen Komödie 
werden berührt Wespen 57 ff.; 1061, ff. Gemeinheiten und Riedrigfeiten, 
die er gemieden habe, um eine große Kunft aufzubauen aus großen Ges 
danken, Worten und Scherzen, die nicht bem großen Platz entlehnt wären, 
Frieden 740 ff. — Schief ift auch die Gegenbemerfung bes Schol. zu 
54%: die Wolfen (und Andres) feien ja duch zum Zweitenmal aufgetifcht 

werden, als wenn nicht bie Berbrauchung besfelben Stoffs in verjchiebe: 
nen Etüden gemeint wire!" — 

Sch führe getrenlich an, was für Ariſtophanes zu fagen und gejagt 
ift: geftche aber, daß ich davon nicht unbedingt zu Gunften bes Ariftophas 
nes überzeugt bin. Aehnlich fchliegen die Gefangenen des Plautus: 
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Hört, Zuſchauer, diefes Beifpiel ift von keuſcher Sitt' und Zucht; 
Keine Unzucht kommt in diefem Stück vor, feine Buhlerei u. f. w. 


‚ Trag' ich doch nicht Hoc den Buſch. 


Bei allem Selbftgefühl meint der Dichter, vergeffe er doch nie Die 
Dem Publikum ſquldige Achtung, die er ihm namentlich auch dadurch 
zeige, daß er es immer mit Neucm traktire. — 


Kleon. 


Als diefe Parabafe gefchrieben wurde, war Kleon ſchon tudt, gefallen 
bei Amphipolis 432. Aehnliche Berficherungen komiſcher Zurückhaltung 
in Beziehung auf fchon Dagemwefenes, Wespen 68. Der Dichter proteftirt 
Dort hauptfächlich gegen eine Verwechslung feiner Komödie mit ber mega- 
riſchen oder megarifirenden (wir etwa: wienerifchen), derb volksthümlichen. 
Kleon kommt auch dort wieder vor, und zwar fo, ald würd’ es dem Dich: 
ter doch nicht fo leicht, von ihm zu fehweigen, als hätte er in den Rit⸗ 
tern feine Galle noch nicht ganz ausgelehrt. ck. Wespen 1248. Die beiläus 
fige Erwähnung verbietet ſich der Dichter nicht, nur die zweimalige 
Komödirung in einem ganzen Stüd. 

Hyperbolos. 

Ein Menſch von niedriger Herkunft, fein Vater war ein gebrand⸗ 
marfter Stlane des Staats, der Name feiner Mutter, die die Komiket 
auch mitnehmen, tt unbekannt. (vielleicht Doko cf. Thesm. 845) Bergk 
Com. ant. 312 ff. (wo die Wibe anderer Komiker über feine Herfunft anges 
führt find). Sie war wohl eine Bäderin, daher auch in der Komödie des Her- 
mippos (die Bädkerinen, doromwätdes) als fulche verhöhnt. Hyperbolos war 
in.der Gemeinde Perithvebä eingebürgert, in der meiftens Neubürger waren, 
Als Lampeufabrifant und Töpfer erwarb er fich ein anfehnliches Vermögen, 
nad Wolfen 1058, indem er Blei unter das Metall mifchte. In der Politik 
war er ein gelehriger Schüler und Geiflesverwandter des Kleon, unter 
dem er das Gewerbe eines Sylophanten trieb und als fulcher gefürchtet 
war. Acharner 844. Seine Bildung war nicht weit her, trotz dem daß 
er von den Sophißen zu profitiren juchte, Wolken 870, denen er ein Ta⸗ 
Ient für ihren Unterricht bezahlte. Nach Eupolis Tonnte er kaum ordent- 
lich leſen. Auch feine Ausfprache verrieth den Fremden. Dennoch mußte 
er dem Volk fich zu empfehlen, und fuchte durch weit ausfehende Plane, 
wie 3. B.Ritter 1303 durch den Borfchlag, Hundert Dreiruderer gegen Karthago 
zu fenden, der Herrfch- und Gewinnfucht des Volks zu ſchmeicheln. Nach 
Kleons Tod trat er ganz in beffen Fußſtapfen, und Klagen und Ber: 
läumbdungen gegen reiche und angefehene Männer hatte er immer bereit. 
Frieden 681. Blut. Alcib. 13. Daher fommankirte er, nach dem Schol. 
zu Acharner 846, einmal das Heer, und kam freilich durchs Loos zu der 
Ehre, als Hierumnemon zur Amphiktygonenverfammlung zu gehen. Daß 
ihm dabei ein Malhene paffirte, indem ihm der Wind den Kranz vom 


d 
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Kopf wehte, if in den Wollen 618 erwähnt. So ficher glaubte er fi 
damals in der Gunſt des Volke, daß er ſogar die Gefchenfe eines Aegyp⸗ 
ters Paapis, die diefer dem athenifchen Volke machie, für ſich zu behalten 
wagte. Eine Intrigue gegen Nicias, NAlcibiades und Phaͤax, alfo bie 
Partei der Reichen brachte ihn zum Zalle. Die fonft eben nicht ein⸗ 
helligen Ariftofraten vereinigten fich diesmal zum Sturz des unverfchäm: 
ten Emporkoͤmmlings, und die vereinte Bemühung der Hetärien jener 
drei Männer brachte es dahin, daß er, der Lebte, durch den Oftracismus 
verbannt wurde, i. J. 416. cf. Ritter Anm. 119. Im 3. 411 wurde a in 
Samos, wo er lebte, ermordet. Thuchd. VIII., 73. „Ein Verein von 
etwa 300 vligarchifch gefinnten Eamiern hatte im Einn über die Anhän 
ger der Bolfspartei herzufallen. Wirklich Tießen fie einen gewiſſen Athe⸗ 
ner, Hyperbolos, einen nichtewürdigen Menfchen, welcher wicht wegen 
feines Einflufjes oder Anfehens, fondern wegen feiner Schlechtigfeit, und 
weil er eine Schmach der Stadt war, durch das Scherbengericht (ven 
Athen) verbannt worden war, Hinrichten, wobei fie Charminos, einer der 
Feldherrn, und einige fich dort aufhaltenden Athener, mit denen fie fid 
verfchworen hatten, ımterflüßten.” Sein Leichnam wurde ins Meer ge: 
Wworfen. cf. Pauly’s Lex. und Meinecke I., 12°8—195. Außer Her: 
mippos hat ihn nach Eupolis im Marikas (barbarifcher Spisnamen für 
Hyperbolos) und der Komiker Platon im „Hyperbolos“ lächerlich gemacht. 
Weber Hermippos cf. Bode 164. Ueber den Marikas des Eupolis id. 208. 
Er wurde 481 aufgeführt, im britten — nad) den erſten Wolfen. 
Ueber Platon Bode 375. 


Ein verfoffnes altes Weib. 


Wohl eben die Mutter des Hyperbolos; dieſer Charakter fe, fagt er, 
eine Nachahmung ber Andromeda des Komikers Phrynichos gewefen, der 
wohl in diefer, den von Sophofles und Euripides (Bröfche 53) behandel- 
ten tragifchen Stoff, parodirte. Andromeda, Tochter des Athiopifchen Ki: 
nigs Cepheus, mußte das Bergehen ihrer Mutter Kafflopea, fich fchöner 
als die Nereiden zu bünfen, büßen, indem fie dem verheerenden Meer: 
ungeheuer, das Pofeidon ins Land geſchickt hatte, vorgeworfen wurde. 
An einen Felſen gebunden fand fie Perfeus, erlegte das Ungeheuer, bes 
freite und heirathete fie. — 


Wie man Aal’ im Trüben fängt 


ef. Ritter 864, z 


76. Die Wolfen als Göttinen find hier, wo fie felbft die landes⸗ 
üblichen Götter, Zeus, Pofeidon, Apollon, Doch darunter auch den Aether 
anrufen, ganz verjchwunden. Der Chor ift alfo das gar nicht, wofür ihn 
Sofrates ausgibt: er Hat überhaupt Feinen durchgeführten Charakter und 
died verberbt uns den Spaß an ber fonft witzigen Erfindung. Die Ent⸗ 
ſchuldigung ihres charakterlofen MWefens am Ende des Stücks, wo fir Hd 
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als Schickſalsgoͤttinen, Parzen, geriren, genügt nicht und paßt zn mehreren 
Stellen diefer Barabafe gar nicht. Jean Paul vergleicht einmal in ber 
Aefthetif den Chor der Komödie mit dem Hanswurft. „Wie in ber 
Tragsdie der Chor den Zufchauer anticipiıte und voraus fpielte, und wie 
er mit Igrifcher Erhebung über den Perfonen fchwebte, ohne ſelbſt Eine 
zw fein: fo foll der Harlefin ohne felber einen Eharafter zu haben, gleich⸗ 
fam der Repräfentant der Fomifchen Stimmung fein, nnd ohne Leidenfchaft 
‚und Interefie Alles blos fpielen ale ber wahre Bott bes Lachens, ber 
perfonifizirte Humor. Daher wenn wir einmal ein beftes Luftfpiel 
erhalten, wird der Verfaſſer fein komiſches Thierreich mit dem fchönften 
Echhöpfungstage fegnen und den Harlefin ald den befunnenen Adam 
Dazu fchaffen.” Das ift recht ſchon und von Ariftoyhanes oft angedeutet 
und verfucht, aber nirgends ausgeführt. Platen läßt ale Erſatz für. ben 
Chor feinen Mopfus geradezu aus feiner dDramatiichen Haut fahren und 
im Namen. de6 Dichters reden, wie mid bünft, auch ein guter, und ber 
mobernen politifchen Komödie in spe wahrfcheinlich unenibehrligger 
Sedanfe. — 

77. Best hören wir wieder die wirflidden Wolfen, Die vorhin dem 
dramatifchen Brauch der Goͤtteranrufung zu Lieb aus der Rolle gefallen 
And. Dieſes Stück der Parabaſe, wie vieles Andre, ift aus der — 
Ausgabe ſtehen geblieben. 


Donnern oder regnen wir. 


Unglück Bedentenbes Zeichen; vergl. Acharn. 170, wo die Volksverſamm⸗ 
hung aufgehoben wird, weil dem Difäopolis ein Tropfen auf die Naſe 
fällt. — Die Feldherrnfhaft Kleons vor Pylos f. Einl. zu Den 
Acharnern. Der glüdlie Erfolg derfelben wird aus dem Sprichwort: 
„Die Athener haben mehr Glück als Berftand“ erflärt; vergl. Weibers 
voltsverf. 473, wo wörtlich dasſelbe, wie hier Wolfen 582 zu lefen iſt. — 
Wie Welder und nad ihm Schniger von einer Mondsfinfterniß reden 
Zönuen, die am Tag von Kleons Wahl fluttgefunden haben foll, ift nicht 
Har: fie müßten denn eine Sonnen und Mondefinfternig zu gleicher 
Zeit (!) annehmen. Allein daß ein Sturm gemeint ift, ber bis in Die 
Nacht dauerte, und fo Sonne und Mond verfinfterte, ift ja ſchon daraus 
Har, daß die Wolfen fagen: wir runzelten die Stirn. 

78. unters Holz Kleon foll in den Stock gefpannt werden; war 
auch fchon einmal da, Ritter 1045, of. Lyſiſtr. 683. 

79. Der Anfang: ang nos — ürdd, ift der gewöhnliche der Dithy⸗ 
ramben, daher bie Dithyrambendichter auch Amphianaften hießen. — 
Abermalige Anrufung der Götter: Apollon, auf Delos mit feiner 
Schweiter Artemis geboren und beſonders verehrt, (der Berg Cynthos öftlich 
von der Etadt); Artemis, die große Diana von Ephefus, verehrt von 
Igdifchen Jungfrauen (für kleinaſtatiſch, jonifh); Pallas Athene, Dig 
Aegisbewehrte, (Aegis, Aegide, Schild des Zeus und andrer Götter); 
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Dionyfos, bei Delphi auf dem Parnaß fohwärmend mit den Bacchau⸗ 
tinen cf. Fröfche 134%. Der eine Gipfel des Parnaß war dem Apollo 
und deu Mufen, der andre dem Bacchos Heilig. 

80. Selene, die Mondsgoͤttin. — Hyperbolos muß auch zu ber 
@inführung des neuen Kalenders mitgewirkt haben; weßhalb ihm, ba er 
Hieromnemon, erfier Gefandter zur Amphiftgortenverfjammlung war, Die 
Götter durch den Wind den heiligen Kranz vom Kopf wehen ließen. (Ueber 
die Amphiftyonen vergl. Müller in Paulys Lex.; Gerlach in den Hifter. 
Studien). Der alte Kalender der Athener war fo mangelhaft, daß bie 
Aftronomen endlich eine Derbefferung besjelben für nöthm fanden, und 
ihn der von Meton erfundenen ober zuerfi in Griechenland bekannt ge⸗ 
machten Beriobe von neunzehn Jahren, Metons Cyklus genannt, anzupafien 
fuchten (in unfrem Kalender „die goldne Zahl.” — 19 Sonnenjahre ent- 
halten nach Metons Rechnung 6940 Tage; fie haben 235 Monate, 
worunter 125 voll (30 Tage) und 110 hohl (89) find; in diefem Jahres: 
cytlus werben 7 Monate eingefchaltet, und fomit erfcheinen in ihnen 7 
Schaltjahre. Diefe Eintheilung beruft auf ber nicht ganz richtigen An 
nahme, daß das Jahr aus 363%: Tagen befiehe.) — Wahrfcheinlich fand 
der nene Kalender, che er noch förmlich autorifirt wurde, Beifall bei 
Allen, die anf mehr als gewöhnliche Kenutnifie Anſpüche machten, und 
die Magiftratsperfunen, denen es vblag, Die Zeit der öffentlichen Feſte an⸗ 
zufündigen, hatten, wie es fcheint, zur Zeit ber Aufführung der Wolfen, 
bereits angefangen, fich nach dem Jahre des Meton zu richten. Eine 
natürliche Folge davon war, daß «6 öfters gefchah, daß ein Tag, der nach 
dem alten Kalender ein Feſttag fein muß e, nach dem neuen ein Werktag 
war, und umgekehrt; ein Umfland ben unfer Dichter benutzte, um feine 
Zuhörer zugleich anf Koften ber Aftronomen, ber Götter und der 
athenifhen Magiftrate (befonders des Hyperbolos) zu beluſtigen. CF. 
Vögel 9893. — Die Madame Darier und Herr Welder finden «6 nöthig 
den Ariftophanes gegen den Schein, als verachte er die Wiſſenſchaft, zu 
vertheidigen; jene meint fogar: feine Abficht fei vielmehr gewefen, bie 
Kalenderreformation zu befördern, und die Athener durch dieſe ſinn⸗ 
reiche Berfpottung ihrer, einem gebildeten Volke unanftändigen Gleich— 
gültigfeit gegen bie unordentliche Regulirung ihrer Feſttage zur Einführung 
des Meton’fchen Jahres zu nöthigen Sp die gelehtte Anna. Herr 
Welcker jagt: Ariftophanes liebte nun entweder auch die alte Zeitrechnung 
ſehr und mochte ſich nicht gern an eine neue, noch nicht durch das Leben 
gegangene und vertraut gewordene ‚binden, (fo ift die unbequem fcheinenbe 
Stunbenzählung ber Italiener duch alte Gewöhnung dem Volk fo lieb 
geworden, wie es Goͤthe wohl. eingefchen, Werke 1%, S. 68) oder er flreite 
aus angenummener Borliebe fürs Alte, dem Publikum zu Gefallen, das 
feine Zeit recht gut ohne Meton zu verleben wußte. — Wer wollte 
ibm den Scherz als Berachtung der Wiflenfchaft überhaupt hoch aufs 
uchnent — 
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3. an Fackeln. Wenn man fpät des Abends oder überhanpt im 
Sinitern ausging, fo machte der Diangel an Straßenbeleuchtung eine eigene 
Lenchte nothwendig, und ed war daher allgemeine Regel, vielleicht ſelbſt 
Vorſchrift, fi vom Eflaven vorleucdhten zu lafien. Dazu bediente man 
füch theils der Nadeln, die man für den augenblidlichen Gebrauch beim 
Krämer faufte. Wespen 1331. Weibervolksverſ. 692%. 978, und Die aus 
mehreren in ein Bündel gefaßten Kienfpänen oder trodnen Reifern (3.8. 
Lyfiftr. 308 von Neben) mit Pech brennbarer gemacht, beitanden, theils der 
Laternen von durchfichtigem Horn cf. Wespen 246, in deren Grmanglung 
auch ein Topf oder Korb den Dienft thun mußte (Acharn. 453, wo es 
wörtlich heißt: ein vom Licht durchbranutes Körbchen) cf. Beders Cha- 
rikles II. 211. 

8%. Memnon, Sohn der Eos (Aurora) und Sarpedon, Eohn 
Des Zeus. Wie fehr der Tod des Leptern Dem Vater zu Herzen ging 
fieht man aus Sl. 16, 433. Daß die Götter an dieſen Tranertagen 
faften, tft ein hübfcher Anthroppomorphismus, wie vorher: Ja manvaise 
humeur des Dieux, yui n’ont point eu le regal qu’ils attendnient. 
(Dacier) 

83. nach dem Mondlauf; wörtliche Anführung aus einem Solo⸗ 
nifchen Geſetz bei-Diog. Laert. 1, 59. 


Zweite Scene v.623—810. 


84. Die Lehre vom Wort, vom Rhythmus, den verfchiedien 
Maaßen. Bier fol der propäbeutifche Unterricht für ben Fünf 
tigen Sophiften und Redner beginnen. Die Lehre vom Wort, 'cros, was 
Aundre Ders überfepen: dies bezöge ſich auf die Erklärung der Dichter, 
welche im Lyſis bes Platon p. 814 „gleichfam bie Bäter der Weisheit 
und -die Führer zu ihr“ genannt werben. Allein im Folgenden kommt 
von Poeſie kein Wort vor: Sofrates fpricht zuerft. von den (Vers⸗) 
Maaßen, dann von den Rhythmen, und von v. 654 an, vom richtigen 
Gebrauch der Wörter, von der Orthvepie, einem Theil der Grammatik. 
Lerſch Eprachphilof. der Alten I. p. 22 fagt: Wir finden den Sofrates 
bei Xenoyh. Dem. III, 14, 2; IV, 4, 7 und 2, 20 in der Gefellichaft 
von Sophiften, welche die ſchon zur Mode gewordene Unterhaltung 
grepi eronarew, über die Wörter, oder mweul örondrar agfarntos, über bie 
Richtigkeit, richtige Anwendung der Wörter, führen, wir finden ihn im 
Platon. Kratylos (Lerſch III. 20F.) tief und ernſtlich mit berfelben 
Unterfuchung befchäftigt, und trefien ihn bei Artitophanes in einem aͤhn⸗ 
lichen Geſpraͤch an. Aus diefer Dergleichung ergibt fidy zur Genüge, daß 
die Wolfen unmöglich einer hiftorifchen Grundlage entbehren, fei nun Die 
gewöhnliche Anficht richtig, dag fie das Karrifaturbild jener Sophiſten 
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"zeichnen, oder daß fie vieleicht — den Sokrates jelbit darſtellen. Welche 
Weisheit bietet er nun dem Etrepflabes an? v. 635 Die Lehre vum Wort 
". f. w. — Sokrates geht auf die Ratur ber durch die Sprache benann⸗ 
ten Dinge zurüd, und will nad dieſer den Gegeuftand fo bezeichnen, 
daß wenn ein Thier weiblichen Geſchlechts ift, fein Name auch eine weib⸗ 
liche Endung, wenn männlichen, eine männliche haben, ober wenigftend 
burch dem verfchiebenen Artifel bezeichnet werben foll. (Dagegen fpricht 
Sext. Empir. adv. Mathem. II. 7, 146fj.) So v. 662. 815, 1848; fo 3.8. 
Spas nicht für das Weibchen, fondern Spätzin. Diefe Sprachnenerung 
nennt er „richtig fich ausdrücken“ v. 659, 678, 844. Bedenken wir, wie 
nen bie Unterfeheitung von männlichen und weiblichen Wörtern in ber 
Eprachtheorie war, fo finden wir, daß das Ariftophanifche Luftfpiel bier 
ebenfo hiftorifch verführt und eine ebenfo gelehrte Beziehung auf Beiter- 
eignifie hatte, wie vielleicht des Kallias „grammatifche Theorie,“ 
die merkwürbigerweife eine Tragödie genannt wird (Welcker Rhein. 
Muf. I. ©. 137; Bergk Relig. Com. ant. p. 118). Auch Sokrates 
bat, fo gut wie die Sophiften von den „Wörtern“ gehandelt, und zwar 
fo, Daß er die Natur ber Dinge beachtend bie Sprache analogiftifch zurecht 
fegen wollte. Ebenſo ift Euripides in dieſer Beziehung verfpottet in den 
Sröfchen 1180, und 1198. (zur awr mwgoAöyew is 6edoryrostarv 
Enov, und: od nur’ Enog yEoov azrion ro oyn Eraoror) In einem 
Fragment des Thefeus befchreibt er gar die Figur mehrerer Buchftaben. 
Zunaͤchſt alfo müflen wir hier bei „Wort“ an Onomatif und Synonymil 
benfen. Daß biefe aber mit der Erflärnng ber Dichter (Eros auch epifches 
Gedicht oder Gedicht überhaupt) verbunden war, begreift fidh von felbit: 
Die Berfe lieferten die Materie zu den grammatifchen (und metrifchen) 
Unterfuchungen. Plat. Protag. 339. Rep. X. p. 606 E. So fchrieb 
fhon Demofrit ein Buch: über Homer oder über die Orthoepie, alfo Poetik 
und Grammatik verbunden, wie bei Ariftoteles (Poetik 20 ff.) cf. Lerfch II, 
237; ebenfo verband fie Protaguras, (Aristot. de Soph. Klench. c. 
14; und Poetik 19) der auch die Sprache verbeflern, und z. B. nicht 
haben wollte, daß ber Imperativ auch bei Bitten ſtehe: daher es falſch 
fei wenn Homer die Ilias anfängt: 


Sing, 9 Mufe, den Zorn — 


Ebenfv Prodifos (Lerfch S. 15,) Hippias, ber nach Cicero Or. II, 38 
literarum cognitionem et poötarum lehrte. cf. Grothe p. 187 ff. 
130f. Hippias war es vorzüglich unter den Sophiften, der mit ber 
Grammatik noch Die Lehre von der Harmonie und den Rhythmen verband. 
Platon Hipp. maj. p. 285 C. Hipp. min. p.368 D.; Geel (Hist.crit. 
Soph. p. 187) befchränft dies auf die rhyihmifche Abrundung der Profa: 
allein daß hier mit der Grammatik und Poetik auch noch die Mufit 
verbunden gemeint ift, zeigt v. 646. Daß bie Sophiften auch Mufif trieben, 
beweift Plut. Perikl. c. 4; und von Eofrates felbit wiſſen wir, daß er fie, 
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wenn nicht gelehrt, doch von Konnos gelernt hat. Er ſpricht auch bei 
Platon Rep. III zwar kurz, aber unterrichtet über Muſik. 

85. Das-mit drei Füßen oder das mit vier? — im Tert: 
der (jambifhe) Trimeter (u — v — | v — v — | v — oder ber 
Tetrameter (gewöhnlich trachäifch: — u —v | —u—u | —u— | —v—). 
In der Antwort verficht Strepfiades wieder ein Fruchtmaaß und fagt: (da 
man ihn nad) dem Drei⸗ und Viermeſſler, Trimeter und Tetrameter, ges 
fragt hat): „es geht mir Nichts über den Halbfechfter: dieſes Maaß if 
°.ı3 des Medinmos (Schejiel), biefer hat 48 Choinifen (Mäflein), ber 
Halbſechſter alfv vier: alſo Strepfiades zieht den Viermefller vor. — Da 


fich dies im Vers nicht ausdrüden läßt, fo haben wir uns einen andern 


Witz erlaubt, ber gleich verftändlidh if. Im Zolgenden war es ebenfalls 
unmöglich wörtlich zu überfegen. Weun vom daftylifchen (— vv) Rhyth⸗ 
mus die Rede iſt, jo iſt hier an die obſcoͤne Bedeutung von Dactylus zu 
Denfen: (der Mittelfinger ift nemlich der digitus infamis) oder an den leder- 
sen Appendix („Bendel”). — Was bie grammatifchen Grübeleien des So⸗ 
Frates betrifft, fo trieb er fie zwar, aber immer mit Ironie, wie dies von 
Lerich über den Kratylos Platuns in der angeführten Stelle nachgewiefen 
iR. Dahin ift auch das Wort zu deuten, das man ihm in den Mund 
legt: Drei Dinge find_mir zu Theil geworden: bie Grammatif, die 
Armuth und ein heillofes Weib. 

86. Der Spatz — die Späsin. Sofrates wollte (f. oben) nur 
ben männlichen uud weiblichen Artikel dem Gefchlecht gemäß vorgefest 
wiſſen, Ariftophanes macht ihn aber lächerlich Durch die Conſequenz, dann 
auch die Endung darnach zu modeln: alfo auch, wenn Kleonymos ein 
Weib (Memme) ift, Kleunymie, oder — in; ähnlich wie Fufidius ancilla 
turpis, bei Sallufl. — Im Original fteht flatt des Spaten ein Hahn, 
und eine. Hähnin. 

87. Demagdgin, im Drig.: Softrate. 

83. Amynchen. Im Griech. hat Amynias im Vokativ Amynia, 
und befommt dadurch eine weibliche Endung. — Amynias fommt auch in 
den Wespen 1267 vor. 

89. Korinthier, mit Aufpielung auf xopes, Wanzen. Daß bie 
Korinther um dieſe Zeit das attifche Gebiet verheerten, wie der Schol. 
fügt, ift nicht wahr. Ihre wilde Wolluft ift gemeint, Thesm. 648. 

0. Wach fingen muß er fih, wie ber Wächter in Aeſchylos 
Agamemnon v. 165 zugleich ein Wortfpiel mit gooudos, dahin, und Yuover 
Wache, das im Deutfchen verloren geht. . 

9. Wolfsideen, wörtlid: Prellideen. — Die nun folgenden 
Worte des Sokrates: ich muß doch fehen, was ber Gimpel macht v. 787 
verrathen (nach Beer ©. 130), daß Sofrates eine Zeit lang bie Bühne 
gerlafien hatte, und nun eben wieder auftritt. So faßt die Worte auch 
ber Scholiaft des Codex Ravennas: „Sufrates geht wieder zu ihm“ (dus 
konnte übrigens, muß ich einveden, auch gefagt fein, wenn Sokrates bivs 
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auf und ab ging). Allein Sofrates ſpricht noch v. 725, es mußten alje 
wenigftens nach feinem Weggang, alſo nach v. 786 einige Verſe vom 
Chor gefungen worden fein, die dann die Antiftrophe zu v. 696— 702, Die 
man vermißt, fein könnten. Doch ift es höchft unwahrfcheinlich, daß dies 
gefchehen: denn es wäre durchaus unpafienb geweien, ben Softutes v. 719 
auftreten zu lafen, um ihn v. 725 wieder zu entfernen, nachdem cr Nichte 
gethan, als dem Etrepfiades Gelegenheit gegeben, ein paar gewöhnliche 
Wise an ben Mann zu bringen. Beer glaubt daher in ben Berjen 727-41 
eine Zugabe der zweiten Wolken erkennen zu dürfen. Die neue Scene 
war aber nad feiner Meinung nicht beflimmt, zwifchen Die unſrer Aus- 
gabe vorhergehenden und nachfolgenden Worte eingefchoben: zu iverten, 
fondern vielmehr an die Stelle der unbebentenden Verſe 719—26 zu 
treten, jo daß in ben erften Wolfen auf v. 726 Die Antifirophe zu v. 
696702 und dann fogleich die Worte: Ha, befter Sokrates! (u - Zazı eri- 
dıov gihruror) u. f. w. folgten, während in den zweiten Wolken v. 787 
fih an v. 718 anfchließen und, Die Antiftrophe die früher vor.v. 737 
Hand, nad v. 741 folgen ſollte. Sonach find wohl drei Churgefänge, 
and zwar drei Antiftrophen, in jenem Theile des Etüde weggefallen: die 
erite nach v. 741 (die Etrophe ſteht v. 696 Ff.), Die zweite nach v. 881 
(die Strophe v. 800-9) und das Antepirrhema nach v. 1210 (das Epir⸗ 
rhema v. 1111-86). — 
92. Das Ding ba. cf. A. 85. 


93. Ueber das Herunterziehen des Mondes dur Zaubers 
fünfte, Die befonders in Theflalien (Medea) zu Haufe waren, vergl. Ovid 
Metam. VII, 205; Virgil Eflog. 8, 69; Horaz Epod. XVII. 77,78. — Die 
Spiegelfapfel war den Alten für ihre Metallfpiegel nothwendig, 
um fie vor Roſt zu beivahren. 

94. fliegen. Anfpielung auf das Bild des Sofrates von der ge⸗ 
flügelten Seele 3. B. im Phädros. — Ueber die Kinderfpiele der Gricchen 
Becker Charifles I. 33. Nicht nur das mit dem Goldfäfer, auch Reif, 
Kreifel, Stedenpferd, Blindekuh u. f. w. find Flaflifch. 


9. Brennglas, (Brenufeyftall) verfauft hier im Orig. der Apo⸗ 
thefer oder Droguiſt. — Wenn aud die Erfindung des Glafes in bie 
frühen Zeiten phönicifcher Sagengefchichte fällt, fo laͤßt fich duch daraus 
nicht fchließen, wie früh im gemeinen Leben ber Gebrauch des Glafes in 
Griechenland geweſen fei, twie es denn fortwährend (auch hier) Stein, 
24805, heißt. Die erfte Erwähnung bes Namens Glas (ÜmAos) und zu: 
gleich gläferner Gefchirre findet fich in ben Acharnern 73; wie aber dort 
überhaupt von Pracht und üppigem Leben bie Rebe ift, ſieht man auch 
daraus, daß die „Erhftallnen Becher" mit „goldnen Humpen“ (wie bei 
Herodot II, 69) zufommengeftellt werben, bag fulche Gefchirre alfo damals 
noch zu der größten Koſtbarkeit gezählt wurden. (Nach Becker.) Die 
Hauptperiode für den Gebrauch bes Glaſes begann crit, als in Alexandria 
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die Fabrikation bedeutende Fortfchritte nmchte, und namentlich die Kunft 
des Slasfchleifens eine bewundrungswürdige Höhe erreichte. — 

Dffenbar will Ariftophanes auch über Diefe damals neue, wie ihm 
ſchien, unnüge Erfindung ſich Inftig machen. — 


Dritte Scene, v. 810 — 1127. 


96. Megakles, ber reiche Oheim; ber Schol. meint und H. Müller 
fchreibt es ihm nach: daß zwifchen dem fäulentragenden Dach und ber 
unter demfelben Herrjchenden Armuth ein unangenehmer Widerſpruch ſtatt⸗ 
gefunden habe, ungeachtet ſchon Hermann dies als Erdichtung nachgewiefen 
bat. Dem von eben jenem Megakles erwähnen Strepfiades (v. 69) und 
Bheidippides (124) und bie Schulien ſelbſt (zu v. 70) feinen großen 
Reichthum. 

97. Sokrates, der Melier. Wieland: „In dieſem einzigen Bei⸗ 
wort ſteckt eine dreifache Schalkheit der giftigften Art: 1. Man kounte 
einem Athener wenig fchlimmere Dienfte thun, als wenn man ibn über 
fein attifches Geburtsrecht chifanirte. Wenn der Dichter ihn alfo von 
feinem großen Berehrer Strepfiades felbft den Melier nennen läßt, fo 
fonnte er hoſſen, daß wer ihm nicht genauer kannte, es wörtlich nehmen, 
und ſich einbilden werde, Eofrates fei wirflich von der Inſel Melos ges 
bürtig. 2. Melos war eine alte Kolonie der Spartaner, und die Ein- 
wohner hatten auch im peloponnefifchen Kriege, ihrer vorgeblichen Neu⸗ 
tralität unerachtet, eine .warme Anhänglichfeit an Sparta gezeigt. Mehrere 
fehlgefchlagene Verſuche fie zu einer freiwilligen Unterwerfung unter das 
eben nicht fanfte Joch der Athener zu bringen, unterhielten den Groll 
gegen fie; und ba zu allen politifchen und merkantilifchen Urfachen noch 
das Hinzu Fam, daß. 3. Einer ihrer Mitbürger, Diagoras von Melos, befchul- 
digt war, die Eleufinifchen Geheimniffe verrathen zu haben, und wegen feiner 
offen erflärten Verachtung der Götter Griechenlands der Atheift genannt - 
wurde, fo ift zu glauben, daß auch dies dazu beitragen mochte, den Namen 
„Melier“ in Athen verhaßt zu machen. Ia, mochte mancher Zufchaner 
Denken, wenn er ein Melier ift, da wunderts mich freilich nicht, daß er 
ein jo heillofer Burfche ift und ein Atheift obendrein.” Die lange Aus- 
etnanberjegung über ben nn des Du mag get Leſer bei 
Wieland ſelbſt nachſehen. S. 8I—9N. 


98. Du verbadeſt mir mein Geld, als wär' ich todt, ſoll 
nach dem Schol. ſich auf die Sitte beziehen, nach der Beſtattung eines 
Todten ſich durch ein Bad zu reinigen. Warum das? — Verbaden iſt 
gleich: verſchmauſen, verlumpen! — So weit das Bad Sache der Rein⸗ 
lichkeit iſt, wurde Vernachläſſigung desſelben zum Vorwurf gemacht, wie 
in unſrer Stelle .und Lyſiſtr. 280. Allein der Häufige Gebrauch der 
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Bäder galt in den Zeiten befferes Sitte ale Ueppigfeit, und einfach Lebende, 
wie Sofrates, enthielten fich desſelben; es find indefien immer nur Die 
warmen Bäder, die verworfen werben cf. Wolfen 984. Nah Blaton 
Geſetze VI p. 761 follen Diefe nur von alten Leuten befucht werben. — 
In den öffentlichen Bädern zahlte man an ben Befiger eine Kleinigkeit, 
escchorrgor, die Badtaxe; darum heißt es: Evfrates und die Seinen 
baden aus Sparjamfeit nicht. In den Fröfchen 710 wird der Bader be 
fehuldigt, mit dem flatt der Seife dienenden dıyuma (Reinigungsmittel; 
Lauge, Erdſalz, Walferde) betrogen zu haben. — Auffallend ift, tag 
auf allen Bafengemälden, welche Bäder, auch öffentliche, vorſtellen, man 
Nichts einem Becken oder einer Wanne Achnliches fieht, worin die Baden⸗ 
ten figen könnten, überall findet fih nur ein rundes oder ovales Becken, 
das auf einem Fuße ruht, und an bem die Badenden ganz entfleidet ftehen 
and fi wafchen. Daß es aber auch Becken oder Wannen gab, r.’zio, 
Nitter 1060, oft für mehrere Perſonen, ift nicht minder gewiß. And 
Schwitzbäder und Douchen Fannten fchon die Griechen. — Nach jedem 
Bad lieg man ſich mit Falten Waſſer übergiegen. Das Schöpfgefäß hie- 
zu iſt in den Rittern 1090 genannt, dgurae. — Die Stunde des Bade 
war die vor der Hauptmahlzeit, als Vorbereitung zum Efien: daher ver- 
baden — verfehmaufen. — Daß die Armen im Winter in den Bäbdern, 
befunders in dem Heizungsraum, ſich wärmten, wenn es der Bader litt, 
fieht man aus Plut. 951. Becker Charikles II, 135—146. 

99. Sarg beftellen? Der Sohn konnte den Bater ber Geiſtes⸗ 
verwirrung anklagen, und wenn er ſie beweifen konnte, ihn gefangen 
fegen. Zenoph. Mem. I, 2. 49. Nach Angabe des Klägers hätte So⸗ 
Frates feine Freunde zur Mißhandlung ihrer Väter angeführt, fie berebet, 
ee mache fie weifer als ihre Väter fein, und auf Die in den Geſetzen 
ausgefprochene Befugniß, felbft jeinen Bater zu fefleln, den Beweis ges 
gründet, daß es nicht anders als ben Gefehen gemäß fel, wenn ber Un⸗ 
wifiende von dem Weiferen gefefielt werde u. f. w. Der Sim der Stelle 
it alfo: fol ich mich durch einen gerichtlichen Spruch von ihm befreien, 
oder die Eache gut fein laſſen, da dieſer Zuftand ohnedies nicht Lange 
dauern Taun, feinen baldigen Tod zur Folge haben wird? 

100. Himmelflürmer, Giganten, Götterfeinde, Atheiften; 
nicht, wie Welcker meint: charafteriftifch von der erhabenen Ironie des 
Sokrates, der die geachtetften Männer und Richtungen der Zeit, der das 
Reden. Philofophiren und Schreiben, das allgemein angeflaunt wurde, in 
feiner Richtigkeit barzuftellen fich zum Gefchäft machte;“ noch, wie Her⸗ 
mann: „Giganten, im Munde des eleganten Pheidippides, bezeichnet das 
unholde, rauhe, abftußende Aeußere biefer Philoſophen. 

101. Zum Nöthigen verthan, juſt wie Perikles. Mantel 
und Schuh hat er wegen der Einweihung in die philoſophiſchen Myſterien 
ablegen müſſen. Strepſiades bedient ſich der Worte des Perifles, (die er 
aber lächerlich macht, indem er flatt „verwendet“ ſagt. „verthan“, ver: 
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Fchleudeit), mit denen er die Rechuungsablage über bie Summe von zehn, 
nach Andern zwanzig Talenten verweigerte Er hatte nach dem Schul. 
und Thucyd. IL, 21; Plut. Per. 22. die fpartanischen Feloherrn Kleandris 
Des und Bleiftvanar beſtochen, um einen Einfall von Attifa abzuwenden. 
F. Einl. zu den Acharnern ©. 35. 

102. Ih werde gehn. Diefe Worte find bis jet von allen 
Erklärern und Ueberfepern dem Strepftades in den Mund gelegt worden. 
Karl Beer weilt fie dem Sofrates zu. Hören wir feine Gründe: Nad- 
Dem Strepfiades dem Sokrates aufgetragen, feinen Sohn Die beiden (Rede⸗) 
Künfte oder Doch wenigftens die Kunft der fchlechten Sache zu lehren, 
folgen v. 879 ff. die Worte: 


Sokrates. Die foll er von den Meiftern ſelbſt jeyt lernen. 
Strepfiades. Ich werde gehn. — Sei nur beforgt m. f. w. 


Nach einem Fleinen Chorlied, das uns jebuch nicht erhalten ift, treten bie 
beiden Anwälte hervor. Der Anwalt der ſchlechten Sache behält in dem 
Streit, der fich zwifchen ihnen entfpinnt, die Oberhand, der Anwalt der 
guten Sache fpringt v. 1100 in bie Orcheſtra. Es folgt,num noch eine Tleine, 
in unmittelbarem Bezug zu dem Streit der Anwälte flehende und aus 
demfelben hervorgehende Scene zwiſchen Sokrates, Strepfindes und Phei⸗ 
Dippides, welche Sufrates mit den Worten beginnt: 


Wie nun? gedenkſt du beinen Sohn 
Zurüdzunehmen ꝛc. 


worauf Strepflades antwortet: Ja, lehr’ ihn u. f. w. Fragt man: 
in welcher Abficht ber Dichter diefe Eleine Scene Hinzugefügt habe, fo 
liegt die Antwort nicht gerade fern. Strepfiades hatte bisher von den 
„beiden Künften,“ bie er natürlich nur vom Hörenfagen kannte, höchſt 
unflare, verworrene Begriffe verrathen. Jetzt läßt ihn der Dichter Diefe 
Künfte in Perfon kennen lernen, Nachdem Strepfiades fu Gelegenheit 
gehabt, feine Borftellungen aufzuklären und zu berichtigen, wird ihm in 
jener Heinen Scene nochmals die Wahl freigelafien, ob er feinen Sohn 
dem Anwalt der fchlechten Sache in die Schule geben wolle vder nicht, 
Er wählt nun mit Bewußtfein das Unrechte: dadurch wird er erit 
eigentlich verantwortlich für die Folgen, und die Strafe welche ihn fpäter 
trifft, wird dadurch eine wohlverdiente. — War dies jedoch die Abficht 
bes Dichters bei Hinzufügung jener Heinen Scene, fo unterliegt es feinem 
Zweifel, daß er den Strepfiades zum Zeugen des Streites zwiſchen 
den beiden Anwälten machen mußte, burc welchen ex diefe eben kennen 
fernen follte. — Die Anweſenheit des Strepfiadbes während jenes Streites 
jepen aber auch unabweislich des Sokrates Worte voraus: Wie nun? 
gebenfft bu ꝛc., ba fie unläugbar auf jenen Streit Bezug nehmen. — 
Nichts deſto weniger hatte Strepſiades ſelbſt v. 880 geſagt: „Ich werde 
gehn.” Diefer Widerfpruch Löf’t fich nur durch die von uns — Ver⸗ 
Ariſtophanes. I 
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dheilung der Berfe 800 F. Der dort Abgehende if nun nicht Strepfindes, 
fondern "Sokrates. — 

Iſt es aber wohl glaublich, daß der Dichter den Softates, nachdem 
er ihn mit jenen Worten entfernt hatte, gleich nach Beendigung bes 
Streits habe wieder heroortreten laſſen, einzig nm die paar Worte mit 
Strepflades zu wechſein? als ob nicht, and ohne Einführung einer - 
neuen Perfon, Jemand anweſend war, ber biefelben ebenfo paſſend, ja, 
genan genommen, noch paffender fprechen konnte? — Denken wir bier an 
den Anwalt der ſchlechten Sache. Der Anwalt der guten Sache hatte 
feinem Abgang paſſend bezeichnet; in gleich paffender Weife, erwartet man, 
wird der Anwalt der fchlechten Sache davon gehen. Allein er ift plößlich 
fpurlos vetſchwunden. Dies if gewiß nicht Schuld des Dichters. Alles 
Anftößige verfchwindet, wenn man die Worte des Sokrates v. 1101, 2 und 
1107 dem Anwalt ber fehlechten Sache in den Mund legt, fo dag nun 
Strepfilabes dieſem feinen Sohn als Schüler übergibt. — Uebrigene, 
fept Beer hinzu, wiß ich bier nur mit einem Worte andeuten, daß dieſer 
Anwalt der ſchlechten Sache, ber nun Lehrer bes Pheibippibes wird, 
vermuthlich Fein Andrer als Chärephon war. Nur burch biefe 
Annahme wird die Sshitterung erklarlich, weldge fpäter Strepfiabes gegen 
den Charcphon zeigt, befonders v. 1668 fi., wo er feinen Sohn bittet: 


Jetzt komm, mein Sohn, 
Komm! — Nieder mit dom Chaͤrephon, Dem Schurken 
Und Sokrates, die mich und. dich betrogen. 
Bheidippides: Nein, meinen Lehrern thu ich nichts zu Leibe! — — 


(Anwalt der ſchlechten Sache läßt Süvern ben Euripides fein, als müßte 
ber durchaus im Stücke vorkommen!) — 

So ift durch diefe Berfonenänderung biefem Theil der Kumöbie wefents 
fich geholfen; damit man aber biefe nicht für eine gewaltthätige Conjeftur 
halte und dem MHeberfeger, ber fie ohne weiters in den Tert aufnimmt, 
feichtgläubiger Webereilung zeihe, muß man wiffen, wie es mit biefen 
Perſonen im Tert feldft fleht. Beer ſagt in dieſer Beziehung in der 
Borrede: Wer ſich mit der Kritit des Artftophanes etwas genauer bes 
fchäftlgte, der weiß, wie auffallend die Handſchriften in ben Perfonenan: 
gaben unter fich abweichen, und ich gweifle nicht, daß fich dieſe Abweichungen 
als noch bedeutender heransftellen würden, wenn bie Bergleichenden die 
troſtloſe Arbeit der Verzeichnung nnd vollfländigen Mittheilung aller, 
auch der angenfcheinlich verkehrteſten Perfonenangaben zn überwinden im 
Stande getvefen wären, und nicht bei bem ohnedies mühſamen Geſchaͤft 
- der Bergleichung den Perfonendngaben als dem minder Wichtigen gerin- 
gere Aufmerkſamkeit gefchenkt hätten. Wenn ich jedoch das bis jetzt Mit- 
geteilte betrachte, fo kann ich mich nicht zu dem Glauben bringen, biefer 
Wirrwartr fei einzig auf Rechnung flüchtiger Abfchrerber zu ſetzen, viel⸗ 
mehr kann ich mid, bes Gedankens nicht erwehren, wie in den älteften 
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Handſchriften der Perſonenwechſel nur durch Striche uder durch einen 
leeren Raum angedeutet wird, fo ſeien auch in dem Codex, aus deſſen 
Adfchriften die uns erhaltenen mehr oder minder verdorbenen fänmtlich 
ſtammen, die. Perſonen entweber gar nicht oder Doch nicht mit Buch⸗ 
flaben bezeichnet geweien, und bie Verwirrung fei hauptfächlich in jener 
Zeit entflanden, wo es Sitte wurde, an die Stelle der Zeichen Buchſtaben 
treten zu laſſen, wobei natürlich nun jeder Einzelne nach feiner indivi- 
buellen Einficht verführt. In manchem zweifelhaften Falle hat ber alte 
griechifche Erklaͤret die richtige Bezeichnung erhalten, durch ihn fand ich 
manche der vorgeſchlagenen Perfonenänderungen beftätigt. Doch auch 
wo feine ſchriftliche Autorität für bie Aenderung fprach, hatte ich Tein 
Bedenken, die Perſonenaugaben felbft in ganzen Scenen zu ändern: bleibt 
Doch hier, wie in allen Dingen, der Höchfte Richter die Bernufft; was 
vor ihrem Richterfluhle nicht befteht, und ſtammte es aus dem graueſten 
Alterthume, das mag in Dane Namen dahinfahren — es iſt darımi 
fein Schade! — 

(Wir werben auch in den folgenden Komödien auf die jängft erfihienene 
werthvolle Arbeit Karl Beers die gebührende Rüdficht nehmen. — Unfre 
Lefer werben ſich wohl ſchon aus ben bisherigen Lieferungen überzeugt 
haben, daß wir in den @inleitungen, wie in den Crläuterungen ihnen 
neben unfern eignen Quellenforſchungen und Anfichten das Refultat eines 
umfafienden Studiums der vorhandenen Hülfsmittel zu geben ſuchen. 
Die Zeift iſt koſtbar, und die Umwege, die für Einen nöthig find, um ber 
Wahrheit näher zu kommen, fullen nicht alle nach ihm noch einmal machen 
müſſen. Ich denke daher immer auch am folche Lefer, die mit Hülfe 
unfrer Weberfegung Den Ariſtophanes in der Urfprache leſen wollen, und 
bie eihen vollſtandigen Kommentar gar nicht ——— konnen. — 
beiläuftg). 

103. Die Disputation ber beiden Anwaͤlte. Die Anmälte 
heißen im Griechiſchen Adyos, Neben oder Künfte, wie es im Vorhergehen⸗ 
den von uns überfegt if. Hätte bie „ſchwarze und die weiße Kunfl“ für 
uns nicht einen Nebenbegriff, ber nicht hierher paßt, fo hätte „Kunſt“ 
bleiben können als allegorifhe Perfon. Was Worthalter der Juſtiz und 
der Schilanen bei Schuß, ber gerechte und ber ungerechte Bortrag bei 
Voß, die „Redenfchaften“ Droyjens, bie gerechte und die ungerechte 
Lehre Welders, ver gerechte und der ungerechte Beweis Schnitzer's, 
der Anwält des Rechts und des Unrechts bei H. Müller und andere 
Ueberſetzungen Undeutfches, Schiefes haben, flieht Jeder. Es handelt fich 
nicht blos am Recht und Unrecht, fondern um ben alten, guten, und ben 
neuen, ſchlechten Zeitgeift (Denkart, Princip, Syſtem), zugleich mit dem - 
Nebenbegriff des gerichtlichen Kampfes. Wäre das Lebtere nicht, ſo hätten 
wir „der gute und ber böfe Dämon“ ober Genius gewählt: aber da hät- 
ten wir wieder an etwas Gefpenftifches gedacht, was nicht in ber Ab⸗ 
ficht des Dichters lag. — Offenbar iſt bie ganze le 


558 Die Bolten. 





Nachahmung der Parabel des Prodikos bei Xenophon. Aehnlich ift auch 
bie Gegenüberflellung des Gerechten und Ungerechten in Blatons 
NRevublit im 2. Buch, Man Iefe die Stelle nach in der neuen, meilter- 
haften Ueberfegung von K. Schneider. Sie bietet namentlich für den 
Inhalt unfrer Disputation eine fehr inftrultive Parallele. Ein Schol. 
bemerft: die beiden Anwälte feien in Käfigen, wie Streithähne, auf bie 
Bühne gebracht worden, ja fie hätten ben Streit, in ben Bogelbauern auf: 
gehangen, geführt. Wäre Dies wahr, fo hätte duch Ariftophanes gewiß auch 
Etwas davon im Lauf der Disputation durchblicken lafien. — Daß ber 
Eine Anwalt in altmodifcher, der Andre in überladenneumodifcher Tracht 
erſchien, verficht fic) auch ohne einen Wink von Seiten des Dichters von 
ſelbſt. Daß der Auwalt der fchlechten Sache wahrfcheinlich Chärephons 
Maske trug, ift ſchon bemerkt. Manche vermuthen, Ariſtophanes ſelbſt 
habe den der guten Sache geſpielt. Süven denkt (unpaſſend) an ben 
Sophiſten Thrafymarkos (ef. Plat. Rep. I., p. 338 C) und Ariftibes, 
Ranke an Euripides und Aefchylos, indem er fich in Betreff des Lebtern auf 
die Sprache bes Anwalts der guten Sache beruft, z.B. v. 1014. — Das 
alte Brincip findet in Sfofrates (im Areopagitifus) einen Verfechter, der 
viel dem Ariſtophanes Aehnliches vorbringt. 

Das ſophiſtiſche Princip in ſeiner ganzen Konſequenz ſpricht Niemand 
offener, frecher aus als (Polos und) Kallikles im Gorgias des Platon: er 
ſpricht faſt noch ſtärker gegen das gute Princip Platons (Sokrates), als 
der Ariſtophan. Anwalt der ſchlechten Sache gegen das des Ariſtophaues. 
In feiner Oppoſition gegen die wahre Philoſophie trifit aber dieſer Kalli⸗ 
les oft mit ben Wolken zufammen 3. B. „Seh ich einen bejahrten Mann, 
der noch immer an der Bhilofophie Maubt und nicht davon ablaffen Tann, 
ber Streiche fcheint mir der zu bedürfen, o Sokrates! denn es wider: 
fährt einem ſolchen Mann, wenn er auch mit ben fchönften Anlagen ges 
boren ward, daß er unmännlich wird, indem er dem Leben und Weben 
ber Stadt fi) entzieht und den Berfanmlungen des Volks, in denen dach, 
wie ber Dichter fagt, die Männer hervorfchimmern. Er verfriecht fich 
und verlebt feine noch übrigen Jahre mit brei oder vier SJünglingen, 
denen er in einem Winkel was vormurmelt.“ 

Darnach fagt er: „ich mein’ es gut mit dir, Sofrates, und bin bein 
Freund!“ — Der ächte Iefuit! 

104. „Geh' bin deine Bahn nur immer!" Worte aus dem 
veriornen Telephos des Euripides; vergleiche Acharner Anm. 40. 

105. Der Ölnımos Aoyos heißt gewöhnlich auch ber xgeirrar, was 
befjer und ftärfer bedeutet, fo wie der üdınos der yrzwn, fchlechter, 
ſchwaͤcher. Protagoras hat dieſe Namen aufgebradht. Diog. Laert. 
IX , Sl. 

108. Zend feflelte feinen Batter Kronos, Saturn. Aeſch. Brom. 
237 ff. Unleugbar ift cs, daß Die mythifche Religion der Griechen, 
(wovon nachher mehr) weit enifernt, die Sittlichkeit zu unterftüben, fie 
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vielmehr trübte und verwirrte. Daß das Leben Der Bötter, ſo wie die alte 
Fabrl es vorftellt,. wüſt und fredy war, weig Jeder, der auch fonft 
Nichts vom NAlterthum weiß; und Heiden felbft, Die dag mürbe Idol der 
Boltsreligion flürzen wollten, haben Diefe fchwache ‚Seite derſelben ange: 
griffen. Denn da war feine Unart, die nıcht im Olymp ein Muſter ge- 
funden hätte, und Jeder, dem zu fündigen gelüftete, Tunnte mit Chärea 
im Eunuchen des Terenz (III. 5. 43) fügen: wenn Jener fu that, qui 
templa coeli summa sonitu concutit, ego homuncio hoc non 
fecerim? vder wie in unfrer Stelle ber Anwalt der fchlechten Sache. 
Fromme Heiden, welche die Volks- und Dichter-Religion von dieſer An⸗ 
lage retten wollten, befanden ſich dabei in feinen geringen Gedränge, 
und Einige nahmen ihre Zuflucht zur Allegorie, die dem humerifchen 
Proteus ähnlich, Alles aus Allem machte und das Schlimmfte auszudeuten 
und zu heiligen verfland; Andre fielen in den Garten der Dichtkunft ein 
und rotteten aus, was ihnen Mufraut and Gift fchien. Daher fügt der 
fromme, redliche Plutarch CT. IT. S. 16 D.): „Wenn in Gedichten etwas 
Ungereimtes und Schlechtes von den Göttern oder Dämonen oder der 
Tugend gefagt wird, fo reißt Das den, ber das für Wahrheit nimmt mit 
fort, und feine Einficht wird verwirrt, aber wer immer bie Täuſchungen ber 
Poeſte lebendig vor Augen hat, und jedesmal zu ihr fagen Fann: Du täufchend 
Trugbild, ränfevoller als die Sphinx, warum runzelſt du bie Stirn, wenn du 
fcherzet? Warum gibit du dir das Anſehn einer Kehrerin, wenn du täufchen 
willſt? — der wird weder Nachtheil davon haben, noch etwas Thörichtes 
glauben.“ — Und weiterhin, nachdem er einiges Irrige von göttlichen 
Dingen aus Dichtern angeführt, fagt er: „Segen fulche Dinge müffen wir 
uns gleich im Anfang dadurch rüften, daß wir und immer erinnern: Die 
Dichtkunſt kümmre fich nicht viel um die Wahrheit: was aber in dieſen 
Dingen wahr fei, werde auch felbit von denen nur mit Mühe gefunden, welche 
die Erforfchung und Erfenntniß bdefielben . zu ihrem eignen Gefchäft ge- 
macht haben“ u. f. w. Jacobs, in ber „Erziehung ber —— Vergl. 
Anmerkung 122. 
107. Pandeletos, ein Syfophant. 
108. Singſchule. Wir haben hier einen intereſſanten Beitrag 
zur Kenntniß des alten. Schulweſens. cf. Cramer, Geſchichte der Erz. J., 
273, ber auch über Ariftophanes ſpricht ©. 299 ff. Die Knaben wurden 
zuerft in bie Schule des Grammatiften (Elementarlehrers) gefchidt 
.(Plat. Protag. p. 313 B. de Legg. VII. p. 812. A. B.), wo fie lefen 
und fchreiben lernten. Später erhielten fie linterricht beim &ithariiten 
(Diufiflehrer), wo der Unterricht in der Muſik mit der Poefie ver 
bunden war: man fang und recitirte Die Gedichte des Homer, Simonides, 
Aeſchylos (Wolken 1364 ff.) Alcävs, Anakreon (die Zecher, Fragm. 18. 
bei Bergk Fragm. Aristoph. p. 142) die Lieder über Harmodios und 
Ariftogeiton u.f.w. Gymnaſtik trieb man bei Dem Päbotriben (der 
Oberauffeher hieß: der Gymuaftes). — Was Jacobs in der Abhandlung: 
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„Brziehung ber Griechen zur Sittlichleit" Gierhergehöriges fagt, verdient 
immer wieder gelefen zu werben: Sittlich erziehen heißt eine freie, gleich⸗ 
förmige und harmoniſche Entwidlung aller Kräfte des Gemüths befördern, 
wufittlich if, was diefe Harmonie flört. Jede Erziehung ift daher tadelne- 
werth, in welche fich der leitende Verſtand immer und immer wieder ein 
drängt, und immer ſchaffen will, wo er nur wegbleiben follte. Der Er⸗ 
zieher full die Natur beraten, nicht befimmen. Keine Erziehung if 
liberal, die nicht den Geift frei zu machen ſucht; illäberal aber und fünds 
lich iR fie, wenn fie ihn tötet, ſtatt ihn zu beleben. Die Natur, welche 
feine Blüthe der andern gleich macht, vermehrt ihr Streben nah Mannich⸗ 
faltigfeit, je höher He auffleigt. Die höchſte Mannichfaltigfeit aber er: 
zeicht Re in der fttlichen Welt. And es ſollte nicht eine Eünde gegen 
die Ratur fein, dieſem Streben entgegen zu arbeiten? ben Friechenden 
Strauch und die empordbringente Geber unter Einem Maß zu halten? — 
Don dieſer Sünde hat fih wohl fein Volk reines erhalten, als bie 
Griehen. Reichlich mit allen Kräften zum Guten und zum Böfen bes 
gabt, dachten fie früh darauf die Heftigkeit der Natur zu zügeln, und das 
Brincip der Mäßigung, das: Nichtzuviel! ward bald von ihnen als Der 
Mittelpunkt der Sittlichfeit anerkannt. Bu diefem zu gelangen, war das 
Beftreben ihrer Erziehung, wobei, fie aber nie vergaßen, daß man die über: 
fhwängliche Fülle, ohne fie auszutrocknen, befchränfen, und das Uebermaß 
ber Kraft, ohne fie zu lähmen, bändigen Fönne Wer fi ein wenig mit 
den Sitten ber hellenifchen Nation befannt gemacht hat, wird fich einer 
Menge von Einrichtungen und Sitten erinnern, die dahin zielen, Die 
Gewalt des Stromes durch ſichere, fee Ufer zu befchränfen, und eben 
dadurch zu ſtärken. Diefe Mittel waren meift flitlicher Art, Fromme 
Schen vor dem Alter, der gefeglichen Autorität, dem Anfehen bes Lehrers, 
der Acltern, ber Obrigkeit. An den fchönften und ebelften Jünglingen 
wird ihre jungfräwliche Blödigfeit gerühmt: wie fie mit gejenften Bliden 
einhergingen, ihre Arme in den Mantel gewickelt, wortarm in Gegenwart 
der Männer, erröthend, wenn zu ihnen gefprochen ward. Und aus dieſer 
blöden Jugend erwuchſen die Männer, welche den Staat in Krieg und 
Frieden lenkten, bie dem einheimifchen Tyrannen und dem auswärtigen 
Feind kühn ins Auge fahen, und mit begeifternden Worten unb Liedern 
die Menfchheit entzüdten. Denn jene Mittel drängten die Kraft 
in ſich ſelbſt zurüd,. und ließen die Entwidlung des Geiſtes 
frei. (Unfre Erziehung thut meift das Gegentheil, indem fie Die Kraft. 
nur immer in die Grfcheinung zu rufen pflegt, und ihre Entwicklung 
willfürlich regelt. Unſre güngelnde und bei aller Milde ber For⸗ 
men desputifche Erziehung behandelt den Dienfchen, als ob feine Boll, 
endung die einer Maſchine fei, Die fich bequem und zweckmäßig hand: 
haben läßt. Die Alten wollten ihn zu einem Kunſtwerk gebildet Haben, 
bas ſich ſelbſt fchafft). 
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Auf zwei Dinge war ie ſerziehung ber Griechen, gerichtet, auf OGym⸗ 
naſtik und Muſik. Alles, was zu Bildung des Körpers gehörte, war 
unter ber erflern begriffen; unter ber zweiten, was ben Geift zu bilden 
Diente. ine einfeitige Erziehung wurde als uufrei verworfen. Dir 
Gymnaſtik wollte jeden Theil des Körpers und Das Ganze gleichfürmig aus⸗ 
bilden, feine Geſundheit fördern, ihn für jeden Gebrauch gewandt und 
tüchtig, zugleich aber auch durch einen freien, fchönen und edlen Anſtand 
zu einem würdigen Symbol eines freien und edlen Geiſtes machen. . Dae, 
was die Gymnaſtik unabhängig von jedem Gebrauch im Krieg, deſſen Mühſt elig⸗ 
keiten ſie zu ertragen gewoͤhnte, und im Frieden, in deſſen Muße ſie ſich 
ſchicken lehrte, beabſichtigte, war: dem Geiſte durch das Bemußtiein einer 
freien, unbefchränften Macht über den Leib, und ber vollkommenſten ins 
tracht des gebieienden und gehorchenden Theils, eine größere, ihm ange⸗ 
mefjene Ruhe zu verleihen, und in der äußern Erfiheinung die inure 
Harmonie darzuſtellen. Der Mangel derfelben ward als Das Kennzeichen 
eines Barbaren unb Unfreien angefehen, entweder durch die Erjcheinung 
giner ungemäßigten, toben Körperkraft, oder durch fchwächliche mächtig: 
Teit bes Körpers und deſſen ängftlichen unbehülflichen Ungehorſam. 

Indem ferner bie aufblühende Jugend unter den Augen ihrer Baba, 
gugen und der vom Staat beftellten und beobachteten. Uebungsmeiſter ein 
möühfames, aber Dabei erfreuliches Spiel nach ber firengften Methode und bey 
befkimmiefteu Regeln trieb, ward fie nicht nur gewohnt, ich mit Luft dem Geſetze 


"zu fügen, fondern lernte, was noch herrlicher war, fich gewähnen: bei aller äußes 
ren Aufforderung zur Schamlofigfeit Die heilige Scheu feſtgeſchloſſen, rein 


und unverjehrt zu bewahren. Mit Unrecht hat die ängftliche Ascetik der 
ſpaͤtern Welt Die Nadtheit der Hellenen in ihren Gymnaften gerügt, und 
ba eine Onelle der ſchlimmſten Sittenverberbniß gefunden, wo urfprüngs 
Lich. nur Unſchuld und Sitte wohnte. Nicht Alles ift unfittli, 
was gegen unjre Sittſamkeit anflößt, Die oft nur eine Hülle 
tiefer Verdorbenheit if. Denn ber Unſchuld grade entgegengefegt 
if die falfche. Scham, aus welcher die geheime Lüfternheit quillt, biefer 
perberbliche, verichlofiene Brand, der fo viele Sugenbblüthen zerftört, und 
zu großen und edlen Anflrengungen untüchtig macht. Ohne Arges trieben 
bie helleniſchen Jümgfinge ihre erfrifchenden Uebungen, und in kraͤftiger 
Anftregung ‚begriffen und von dem regen Streben nach Auszeichnung bes 

geiſtert, waren fie in ihrer Nadtheit hinlänglich gepanzert gegen den 
Gifthauch der Luft. Sy wirkte bie Gymnaſtik fittlich, wie die Kunſt. Wie 
hier ber irdiſche Stoff von ber in ihm lebenden Idee durchdrungen, dem 
finnlichen Auge, während es ihn faßt, zu verfchwinden fcheint und nur Die 
Idee in ihrer Böttlichfeit dem Gemüthe bleibt, fo fanf auch hier die Luſt 
an des Körpers flüchtigem Reiz in ber begeifterten Vorſtellung rühm⸗ 
licher Zwede zu Boden, — — 

.. Diefe Worte fcheinen uns ber wuͤrdigſte Kommentar zu dem lebendigen 
Bilde der alten Sittſamkeit und des jugendlich ſchönen und ehlen Lebens 
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zu fein, das uns Ariſtophanes v. 9355 — 976 entwirft. Das Gegenbild 
der neuern Zeit, der Zeit ber Berdorbenheit mag farrifirt fein, unwahr ijt 
es nicht, das beweiſen die damit zuſammenſtimmenden Klagen des Blaton 
de Legg. III. p. 700 D, und fonft an vielen Stellen. 

“ Um bier gleich im Zufammenhang auch die andre Erite ber griech. 
Erziehung ein für allemal zu befprechen, laſſen wir im Auszug folgen, 
was Jakobs über die Muſik (im weiteren Einne) bei den Grischen fagt. 
Zuerk von der Muſik in engeren Einn. Daß diefe Kunft nicht blos ein 
Gegenftand, fondern ein Mittel der Erziehung fei, und die fittliche Bildung 
hemme oder fördere, das wird in unfrer Zeit wenig erwogen. Ginerfeits 
wird bei und dieſe Kunſt zur Künftelei, zur „Runft der Equilibriften,“ zu 
einer Schule der Eitelfeit erniedrigt, andrerjeits zu einem entnervenden 
Spiele unbeftimmter Reize. In ihrer freieften Geftalt führt diefe wun- 
derbare Kunft durch Die unendliche Fülle der Ideen, die fle geftaltios und 
unentwickelt in das Gemüth verfenft, zu einer Melancholie, die wieder: 
holt genoffen, durch ihre Anmuth und Süßigfeit den Geiſt entmannt. Blat. 
Rep. III, p. 411 a. b. Dem unbeftinmten Einn der Jugend aber muß 
das Beftimmtefte geboten werden. Daher ihr Feine Mufif wahrhaft heil- 
fam ift, als die, welche ſchoͤne und erhabene Worte vergeiftigt, und ge: 
haltvollen Gedanken ihre ätherifchen Echwingen leiht. — Ueber biefe 
Grundſätze waren die Alten vollfommen einverftanden, daher Die Verbin: 
dung der Poefie mit der Muſik feit den früheften Zeiten. In dieſer Ges 
meinfchaft Ienfte fie die Gemüther zu den höchiten Zielen und wirkte 
Wunder. (Achill, Orpheus) Ihrer alten Geſtalt getreu blieb die Muſik 
in den Echulen der Jugend ernſt und fireng, und erfchien in ihrer edlen 
@infalt, mit einfachen, begeifternden Worten alter Lieder verbunden, wie 
eine Stimme, ber Borwelt, Träftig anregend, tief bewegend und- durch hohe 
Rührung ſtaͤrkend. Alles war Hier harmonisch und Eins. Das fromme, 
ernfte Gedicht bewegte ſich in feierlichen Rhythmen, und war mit ber 
zarten Hülle einer ungefünftelten Melodie umfchleiert, die gleichfam mur 
mit wenigen, bedentenden Farben den Fräftigen Umriß belebte. Da es Jeder⸗ 
mann befannt fei, fagt Ariſtoteles, daß durch verfchiebene Arten der Mufif 
die ganze Stimmung des Gemüths verändert werde, jv Fünne man and) 
nicht zweifeln, daß Geſang und Rhythmus die Seele ſittlich zu bilden 
vermöge. Auch Scheine zwiſchen der Natur der Seele und der Ratur ber 
Rhythmen und der Harmonie eine innige Berwandtfchaft zu fein: Das 
ber auch viele Philoſophen behauptet Haben, die Seele fei felbft Har⸗ 
monie oder enthalte Harmonie in fi. Und Platon behauptet in mehreren 
Stellen feiner Werke, daß, indem Rhythmus und Harmonie tief in die 
Seele dringen und fle gewaltig ergreifen, fie Sittlichfeit und Würde her? 
beiführen. Diefen Ideen iſt es ganz gemäß, wenn Das Verderben ber 
Sitten von der Nichtachtung biefer Grundbfäße, und von der Ausartung 
der Muſik das Sinten ganzer Völker abgeleitet wird. Nicht nur Ariſto⸗ 
phaues, (965 ff.) fondern auch Platon fpricht daher von Züchtigungen, mit 
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denen man bie Jugend gezügelt Habe, wenn es ihr einflel, bie Muſik 
durch muthwillige Berfünftelungen zu einem Gegenfland der Weppigfeit 
herabzumwärdigen. Plutarch (über die Mufif) führt ans einer verlormen 
Komödie des Pherefrates, „Chiron,“ ein Beifpiel an, wo Die mißhandelte, 
verwundete und gefolterte Muſik laut über die Frevler Flagt, die fie zw, 
Grunde gerichtet Haben. Die Hanptneuerer in der Mufif, die damals 
anch ihre alte and neue Echnle hatte, waren Phrynis, Kineſias, 
Timothens, Melanippides und And. Wieland Att, Muſ. IE. 1105. Der 
dor iſchen „Tonart“ (wohl fo viel als: muftfalifcher Stil) ertheilte man 
früher den Vorzug vor allen andern, weil fie den Ernft und die gehaltene 
Ruhe am beiten ausdräde, und am meiften den Charakter des Muthes 
and der Männlichkeit an fich trage. — — (Wenn diefe Betrachtungen über 
Die Mufif, Die von den Alten mit dem höchſten Exrnft als über einen ber 
wichtigften Segenftände angeftellt werben, unter Seit fremd oder gleich- 
gültig find, fo beweift dies nur, daß wir im Gefühl des Sittlichen und 
Unfittlichen weit hinter den Alten ftehen. Boll des Wahns, durch Lehren 
und Predigen die Zwecke des Lebens und der Menfchheit hinlänglich zu 
fördern, nberlaffen wir alles Uebrige der Laune des Zufalls, der denn 
auch nicht unterlaſſen Hat, die Bildung ber modernen Welt zu einem ' 
Chaos der Willkür und der feindfeligften Elemente zu machen. Durch 
den öfientlichen faſt allgemeinen Gebrauch der künſtlichſten Mufik ift ihre 
fittliche Wirfung fat ganz vernichtet. Da ſie die Kenntniß ber meiſten, 
auch der muſikaliſch gebildeteten Zuhörer überfteigt, fo begnügen fich Die 
Einen mit maßlofer Berounderung ber ſich immer mehr überbietenden 
Fertigkeit, die Audern mit einem dumpfen Brüten über unbeitimmten 
Gefühlen unb finnlichen Heizungen. Je weiter nun die Kunft dieſe Rich: 
tung verfolgt, defto größer wird das Nebel, und befto häßlicher die Vers 
worrenheit, und es bleibt uns auch hier, wie in allem Webrigen, worüber 
wir Hagen ober bitter wie Ariftophanes lachen, Feine andre Hoffnung, ale 
daß der Mißbrauch den höchften Gipfel erreicht und fich durch feinen Ue— 
bermuth felbft vernichtet.) 

Ueber die Poeſie und ihren Verfall zur Zeit des Ariftophanes wollen 
wir hier nicht reden, da anderwärts Gelegenheit genug dazu it; vergl. 
bie Froͤſche. 

109. „Ballas, die Stäbteverwäfterin,“ Anfang eines alten 
Liedes von Lamprofles (nad dem Schol.); ebenfo: Horch, was ertönt 
aus der Ferne! wörtlich (mit der Vervollſtaͤndigung bes Schol.) „ein fernes 
Tönen der Leier.“ — 

Diefe Ecene hat Plantus Bacchid. ITI, 3. 16 ff. nachgeahmt. 

110. Phrynis. — Ein Componift der neuen muſikaliſchen Schule. 
Blut. vom Selbftlob Anfg.; über die Muſik p. 1133 (655 Reiske). 
Burette m den Mem. de YV’Acad. d. Inscr. XIII, 239 f. XV. p. 336 ff. 

111. Diipvlifcher Brauch. Das Diipolien- und Buphonienfeft 
iſt Dasfelbe. Es war eines ber älteften Befte, dem His wol, Zeus bem 
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zu fein, das uns Ariftophanes v. 955 — 976 entwirft. Das Gegenbild 
der neuern Zeit, der Zeit der Berdorbenheit mag farrifirt fein, unwahr if 
es nicht, das beweiſen bie damit zufammenftinnmenden Klagen des Platon 
de Lege. III. p. 700 D. und ſonſt an vielen Stellen. 

Am Bier gleich im Zufammenhang and, die andre Eeite ber gried. 
Erziehung ein für allemal zu befprechen, lafien wir tm Auszug folgen, 
was Jakobs über die Muſik (im weiteren Einne) bei den Griechen ſagt. 
Zuerſt von der Muſik im engeren Einn. Daß diefe Kunft nicht bios ein 
Gegenſtand, fundern ein Mittel der Erziehung fei, und die fittliche Bildung 
hemme ober fürdere, das wird in unfrer Zeit wenig erwogen. Ginerfeits 
wird bei uns dieſe Kunft zur Künftelei, zur „Kunſt der Equilibriften,“ zu 
einer Schule der Eitelfeit erniedrigt, andrerfeits zu einem entnervenden 
Spiele unbeflimnter Reize. In ihrer freieften Geftalt führt dieſe wun⸗ 
derbare Kunſt durch bie unendliche Fülle der Ideen, die fle geftaltlos und 
unentwidelt in das Gemüth verfenft, zu einer Melancholie, Die wieder: 
holt genofjen, durch ihre Anmuth und Süßigfeit den Geift entmannt. Blat. 
Rep. III, p. 411 a. b. Dem unbeftinmten Einn der Jugend aber muß 

das Beftimmtefte geboten werben. Daher ihr Feine Muſik wahrhaft heil: 
fam ift, als die, welche fehöne und erhabene Worte vergeiftigt, und ge: 
haltvollen Gedanken ihre ätherifchen Schwingen leiht. — Weber Diele 
Grundſätze waren die Alten vollkommen einverftanden, daher Die Verbin⸗ 
dung der Boefie mit der Mufif feit den früheften Zeiten. In Diefer Ge 
meinfchaft lenkte fie die Gemüther zu ben höchiten Zielen und wirkte 
Wunder. (Achill, Orpheus) Ihrer alten Geftalt getreu blieb die Muſik 
in den Echulen der Ingenb ernft und fireng, und erjchien in ihrer edlen 
Einfalt, mit einfachen, begeifternden Worten alter Lieder verbunden, wie 
eine Stimme, der Borwelt, Träftig anregend, tief bewegend und- Durch hohe 
Rührung flärkend. Alles war bier Harmonifch und Eins. Das fromme, 
ernfte Gedicht beivegte ſich in feierlichen Rhythmen, und war mit ber 
zarten Hülle einer ungefünftelten Melodie umfchleiert, die gleichfam nur 
mit wenigen, bedeutenden Zarben Den Fräftigen Umriß belebte. Da es Jeder: 
mann befannt fei, fagt Ariftoteles, daß durch verfchiebene Arten dev Muſik 
die ganze Stimmung des Gemüths verändert werde, jo Fünne man and 
nicht zweifeln, daß Gefang und Rhythmus die Seele ſittlich zu bilden 
vermöge. Auch fcheine zwifchen der Natur der Seele und ber Natur ber 
Rhythmen und der Harmonie eine innige Berwandtfchaft zu fein: da⸗ 
ber auch viele Philoſophen behauptet haben, Die Seele fei felbft Har- 
monie oder enthalte Harmonie in fi. Und Platon behauptet in mehreren 
Stellen feiner Werke, dag, indem Rhythmus und Harmonie tief in die 
Seele dringen und fie gewaltig ergreifen, fie Sittlichfeit und Würde her: 
beiführen. Diefen Ideen ift es ganz gemäß, wenu das Berderben ber 
Sitten von der Nichtachtung bdiefer Grundfäße, und von ber Ausartung 
der Muſik das Sinten ganzer Völker abgeleitet wird. Nicht nur Arifto- 
phanese, (965 F.) ſondern and) Platon fpricht daher von Züchtigungen, mit 
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denen man bie Jugend gezügelt Habe, wenn es ihr einflel, bie Muſik 
Durch muthwillige Verfünftelungen zu einem Gegenftand der Weppigfeit 
berabzuwärdigen. Plutarch (über die Mufif) führt ans einer verloren 
Komödie des PBherefrates, „Chiron,“ ein Beifpiel an, wo die mißhandelte, 
vertvundete und gefolterte Muſik laut über die Frevler Flagt, die fie zu 
Grunde gerichtet haben. Die Hanptneuerer in der Muſik, die damals 
auch ihre alte und neue Echnle Hatte, waren Phrynis, Kineſias, 
Timothens, Melanippides und And. Wieland Att. Muf. IE. 110. Der 
durifchen „Tonart“ (wohl fo viel als: muftfalifcher Stil) ertheilte man 
früher den Vorzug vor allen andern, weil fie ben Ernft und die gehaltene 
Ruhe am beiten ansbräde, und am meiften ben Charakter des Muthes 
und der Männlichkeit an fih trage. — — (Wenn diefe Betrachtungen über 
Die Muſik, die von den Alten mit dem höchſten Ernft als über einen ber 
wichtigften Segenftände angeftellt werben, unfrer Zeit fremd oder gleich- 
gültig find, fo beweift dies nur, Daß wir im Gefühl des Sittlichen und 
Unfittlichen weit hinter den Alten ftehen. Boll des Wahns, durch Lehren 
und Predigen die Zwecke des Lebens und der Menfchheit hinlänglich zu 
fördern, überlafien wir alles Uebrige der Laune des Zufalld, der denn 
auch nicht umterlafien Hat, die Bildung der modernen Welt zu einem 
Chaos der Willfür und der feindfeligften Elemente zu machen. Durch 
den öfientlichen faſt allgemeinen Gebrauch ber Fünftlichften Mufif ift ihre 
fittliche Wirkung faſt ganz vernichtet. Da fle die Kenntniß ber meiften, 
auch der muſikaliſch gebildeteten Zuhörer überfteigt, fo begnügen fich bie 
Einen mit maßlofer Bewunderung ber ſich immer mehr überbietenden 
Bertigfeit, die Audern mit einem bumpfen Brüten über unbeitimmten 
Gefühlen und ſinnlichen Reizungen. Je weiter num die Kunft diefe Rich: 
tung verfolgt, deſto größer wird das Uebel, und deſto häßlicher die Vers 
worrenheit, und es bleibt uns auch hier, wie in allem Uebrigen, worüber 
wir Hagen oder bitter wie Ariftophanes lachen, feine andre Hoffnung, als 
daß der Mißbrauch den höchften Gipfel erreicht und fich Durch feinen Ue⸗ 
bermuth ſelbſt vernichtet.) 

Ueber die Boefie und ihren Verfall zur Zeit des Ariftophanes wollen 
wir bier nicht reden, da anderwärts Gelegenheit genug dazu iſt; vergl. 
bie Froͤſche. j 

109. „Ballas, die Städteverwäfterin,” Anfang eines alten 
Liedes von Lamprokles (nach dem Schol.); ebenfo: Horch, was ertönt 
aus der Ferne! wörtlich (mit der Vervollſtaͤndigung des Schul.) „ein fernes 
Tönen der Leier.“ — 

Diefe Ecene hat Plantus Bacchid. III, 3. 16 ff. nachgeahmt, 

110. Phrynis. — Ein Componiſt der neuen muftfalifchen Schule. 
Blut. vom Selbftlob Anfg.; über die Muſik p. 1133 (655 Reiske). 
Burette m den Mem. de V’Acad. d. Inser. XIII. 229 f. XV. p. 336 ff. 

111. Diipolifcher Brauch. Das Diipoliene und Buphonienfeft 
iſt dasſelbe. Es war eines ber älteften Feſte, dem At wol, Zeus bem 


364 Die Bullen. 





@tädtebefchäger heilig, an dem zuerſt Ochſen geopfert wurden. Iu ber 
älteRen Zeit war der Stier bes Landbaues wegen oder weil Kekrops ben 
Apisdienft aus Aegypten mitgebracht hatte, Heilig. Als aber einmal ein 
Stier einen Opferfuchen anrührte, ſchlug ihn der Priefter tobt (Bupho⸗ 
nien, Stiermord). Zum Andenken wurde das Ochſenopfer fortgefegt, wo⸗ 
bei, noch zur Zeit des Paufanias (1, 54. 4; 28, I1; cf. Aelian. V. H. 
8, 3) der ganze Hergang nachgeahmt wurde. Man trieb Ochſen an den 
Opfertifch, dem, ber zuerſt hinfam, fchlug einer der Priefter todt, floh nun 
zum Schein und warf das Beil weg. Statt feiner wurde num Das Beil 
verurtheilt und in das Barathron (Galgengrund, Verbrecherloch) geftürzt. 
In ber Zeit ber Aufklärung erſchien natürlich diefer Brauch Fächerlich 
und wurbe, wie es fcheint, fprüchwärtlich für alisäterifche Gapricen und 
Bornirtheiten. — \ 

Die Mode der golduen Cikaden, (noch kurz vor Thucydides 1, 6) 
die man im Haar trug, Ritter 1381. 

Keleides, ein alter Dithyrambendichter. 

112, Tritogeneia, full auch ber Name bes Tees gu Ehren ber 
Pallas Trit. geweſen fein (nach dem Schol.). Wozu das? — Es war 
ein Waffentanz oder eine Prozeſſion von bewajineten, nadten Jünglingen 
(cf. Froͤſche 1110), was hier berührt if. Die Jünglinge bebeden ſich 
ſtatt ber Bruſt die Cham, wie Buß fagt, um ben Berluf des Schams 
gefühls zu verbergen, d. h. wohl, fie brauchen den Schild als Beigenblatt, um 
die Holgen ihrer frühen Verdorbenheit, deren fie fich vor der jungfräulichen 
Goͤttin fhämen mußten, nicht fichibar werben zu laſſen. Welder: Die 
Sungen waren nicht mehr an die Nacktheit gewöhnt (2?) und fullten fie 
nun am Feſt ben Waffentanz aufführen, fo Fontraftirte ihre Verſchaͤmtheit 
lächerlich mit dem Fräftigen Urfprung dieſer Tanzfeier und der Gebrauch 
bes Schildes wurde ganz verkehrt. — 

Wäre diefe Erflärung Die richtige, Daun wäre in ber Ueberjeßung 
ftatt „Graͤuel“ etwa zu ſetzen: zur Schmac vor ber Tritogenia (ber 
fchildbewehrten Kriegsgättin). Ueber diefe felbft vergl. Ritter 1187. Wahr⸗ 
fheinlicher, als die dort Anm. 111. angeführte Meinung if die, daß biefer 
Beiname herrährt vom Triton, einem Flüßchen in Böntien bei Alallomenaͤ, 
Das fich in den Kopaisſee ergießt. Es wird damit der ältefle Siß ihrer 
Verehrung bezeichnet. Erſt von bier aus foll ihr Dienft und der Name 
Triton mit nach Libyen gefommen fein. Herod. 4, 130. Homer Odyſſee 
III, 378. | 

113. Ein Bild der Scham; ähnlich Demoſthenes (Ariſtogeiton 
180 Reisko): Recht, Sitte und Scham haben unter allen Menfchen 
Yıltäre, die fchönften und heiligften im innerften Wefen und in ber Seele eines 
Jeden, aber auch öffentliche, die zu allgemeiner Verehrung erbaut find. 
Schnitzer. (3. B. einen auf der Akropolis in Athen.) — . 

1414. Vors Haus einer Tänzerin ziehn. Sokrates CAreo- 
pagit; o. 18): da (in den unverdorbenen Zeiten Des Staats) vermieden Die 
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Jünglinge nicht une öffentliche Häufer, ſondern fcheuten fi fogar über 
den Markt zu gehen, und wenn es nicht zu vermeiden war, thaten fie es 
wit Sittſamkeit und Echen. Im einem Wirthehaufe zu efien und zu 
trinten würde felbit einem Sklaven unziemlich gefchienen haben. Auch 
nach Würde ſtrebten ſie und enthielten fich aller Poſſenhaftigkeit. — Mit 
Aepfeln hewerfen: da bie Aepfel der Aphrodite heilig waren, ſo war 
das Bewerfen mit denſelben eine ſymboliſche elle, Dirg. 
Ef. IH, 64; Theokrit VI, 6 f. 

115. Yap etos, ein Titane, alfo aus ber erſten Göttergensratien; 
bier, wie Kronos; für: alter Zupf! 

116. Hippofratee Büppchen. Tor, Söhnen, erinnert an oiy, 
Schweinen: alfo-=- „fandumm“ Wahrfcheinlich waren Die wies "Inmo- 
zgdrors in der Stadt hefannt ala ög“I. und Ariſtophanes nennt fie eben 
bei dem Spitznamen, ben ihnen Jedermann gab. Sie hießen nach dem 
Schol. Telefippos, Demophon, Perikles; Eupolis full fie in einer Komddie 
Akyyınea venve, Bähfchäfchen, titulirt haben. Sie kommen wieder vor 
Thesmoph. 273. — Wir haben oben gefehen, daß hoͤchſt wahrſcheinlich 
als ihr Bater der berühmte Arzt Hippufrates gemeint if: wie kämen 
fonft die dummen Jungen zu ber Ehre, von den Komikern verewigt zu 
werden? 

117. Müßige Ruh. Wriftetel. Boltt. VIIT, 3.: Obgleich das Leben 
Seichäftigkeit und Muße fordert, fo tft Doch die Muße vorzuziehen, und 
Das Ziel der Arbeit: nicht um während berfetben zu fpieleu; fonft müßte 
das Spiel der Zweck des Lebens fein, was unmöglich if: auch paßt das 
Spiel mehr für Die gefihäftuolle Zeit, denn der. Arbeitenbe bedarf des 
Ausruhens; das Spiel aber it um bes Ausruhens willen da, und durch 
ben Genuß, ben es gewährt, fchafit e8 der Seele Erholung. Die Muße 
aber hat den Genuß in fi, und Behagen und Leben in Seligfeit. Dies 
findet aber nicht bei dem Beichäftigten ſtatt, ſondern bei dem Unbo⸗ 
fehäftigten.“ Diefen Grundfäken gemäß (ſagt Jakobs), die im Munde 
des arbeitjamften aller griechifchen Weifen ein ganz eigenthiimliches 
Gewicht haben, gibt nun Ariftoteles für die Muße eigene Lehren und be: 
ſtimmt ihr ihre eigenen Künſte. — Wie das Leben fi jept ges 
ftaltet Hat, wird bie Kunfl, fi der Muße anf eine edle 
Weife zu erfreuen, bald zu ben verlornen gerechnet werden 
müſſen. — 

In Athen durfte auch der unbemittelte Bürger duch nicht fein 
ganzes Leben und feine ganze Kraft der mühfamen Erhaltung des Dajeins 
aufopfern und gleichfam nur leben, um nicht 3u fterben; und bie 
Verwaltung eigenen und öfſentlicher Gefchäfte entriß Keinem ben Genuß 
ber Muße fo ganz. daß er darüber fein höheres Leben verloren hätte. Es 
war gewiß ein unbedentender Grund der höhern Vortrefſtichkeit der grie- 
chiſchen Nation, daß der Stant auch feinen Verwaltern eine freiere Be: 
wegung geitattete, und daß die Rotation der Ehrenämter in das 
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Leben der Bürger einen erfreulichen Wechfel vun Thätigkeit und Muße 
brachte. — 

Daß es freilich Hauptfächlid die Sklaven waren, bie dem Griechen 
diefe edle Muße gaben, wiflen wir wohl; und eine Freiheit Der einen 
Hälfte der Menſchen (jet find es Yıo) auf Koften der Andern ift zwar 
ein glüdlicherer Zuſtand als der unfrige, aber ex kann und, wenn Das 
Wort des vieltaufendjährigen Mäthfels einmal gelöft ift, duch nicht ges 
nügen. Der Nüdblid auf das Glück eines Theils ber alten Dienjchheit, 
Menſchen fein zu dürfen, mag uns färken und erfrifchen im Hinblid auf 
das höhere Ziel, das wir erringen müflen. Ariftophanes wird warm, wenn 
er daran zurüddenkt; gut, wenn wir es auch werden! — 

Der Hain Akademos (eigentlich des Alademvs, eines alten Herven, 
der dem Kaftor und Pollur [gr. Polydenkes], die ihre geranbte Schweſter 
Helena fuchten, ihren Aufenthalt in Aphibnä verrieth, defien Hain daher 
anch von den Spartanern bei ihren Einfüllen immer refpeftirt wurde), 
die Afademie, Platz am Cephiſſos, eine ſtarke Viertelſtunde nördlich 
von Athen, zur damaligen Zeit auch Gymnaſium, von Simon mit Bla- 
tanen« and Dlivenalleen und Yontänen verfchönert. Platon, der in 
der Nähe ein Landhaus befaß, Lehrte fpäter Hier. (Daher Afademifer 
fo viel als: Blatonifer.) 

Die filbernen Blätter der Pappel. Nah einer fchönen grie- 
chiſchen Mythe warb Die untere Seite des Laubs der Silberpappel, bie 
am Acheron wuchs und mit dem fich Herafles, als er den Gerberus aus 
der Unterwelt holte, befränzte, vom Schweiß feines Angeſichts weiß: aus 
einem Zweig Diefes Kranzes entfprang die Silberpappel, bie er auf bie 
Erde verpflanzte als Schmud für rüftige Jünglinge und Helden. 

118. Antimachos ein Wüſtling, vielleicht (dev Schul. läugnet es) 
berjelbe tvie Acharn. 1150. — Ueber das „große und Feine Gemächt“ 
bemerken die Interpreten: penis magnus signum corruptae, exigu- 
us, innocenter actae juventutis; näher erläutert vun dem Griechen 
Coray zu Hippocratis de aëre, aqua et loc. II. p. 365. 

119. Der Name, den die Denker mir gegeben: grzwr Aöyos, 
fhwächere, schlechtere Sache. Er meint: ed will was Anderes heißen, 
eine fchlechte Sache gut zu vertheibigen, als eine gute. — 

180. Heraflesbäder. Herodot VII, 176. Su hießen im Alter: 
thum mehrere warme Bäder, 3. B. bei Thermopylä (was wörtlich: 
warmes Thor, Engpaß bedeutet), wu Herafles, dem ermüdeten Hephäftus 
(nad And, Athene) die warme Duelle zeigte und ſchenkte: Hierin lag bie 
Wohlthätigkeit des warmen Bades nach Kampf und Arbeit angedeutet. — 
Der Bers: das überfüllt die Bäder und entvölfert die Bas 
läftra” kehrt faft wörtlich wieder in ben Fröfchen 1077. 

181. Reftor, Redner auf dem Markt. ’Ayopa heißt Markt, 
Derfammlung, eyoorens, Redner, aber auch Schwäger auf dem Marft. 
Som, SI. 1, 347. 
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132, Pelens, ber Bater Achille, war. bei Akaſtos in Jolkos (Chef: 
falien) zu Gafte; Aftydamia, des Lepteren Gattin, verliebt fih in ihn und 
fucht ihn vergeblich zu verführen. Darüber erbittert verläumdet fie den 
Beleus als Berführer bei ihrem Dann, und diefer, Rache Fochend und 
Doch das Gaſtrecht geradezu zu verlegen fich fcheuend, führt ihn auf die 
Jagd: nach derfelben fchlief Pelens ein, Alaftos ließ ihn in dem Walde 
voll wilder Thiere und Gentauren liegen, nahm ihm fein Schwert und 
verſteckte es; die Gentauren wollten ihn eben töbten, da rettete ihn Einer 
derfelben, Chiron (fpäter der Erzieher Achills) und gab ihm fein Schwert 
wieder. Apollodor. III, 18; nach Andern ſchickten ihm Die Götter durch 
Hermes ein von Hephäftos verfertigtes Schwert. 

Peleus erſte Frau hieß Antigune, die zweite Polydora; Thetis, Toch⸗ 
ter bes Nerens, war erjt feine dritte, und von Zeus zu ber veirath mit 
dem Sterblichen gezwungen. Hom. Il. 18. 


„Mich aus den Meergöttinen dem ſterblichen Manne geſellt' er, 
Peleus, Aeakos Sohn', und ich trug des Mannes Umarmung 
Sehr unwillig, aus Zwang: doch jetzt vor traurigem Alter 
Liegt er dort im Pallaſt, ein Entkräfteter. — 


123. Er ſoll an Zeus nur denken — wie ſollteſt du, der Sterb⸗ 
liche, mehr als der Gott vermögen? Hier iſt die verfänglichfte Seite ber 
griechiſchen Religion (f. Anm, 106) erwähnt. Jakobs: daß biefe in 
ihren einzelnen Elementen Feine Mufter der Sittlichkeit darbot, fällt in 
Die Augen: buch haften alle fittlichen Gebrechen ber Götter an ihrer 
Berkörperung. Nachdem die unbegränzte göttliche Natur einmal in den 
Schranfen der menſchlichen Geftalt gefeffelt war, fchien ihre Göttlichkeit 
nur noch dadurch gerettet werden zu Zönnen, daß man fie den Zwangs— 
geſetzen ber Menfchheit nicht unterwarf. Ihre überfchwängliche Kraft 
mochte frei erftreben, was fie wollte und Tonnte: und nur diefe Kraft iſt 
es, die in den wunderbaren Fabeln von ihren Kämpfen und Liebfchaften 
hervortreten fol. Dem Fräftigen und. noch rohen Gefdjlechte, in deſſen 
Einbildungskeaft ſich jene Babeln geftalteten, Tonnte es nicht in den Sinn 
Tommen, die Laſt bes Sittengefeges diefen freien Naturen aufzubürden 
oder ihre Handlungen nach dem Maßſtab menfchlicher Tugenden zu meſſen, 
fo wie auch fle ihrerfeits weit entfernt waren (wir fehen wenigftens in 
der fpätern Zeit das Gegentheil: 3.8. in unfrer Stelle), gleiche Anfprüche 
mit den Göttern zu machen und eine Sittenfreiheit zu fordern, Die jie 
jenen als ein Recht ihrer höheren und glüdlicheren Natur zugeftanden. — 
Aber, fragen wir, wenn nun die Götter der Hellenen nichts anders waren 
als das Ideal der Menfchen, wie dann? —) Die alte Religion befchränfte 
fich auf Die Anerfennung der Macht ber Götter, deren Willen die menfch- 
liche Schwachheit unterworfen war, und ba Diefes Berhältniß durch jede 
Art des Uebermuths verlegt zu werden fehien, am vollfommenften und 
reinften aber in der freien Beichränfung ber eignen Kraft herwortrat, fo 
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entſprang hieraus die Idee von einem richterlichen Amte der Götter, die 
ben Uebermuth in jeder Geftalt beftraften und fich der befcheidenen Mäfigung 
freuten. Wenn alfo auch die Idee ber Götter nicht zu Nuſtern der Heilig⸗ 
keit taugte, fo war fie doch geeignet, der Unſittlichkeit Schranfen zu ſetzen. 
Außerdem aber wirkte die Religion, wie die Kunft, das ganze Gemüth 
ergreifend, belebend, erheben® durch ihre innre puetifche Fülle und äußre 
Schönheit. Ihr eigentlicher Mittelpunkt war die Freude, die Heiter- 
feit, und ihre wirkende Kraft war deſto mächtiger, dba fie auf vater: 
ländiſchem Boden erwachfen und überall mir dem eigenthümlichften 
Leben feiner Bewohner durchflochten war. In allen ihren Theilen war 
fie helleniſch, national, und nur durch den Nimbus des Alterthums, aus 
dem fie hervorgetreten war, von ber Wirklichkeit getrennt. Diefe Götter, 
deren Abbildungen Tempel und Altäre ſchmückten, hatten in einer ſchönern 
Zeit unter ihren Ahnen gewandelt, unter ihnen hatten fie geliebt und fich 
menjchlich erfreut, ihr Blut hatte fich mit den ebelften Gefchlechtern ver- 
mifcht, und noch fpät erfreuten fie fich der Enkel, die folder Gemeinfchaft 
entfproffen waren. Ihre Tempel erhoben fi) an ben Stellen, welche ihre 
Wunder geheiligt hatten, und ihre Seite feierten und erhielten Die Er⸗ 
innerung an die Zeiten ihrer Gegenwart und Wirffamfeit unter bem bes 
günftigten Volle. Ganz Hellas glich einem irdifhen Olymp, 
und auf jedem Schritte begegneten der Einbildungskraft und den Angen 
bes Wandrers die Geſtalten ber Himmlifchen in mannidhfaltiger Schönheit. 
Uralte Heiligihümer, ſchauervolle Haine, heilige Quollen, duſtre Grotten 
und wolkenumhüllte Gebirge, wo fie ihre Tänze und Spiele feierten, riefen 
ihn überall und ohne Unterlaß in ihre Gemeinschaft, und erfüllten ihn 
mit dem Gedanken, daß fi die Menfchen in biefen ben Göttern eignen 
Graͤnzen feyüchtern angebaut haben, um ſich der beglüdenden Nähe ber 
Götter zu freuen. So wurde durch ben heitern Verkehr mit ſelbſtgeſchaf⸗ 
nen Göttern die Phantafie poetiſch bewegt, und die Idee des Gött- 
lichen genährt. 

Die Idee des Oöttlichen: denn nit aus dem Glauben an bie 
Götter, ſondern an das Göttliche erblühte den Alten Meligiofität und 
Sittlichleit. Keine Bottheit ftand vor ihnen ale Muſter und Leitflern, 
aber die göttliche Natur ward von ihnen im innerfien Gemüth erfannt 
und geehrt, und ba bie veligidfen Gefühle durch fo viele Anläfle erregt 
wurden, fo war auch für dad Leben der Sittlichkeit geſorgt. Erſt dann 
verfielen bie Sitten in der alten Welt, wie in der neuen, als an Die 
Stelle der gemüthlich religiöfen Motive eine kalte Geſetzmäßigkeit 
trat, die bei jedem Anſtoß einer fittlichen Wahl zu fragen gebot: was bes 
fiegit das Geſetz? und ald man ftatt die Wurzel zu begießen, aus 
welcher die Sittlichkeit in frifeher Kraft erwächft, Die Zweige befchnitt 
und in willfüärlihe Formen preßte — — 

Um in diefem Exkurs, der unfre anderweitigen vereinzelteit mytholo: 
giſchen Anmerkungen beleuchten mag, bie Sache, fo weit es zur Grläus 
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terung des Ariſtophanes nöthig ift, zu erſchoͤpfen, fügen wir noch eine 
harafteriftifihe Stelle aus Plutarch (dei Jakobs S.44) an: „die Achtung 
gegen bie Götter ift bei vielen Menfchen mit Furcht gemifcht, aber die 
Fülle der Hoffnung und rende überwiegt doch. Denn fein Ort und feine 
Zeit iſt fo voll Freude und Genuß ald die Tempel und bie Feſttage; Feine 
Schaufpiele angenehmer, als die feierlichen Umgänge, die Tänze und 
Dpfer. Dann ift alle Traurigkeit, alle Niedergefchlagenheit, aller Miß⸗ 
muth verbannt; und mo man den Gott am meiften gegenwärtig glaubt, 
da wird Tramer, Furcht und Sorge am weiteften entfernt, und das Ges 
müth überläßt fich der Luft und dem Scherz. Bei Opfern und Feften 
fühlt nicht nur der Greis fi neubelebt, nicht nur der Arme und ber 
Brivatmann, fondern ſelbſt Sklaven und Leibeigne fühlen fi freudig 
begeiftert.“ 

So wie im Leben der Götter ihre heitre Freude das Göttlichfte war, 
fo erweckte auch ihre Betrachtung Breiheit und Heiterkeit. Nicht nieder: 
gefchlagen durch die Gegenwart des Unenblichheiligen, erhob fich der Menſch 
vielmehr in der Gegenwart feiner Götter zur Theilnabme an ihrer eigenen 
Freude und genoß an ihrem Tifche der Ambroſta des fröhlichiten Lebens. 
Aber ihnen zur Seite feßte die Religion die heilige Schen. Denn über 
dem Chor der Götter fchwebte Die dunkle Idee des Schidfals, der Neme⸗ 
fis, der Adraſtea, der unverföhnlichen Sumeniden, die ben Uebermüthigen, 
ben Meineidigen, den Läfterer, den Berächter der Götter und der Menfchen 
ohne Schonung im Leben und über die Gränzen bes Lebens —— 
verfolgen. — 

Ssene heilige Scheu nun vermißt vor Allem Ariftophanes an fine 
BZeitgenofien, und die Begeijterung, mit ber er von der Zeit fpricht, bie 
noch von ihr erfüllt war, beweift, daff ihm, dem (impunitus) deorum 
gentilium irrisor (der Titel eines Schriftchens über Ariftophanes von 
Böttiger) zwar die Götter fo gut wie dem Sokrates fremd und gleich- 
gültig geworden waren, Feineswegs aber das Göttliche, das wahrhaft 
Menfchliche. — 

124. Der Rettigkeil, die Kohle. Die dem Ehmann erlaubte 
Rache, wenn er den Ehebrecher ertappte, war: ihm einen Rettig in den 
After zu treiben und die Haare weg zu brennen. — Der Eine der Ans 
wälte meint die Folgen dieſer Strafe, der Andre nimmt das Wort 
Evprizrgomtos in dem fonft gewöhnlichen Sinn für: Mannhure. 

125. In Aegypten — baß er lieber a er wär geweſen, 
wo ber Pfeffer wächlt. 


Vierte Scene, v. 1127-1321. 


126. Der Alt und Neue Plutarh im Leben des Solon 25: 
Eolon bemerkte auch die Ungleichheit der Monate, und bag der Lauf des 
Mondes weder mit den Untergang, noch mit dem Aufgang der Sonne 
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ganz übereinkimmt, fondern der Mond vft an Einem und bemfelben Tage 
die Sonne erreicht und an ihr vorübergeht. Er verordnete alfo, man 
follte einen foldhen Tag den Alt und Neuen (Alt: und Neulicht) nennen, 
indem er die Stunden vor dem Zufammentreften des Mondes mit ber 
Sonne zu dem fcheidenden, die übrigen zu dem neuen Monat rechnet, 
wahrfcheinlich die erfte richtige Auslegung der Humerifchen Worte (Odyſ⸗ 
fee 14, 162): 

Wenn der Monate Einer entweicht, der Andere anhebt. 

Den darauf folgenden Tag nannte er Neumond. Die Tage vom zwan- 
zigften an zählte er nicht in aufiteigender Ordnung (21, 22, 23 und ſo 
fort), fondern wie er es beim Mondlicht fah, rüdwärts abnehmend bis 
zum breißigften. (Alſo ſtatt 21 zählte er Zehnte, Neunte u, f. w. vergl. 
ten Anfang ber vierte Ecene, wo e8 eigentlich heißt der Fünfte, Vierte ıc.) 

137. Hinterlegen Die Sporteln — Kläger und Beklagte muß: 
ten zur Sicherung der Gerichtskuften ıc. eine Eumme Gelb hinterlegen. 
Schul, Wer verliers, zahlt nachher dem Gegner die Auslage. Mit dem 
Deponiren der Eurcumbenzgelder beginnt alfo der Proreß. 

138. Audıwenn der Gläub’ger Zeugen hat — daß bu von 
ihm Geld geburgt. Zeugen flatt einer Hanbfchrift. 

189. Ueberlaut, full nah dem Schul. aus dem Pelens des 
Euripides fein; das Gleiche auch in den „Satyrn“ des Phrynichos. 

130. Das übliche: was ſchwatz'ſt du? Die impertinente, zuverſicht⸗ 
lichjelbftgefällige Suffisance des Atheners comme il faut. 

131. Neumond. — Droyfen: die Schuld war am Alt und Neuen 
fällig; würde biefer Tag blos dem alten Monat angehöten, fo könnte 
Schuldner fordern, daß Gläubiger bis auf die letzte Stunde diefes Tages 
anf Zahlung marten müffe; Glaͤubiger konnte dann erſt am Neumond, 
am erften Tag des nächften Monats, ben Gegner vorladen und die Klage 
einreichen, und die Sache würde nicht vor dem Zweiten zur richterlichen 
Entſcheidung kommen. 

132. Vorſchmecker-Brauch: bei Königen koſtet der Vorſchmecker 
die Speiſen, zur Sicherheit gegen Vergiftung, ſo z. B. bei Hieron. Im 
Dekret eines Archon wird ein Collegium von Vorſchmeckern erwähnt 
Athen. IV., 71.p.172; deren Amt war wohl die Unterfuchung Der Opfer, 
Die man brachte. — Der Schul, fafelt hier auch Etivas von Borfäuflern, 
welche man Vorſchmecker heiße, Leute, Die die Marktwaaren ſchon vor 
dem Thor weglauften, um fie theurer wieder zu verkaufen. — Ich be- 
greife nicht wie Welder und nad ihm Schniker und Müller dies Biere 
beziehen mochten. 

133. Steine — Bon Ariftippos, einem Schüler des Sofrates 
wird die Anekdote erzählt: er habe einen Bater, der ihn fragte: was bie 
Weisheit feinem Sohn nüßen würde? geantwortet: wenigftend wird dann 
m Theater nicht ein Stein auf dem andern figen!“ 
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134. Zeuge. Zum Borladen war ein Zeuge nöthig, damit der 
Vorgeladene die Citation vor Gericht nicht abläugnen konnte. 

135. Zwölf Minen, 270 Thlr. 

136. Ich denk', er zahlt. Beer bemerkt zu diefer Stelle: Auf 
Die Aufforderung des Paflas, fich wegen der zu leiftenden Zahlung zu ers 
klären, geht Strepfiades ins Haus, um Etwas heraus zu holen. Die 
Dadurch entftehende Pauſe füllt folgender, wie mir fcheint, fehr matte Ders 
aus (1243): 

Paſias. Was meinft du_wird er thun? Zeuge. Ich denP, er zahlt. 


Was der Zeuge glaube, konnte wenigftens dem Publikum ganz einer: 
lei fein; diefem lag vor Allem daran, zu willen, was Pafias erwarte. 
Jener Bers wäre alſo wenigftens fo zutheilen, Daß der Zeuge fragt und Paſias 
antwortet. Indeß fcheint auch fo die wahre Perfonenbezeichnung nicht 
ganz hHergeftellt. Die Zeugen find nämlid, bei Ariftophanes immer 
ſtumme Perfonen; ſelbſt da, wo fie perfönlich verfpottet werden, wie in 
den Wespen 141% und Plutos 891, reden fie nicht. Der Zeuge wird 
alfo wohl auch hier nicht gefpruchen haben. Denkt man dagegen an den 
neckiſchen, ſchadenfrohen Charakter des Wolkenchors, ſo wird es nicht uns 
wahrfcheinlich, daß eben dieſer es war, ber burch jene Frage den Paſtas 
veranlaßre eine Hoffnung auszufprechen, deren: gänzliche Eitelkeit fchon 
der nächfte Augenblid auf eine höchft drollige Weife herausftellen follte. 

137. Karkinos Jammerfüde Don der Familie diefes Karkinos 
zu deutſch: Krabbe, Seekrebs) Täßt fich gefchichtlich etwa Folgendes an- 
geben: Schon zur Zeit des Thespis und Phrynichos fcheint ein Tragödien- 
Dichter Karkinos exiſtirt zu Haben; dieſes Karkinos Sohn war Zenofleg, 
vielleicht derfelbe der Die Choregie der Oreftie des Aefchylos übernahm. 
Defien Sohn heißt, nach griechifchem Gebrauch, wie der Großvater, Karz 
kinos, (die Komiker nennen ihn zum Spott ben Sohn des Theodektos oder 
Thorykios, Frieden 775). Er Hatte drei, nach Andern vier Söhne; einer 
berjelben war der Tragödiendichter Zenokles; die andern, die fich als 
Choriſten verbingten, wurden wegen ihrer Kleinheit, Beweglichkeit u. dgl. 
vielfach verhöhnt. Des Zenofles Sohn Karkinos war wieder Tragifer und 
wohl der bebeutendfte aus der Familie; er hielt fich lange ap bem Hofe 
des Königs Divnyfivs auf. Droyfen zu den Wespen 1501. — Xenokles (auch 
ein Karkinos, ans der Familie Krebs) full einen Tlepolemog gefchrie- 
ben haben, in dem jammernde Götter auftraten und aus dem die fulgenden 
Verſe find. — 

„Ein Mann des Unglüds“ iſt auch in ben Acharnern 1019 
parodirt. — 

Hieronymus Müller wagt fich hier auch einmal aufs Feld ber Con⸗ 
jeftur und ruft aus: „Sollten diefe Verſe (Ei, ei, wer plärrt u. f. w.) 
nicht der Chorführerin zuzufchreiben fein? Wie kommt font Amynias 
dazu, den Strepfiabes in ber Mehrzahl anzureden? Wie? demjenigen, 

Ariſtophanes I. =: 37 
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von dem er doch vorausfehen muß, daß er ihn kenne, Beſcheid zu geben, 
wer er ſei?“ — Aber einmal ift ja des Amynias Antwort aus dem 
Tlepolemos, wo nun eben „ihr“ und nicht „du“ fand, (vom Chor gar 
nicht zu reden, der ja auch nicht weit weg fland), und dann will eben 
©trepfiades feine Gläubiger nicht kennen, fchon als Echuldner, und um 
die folgende Parodie einzuleiten; auch gibt Amynias ihm gar feinen Be: 
ſcheid, wer er if, er nennt feinen Namen nicht, er fagt nur: ein Mann 
des Unglüdse. — Was that Tlepolemos dir zu Leid? Dennad 
muß, in der Tragödie, Tlepolemos Einem durch Lift oder Unvorfichtigfeit 
ben Wagen umgeworfen uber zerbrochen haben, worüber nun ber Berun: 
glüdte jammert. 

138. Ein filbern Ding Im Griechifchen ift der Wi beſſer, 
da roxos zugleich Zins und das Junge bedeutet. 

139. Wiederum eine Anfpielung auf bie Berbindung der Sophiftif 
mit der Naturwifienfchaft. Strepfiades räfonirt gut kommuniſtiſch. 

140. Deichfel. Diefe Worte enthalten eine Obfeönität im Text. 


Tünfte Scene v. 1381—1507. 


141. Rofen, Aehnlich der Anwalt der fchlechten Sache 904 ff. — 
Ueber die Apologie des Prügelfyfems, angewandt vom Sohn auf ben 
Vater, f. d. Einl. Zenoph. Diem. I. 3, 49—55; III. 9, 13. Apol. 20. 

143. Zur Leier. Nah dem Mahl gab ber Hausherr die Laute 
nach der Reihe herum und hieß die Gaͤſte, ein Myrthenreis in der Hand, 
fingen. (Stolien). — Bas der Inhalt diefes Liedes von Simonides war, 
laͤßt fich fchwer errathen, vielleicht etwas Idylliſches uber Satirifches. 
Jeder junge Athener lernte beim itherfpielee vom 13. bis 16. Jahre 
diefes Inftrument fpielen und dazu fingen. Ueber das Mahlen auf ber 
Handmühle vergl. Odyſſee 20, 105. Ein folches Liedchen beim Mahlen 
erwähnt Plutarh: Mahle, Mühle, mahle: mahlet doch auch Pittakos, 
König im großen Mytilene.“ 

143. Cikaden — die vom Eingen und von der Luft (vom Thau) 
leben. — Simvnides von Ceos lebte 555—468, auch Dichter ans ber 
Zeit der Marathonkaͤmpfer, Freund des Themiftofles Cheiläufig: der Erſte, 
der fich für feine Gedichte Honorar bezahlen Tieß.) 
| 144. Weißt du dag Aefchylos der Ari iſt unter den 
Boeten? Die Ueberſetzung folgt der Conjektur Fr. Thierſchs, Aristopha- 
nen p. 657 ff.: mowxror ftatt wgorror. Nach ber Bulgata ift wörtlich fo 
zu überfegen: (Ich — Strepfiades — bat ihn mir Etwas von Aeſchylos 
zu fagen: und gleich darauf fprach dieſer — Pheidippides:) — — Denn 
ich halte ben Ayſchylos für ben Erſten unter den Poeten, den 
geräuſchvollen, ungufammenhängenden (nicht zufammenftehenden, 
nicht fich gleichbleibenden, fich felbft wiberfprechenden, afuozuror) den 
das Maul vollncehmenden,(orirgak; Thierfch meint: „der unreife 
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Trauben ſangak] im Munde —— hat“, deſſen Rede rauh, herb iſt, 
daß ſie den Mund zuſammenzieht) den ſteile (hocherhabene, abgerißne) 
Worte machenden. (Mit diejen Prädikaten des Aeſchylos vergleiche man 
die in den Kröfchen: Er wirft ein Dupend Wörter hin mit Hörnern und 
mit Klauen, recht ochfenmäßig, fürchterlich gefpenftig, ungeheuer und 
völlig unverftändlid, v. 9315 und fpäter: halsbrechend fleile — höchſt 
mühſam zu enträthſeln, und Aehnliches). 

Im eriien Bers ift alfo Aeſchylos der erfte Dichte r, im zweiten 
erhält er DBeiwörter, die ihn gerade als den verfchrobenften charakteri- 
firen: wie ift dieſer Widerfpruch zu befeitigen? — Man hat gefagt: 
aud) im zweiten Vers wird Aefchylos gelobt, aber nur.auf verkehrte Weife: 
dem Jünger der fophiftifch rhetorifchen Schule, Pheidippides, erfcheint als Vor⸗ 
zug, was ein gejunder unverdorbener Geſchmack einen groben Fehler nennen 
würde. Allein, kann audy der verdorbenfte Geſchmack an Bombaft, Härte, 
Schwulft und Regellofigfeit aller Art Freude haben? Und werden nicht 
ungefähr die gleichen Prädifate bem Aefchylos in ben Fröfchen gegeben, 
in der unzweifelhaften Abficht ihn zu tadeln? 3.8. v. 843 jagt Euripides: 


Ich kenn' ihn, ich durchſchaut' ihn längſt, den Echöpfer 
Der Ungeheuer, den Pofaunenmund, 

Unbändig, reißend ohne Zaum und Zügel, 
Aufiprudelnd, wortgebälfverflammrungsfundig. 


Daß Aefchylos im zweiten Vers getadelt und nicht gelobt werden 
ſoll, ift nicht zu bezweifeln. Dies zeigt auch der Zufammenhang. Simo⸗ 
nides, fagt Pheidippides unmittelbar vorher, fei ein fchlechter Dichter, er 
finge Nichts von ihm, Strepfiades will darauf Etwas von NAefchylos 
hören, ber Sohn antwortet ſo daß man flieht: er will auch nichts von 
Diefem vortragen: Denn nachher fagt ja der Vater: er habe feinen In⸗ 
grimm verbifien und ihn dem Frieden zu Lieb gebeten, Etwas von einem 
ber neuern Dichter vorzutragen. Bon dem: denn ich halte ben Aeſchylos 
u. f. w, ift alfo hineinzudenken: Ich recitire nichts von Aefchylos: denn 
n.f.w. Ergibt dem Bater ben Grund an, warum er ihm nicht willfahren 
fönne, und diefer Fann fein andrer fein, als weil er den Aefchylos auch 
für einen fchlechten Dichter hält, wie vorher den Simonides, von dem 
er eben ſo wenig Etwas fingen wollte. Das „Unzufammenhängende” in 
Den Worten des Pheibippides felbft ift alfo nicht wegzubringen, das, Daß er 
im erften Vers den Aeſchylos für dene rften, im zweiten für ben fchlechteften 
Dichter erflärt. Brund verfucht nun einen andern Ausweg und feßte 
ein Fragzeichen: „Erkläre ich den Aefchylos für den erften Dichter, ihn, 
Der voll Schwulft u. f. w. iſt? Aber wer Hat denn von Pheidippides Diefe 
Erklärung verlangt? Strepfindes hatte nur verlangt, er folle ihm Etwas 
yon Simonides und Aefchylos fingen, weil ihm dieſe Poeſie gefiel: nicht 
einmal er felbft Hatte den Aeſchylos für den Erften unter den Dichtern 
erklärt, vielweniger biefe Erklärung vom Sohne eh Das fühlte, 
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fcheints, Brunck ſelbſt, denn in der Ueberſetzung läßt er das Fragzeichen 
weg und läßt den Pheidippides ironifch jagen: At ille continue: Becte 
enimvero jubes: Namque ego Aeschylo primum inter poätas 
locum tribuo, strepitibus pleno, incomposito, duro, Confragoso. 
— Hermann in ber erfien Ausgabe der Wolfen flimmt diefer Erklärung 
Bruncke bei: denn, fagt er, wenn ber Sohn fo ſpricht, dann zeigt er 
deutlich, daß er fu weit entfernt fei ben Aeſchylos für den Erften unter ben 
Dichtern zu halten, daß er ihn vielmehr für den Leuten erkläre. — Aber au fo 
bleibt die ungefchidte Erwähnung des Aeſchylos als des Erften, und 
was der Sohn ohne das Fragzeichen „deutlich gezeigt“ hätte, Das zeigte 
er. ebenfo deutlich mit bemfelben: denn eine foldhe Frage der Berwundrung, 
des Unwillens drüdt doch immer das Gegentheil von tem aus, was in ber 
Frage enthalten iſt. „Ich fol an feinen Bott glauben?“ ift duch fo viel 
als: ich glaube von ganzem Herzen an ihn! — In ber zweiten Ausgabe 
der Wolken fpricht Hermann etwas anders: Nan videtur a librorum 
scriptura discedendum esse. Nam multo aptius est, laudari 
Aeschylum eo, quod nevitia ista Sucraticorum ductrina imbutus 
nadolescens eun vituperat, hunc scilicet, inquiena, ego primum poë- 
tarum esse censeo. Quo judicio quum antiquae disciplinae Jam sec- 
tatorem Strepsiadem vehementer indignatum facit poeta, satis, quid 
ipse de Aeschylo statuat, aestimare spectatores possunt.— Aefchylus 
foll indirekt bier gelobt werben, indem wir den Alten, den Verehrer der Alten, 
über die verfehrten Borwürfe des jungen Sophiftenfchülers ingrimmig werben 
fehen. — Aber handelt es fich hier denn um eine Eloge auf den Aeſchylos? Der 
Alte will einen Beweis geben, wie ber Gefchmad bes Jünglings durch den 
Unterricht in der Schule des Sokrates verborben worden fei. Alles if 
alfo non aptum, gehört nicht hieher, was die Aufmerkſamkeit des Lefers 
von dem, um was es fich handelt, ablenkt. — Und dann: wenn Pheidip- 
pides den Aefchylos ironisch lobt, fo fagt er ja damit noch nicht, dag er 
Nichts von ihm fingen wolle; daß er aber dies verweigert hat, ift, wie 
nachgeiwiefen, aus den folgenden Worten des Etrepfiades Har. Wo ift übers 
haupt auch nur das Geringfie, was die Ironie andeutete? Ganz direft 
fügt er: ich halte den Aefchylos für den Erfien ꝛc. 

Fragzeichen und Ironie Hilft alfo nichts. Was hat man nun weiter 
verfucht? Reifig Hält den Vers: „Denn ben Aefchylos halt’ ich für den“ 
— für eine PBarenthefe, ſo daß Strepfiades fein Urtheil über Aefchylos 
äwifcheneinfchiebt. Er folgt hierin Schuß, der übrigens ſich nicht verhehlte, 
baß ber Ders dann an einer andern Stelle eingefchoben werben müßte, 
Er ftellt alfo die Berfe fo: 

„And bat ihn: nimm ein Myrtenreis zur Hand und recitire — — 

(Den Aeſchylos, den Halt’ ich für den Erſten ber Poeten) 

Mir Etwas aus dem Aeſchylos! — 

Diefe Anderung, zu der Reiz, Harleß u. A. ftimmten, verwirft Hermann 
einmal, weil Nefchylos im der Parenthefe nicht erwähnt werben Fönne. 
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ehe fein Name genannt fei, und weil — Gedanke body gar zu matt ſei: 
Denn fo weit Die Zuſchaner Des Strepfinbeg; Anficht über Aefchylos interef- 
füren könne, fei fie ja von Ariſtophanes w’1367, 68 (Durch den Unwillen 
Des Etrepfiades über das verwerfenbe Artheil des Pheidippides) „mit 
großer Urbanität“ angedeutet. — Die Zuſchauer kümmerte es allerdings 
wenig, ob der Bauer ben Aeſchylos für den erſten Dichter erklaäͤrt oder 


nicht, aber daran Fonnten fie rende haben, das einfach naive Gemüth 


Bee 
” 


Diefes ungebildeten Mannes a bie Herabwürdigung bes Acfchylos fd ° - 


empört zu fehen. — 
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Aber erklärt denn auch Bit bieſer Aenderung Strepſtades den Aeſchylos 


für den Erſten der Dichter? ‚Spricht er nicht vorher von Eimonides ? 


‚War ihm Aeſchylos der Erſte, ſo hätte er Doch wohl auch von ihm zuerſt 


Etwas zu hören verlangt. Dies ſcheint auch Schütz gefühlt' zu haben: in 
Der zweiten Ausgabe der Wolken fpricht er fein Wort mehr von der Sache. — 
Herman > im Vorbtigehen einen andern Vorſchlag und ſtellt die 
Verſe ſo: 
Was? fuhr er auf und lachte: 

Den ſchwulſt gen,, ügefetachten u. f. w. 

Nun denkt euch, vie vor Ingrimm mir das ‘Herz im Leibe a 

Den Aeſchylos, ben halt' ich für — 
Dieſe Aenderung Ki eben fo unpafiend, als die Schüg’fche. Wer 
ſchon gehört Hat: Nun denkt euch, wie vor Ingrimm u. ſ. w., der weiß 


ſchon genug von bes‘ ‚Strepfiades Refpelt vor Aeſchylos; Alles, was er . 
weiter fagen würde; würbe biefen minder nachdrücklich hervorheben, ja den. 


Eindruf der erften Worte fchwächen. — 


Da nun der Vers weder die Fragform noch die ironifche Aufaſung J 


⸗ e 
„ce 


zuläßt, und weder. an feinem Platz bleiben noch anderswohin verſetzt wer⸗ 


den Tann, fo bleibt nichts Andres übrig, als eine Korruption im Verſe 


ſelbſt anzunehmen, in dem Wort mpwros, ber Erfle. Die Lesart einiger u 


+‘. 


Handſchriften varrov oder marco 7’ macht die Sache nicht beffer. Thierſch 


ſchiebt einen einzigen Buchſtaben ein, und hebt damit alle Schwierigkeiten: 


er liest wonxrör flat mrgwror, und wir haben nun, was der Zuſammenhang 
verlangt, die bitterfte, derbſte Verhoͤhnung bes Aeſchylos, Die Ariſtophanes el 
dem jungen Sophiften, zum Gräuel aller Verehrer bes Aefchylos, in den; ‘- 
Mund Iggen konnte; jetzt erft begreift man ben „Sageimm“ bes Alten, en 


er. kaum zu bemeiftern vermochte. — 
Ich bitte, fagt Thierſch, nachdem das Wort bes Räthfels heran ift, 
die Mauen deg ehrwürdigften, erhabenften Dichters um Berzeibung, daß 


ich „diefe ſophiſtiſch freche Derhöhnung feines Namens aus dem Schlaf - - 


der Bergefienheit wieder aufgewedt habe. Aber was full ber Kritiker 
inachen, deſſen Pflicht es iſt, dunkle Stellen zu beleuchten, und nebulas 
dispellere, quidquid monstri post eas lateat? — 


Die Präadikate des Aeſchylos in ihrer ſchmutzigen Bweideutigfeit: ber — 


—8* nun‘ Feiner : wellesen Erflärung. Die ganze Scene if num vers. 
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ſtäändlich; in demſelben Grade, wie die Echamloufigfeit des Buben zn: 
nimmt, fleigert fich auch ber Unwille des quten Alten: „Simonides il 
ein fchlechter Dichter“. Kaum hielt ich mich, fagt Der Alte, doch wollt ich 
nicht gleich Anfangs mich ereifern. „Aefchylos ift unter den Dichtern, 
was der Arfch ift unter den Gefichtern“: Dem Alten Eocht das Herz ver 
Ingrimm; gleichwohl verbeißt er feinen Zorn: Der. Junge beflamirt nun 
eine bis zur Bintfchande unzüchtige Stelle aus Dem Euripides — nun if 
der Alte anßer fi, er reißt ihm fürchterlich herunter, und es kommit bis 
. zun Prügeln. — 

So ariftgphanifch dieſe Conjeltur Fr. Thierſchs iſt, ſo ergößlich iſt 
ſeine Erzaͤhlung, wie und bei welcher Gelegenheit dieſes Kind ſeiner kriti— 
ſchen Laune das Licht: der Welt erblickte. Er, Buttmann und Adolf 
Lang waren in Echulpforta bei Illgen zu Gaſt; einmal nach Tifeh (jie 
hatten gut gegeſſen und ber edle Wein fchloß die Geifter Der Gelehrten 
auf,) macht der ironifche Buttmann den Teipnojophiften den Borfchlag, 
einen philofophifchen, Fritifchen Wettfampf über forrupte Etellen der Alten 
zu beginnen, aber fo, daß Die joviale Heiterkeit der Tafel dadurch nit 
beeinträchtigt würde. Illgen bringt einen mädht, gen Bolianten herbei — 
eine hebräifche Bibel, und will durchaus über ein Kapitel aus dem Pro— 
pheten Daniel fprechen. Horruit Buttmannug, nos risimus cum 
Illgenio, et post hilares altercationes in eo convenimus, ut non 
de Daniele, sed de Aristophane quaestio omnis institui deberet. 
Küfter's dickleibiger Ariftophanes kommt anf den Tifch und erhält feinen 
Bla zwifchen den Trinfgläfern der gelehrten Herrn. „Ich als der Jüngſte 
(Thierſch) follte Die Scene eröffnen, fprady über die oben erläuterte Etelle 
und Fam endlich auf die Eonjeftur ments. Illgen fuhr auf: Nein, das 
heiße die Manen bes Ariftophanes beleidigen; Lang Äußerte einige Zweifel, 
aber Buttmann rief: Herrlich, Acht Ariftophanifh! Ich mache dir eisen 
Borfchlag: Ich habe zehn wundervolle, fcharffinnige Conjefturen zum 
Ariftobhanes. Ich fchenfe dir alle miteinander, wenn du mir das Eigen: 
thumsrecht anf dieſe einzige abtrittit! — Neue SHeiterfeit! Man lachte 
und erzählte eine Anekdote von Gottfried Hermann: der machte auch ein- 
mal Iemanden, ber ihn darum bat, ein Gefchenf mit einer Conjektur, 
d.h. er verfpricht fie ihm abzutreten, vergißt aber zu Haus das Ber 
fprechen und läßt bei Gelegenheit die verfchenfte Conjektur druden. “Der 
Andre fchreibt an Hermann und beflagt fi über Wortbrüchigfeit. Der 
antwortet ihm: Ja, ich habe gefehlt, ich geiteh es; aber was ift zu thun, 
um den Fehler wieder gut zu machen? Wenn Sie wollen, ipill ich öffent: 
lich erflären: ich habe Ihnen diefe Gonjeftur abgetreten uud zum Geſchenk 
gemacht, und ich felbft habe Fein Recht mehr an fie. — Der Andre 
fihwieg. — 

His atque talibus confabulationibus tum satis amplami noctis 
partem produximus, — Und dieſer Nacht verdanken wir alſo Die 
Beleuchtung diefer dunkeln Stelle. — 
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145. fhändet. Im „Aeolos“ des Euripibes. Froͤſche Anm. 89, 

146. Diefe Kinderlaute find im Griechiſchen: Bryn, Mamman, 
Rolle, - 
147. heule. Im Griechiſchen; todpev Ted'plmmrous und TÜRToneror 
Ereraßnven — Schniger: „ein unüberfegbares Wortfpiel.“ 

148. Freigeborner. Parodie von Euripides Alceft. 694. 

149. Hahnen. Es iſt ein grober Anachronismus, wenn Welcker 
ed „nur zweifelhaft“ findet, ob dies eine Anfpielung auf die befannte 
Definition Platons fei: der Menſch fei ein unbefiedertes Thier, worauf 
ihn Diogenes durch einen gerupften Hahn, den er hereinbrachte, laächerlich 
gemacht haben fol. Plato war bei ber Aufführung der Wolten fee 
Jahr alt. — 

150. Du lachteſt noch im Tode — wenn ich weder dir bie 
Schläge heimgegeben noch bei einem Sohn ſie hätte anbringen koͤnnen. 

151. Aergern Frevel nennt es der unterwürfige Ehmann, daß ber 
Sohn die Mutter prügelt, trog dem, daß er feine Frau verwünfcht hat 
als bie erfte Urfache feines Ruins. Mad. Dacier macht die fpaßhafte Ves 
merfung: cela est fort plaisant: Il y a aujourd’hui bien des 
maris qui se consoleroient d’etre battus, si leurs ſemmes etoient 
battues. Brund bemerkt: Quid illa, quaeso, ridicula nota ad h. L. 
sententiam facit, cujus pulchritudinem et acumen non magis 
percepit bona puella (Anna Faber), quam nequitiam in v. 648? 
— Welche Gefinnungen gegen die Mutter Euripides vft — 
läßt, ſieht man aus feinem Oreſtes 545. 

102. Ganz deutlich ſpricht es Ariſtophanes Hier aus, daß fo ſehr ex 
auch den vermeinten Sophiſten Sokrates und ſeine Schule verdammt, er doch 
darum die, die am meiſten über den neuen Zeitgeiſt jammern, nicht ſchuldlos 
findet. Würden nicht die Reichen und Gebildeten, die Gentry, aus Nach⸗ 
giebigkeit und Interefie für das Pifante, die fimpeln Bürger nicht aus 
Eigennup, Lüderlichfeit, Charafteriofigfeit und Dummheit dem Sophiften- 
wefen Borfchub leiften, fo wäre es nicht dahin gefommen, daß Athen 
der Tummelplag der Schönrebnerei und Gottlofigfeit geworden wäre. Sind 
die Eophiften ftrafbar, fo ift Das ruhige Zufehn und Schwimmen mit 
dem Strome es nicht minder. So iſt denn auch der Schluß ber Komödie 
ein für des Dichters Abflcht nicht unpafiender. Tag Pheidippibes ganz 
ungefchoren davon fommt und triumphirend abgeht, Dies drückt ben Zweifel 
des Dichters aus, ob die von ihm vorgefchlagene Volksjuſtiz gegen bie 
Spphiften auch in der Wirklichkeit ausgeübt werden bürfte, 

153. Zeus, der väterlihe Gott, wurpwog, hatte in Athen zu 
dieſer Zeit weder Tempel noch Cultus: und die Tragiker, die Zeus mit 
dieſem Beinamen oft erwähnen, follen es eben darum gethan haben, um 
ben Athenern, (die übrigens einen Apollon wargwos verehrten), daraus 
einen Borwurf zu machen. — Im Munde des Strepftades nimmt ſich 
alſo dieſer Zeus ſehr pathetiſch aus. 
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154. Wirbel, Stvoc heißt auch ein Napf, der hier wohl des Opferns 
wegen bei der Hermesfänle ficht. — Eine Hermesfänle, urfprünglich eine 
phallifche Pfeilerhüfte, ſpaͤter eine vieredige, von oben nach unten ver 
jüngte Säule oder Stüße, auf welche der Kopf eines Heroen, Menfchen 
oder Gottes, gewöhnlich bes Hermes, gefeßt war, fand vor jedem Hauſe, 
war auch eine Zierde der Zimmer, Straßen, öffentlichen Pläbe, Grabmäler. 
Diefe Säulen, das ſchicklichſte Geftell für einen Kopf, hatten gerabe die 
verhältmißmäßige Höhe, die der übrige Körper der Figur zu dem Kopfe 
hätte haben müflen, (Na Hirt.) 

155. Zerſchmettern. Nur zwei Dinge begreifen wir nicht bei 
diefem Schluß, wozu das inreißen, wenn das Haus doch angezündet 
werben foll® und warum verlaffen denn die Philofophen das brennende 
Haus nicht? Sind fie in dem Augenblick, wo fle Zetermordio fchreien, 
fhon durch die herabftürgenden Balken zum Laufen unfähig gemacht? — 
Oder wurde vielleicht in der einen Ausgabe das Haus eingeriflen, in ber 
andern angezündet? Und hätten wir in den uns erhaltenen Wolfen ein 
von einem Späteren gemachtes Amalgam beider Schlußfeenen? — Die 
dadurch entftehende Inkonvenienz genirte einen Grammatifer wenig: ift 
fie doch auch von allen neueren Interpreten unbemerkt geblieben. 

156. ich löfe den Dachſtuhl dialektifh auf, im Orig.: ich 
grüble, fpintifire mit den Balken des Haufes. 

157. brech' den Hals. Das hätte der Dichter gewiß gefchehen 
Iafien, wenn eine folche Hinrichtung auf ber Bühne nicht gegen den Ge⸗ 
fchmad der Alten gewefen wäre. 

158. nach Selene’s Heimlichfeiten fpähn. Wörtlich: nad) dem 
Sid der Selene fpähn, für: Aftronvmie treiben. — Beer ifl, wie wir 
in ber Einl. $. 8. erwähnt Haben, ebenfalls, aber auf anderm Wege ale 
wir, zu der Weberzeugung gelangt: daß wir flatt Einer Schlußfrene wahr: 
foheinlich ein Gemiſch ans zweien haben. Seine Worte, die zugleich zur 
Rechtfertigung unfrer Abweichung von. der gewöhnlichen Berfonenangabe 
dienen, find dieſe: In der legten Scene fpricht Chärephon an einer ein: 
zigen Stelle: 


Weh, weh, ich ſteh' in Flammen, ich verbrenne. 


Daß er mit diefen Worten nicht erft aufgetreten fein kann, unterliegt 
feinem Zweifel: fein Auftreten mußte aber, wenn es vorher flatt fand, 
mit Etwas bezeichnet werden, ja, die Concinnitaͤt, der Ariftophaues übers 
all Huldigt, verlangte, dag Chärephon mit ähnlichen Worten eingeführt 
wurde, als ber erfte und zweite Schüler v. 1493 „Menfch was beginnt 
bu?“ v. 1495 „Wer fledt das Haus uns überm Kopf in Flammen?“ 
1499 „Was machft du denn da oben auf dem Dad?“ Aus bdemfelben 
Grunde ift es aber auch nicht wahrfcheinlich, daß das Doppelte «modets, 
du vernichteft mich (in unf. Ueberſ. „Morbbreuner“) welches Die ganze 
Rolle des dritten Schülers ausmachen würde, einer neuen, eben erſt auf 
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tretenden Perſon zugehoͤren ſollte. Es find wohl noch Worte des zweiten 
Schülers. Diefer angebliche zweite Schüler ift aber meiner Anftcht nach 
eben Chärephon, der fomit v. 1498, 1495, 1501 fprechen würde. Ganz 
naturgemäß wird nun ber in feine Studien vertiefte Sokrates von allen 
zulest auf die drohende Gefahr aufmerkſam. — 

Nachdem S.repfiades ben beiden Philofophen ihre Atheifterei vorge⸗ 
worfen, foll er fich an feinen Sklaven wenden mit den Worten: (1505) 


Schlag zu und hau und fchmettre drein! bu weißt, 
Behnfach verdienen fle's, die Atheiften! 
Diefe Auffaſſung feheint mir nicht die richtige. Man ficht, daß jene 
Worte Etwas enthalten fullen, was den Angerebeten befonders aufzureizen 
geeignet ift. Was kümmerte e8 aber den Sklaven, daß jene Gottesläugner 
waren? und geſetzt, Ariftophanes hätte gegen feine Gewohnheit einem 
Sklaven (man denfe an die beiden Sklaven in den Rittern) Achtung vor 
ben Göttern nnd zwar in fo hohem Grade beigelegt, wie konnte er den ' 
Strepfiades an ihn die Worte richten lafien: bu weißt? Woher follte der 
Sklave das wiflen, was ihm hier zugemuthet wird? Ich bezweifle deßhalb, 
daß jene Berfe zu dem EHaven gefprochen find. Weit pafiender würden 
fie, an den Strepfiades gerichtet, im Munde ber Wolfen fein, (vgl. 1456 
—60). Durch dieſe Bertheilung würde zugleich ein andrer Anftoß ent- 
fernt: ich meine das gänzliche Schweigen des Chors in jener Scene. Es 
ift dem Charakter der Wolfen, wie fle ihn bisher gezeigt, zuwider, daß fie 
nicht das geringfte Zeichen ber Theilnahme äußern, ſondern zuleßt mit 
den Worten abgehen: „So zieht denn hinaus.“ — Man erwartet vielmehr, 
daß der Chor feine Freude über die Beftrafung der Atheiften oder Doch 
wenigftens feine Zuflimmung zu der Handlungsweife des Strepfiades aus⸗ 
ſpreche. Diefer Erwartung würde buch obige Bertheilung einigermaßen 
Genüge gethan. 

Nichts deftoweniger fcheint eine andre den Vorzug zu verdienen, bie 
von den beiten Handichriften geboten und von den Scholiaften anerfannt 
wird, Diefe nämlich geben jene beide Verſe dem Hermes. Freilich 
muß man geftchen, daß hier, unmittelbar vor dem Schluffe, die Einführung 
des Hermes nicht eben jehr pafiend fei; wollte ihn der Dichter überhaupt 
auftreten laſſen, fo bot fi im DBorhergehenden eine weit geeignetere 
Etelle, nad v. 1480. Die Berfe würden dann fo gelautet haben: 


Etrepfiades. — Coll ich fie vor Gericht 
Belangen? oder wie? was meinft du fonft? 
Hermes. Schlag zu und hau und ſchmettre drein, du weißt, 
Zehnfach verdienen fies die Atheiften! 
Breilich Fonnte danu Strepflades nicht fortfahren: 
Haft Recht! — Wozu Proceſſ' anzetteln? Lieber 
Steck ich den Rabuliften überm Kopf 
Das Haus an! — 
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Jene beiden Berfe koͤnnen deßhalb wenigftens in ben uns erhaltenen Wol- 
fen an jenem Orte nicht geftanden haben. Run haben wir aber bekanntlich 
die Wolfen nicht in ber Geftalt, in der fie aufgeführt wurden; und daß 
gerade die SchIußfeene unſres Stücks bedeutend geändert wurde, erfahren 
wir aus dem fechften Argument. Hiernach fcheint mir die Bermuthung 
nicht zu gewagt, daß jene beiden Berfe, welche die beften hanbjchriftlichen 
Quellen einftimmig dem Hermes zufchreiben, Ueberreſte jener Scene in 
ihrer urfprünglichen Geſtalt find, fei es nun, daß fie fich dort an v.1480 
anfchloffen, oder daß fie mit dem legten Verſe unfres Stüds in ben erſten 
Wolfen den Schluß bildeten, und yon einem Grammatifer in die nur 
rüdfichtlich des Dialogs vollendete Umarbeitung herübergenommen wurden, 
um die Scene, welcher der Chorgefang am Ende und dadurch ein eigents 
licher Schluß fehlte, in paflender Weije abzufchließen. — 





Anhang. 
Rede des Ariſtophanes über den Eros, in Platons Gaſtmahl.*) 


„Ganz anders habe auch ich im Sinn zu reden, als du Pauſanias, 
entgegnete Ariftophanes. Mir ſcheinen nämlich die Menſchen das Weſen 
bes Eros durchaus nicht gefaßt zu Haben; denn hätten fie es gefaßt, ſo 
würden fie ihm Die größten Tempel und Altäre bauen und Die größten 
Opfer darbringen; von allem diefem gefchieht jegt gar nichts, da es duch 
vor Allem geſchehen ſollte. Denn er ift der menfchenfreunblichile der 
Götter, der Helfer und Arzt der Menfchen in demjenigen, deſſen Heilung 
dem menfchlichen Geſchlechte bie größte Glüdkfeligfeit gewähren würde. 
Sch will verfuchen auch fein Weien zu erflären, und ihr werdet die Andern 
darüber belehren; zuvor aber müßt ihr Etwas von der menfchlichen Natur 
hören, und wie es ihr ergangen: Unjre Natur war nämlich urfprünglich 
nicht fo, wie fie jegt ift, fondern ganz andere. Erſtens gab es drei Ge⸗ 
F:hlechter der Menfchen, nicht, wie jeßt, zwei, das männliche und das 
weibliche, fondern e8 war noch ein Drittes, beiden gemeinfchaftliches vor⸗ 
handen, von dem jet nur der Name noch übrig ift; denn das Gefchlecht 
ſelbſt iſt untergegangen. Tas manniveibliche war nämlich Das eine Ge⸗ 
fchlecht, der Geitalt und dem Namen nad) aus beiden, dem mäunlichen 
und weiblichen, gemeinfam bejtchend; dieſes ift aber jest nichts Anders 
mehr, als ein Echimpfname, "Die ganze Geftalt jedes Menjchen war 
ferner rund, indem der Mücken und Die Seite rings herum liefen, er hatte 
vier Hände, ebenfoviel Füße, zwei Gelichter auf einem fFreisförmigen 
Nacken, die ſich durchaus gleich waren, einen Kopf für Die beiden fi 


*) Siehe unfre Einfeitung $ 9. Seite 428, 
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gegenüber fiehenben Geſichter,x) vier Ohren, doppelte Schamtheile, und 
alles Uchrige, fo wie man es aus dem bisherigen abnehmen kann. Gr 
ging aufrecht, wie jebt, auf welche Eeite hin er wollte, eilte er aber 
Schnell wohin zu fommen,ıfo wälzte er ſich, wie der Radſchlagende jeist 
die Füße aufwärts gerichtet herumſchwenkt und im Kreife ſich umdreht, 
auf allen Adıten fchnell im Kreife fort. Drei fo beſchaffne Geſchlechter 
gab es beßhalb, weil das männliche urfprünglich von der Sonne flammte, 
das weibliche von der Erde, Das aus beiden beftehende aber vom Mond, 
der ja auch an beiden (der Sonne und der Erde) Theil bat; und kreis— 
förmig waren fie jelbit, wie ihr Gang, weil fie ihren Erzeugern ähnlidy 
waren. An Kraft und Stärke waren fie gewaltig uud hochfahrenden 
Sinnes. Selbſt die Götter griffen fie anz denn was Homeros vom 
Ephialtes und Otos berichtet, daß fie den Himmel zu erſteigen verfucht 
hätten, Dies muß man von ihnen verftehen. Zeus und die andern Götter 
berathfchlagten fich daher, was mit ihnen zu machen wäre, konnten aber 
zu feinem Entfchluffe kommen; denn tödten Eonnten fie fie nicht oder fo, 
wie einft die Giganten, durch den Blitz dem ganzen Gefchledht ein Ende 
machen; dadurch hätten fie ja ihren Chrenbezeigungen und den Opfern 
von den Menfchen zugleich ein Ende gemacht; (vergl. Die Bögel;) ebenſo⸗ 
wenig aber durften fie den Frevel Der Menfchen länger dulden. Nach 
langem Hin= und Herſinnen fprach endlic Zeus: Ich glaube ein Mittel 
gefunden zu haben, wie Die Menfchen fortbeftehen können, ihre Ausgelaſſenheit 
aber aufgeben müſſen, weil fie Fraftlofer werden. Ich zerfchneide nämlich 
Jeden in zwei Theile: fo werden fie Fraftlofer und zugleich uns nußbarer, 
indem ihre Anzahl größer wird. Aufrecht werden fie dann auf zwei 
Füßen einhergehen. Treiben fie aber ihren Frevel fort und wollen fie 
feine Ruhe haben, fo zerfehneide ich fie noch einmal, fo Daß fie auf Einem 
Tuße gehen müffen, wie die Tänzer auf dem Echlauche (Seil). Ev ſprach 
er und zerjchnitt Die Menfchen in zwei Hälften, wie man die Arlesbreren 
zerfchneibet, um fie cinzumachen; dem Apollon aber befahl er, Jedem, den 
er zerfchnitten, das Geficht und die Hälfte des Nadens nach dem Schnitte 
umzudrehen, Damit der Menfch feine Zerfchnittenheit fühe und gefitteter 
würde, und Das Mebrige dann zu heilen. Apollon drehte das Geſicht um, 
zug die Haut von allen Seiten an dem Bauche, wie wir ihn jegt nennen, 
zuſammen, und band fie, wie man den Beutel zufammenzicht, in einer Deffnung . 
mitten am Bauche zufammen, was man jeßt den Nabelnennt; die meiften Nun⸗ 
zeln glättete er und bildete die Bruft mit einem Werkzeuge ähnlich wie Die 
Schuſter eins gebrauchen, um Die Jalten im Leder über den Leiſten aus⸗ 
zuglätten; einige wenige aber ließ er, zum Andenfen en den alten Unfall, 
am Bauche und am Nabel übrig. Eeitden nun die Decnfchen in zwei 


*”) Auch nad dem Talmud Hatte ver Menfch der Ürzeit zwei GBefichter, und war auf 
der einen Seite Mann, auf der andern Weib, bis ihn Gott von einanker theilte. Ait. 
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Theile zerfchnitten waren, fnchten fie, jedes nach feiner Hälfte ſich fehnend, 
zufammen zu kommen; ba umfchlangen fle ſich mit den Armen, verfetteten 
fih in einander, um wieder zufammen zu wachen, und farben fo hin 
aus Hunger und Erfohlaffung; denn nichts wollten fie getrennt von ein⸗ 
ander thun, und wenn die eine Hälfte geftorben, bie andere aber noch 
übrig war, fo fuchte die übrig gebiebene eine andere und verfettete ſich 
mit ihr, mochte fie num Die Hälfte eines ganzen Weibes, die wir jebt 
Meib nennen, oder eines Mannes finden; und fo gingen fie unter. Da 
erbarmte fih ihrer Zeus, erfann einen andern Ausweg, unb febte ihre 
Schamtheile vornhin; denn bisher hatten fie auch dieſe an ber Außren 
Seite und gebaren nicht durdy innere Befruchtung, fondern legten Eier 
in die Exde, wie die Cicaden. Er febte fie nun vornhin und bewirkte fo 
die Erzeugung durch die Begattung des männlichen Gefchlechts mit dem 
weiblichen, und zwar beßhalb, damit fie, wenn ein Mann mit einem 
Weib zufammenträfe, in der Berfchlingung fich begatteten und das Ge⸗ 
fchlecht fortpflanzten, zugleich aber auch wenn ein Mann auf einen Mann 
träfe, fe doch in ihrem Zufammenfein fich fättigen und dann nach geftill 
ter Begierde an ihre Gefchäfte wieder gehen und für ihren Lebensunterhalt 
forgen Fönnten. Bon fo lunger Zeit her ift die Liebe zu einander ben 
Menfchen eingepflanzt, fie, welche bie alte Natur wieder zufammenfügt, 
aus Zweien Eins zu machen und das menfchliche Gefchlecht zu heilen 
fucht. Jeder ift demnach nur ein Stüd von einem Menfchen, benn er 
ift, wie die Butten, *) entzwei gefchnitten, während er früher ganz war; 
darum fucht Jeder feine andre Hälfte. Alle Männer nun, die Abfchnitte 
bes dritten gemeinfamen Gejchlechts find, weldyes damals Zwitter hieß⸗ 
lieben die Weiber, und die meiften Ehebrecher find von diefem Geſchlecht; 
auch alle männerfüchtigen und ehebrecherifchen Weiber flammen von biefem 
Geſchlechte ab. Alle Weiber, die Abfchnitte eines Weibes find, geben 
nicht viel auf die Männer und halten fich lieber an die Weiber, und von 
dieſem Geſchlecht ſtammen die „Freundinnen“ ab, die nach ihrem eigenen Ge: 
fchlecht gelüftet; die Abfchnitte eines Mannes dagegen gehen dem Männlichen 
nach, und fo lange fie Knaben find, lieben fie, als Schnittlinge des Männlichen, 
die Männer, und Vergnügen gewährt es ihnen, bei Männern zu liegen 
und von ihnen umfchlungen zu werden. Diefes find Die beften unter den 
Knaben und Jünglingen, weil fie von Natur die männlichften find. Man 
will zwar behaupten, fie feien fchamlos, aber das lügt man, denn nicht 
aus Schamlofigfeit thun fie diefes, fondern Muth, Tapferkeit und Mann- 
haftigfeit ift der Grund, warum fie das ihnen Gleiche lieben. Und dies 
zeigt fich fehr deutlich; denn find fie herangewachfen, fo bilden fich aus 


*) Butten oder Schollen (rhombi), eine Art von Halbfiihen, melde beide Augen, 
Naslöcher u. f. w. auf Einer Seite des Kopfs haben, fo daß fie wie halb von ein- 
ander gefchnitten ausfehen. Aft. 
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ihnen allein Männer für die Staatsgefchäfte, und erreichen fie das Man⸗ 
ncsalter, fo lieben fie Die Knaben. Zur Che und Kinderzeugung haben 
fie an fich Feine Neigung, nur das Geſetz nöthigt fie dazu: fie für 
ſich find zufrieden, wenn fie ehelos mit einander leben Finnen. Ein folcher 
wird daher ganz Kuabenliebhaber und Liebhaberfreund, da er immer dem 
Berwandten geneigt it. Wenn nun der Knabenliebhaber und jeder andere 
gerade feine eigne Hälfte trijit, Dann werben fie von Freundſchaft, An⸗ 
hänglichfeit und Liebe außerordentlich ergrifien und entzüct, und können 
ſich faſt nicht entſchließen, auch nur auf kurze Zeit fih von einander zu 
trennen, und bleiben fie auch ihr Leben hindurdy mit einander verbunden, 
fo können fie doch nicht einmal angeben, was fie eigentlich von einander 
wollen; denn dieſes kann nicht Die Gemeinfchaft des Liebesgenuffes fein, 
Daß fie nämlich ber Eine den Andern erfreuen, und mit folcher Begierde 
gegenfeitig ihren Umgang fuchen, fondern offenbar verlangt die Eeele 
eines Jeden von ihnen nach etwas Anderen, was fie aber nicht angeben 
ann, daher fie nur ahnt, wornach fie verlangt, und es andeutet. Denken 
wir und, daß Hephäftos mit feinen Werkzeugen zu ihnen träte, wenn ſie 
bei einander liegen, und fie fragte: Nun, ihr Menfchen, was wollt ihr 
denn von einander? Wüßten fie Feine Antwort zu geben, fo fragte er fie 
wieder: Verlangt ihr etwa darnach, fu viel als möglich immer bei einans 
der zu fein, fo daß ihr euch Tag und Nacht nicht verlaßt? Iſt das euer 
Verlangen, fo will ich euch zufammenfügen und in Eins verfchmelzen, ſo 
daß ihr aus Zweien Eins werdet, fo lange ihr lebt, beide zufammen als 
Einer lebt, und wenn ihr flerbt auch im Hades nur Ein Todter feid. 
Befinnt euch, ob ihr Diefes begehrt und zufrieden fein werdet, wenn ihr 
ed erlangt. Sicher würde Keiner, wenn er dieſes hörte, läugnen, daß 
er darnach verlange, und etwas Anders begehren, fundern gerade das 
würde er glauben vernommen zu haben, was er jchon längft begehrte: 
fo vereint und verfchmolzen mit dem Gehebten zu fein, daß fie beide Eins 
würden. Die Urfache davon iſt die, weil unfre urfprüngliche Natur fo 
war und wir ein Ganzes ausmachten; und das Berlangen und Streben 
nach dem Ganzen ift eben Das, was wir Liebe nennen. Vordem alfv, 
wie gefagt, waren wir Eins, jebt aber find wir unfrer Ungerechtigkeit 
wegen von Gott zertheilt, wie die Arkader von den Lacedämoniern.*) Daher 
ftcht zu befürchten, daß wenn wir nicht gottesfürdhtig find, wir noch ein- 
mal gejpalten werben und in neuer Geitalt berumgehen müſſen, wie fie 
die halb erhabnen Gebilde auf den Eulen haben, mit Durchgefchnittenen 


*), Nach der Zeritörung von Mantinea 385 Tiefen die Spartaner die Einwohner nicht 
beifammen wohnen, fonbern zerftreuten fie in verfchienegen Dörfern. — Hier kommt 
ein Anadıronismus an den Tag. Denn das Gaftmahl wurde nad) Platons Fiktion 
vief früher, als 335 gehalten; nämlich 417. cf Einl, 9. Es ift alfo, wenn auch 
vielleicht früher gefchrichen, doch erſt nad) 885 herausgegeben worden. 
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Nafen, den zertheitten Würfeln*) ähnlich. Darum ſoll jeder den Andern 
ermuntern, ehrfürchtig gegen Die Götter zu fein, "Damit. wir dem Einen 
entgehen, das Andere aber erlangen; benn Eros ift unfer Leiter und An= 
führer, bein ja feiner entgegenhandeln foll; es Handelt ihm aber entgegen, 
wer fich den Göttern verhaßt macht. Vertraut und befreundet mit dem 
Gotte alfo werden wir begegnen und und vereinigen mit bem Liebling, 
der uns angehört, wozu jegt nur Wenige gelangen. — Eryrximachos, 
fange mir diefes nicht auf und verfpotte mich nicht darob, als meinte ich 
etwa den PBaufanias und Agathon; ohne Zweifel wohl gehören auch diefe 
zu denfelben und find beide von Natur männlich. Ich rede aber vielmehr 
von Allen, fowohl Männern als Weibern, und fage, daß nur dann unfer 
Geſchlecht glückfelig werben Tann, wenn wir die vollendete Liebe erreichen, jeder 
den ihm angehörigen Liebling findet und fu zu feiner urfprünglichen Natur 
zurück kehrt. Iſt aber dieſes das Beſte, fo muß nothwendig im jeßigen 
Zuftand der Tinge dasjenige das Beſte fein, was ihm zunächft Fommt; 
und diefes ift einen Jüngling zu finden, der unfrem Sinn entipricht. 
Und als den Urheber Diefes Gutes preifen wir mit Recht den Eros, der 
uns ſchon gegenwärtig fo große Wohlthat erweift, indem er und zu dem 
uns eigenthümlich zugehörenden hinführt, für die Zufunft aber ung ſichre 
Hoffnung macht, daß er uns, wenn wir den Göttern Ehrfurcht erzeigen, 
durch Wiedereinfeßung in Die urfprüngliche Natur und durch Heilung 
unfres Wefens glüdlich und felig machen werde. Dies, o Eryrimachos, 
ift Die Rede über den Eros, anders lautend als die deinige Warum ich 
dich aber ſchon gebeten habe, greife fle nicht an, fondern Tag uns hören, 
was bie Andern, vder vielmehr die Beiden fagen werden; denn Agathon 
‚ und Sofrates find noch übrig. — 


*) Würfel waren das Zeichen ver Gaſtfreundſchaft. Der von Jemand gaſtlich Aufge⸗ 
nommene zerfchnitt einen Würfel, behielt die eine Hälfte für ſich, die andre ließ 
er dem Gaſtfreunde, damit fie, wenn er ober feine Nachkommen der gaſtfreundſchaft⸗ 
lihen Aufnahme wieder bebürften, bie beiden zu einander paſſenden Hälften nur zu⸗ 
fammenzufügen brauchten, um ihre früher gefchloffene Gaſtſreundſchaft wieder anzu⸗ 
ertennen, 


Unde des 1. Bandes, 
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